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Vorwort

Der 35 Jahresband bıldet gleichsam eine Zäsur ın der Vereinsgeschichte. Wıe
S1e aus dem nachfolgenden Zehnjahresbericht 9170 ersehen können,
wırd ab 2002 nıcht 1Ur dıe redaktionelle Arbeit 1n Jüngeren Händen liegen. Mıt
dem aufrichtigen ank alle Miıtarbeiter un: Miıtglieder möchte sıch der
Unterzeichnete verabschieden un: abschließend och auf einıge Besonder-
heiten dieses Jahrbuches hinweisen. Erfreulich scheint mır se1ın, da{ß sıch
1m Autorenverzeıchnıiıs nıcht 1Ur dıe Namen ewährter un: anerkannter WIs-
senschattler, sondern auch die Jüngerer Nachwuchskräfte finden. S1e könnten
die Gewähr bieten, da{ß eıne Brücke VO der Gegenwart AUER Zukunft gebaut
wırd un: damıt der Bestand des Vereins gesichert bleibt.

Ferner se1 auf die Themenbreite autftmerksam gemacht, dıe sıch VO Jahr-
hundert bıs 1n dıie unmıiıttelbare Gegenwart erstreckt und sıch auf sehr VeCI-
schiedene Bereiche der Bıstumsgeschichte bezieht. Genannt selen z B der
spezıelle Forschungsbericht den Wappenwandkalendern des Hochstifts
Augsburg, die Fortsetzungsreihe ber die Geschichte der männlichen Jugend-
vereıine un des Katholischen Jugendverbandes 1n der Diözese Augsburg bıs
F932/33. 1aber auch der Autsatz ber Begegnungen der 7We] Universalgelehrten
Joseph Bernhart un: Hans Urs VO Balthasar, die Miszelle ber Arthur Maxı-
mılıan Miller der die Abhandlung ber eın höchst aktuelles Thema Zwangs-
arbeiter Ostarbeiter Kriegsgetangene. Erste Beobachtungen 1ın Ursberg.

Schließlich sSe1 och der harmlos klingende Titel „Landpfarrhöfe 1n der IDIE
Ozese Augsburg Zur Geschichte un Erhaltung“ erwähnt, der aber hınrei-
chend, siıcherlich klärenden Diıskussionsstoff biıeten könnte. Es handelt sıch
hierbei eiıne Auftragsarbeit der Diözese Augsburg, die e1in iın der Offent-
iıchkeit z I heftig un: kontrovers behandeltes Problem durch einen Fach-
ILannn versachlichen un auf eine objektivere Grundlage stellen mochte. Mögediese PUute un: für alle Teıle nützliche Absıcht Erfolg haben

Augsburg, Oktober 2001 Dr. Peter Rummel
Vorsıtzender



In memor1am Theodor Rolle

Theodor Rolle, Lt Ministerialrat 5R starh überraschend August 2000
Herzversagen. Miıt ıhm verlor der Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte

einen kenntnisreichen und sehr truchtbaren Mıtarbeıter, dem WIr zahlreiche
Beıträge verdanken haben

Theodor Raolle wurde Maı 1921 in Augsburg geboren. Er besuchte VO

1931 bıs zZu Abıtur 1939 das Gymnasıum be1 St Stephan, dem ach seiner
eıgenen Bekundung seine Pragung verdankte un: dem se1ın Leben lang e
blieb Rolle konnte ach Ableistung des Arbeitsdienstes tür 7wWel Semester se1ın
tudıum für das Höhere Lehramt in Deutsch, Geschichte, Erdkunde un:
Philosophie aufnehmen, mu{fte aber 1m Frühjahr 1941 Z Wehrmacht e1In-
rücken. Be1i Kriegsende gerıiet 1: 1ın amerı1ıkanısche Gefangenschaft. Aus dieser
ach einıgen Wochen entlassen, konnte ach Wiıedereröffnung der Münch-
818 Uniiversität 1mM Frühjahr 1946 Ort eın Studium wıeder aufnehmen und
schlofß r schon 1m Oktober 194 7 m1t bestem Erfolg 1b Nach dem Referen-
darexamen wurde in den Staatsdıenst übernommen un: kam ach einıgen
Zwischenstationen 1951 dıe Oberrealschule, das spatere Holbeingym-
nasıum iın Augsburg. Er übernahm bald die Aufgabe eiınes Seminarlehrers für
die Referendare mıt der Ausbildungsrichtung Erdkunde. Er arbeıtete auch 1ın
der Lehrplankommuission für Erdkunde un be] der Herausgabe VO Schul-
büchern MIt

1966 wurde Leıiter des 1ICU errichteten Bayernkollegs in Augsburg. 1971
wurde das Kultusminıisteriıum beruten un: eıtete OÖOrt die Abteıilung
mathematisch-naturwissenschaftliche Gymnasıen un das Fachgebiet elı-
x10nslehre. 1984 wurde auf eıgenen Wunsch in den Ruhestand

Die Liıiste seiıner wıssenschaftlichen Veröffentlichungen 1sSt lang. Waren es

erst Schriften ZUrTr Didaktık der Geographie, wandte sıch VOT allem ın seinem
Ruhestand der Geschichte Hıer profitierten die Studien un! Mıtteilungen
Z Geschichte des Benediktinerordens, das Jahrbuch des Vereıins für Augs-
burger Bıstumsgeschichte, die Zeitschrift des Historischen Vereıins tür Schwa-
ben un: andere historische Zeitschriften VO seinem Forschungseifer. Vor
allem 1n der Stephanıa, der Hauszeıitschrift der Abte] St Stephan 1ın Augsburg,
erfreute die Leser 1ın den etzten Jahren mıi1t vielen Beıträgen Z Geschichte
der Abte1i

Theodor Rolles Vorliebe oalt der Geschichte der NEHETEN Zeıt. Er beschäf-
tıgte sıch mi1t der Sikularisation un ebenso m1t dem Geschehen in der Zeıt des



In memor1am Theodor Rolle

Natıionalsoz1ialismus. Gründliche Studıen in den Archiven und umtassende
Kenntniıs der entsprechenden Sekundärliteratur ührten sehr fundierten
Ergebnissen. Dabe] zeichneten sıch seıne Schritten W1€e auch seine Reden un:
Vorträge durch Anschaulichkeit un: Formulierungskunst au  ®N Er erfuhr für
seiıne berufliche Tätigkeıit W1€e für seıne wıssenschaftliche Arbeıt allseits An-
erkennung. Von der Bundesregierung erhielt den Verdienstorden und das
Bundesverdienstkreuz, Papst Johannes Paul @8 ıh ANB Komtur des
Sılvesterordens, der Bayerische Philologenverband verlieh ıhm die Goldene
Ehrennadel un! der Regensburger Bischof Dr Graber dıe St.-Wolfgangs-
Medhaıille. Er War auch außerordentliches Miıtglied der hıstorischen Sektion der
Bayerischen Benediktinerakademie.

Die Abte] un: das Gymnasıum bel St Stephan siınd Herrn Rolle für dıe se1n
BANZCS Leben währende TIreue sechr dankbar. Die Erinnerung ıhn wırd
hochgehalten werden.

Eg1ino Weidenhiller OSB



Zur VereinsgeschichteE

Peter Rummel

Nachdem bereıts 1ın den Jahresbänden un LV das
Vierteljahrhundert des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte vorgestellt
worden 1Sst, soll 1im Jahrbuch MN das Jahrzehnt „wischen 1991 un 2001

abgehandelt werden. Der besseren Übersicht halber se1 dieser Bericht 1n An-

gleichung die oben erwähnte Darstellung 1990 1ın sieben kurze Abschnuitte
untergliedert:

Die Vorstandschatt ebende un!: verstorbene Mitglieder das Jahrbuch
die Sonderreihe Jahresversammlungen, Exkursionen, Vortrage Inıtıatıven
S1215 Siıcherung VO Archivalien un!: Kunstschätzen Rückblick und ank

Dıie Vorstandschaft
aut Vereinssatzung sıch die Vorstandschaft aus zehn gewählten Mitglie-
ern ININECIN, denen der und 7zweıte Vorsitzende gehören. Im Jahr
1991 fand deren Neuwahl Wäiährend sıch die bisherigen Vorstandsmitglie-
der Hans Freı, arl Kosel, Peter Rummel (ab 1974); Pankraz Fried (ab
Theodor Wohnhaas (ab > Leo Weber SDB un raı artına Wınter (ab
1989 ZA2T: Wıiederwahl stellten, stand der bısherige 7zweıte Vorsitzende, TDom-
kapıtular Prälat Heinrich Spoden (ab 1986), Aaus gesundheitlichen Gründen
nıcht mehr Z Verfügung.

Da außerdem autf Antrag der bisherigen Vorstandschaftt die Miıtgliederver-
sammlung 1991 der Erhöhung der Zahl der Beıisıtzer VO vier auf sechs seıne
Zustimmung erteilte, wurden erstmals zehn Vorstandsmitglieder gewählt.
Wiährend die bisherige Vorstandschaft mIı1t Ausnahme VO Herrn Spoden
wiedergewählt wurde, kamen tolgende Herren MNECUu hınzu: Prälat Ur. Eugen
Kleindienst, Bezirksheimatpfleger Dr Peter Fass] un! Bistumsarchivar Dr
Stefan Miedaner. Herr akademischer Direktor Dr. Theodor Wohnhaas 1aber
übernahm das Amt des zweıten Vorsitzenden. Sehr bald erwıes sıch dıe
Vergrößerung der Vorstandschaft als sehr pOSIt1V, un!: eiıne harmoniısche
Zusammenarbeit ergab sıch bıs ZUT Neuwahl 1996



Peter Rummel

Iiese brachte erneut einıge Veränderungen: Anstelle des in den Ruhestand
vVerseizien Diözesankonservators Dr. arl Kosel Irat dessen Nachtolger 1im
Amt, Dr Norbert Leudemann, un ANISLAEL der in den Mutterschaftsurlaub
getretenen raı artına Wınter wurde als wissenschaftlicher Miıtarbeıter
Herr Walter Ansbacher in die Vorstandschaftt gewählt, der tortan die Pro-
tokollführung übernahm.

Diese sechste Wahlperiode in der Vereinsgeschichte geht 2001 Ende FEın
Vorstandsmitglıed, Archivleiter Dr Stefan Miedaner, verstarb 17 2001
überraschend 1m Alter VO 44 Jahren, 1er langjährıge Vorstandsmitglieder
stellen sıch A4AUS Altersgründen nıcht mehr T7A G Wahl, da{fß fünf [DDamen und
Herren 11ICUu in die Vorstandschaft gewählt werden mussen. Fın Generations-
wechsel, der sowohl Tradıtion, Kontinuiltät WwW1e€e auch Fortschritt beinhaltet, 1St
notwendig un: für den Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte nützlıch,
heilsam un! u  — VO Vorteıil.

Lebende UN merstorbene Mitglieder
Wiährend sıch die Zahl der Vereinsmitglieder 7zwischen 1970 un: 1990 kon-
tinurerlich steigerte un 990 mi1t 10772 eiınen absoluten Höhepunkt erreichte,
SEFTZTE ach dem 25Jährigen Vereinsjubiläum eın langsamer aber stetiger
Rückgang e1n, der auf verschiedene Ursachen zurückzuführen 1St Beispiels-
welse tführte dıe 1abnehmende Zahl der Geistlichen eiıner Minderung der
Vereinsmitglieder, zumal die Jüngeren Pfarrer ın der Seelsorge überlastet
keıine eıit oder aufgrund iıhrer Ausbildung AL och Interesse für die
Bistumsgeschichte aufbringen. Überhaupt macht sıch dıe gewandelte Alters-
pyramıde 1ın der Gesellschaft bemerkbar. Eıner immer orößer werdenden
Zahl VO  — äAlteren Miıtgliedern, die allmählich sterben, steht eın kleiner WOI -

dender Nachwuchs gegenüber; auch alßt das Interesse gerade der kırch-
lıchen Geschichte nach, un:! 6S bedarf eiıner verstärkten Werbetätigkeit,
diesen Irend autfzuhalten oder al umzukehren. Im Augenblick jedenftalls
annn die durch TIod oder durch Alter bedingte Austrittsbewegung nıcht durch
Neuautnahmen ausgeglichen werden. So sank die Kurve VO RO E Mitgliedern
1m Jahr 1990 ber 1026 1m Jahr 1995 auf 940 1mM Jahr 2001

Mitgezählt sınd hıerbel auch Vereine un!: Instıtutionen als Tauschpartner,
angefangen VO örtlichen un regionalen Geschichtsvereinen bıs hın histo-
rischen Gesellschaften ın Österreich, der Schweıiz, Polen un!: Kroatıen.

Wıe schon dıe Zwischenüberschriuft dieses Abschnitts andeutet, sollten
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auch dıie verstorbenen Mitglieder nıcht in Vergessenheıt geraten, haben s1e
doch oft jahrzehntelang dem Vereıin dıe Ireue gehalten. Bıs Jetzt sınd 407
Namen verzeichnet, für die iın Jahresabständen eigene Gottesdienste gefeiert
werden. Es sınd die Namen VO  — Geıistlichen, die 1ın Pfarreien gewirkt haben,
VO ınteressierten Laıen, die 1er neben der historischen Information auch
Gemeinschaft ertahren haben un: VO Wissenschaftlern MmMI1t internationalem
Ruf, die als Autoren die Jahrbücher mitgestaltet haben

och eıne kurze Anmerkung dieser Mitgliederstatistik se1 gestattel:
So besorgniserregend auch die vgegenwärtıige negatıve Entwicklung se1ın
scheınt, sollte [11all S1e doch nıcht überbewerten. Schon VOT eLtw2a 130 Jahren
beklagte der damalıge Bistumshistoriker und nachmalıge Erzbischof VO Mun-
chen un: Freising, Anton Steichele, die sehr schleppende Abnahme der VO

ıhm begonnenen Reihe „D)as Bıstum Augsburg, historisch un statıistisch be-
schrieben“, die 1Ur verhältnismäfßig wenıge Geistliche bestellten, und die heute

den Standardwerken der Bistumsgeschichte zählt

VE Das Jahrbuch
Wıe schon in den VELISANSCHEC 2 Jahren der Vereinsgeschichte 1st 6S auch 1m
etzten Dezennıiıum mi1t Ausnahme des Sonderbandes 992/93 gelungen, das
Jahrbuch pünktlich ZUr jeweılıgen Jahresversammlung tertigzustellen un 4US -

zulhieftern. Dafür sSe1 allen Beteiligten dieser Stelle gedankt.
Was orm und Inhalt des Jahrbuches betreffen, hat sıch die Vorstand-

schaft manche Verbesserungen bemüht. Beispielsweise hat I1a  — das Regı1-
STtCK, das se1mt 1980 bıs 991 1n rel eigenen Bänden für die Jahrbücher L CM
aufgeschlüsselt wurde, 15 9972/93 dem jeweıligen Jahresband beigegeben.
Dafür se1 1er den Damen Renate Wenck un Hedwig Wellano, Dıllıngen,
vielmals gedankt, die selit Zzwel Jahrzehnten diese Mühe auf sıch5
haben Verbesserungsbedürtftig ware vielleicht in der Zukunft be1 den
Formalien bleiben der Umschlag, der se1lit 1984 gleich geblieben 1ST. Wohl
könnte INnan den Eınband attraktıver gestalten, auf diese We1ise( Inter-

gewınnen.
Was den Inhalt angeht, oilt ımmer och die VO Friedrich Zoepftl auf-

gestellte Devıse, durch eıne Vielfalt VO Themen möglıchst zahlreiche nteres-
sentien anzusprechen. Daneben aber wurden einıge Jahresbände einer
bestimmten Persönlichkeit gewıdmet un als Monographien gestaltet. Das oilt



DPeter Rummel

für das Jahrbuch 992/93 das anläfslich der 1000jährigen Wiıederkehr der
Kanonisatıon des Bıstumspatrons mMI1t dem Titel „Bıschof Ulrich VO Augsburg

Seine Zeıt se1ın Leben seine Verehrung“ herausgegeben wurde. Dieser
stattlıche Band erschien der redaktionellen Leıtung VO Proft. Dr. Man-
tred Weıtlaufft, München, beım Konrad Verlag 1ın Weißenhorn. Diese Konzep-
t10n wurde gewählt, die Herausgabe eiıner Vortragsreihe 1m Rahmen der
Instiıtution „Kırche un Kultur“ un: VO Aufsätzen ZUlrichsjubiläum
aus Ersparnısgründen 1n eiınem Band bewerkstelligen können. War letzteres
auch nıcht der Fall, zaählt dieses hervorragend iıllustrierte Buch doch den
Renommierstücken des Vereıns.

Eın Ühnliches Konzept lag dem Jahrbuch 1996 zugrunde, das AaUus Anlafß des
400 Todestages VO  . Petrus Canısıus 5 ] 1in Verbindung mi1t der Oberdeutschen
Jesuitenproviınz ın München herausgegeben wurde Es erschien bereıts eın Jahr
spater 1n zweıter Auflage dem Titel DPetrus Canısı1us, Reformer der Kır-
che, Festschrift Arı 400 Todestag.

uch das Jahrbuch 1999 wurde ın Verbindung m1t eıner anderen Instıtution
und ZW ar mMI1t der Stadtpfarrei St. Georg in Dinkelsbühl gestaltet, die das
500jährige MünsterjJubiläum beging. Diesmal wurden die Dinkelsbühler Auf-
satze FA Bau-, Restaurierungs-, Ausstattungs- un Pfarreigeschichte als Teıle
des Jahrbuches, daneben ın entsprechender Aufmachung als eigenständiıges
Buch 1m Rahmen der Sonderreihe veröftentlicht. Auft diese Weiıse profitierten
der Vereıin VO der bedeutend orößeren Auflage, die den Herstellungspreis VCI-

mınderte, dıe Pfarreı St Georg 1ın Dınkelsbühl aber VO Know-how der
Redaktion des Jahrbuches.

Wıederum 1ın einer anderen orm erschien das Jahrbuch 2000 als Doppel-
band, dessen STSter Teıl 1n Verbindung mı1t der 107zese Augsburg autwendi-
SCI als üblich gestaltet wurde. Anla{f AazZzu bot dıie Eröffnung des Diözesan-
USCUMS St fra Anfang Juli 2000 Dieses reich ıllustrierte, 1in einem oröße-
ICN Format konzipierte eft beinhaltet neben der Entstehungs- und Bau-
veschichte interessante Berichte ber die Ausgrabungen 1m Mu-
s- un Dombereich un:! eiıne Zusammenstellung der wertvollsten Aus-
stellungsstücke. Es wırd 1m Museum zum auf angeboten. Der Zzwelıte eıl
des Jahrbuches aber erschien W1e€e üblich bıs Z Jahresversammlung 1m Herbst
2000

Diese Zusammenstellung Mag aufzeigen, da{ß der Vereın nıcht etwa eın
introvertliertes Eigenleben tührt, sondern seiner Jurıstischen Selbständig-
eıt sıch dem Anliegen des Bıstums, aber auch einzelner Pfarreien Ver-

pflichtet vefühlt hat
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Dıie Sonderreihe

Neben der Herausgabe des Jahrbuches hat die Vorstandschaft se1lit 1993 dıe
Veröffentlichung eiıner Sonderreıihe übernommen, 1ın der umfangreıichere
bistumsgeschichtliche Arbeıiten, Dıiıssertationen, aber auch Dokumentationen
vorgestellt werden.

So erschıen 1m Herbst 1993 als Band die Abhandlung VO Werner Schar-
D „Nikolauskirchen un: -kapellen 1in der 1Ö0zese Augsburg“, VO denen 6S

1m Bıstum ber hundert 1bt.
Bereıts Ende 1994 konnte der Band 1im St Ulrich Verlag, die Dokumenta-

t10n „ 1000 Jahre Sankt Ulrich 931993“ herausgegeben werden. Dieses Buch
bietet ähnlich W1€ 1974 DE orofße Ulrichslob“ einen UÜberblick ber diıe 1el-
zahl VO Veranstaltungen un! Aktıvıtäten anläfßlich der 1000-Jahr-Feıer der
Kanonisatıon des Augsburger Bıstumspatrons.

1996 tolgten als Band der Sonderreihe die „Marginalıen eınes Bischots ZUE

Seelsorge“, bearbeıtet VO dem einstigen Münchner Liturgiker un: Direktor
des Georgianums, Prot Ur Walter Dürıg. Im Mittelpunkt stehen Briefe des
Augsburger Bischofs Pankratius VO Dinkel seınen Freund Valentin hal-
hoter, Direktor des Münchener Georgianums un Domdekan ın FEichstätt.
Hiıerbe]l geht 6S nıcht Nebensächlichkeıten, sondern dıe Briefe geben einen
Einblick In die Sorgen und Probleme, die den bedeutendsten Augsburger
Bischof des 19 Jahrhunderts beschäftigten.

Band der Sonderreıhe, der 1999 vorgestellt werden konnte, bietet eıne
Münchner Dissertation VO Gerhard Hölzle ber das Thema „Der
'Tod VO Sterben un: 'Tod 1ın Bruderschaften der 10zese Augsburg un
altbaijerıscher Gebiete“ IDiese Arbeiıit tand Aufmerksamkeıt 1in weıteren Kreıi-
SCIl, das 'Thema betritft letztlich jeden einzelnen.

Als Band der Sonderreıhe tirmiıert das bereıts erwähnte Buch 500 Jahre St
Georg in Dıinkelsbühl“, herausgegeben VO Peter Rummel un Aloıs Möslang.

Schliefßlich mochte ıch auf den un Jüngsten Band dieser Reihe hınweiısen.
Es handelt sıch dıe Augsburger Dissertation VO  — uUuNseCeI CIM Vorstandsmıit-
olied und Miıtarbeıter Walter Ansbacher: A 1Das Bıstum Augsburg in barockem
Autbruch. Kırchliche Erneuerung Fürstbischof Johann Christoph VO

Freyberg 169065 Dieses Buch, das 400 Seıiten umftaßlt, stellt eınen
Augsburger Oberhirten in den Mittelpunkt, der 1mM Gegensatz manchem
bischöflichen Kollegen seıner Zeıt sıch mehr dem geistlichen Amt als der Lan-
desherrschaft gegenüber verantwortlich gefühlt un eher den Iypus des Hırten
als Fürsten verkörpert hat
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Jahresversammlungen, Exkursionen, Vorträge
Fanden dıe Jahresversammlungen anfangs 1m kleineren Kreıs 1m Ptarrsaal VO

St Ulrich un:! fra 1n Augsburg werden S1e selt 1988 1m Bıldungszen-
Lrum St Ulrıich, Kappelberg $ abgehalten. Dıie Teilnehmerzahl schwankt 1m
oroßen un: ganzen 7zwıischen 100 bıs 150 Miıtgliedern un! Vereinsfreunden,
wobe!l sıch 1mM VErSANSCHECHN Jahrzehnt eine steigende Tendenz abzeichnete. Eın
besonderes Anliegen der Vorstandschaft W ar CS; diesen Veranstaltungen jeweıls
ein eigenes Thema geben, b7zw. den Teilnehmern auch eın Gemeinschafts-
erlebnıs vermuıiıtteln. Der kıirchliche Charakter des Vereıins wurde bewulfßt
hervorgehoben durch Gottesdienste für verstorbene Mitglieder, die 1994,
1999 un! 2001 1ın der Basılıka St. Ulrich un fra zelebriert wurden. Den Miıt-
telpunkt der Versammlungen bılden neben den satzungsgemäßen Berichten dıe
wıssenschaftlichen Vortrage ber eın bestimmtes Thema

1991 Die Anfänge des Dıllınger Jesuitenkollegs St Hıeronymus 1ın den Jahren
1563 bıs 1565 (Dr. DPeter Rummel)

1997 Der Ulrich 1n der Bildenden Kunst (Dr. Dr. Leo Weber)
1993 Die Tugend der Verschwiegenheıt Der Johann Nepomuk un se1ine

Verehrung (Dr Hans Pörnbacher)
1994 Bischof Pankratius VO Dinkel Zum 100 JTodestag (Dr Stefan Mıe-

daner)
1995 Lichtbildervortrag ber dıe Planung, den Ausbau un! die Kunstschätze

des künftigen Diözesanmuseums ( Werner Schnell)
1996 [DDas Testament des Petrus Canısıus Vermächtnis un Auftrag Dr.

Julius Oswald 5])
1997 Lichtbildervortrag: Der Aufstieg Augsburgs ZUuU tftührenden deutschen

katholischen Druck- un! Verlagsort 1m A Und 18 Jahrhundert (Dr.
Helmut Gıer)

1998 AIn Oopp1do Tillingae Unıirversiıtatem er1g1mus“ Zum 450jährıgen (zrmnin-
dungsjubilium der ehemaligen Universıität Dıllıngen (Dr DPeter Rum-
mel)

1999 Der Staat der Augsburger Fürstbischöfe (Dr. Wolfgang VWüst)
2000 Johann Christoph VO Freyberg. Reichsfürst und Reformbischof 1n

TIrıdentinischem Geilst (Dr. Walter Ansbacher)
2001 Marginalıen yYAGR Verhältnis VO  — Pastoral un:! Bıstumsgeschichte. Fra-

SCH Antworten Impulse (Dr DPeter Rummel)
Als gemeıinschaftsbildendes Element 1aber 1St das gemeınsame Mıttagessen
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verstehen, das der Aussprache, der persönlichen Kontaktaufnahme un dem
weiterführenden Gespräch dient.

ank der Großzügigkeıt eiınes Mäzens erhielten rel Jahresversammlungen
eınen besonders festlichen Charakter durch dıe Augsburger Domsingknaben,
dıe diese Veranstaltungen musikalisch umrahmt haben

1996 Gedenkteier anläßlich des bevorstehenden 400 Todestages VO DPetrus
Canısıus 5]

1998 Erinnerung das 450jährıige Gründungsjubilium der ehemaligen (Jni-
versıtät Dıllıngen

27000 Erstmalige Überreichung des gestifteten bistumsgeschichtlichen RHOÖfF-

derpreises durch den Hwst Herrn Bischof 1E Vıktor Josef I1)ammertz
den ersten Preistrager Dr. Walter Ansbacher

IDem Kammerchor der Augsburger Domsingknaben Leıtung VO  e Herrn

Domkapellmeıister Reinhard Kammler sEe1 auch dieser Stelle vielmals ank
ZESAQLT.

Fxbursionen
Neben den pflichtgemäfßßen Jahresversammlungen hat die Vorstandschaft 1ın
dem vorgegebenen Zeitraum 1er Exkursi:onen angeboten, diıe Zuspruch
tanden.

Im September 1991 besuchten eLtwa Mitglieder die Ausstellung ın ene-
diktbeuern „‚Glanz und Ende der alten Klöster“ un! 1m Anschlufß daran och
dıe restaurlerte Wieskirche.

In Verbindung mı1t dem Ulrichsjubiläums)ahr 1993 fand 1m Oktober 19972
eıne Fahrt Ulrichsgedenkstätten in Mitteldeutschland STa  ‘9 dıe ach
Goslar, Paderborn, Halberstadt, Quedlinburg und Sangerhausen tführte un
bel den Teilnehmern orofße Zustimmung fand

Ahnliches galt tür eıne weıtere Exkursion 1m Herbst 1993 Ulrichskirchen
1in Oberösterreich, 1n Wıeselburg Erlauf, Vöcklabruck un FEberstal-
zell

Diese Fahrten vermittelten eınen Eindruck VO der weıtgestreuten Ulrichs-
verehrung 1m deutschsprachigen Raum.

Im Hınblick auf die Errichtung des Augsburger useums St fra wurden
1m Maı 1996 dıe Augsburger Domtchorsakriste1 besichtigt und 1im September
1997/ eiıne Fahrt zZıu Diözesanmuseum 1n Rottenburg Neckar*
schrieben. twa Teilnehmer VO  . der Fülle un: Qualität der Exponate
beeindruckt, haben aber dennoch Autbau un! Konzeption kritisch überdacht.
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Vorträge
2001 Am 18 Vortragsabend 1in Verbindung mıiıt der Katholischen Erwach-

senenbildung der 107zese Augsburg 1m Haus St Ulrich.
Referent: Domkapitular Msgr. Dr. Bertram Meıer. Thema
„Keıne trockene Schreibfeder, sondern eın lebendiger Zeuze.
Zum 250 Geburtstag VO  S Johann Michael Saıler.

Inıtıativen ZU  - Sıcherung VDO  x Archivalien und
Kirchenschätzen

Bereıts 1ın der 1965 erlassenen Vereinssatzung heilßt S in 2 da{ß den Aut-
gaben des Vereıins die Betreuung der Archivalien un die Sorge bıstums-
geschichtliche Monumente un: Dokumente gehört. Deshalb hat sıch die Vor-
standschaft VO Anfang nıcht 11UT dıe Herausgabe eınes Jahrbuches un:
den Autbau eıner Vereinsstruktur bemüht, sondern ebenso weıtergehende
Aufgaben überdacht. S1e xab Anstöße, die bedrohten Pfarrarchive AUS leer-
stehenden Ptarrhöftfen zusammenzutassen un: auch die ehemalıgen Kapıtels-
bıbliotheken VOT dem rohenden Untergang reitlen Desgleichen versuchte
Ian frühzeıtig, die infolge der Liturgiereform AauUs den Gotteshäusern entfern-
ten neuromanıschen un:! neugotischen Ausstattungen VOT dem Verfall
bewahren un die Errichtung elınes eıgenen Diıözesanmuseums aNZUrFEgECN un:
auch ach besten Kräftten unterstutzen.

Schon trühzeıtig erinnerte die Vorstandschaft die Bıstumsleitung iıhre
Verpflichtung, be] allem Übermaß iıhrer pastoralen Aufgaben die dorge für
die Ptarrarchive nıcht vernachlässigen. Verschiedene Lösungsvorschläge,

dıe Bereıitstellung VO  S Pfarrhöfen für regıonale Archive oder den Autfbau
eines Zentralarchivs 1n Oberschönenteld, kamen 1Ns Gespräch. Die beste
Lösung aber Wal die Errichtung des Bıstumsarchivs 1ın Augsburg, dıie
1977 realisiert wurde. i1ne och CHNSCIC Verbindung zwıischen Archiv un:
Vereın ergab sıch schliefßlich durch die Zuwahl der Archivleitung in dessen
Vorstandschafrt.

Noch C  MGT. die Wege ZUIE Erhaltung der SO Kapıtelsbiblio-
theken, die zZu eıl auf verstaubten Dachböden ein trostloses Daseın tristeten.
Jle vorgeschlagenen Siıcherungsversuche, die 1n den 80Oer Jahren och realıi-
sıerbar SCWESCH waren, tfanden nıcht die Zustimmung der Verantwortlichen.
Gedacht WaTtr eiıne Zusammenführung ın der Dıllınger Studienbiblio-
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thek, eıne Zentralisierung 1ın der Abte!] Ottobeuren der eıne Aufteilung
einzelner Bibliotheken He1ımatmuseen. ber eiıne Bestandsaufnahme
berichtete Bibliothekar Engelbert Schwegele 1im Jahrbuch des Vereıins 1994,
Seite 230751 eıtere Anstöfße der Vorstandschaft iın Sachen Kapiıtelsbiblio-
theken blieben leider ergebnislos un: stießen aut taube Ohren Heute versucht
INall, diese Bestände Autsicht des Bistumsarchivars 1in der Bıbliothek des
Augsburger Priesterseminars ammeln un: katalogisıeren.

1e] Kraft, Mühe un Geduld bedurfte CS schliefßlich, dıie Bistumsleitung
für dıe Errichtung e1ines Diözesanmuseums interesslieren. Ausgangspunkt
dieser Bemühungen W ar letztlich die Umgestaltung vieler Kırchen 1m Zuge
der 1965 einsetzenden Liturgiereform: Kommunionbänke, Kanzeln, Seıiten-
altäre des Jahrhunderts wurden entfernt, 1n Scheunen gelagert oder Zei-

stOrt, barocke Mefsgewänder moderne Kaseln eingetauscht. Um diese
Mifstände SteUEN, drängte INan auf Errichtung VO Kunstdepots 1m
regionalen oder zentralen Bereich. Letztendlich kristallisıerte sıch der Plan
für eın Di6özesanmuseum heraus. och andere pastorale Aufgaben, VOTLT allem
die Erneuerung der Seelsorge 1m (eıliste des Vatikanıischen Konzıls, standen
1m Vordergrund. Die Sıcherung der alten unstschätze aber wurde ebenso W1€
eıne zumiındest bescheidene kunsthistorische Ausbildung des Priesternach-
wuchses für zweıtrangı1g gehalten. Anregungen der Vorstandschaft stießen
lange auf taube Ohren annungen zwischen Kırche und Staat aufgrund des
19/3 verabschiedeten Denkmalschutzgesetzes törderten keineswegs die Be-
reitschaft der Bıstumsleitung, siıch für den Autfbau eınes Diözesanmuseums
einzusetzen. Vergebens blıeben 1mM oroßen un: ZaNZCH alle Bemühungen, bıs

Ende der s0er Jahre des Jahrhunderts Bischof 12r Stimpfle den Aaqıf=-
Lrag xab, sıch mI1t der Errichtung eiınes Useums befassen. och wen1g
spater erfolgte der Wechsel aut dem Augsburger Bıschofsstuhl, außerdem
bremsten die einsetzende wirtschaftliche Rezession un der sehr schlechte
Bauzustand der für das Museum vorgesehenen Gebäude dıe Realisıerung der
oroßangelegten Pläne

In der Folgezeıt erwıes siıch der Bistumsgeschichtsverein als das stabıle
Element, das beharrliıch die Errichtung des UuUuseums verfolgte und sıch auch
durch Rückschläge, Desinteresse un: Unentschlossenheit nıcht entmutıgen
1ef8 Wenn also 1m Julı 2000 der Hochwürdigste Herr Bischof Dr Vıiktor Josef
Dammertz OSB das Diözesanmuseum eröffnen konnte un: dafür 1e] Lob
iın der Offentlichkeit erhielt, hat die Vorstandschaft des Bistumsgeschichts-
vereıns ZUET: Verwirklichung des Museumsplanes doch eiınen kleinen un!
bescheidenen Beıtrag geleistet.
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VE Rückblick UN ank

Nachdem sıch der Berichterstatter MI1t dem Vorsitzenden, Herrn
Akademischen Direktor uhe IIr 'Theodor Wohnhaas, un: den Vorstands-
miıtglıedern, Herrn Protessor Dr. Pankraz Fried un: Herrn Prot DDr. LeoO
Weber nıcht mehr ZUr Wiederwahl stellt, sSe1 och abschliefßend eın kurzer
Rückblick un: eın Wort des Dankes gestattetl.

Lieser ank oilt zunächst den verstorbenen Protfessoren Friedrich Zoeptl
un: Adolftf Wıilhelm Ziegler, die die Vereinserrichtung ınıtılert haben, ebenso
dem Gründer un langjährıgen Protektor, Herrn Erzbischof DDr. h.c Josef
Stimpfle, dem Ersten Vorstandsvorsitzenden Dompropst Lr Albert Vierbach
und den etzten och ebenden Teilnehmern der konstitu:erenden Sıtzung VO

Dezember 1965 Hwst Herrn Weihbischoft Rudolf Schmid un! Hwst
Herrn Prälat ermann EREA

ank gebührt auch den verstorbenen, ausgeschiedenen der och amtıeren-
den Vorstandsmitgliedern für dıe ZuLE un harmonische Zusammenarbeiıt, für
die otffene Rede, dıe keineswegs Meinungsverschiedenheıten ausschlof8, letzt-
ıch aber ımmer wıeder 1m Interesse des Vereıins ZAusgleich tführte. Nur mı1t
diesem Wıillen 7ÄBLG Einmütigkeıt W ar 6S möglıch, beispielsweise den Anuf- un
Ausbau des Diözesanmuseums ın seiner heutigen Gestalt erhebliche
Widerstände voranzutreıben.

Besonders erwähnt se1 1er der 7welte Vorsitzende, Herr Dr Theodor
Wohnhaas, der 1mM Jahr 2000 1n orofßzügiger Weıse einen bistumsgeschicht-
lıchen Förderpreıs als Ansporn für Junge Hıstoriker gestiftet hat, sıch ınten-
S1ver mıt der Diözesangeschichte 1m weıtesten Sınn befassen. Iieser Preıs 1ın
Höhe VO 5000 soll alle 7wel Jahre VO eıner Kommuissıon für die wI1ssen-
schaftliche Bearbeitung e1ınes bistumsgeschichtlichen Themas vergeben WEeI-

den
Danken möchte ıch auch allen Autoren, die 1n den veErganscHNCH Jahrzehnten

durch ıhre wertvolle Mitarbeıit die Jahrbücher bereichert un! ıhnen Anerken-
NUunNng 1m historischen un kirchenhistorischen Raum verschafft haben

In diesem Zusammenhang möchte ıch terner mMI1t oroßer Hochschätzung die
bısherigen Miıtarbeıter 1ın der Geschäftsstelle des Vereıins erwähnen, die iın der
Vergangenheıt bıs Z Gegenwart mıiıt 1e] Bereitschatt, Wıssen un Eınsatz
gewirkt haben raı Marıa agner, gestorben K996; Ta Ursula und artına
Wınter, TAau Hıldegard Kleindıienst, Ta Elisabeth Wöcherl un! gegenwärtıg
Tau Helga Schlegel.

Eın herzliches Vergelt’s (5Ott se1 auch allen Miıtgliedern ZESAQLT, dıe ZU
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Großteil jahrzehntelang dem Vereıiın die TIreue gehalten, eiınem hohen Pro-

regelmäfßig dıe Beıträge bezahlt un durch orofßzügıge Spenden den
Vereın in seiner Arbeıt unterstutzt haben

Ferner se1 eın Wort des Dankes die bischöflichen Protektoren un: dıe
Finanzkammer gesagtl, dıe die Eigenständigkeıit des Vereıins geachtet und
dessen Arbeıt durch grofßzügıge Bezuschussung sichergestellt, 1aber auch ONO-
riert haben

Abschließend se1 och eıne Bıtte gestattet:
Die Bıtte weıtere Unterstutzung des Vereıins und der Vorstandschaftt, die
1U  a iın Jüngere Hände übergeht. Helten Sıe alle mıt, da{ß der Vereıin für Augs-
burger Bistumsgeschichte auch ın den kommenden Jahrzehnten fortbesteht. Er
unterscheıidet sıch VO  - seiınem Selbstverständnıis her nıcht unwesentlich
VO den profanen Geschichtsvereinen Schwabens. Gleich sind ohl Forschung
un: historische Methode, 1aber als 7zusätzlichen Aspekt sollte INa  - eınen DSEWI1S-
SCI1 Verkündigungscharakter nıcht übersehen. So ann un: soll für
Bıstum eıne Instıtution se1N, die sıch nıcht LLUT mı1t dem (sewesenen un der
TIradıtion befaßßt, sondern zugleich die Probleme der Gegenwart 1n Verbindung
mMI1t der Vergangenheıt beurteıilt. Beide Aspekte gehören ININCI, die
Zukunftt, auch dıe unserert Kirche VO Augsburg, richtig einschätzen un
gestalten können.



Di1e Entwicklung ZU Religionsfrieden
VO Augsburg 1555

Horst Jesse

„Not kennt Notgebot.“ Dieser Satz umschreıbt die Bedeutung des Religions-
friedens VO Augsburg. Kaıser arl hat sıch angesichts der Notsıtuation 1m
Heılıgen Römuischen Reich Deutscher Natıon aut dem Reichstag Nürnberg
15372 un:! iın seiner Instruktion FAÄABE Augsburger 1555 darauf beruten.

Der Religionsfriede VO Augsburg 1555 scheint eın bedeutendes hıstorisches
Ere1ign1s sein.! Denn anläfslich seiner 400jährigen Wiederkehr 1955 erinnert
Papst 1US X IT dessen Notrechtsargumente. Die scholastısche These VO

der Zulässigkeit des geringeren Übels rAKeg Vermeıidung des oröfßeren 1St och
ach dem Dreißigjährigen Krıeg ein 1e] diskutiertes Schlüsselargument der
Theologie un: der Jurisprudenz. Mıt dem Satz „Not kennt Notgebot“ hat die
katholische Rechtspraxıs die Protestanten den kırchlichen Protest un
Kassationsspruch ach 1648 rechtlich abgesichert. Der Religionsfriede 1St das
Produkt eıner langen politischen un: Juristischen Entwicklung derO-

paıschen Christenheıt, die sıch se1mt der spätmıiıttelalterlichen Reformation iın die
oroßen Konfessionen und mannıgfachen Sekten gespaltet hat Er zeıgt aber
auch, da{fß sıch die staatspolıtische Macht die Angelegenheıit der Religion
ıhrer eigensten Sache vemacht hat

Das Papsttum un das Konzıl, welche dıe FEinheit der Christenheit bısher
sınnfällig repräsentieren un: institutionalısieren, sınd rAUE Symbol der Eat-
zweıung geworden, un erst mehrere Konzıile haben das Problem behoben.

Abschied der Römuisch könıglichen Majestät und gemeıner Stände aut dem Reichstage Augs-
burg AMNM1O domuinı MDLV aufgerichtet, der kasıerlichen Majestät Cammergerichts-
ordnung, w1e€e die auf diesem Reichstage durch dıe königliche Majestät un: gyemeıne Stände
wıederum ersehen, und vielen (Orten geändert. Churtürstliche Stadt Maınz. Drucker
Francıscus Behem 1553 Lehmann, De PacCc rel1g10n1s Ca publıca orgınalıa 1631 un!
Frankturt/M. 709; Av Druffel, Beıträge ZUr Reichsgeschichte O |953 hrsg. VO arl
Brandı, München 1896 Briefe un! Akten ZUr Geschichte des Jahrhunderts, Bd 4);

Brandı, Augsburger Religionsfriede VO 25 1555 Kritische Ausgabe des TLextes mıiıt Ent-
würten un der könıglichen Deklaration. Göttingen 1927
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Die Aufgliederung des kırchlichen Universalısmus 1n Partikularismus un:
Pluralismus hat sıch VOT der Reformatıon 11UT autf die Kirchenpolitik und die
kirchliche Organısatıon bezogen, ach der Reformation aber ZUT Auflösung
der Glaubenseinheıt potenzıert. uch 11a politischen Bereich gehen die Gedan-
ken eıner unıversalen weltlichen Gesamtordnung verloren un: sınd 11UT och
Fiktionen für Kaıser Maxımıilıan (1493—-1519) un seiınen FEnkel Kaıser arl
(  ) Die Reformatıion macht den Glauben 1ın doppelter Weiıse eiıner
Angelegenheit der ötftentlichen Ordnung: einmal durch die Spaltung der
Kırche, ann aber auch durch dıe zentrifugale Dynamık des protestantischen
Prinzıps selbst. Die Ööffentliche Gewalt 1st fortan nıcht mehr 1L1UT der weltliche
Arm eiıner unıversalen Heılsvermittlungskirche, die alle Glaubensfragen
aANnsonstiten 1n eigener Regıe entscheıdet, sondern oreift selbst 1n die Gestaltung
des relıg1ösen Lebens e1in. Die Relıgion wiırd Z Herrschaftsmaterie, dıie in
den europäıischen Ländern eıne Frage der inneren Ordnung 1St und 1380830 1m
deutschen Reich anders entschieden wiırd Der Augsburger Religionsfriede
bestimmt auf 7wel Ebenen die Religionspolitik: eıne quası 7zwischenstaatliche
Reichsebene der verschıiedenen Herrschaftseinheiten 1mM Reich un! eiıne quası
staatlıche, auf der Religionspolitik eınen eı1l der Innenpolitik der einzelnen
Herrschaftseinheiten bıldet. 1ınNne Ausnahme siınd einıge€ Reichsstädte, be1
denen das 7zwiıischenstaatliche Prinzıp der konftfessionellen Koexı1istenz ın die
städtische Gesellschaft hineingetragen wiıird

Im Rahmen des polıtiıschen Kräftespiels sefzen sıch 1im deutschen Reich die
partıkularen Miächte un Interessen durch, die tortan die geistigen und t_
lıchen Strukturen Europas bestimmen. Dennoch erscheint der Religionsfriede
VO Augsburg 1555 als eine wichtige Basıs der Entwicklung Europas, der die
Balance VO Einheit und Vielheit der Konfessionen regelt. Deshalb soll se1ne
Entstehung aufgezeıigt werden.

Vorgeschichte
Zunächst stellt sıch die rage, W1€ Cr der Regierung Kaıser Karls
(1519—-1556, 1558); der als Vogt un: Schirmherr die Einheit der Kirche erhal-
ten will, eiıner Konfessionalısierung der Kırche kommen kann?
Aus seınen politischen Entscheidungen geht hervor, da{ß allen A aaa
ständen die Einheıit VO Kıiırche und Reich erhalten versucht auch angesichts
der tortdauernden Bedrohung des Reiches durch die Franzosen, Türken un
die Spannungen mı1t den jeweıiligen Papsten. arl ll einen Bürgerkrieg, W1e€e
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1im Dreißigjährigen Krıeg (1618—1648) der Religionsfrage ausbricht,

vermeıden. Er leiıdet darunter, da{ß ach 36Jäahrıger Regierungszeıt nıcht die
FEinheit der Kırche, sondern Z7wel Konfessionen als politische Gröfßen 1im eut-
schen Reich bestehen.

Mıt Begınn selıner Regierungszeıt 311 arl dıe Reform der Kırche mıiıt
rechtlichen Miıtteln un: 1in Religionsgesprächen urchführen. Das Vorhaben
scheitert den töderalen Machtverhältnissen 1m Reich Ebenso erfolgt dıe
rechtliche Auflösung der kiırchlichen Eınheıt, als Kaıser arl das tradıt10-
nelle kanonısche Rechtsverhältnis der geistlichen un: weltlichen Gewalt auf-
hebt, indem Dr. Martın Luther geistlichem Gerichtsurteils auf dem
Reichstag Worms 1521 anhört un: anschliefßend gemäiß des Ormser Edik-
Les die Reichsacht ıhm nıcht vollzıiehen aflst Die reftormatorische Bewegung
annn sıch sSOmMıIt 1m Reich ausbreiten.  2

Z war wırd nochmals die Vollstreckung des OoOrmser Edıiıkts den Reichsstän-
den aut dem Reichstag Speyer 1526 anheimgestellt „WIıe jeder solchs
G3OTFf un kaiserliche Majestät hoffet und VEr aueTl verantworten“ Die der
Reformatıon zugeneıgten Reichsftürsten sehen darın eıne reichsrechtliche
Ermächtigung ZUr Fortführung der Reformation. Der Reichstag Speyer
VO  - 1529 versucht diesen „Mifsstand“ auszuraumen und ordert VO den
altgläubigen Reichsständen die Vollstreckung des Edikts und verbietet den
reformfreudıgen Fuürsten bıs eiınem Konzil jede weıtere Neuerung. Durch
die „Protestation“ der reformfreudigen Fürsten VO 1529 wırd gegenüber den
Altgläubigen 1m Reich eıne Gegenposıtion bezogen, enn S1Ee verlangen IM den
Sachen, (Gsottes Ehre un Seelen Hey]l un: Seligkeıt belangend eın JeR-
lıcher für sıch selbst VOT (sott stehen un: Rechenschaft geben mu{($“ » Damıt 1St
das Wiıderstandsrecht proklamıert. Gleichzeıitig wırd das Religionsregal auf die
Landesherrn übertragen. Für die protestantischen Reichsstände entspricht
ach dem Verständnıis des Evangeliıums der Wılle des Kaısers nıcht dem Wıillen
(zOffe®. So wächst den Landesherren iın immer stärkerem Mafe dıe relıg1öse
Verantwortung

1530 stehen sıch beıide Kontessionen 1n prinzıpieller geistlich-weltlicher
Konfrontation gegenüber. i1ine Lösung der Krise 1mM Reich scheint weder 1mM
politischen och 1im theologischen un: juristischen Sınne evident. Vollzogene
kırchliche Reformen versucht INan rückgängıg machen, den Landfrie-
den un dıe Forderung ach einem Konzıil wahren. och die protestantı-

Der Reichstag Worms V521; bearb VO Wrede Göttingen 1896
Reichstag Speyer 1529 bearb VO ühn Göttingen 1935
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schen Fuürsten und Stidte tormieren sıch polıtisch, theologisch und rechtlich
durch dıe Vorlage der Contess10 Augustana VO Junı 1530 die VO den
Fürsten VO Kursachsen, Ansbach, Braunschweig-Lüneburg, Hessen, Anhalt
SOWI1e den Reichsstädten: Reutlingen un: Nürnberg unterzeichnet 1STt un!: VO

Kaıser ANSCHOMMLE wırd Bereıts 1n Augsburg wiırd die Vielschichtigkeit der
Retormatıon deutlich. Dıie vier oberdeutschen Stiädte: Straßburg, Konstanz,
Memmingen, Lindau unterzeichnen nıcht die des Abendmahlsarti-
kels und reichen eıne eiıgene „Confess1o Tetrapolıtana“ e1ın, die VO Martın
Bucer un: Woltgang Capıto vertafßt 1STt. Huldreich Zwinglı übersendet se1ine
‚Fıde1 rati1o ad Carolum ımperatorum”. Beide Schritten werden nıcht ANSC-
NOINMECN, ebensowen1g die „Confutatıio“, dıe Kaıser arl VO den katho-
ıschen Theologen als Wıderlegung der angefordert hat In bewegten
Verhandlungen ber den Reichstagsabschied legen die Protestanten dıe VO

Melanchthon vertafßßte „Apologie“ der die „Confutatios Vn die
Kaıser arl zurückweıst, da{ß die protestantischen Stiände Protest
den Reichstag verlassen.  4

Nürnberger Anstand 19337

Nach dem Augsburger Reichstagsabschied VO November 1530 fühlen
sıch die protestantischen Stände durch Kaıser arl bedroht, da{ß S1e ıhre
unterbrochenen Bündnısbestrebungen 1in Schwabach VO Oktober 1529
un! Schmalkalden VO November 1529 wıeder autnehmen. Die protestan-
tischen Theologen wıdersprechen einem bewafftfneten Wıderstand den
Kaıser. och die Jurısten argumentıieren gegenüber Luther un: überzeugen
den sächsischen Kurfürsten, dafß, WE der Kaıser se1n Recht nıcht hält, Not-
wehr geuübt werden darf.? In den Weıihnachtstagen 1536 planen S1€ den Schmal-
kaldıschen Bund, der gegenseıltige Bündnistreue beinhaltet, S1e der ıhre
Untertanen mıt Gewalt VO Worte Gottes abgedrängt werden: Kursachsen,
Hessen, Braunschweig-Lüneburg un: Braunschweig-Grubenhagen, die Z7we!l
Grafen VO Mansteld un Te1 norddeutsche Städte: Lübeck, Magdeburg un:
Bremen un mehrere süddeutsche Stidte Strafsburg, Ulm, Konstanz,

Gussmann, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des Augsburgischen Glaubens-
bekenntnisses. Bände 1911 und 1930: Walther, Der Reichstag Augsburg L1300; Luther-
jahrbuch 1930
Enders, Luthers Brietwechsel JEOR 344
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Lindau, Memmuingen Reutlingen, Bıberach un: Isny. Der Theologe Martın
Bucer ann die theologischen Unterschiede 1n der Abendmahlslehre zwiıischen
den lutherischen Sachsen un: den zwınglianıschen Oberdeutschen beheben.
Dagegen mifßlingt der hessisch-oberdeutsche Versuch, die Schweizer 1n das
Bündnıs den Kaıser einzubeziehen. Dem Februar 1531 geschlos-

Schmalkaldischen Bund gehören der Bedenken ihrer Theologen
nıcht Georg VO Brandenburg, Nürnberg, Wındsheim, Weißenburg, all
un Heıilbronn.®

Der Schmalkaldische Bund entsteht der „suspensatıon“, Aaıf=
hebung der katholischen Bıschofsjurisdiktion, der Reichsacht un der elı-
Z10NSproZesse, des katholischen Rechts, weıl dieses (Gottes Wort un:
Wahrheit verstöfßt un: die yöttliche Ordnung der Kirche un: die Freiheit des
Christenmenschen verletzt. Vom Wort Gottes un!: dem (Gewı1issen her 1St ach
Luthers Bekenntnis auf dem Reichstag Worms 2521 das katholische kırch-
lıche Recht auch weltlich nıcht mehr rechtsverbindlich. Deshalb ben die
protestantischen Obrigkeiten das Recht 7 Wıderstand un Schutz ıhres
Landes un!: Kırchenwesens den Rechtsbruch der Gegenseıte AUS. So
argumentıieren S1Ee auch 1534 VOTr dem Kammergericht.

Den 1n öln Januar 1531 vewählten römiıschen Könı1g Ferdinand,
Bruder des Kaısers, lehnen die protestantischen Fuürsten 1ab Könıg Ferdinand
verspricht aufgrund seiner Amtsvollmacht dem Papst un der römisch-katho-
lısche Kırche, deren Glaube, Religion un: Zeremonıien vemäfßs des Augsburger
Abschiedes schützen un die protestantischen Fürsten ZUT: Rückkehr 1n dıe
römisch-katholische Kırche bıs ZArBE gEesEIZLEN Friıst 15 Aprıl 1531 bewe-
SCH Dıieses hochgesteckte Ziel annn während seliner Regierungszeıt nıcht
realıisıeren. Vielmehr wächst die Zahl seiner Feinde, Ja selbst dıe bayerischen
Herzöge paktıeren mı1t seinen Gegnern. Die selbstbewufsten protestantıschen
Fürsten beginnen politisch m1t Frankreıich, England, Dänemark un
Ungarn-Sıiebenbürgen eınes Beistandpaktes verhandeln und plädıe-
TE relig1onspolitisch für die Eınberufung eines freien Konzıils.

Gegen Landgraf Philipp VO Hessen, der 1m Sınne Huldreich Zwinglıs
plant, dıe Gegner Kaıser Karls einıgen und Württemberg dem Hause
Habsburg entreißen un: seiınem Herzog Ulrich wıeder zurückzugeben,
mifßlingt CS dem Kaıser eine Parte1 aufzubauen, enn seın Bündnıs mi1t dem

Wiınckelmann, Der Schmalkaldische Bundalund der Augsburger Religionsfriede.Straßburg 1892
O‚ S 1 $
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Papst scheınt der Konzilsforderung zerbrechen. Angesıchts des
Angriffs des osmanıschen Sultans auf dıe österreichischen Erblande rat Könıg
Ferdinand seiınem Bruder arl D März I53% mı1t den protestantischen
Fursten Frieden schliefßen, S1e für den Krıeg die Türken
gewınnen. Ebenso empfehlen dıe Kurfürsten VO Maınz und Pfalz dem Kaıser
Februar L1 den Reichsprozefß beım Kammergericht dem Wunsch der Prote-
tTtanten gemäfß einzustellen, damıt diese dem Türkenkrieg teilnehmen kön-
nen.: Aus politischer Klugheıit lenkt Kaıser arl e1n, weıl sıch auch VO

Papst des nıcht zustande gekommenen Konzıils enttäuscht sıeht.
Der Schmalkaldische Bund 1sSt aufgrund seıner Groöße eıner politischen

Parteı geworden, mMi1t der sıch 1m Oktober 1531 1n Saalteld die Bayern-
herzöge Könı1g Ferdinand verbünden, worüber Luther
ist.? Selbst Papst Clemens Veldes der das Zustandekommen eınes Konzıils be-
zweıftelt, meınt angesichts der Türkengefahr, den Protestanten 1n der rage der
Priesterehe un des Abendmahlskelches entgegenkommen mussen.

Kaıser ar] erläßt Jul: 1:5 31 durch den Kurfürsten VO der Pfalz eın
ach Gutdünken behandelndes Mandat, in dem dem Kammergerichts-
fiskal befiehlt, die aufgrund des Augsburger Religionsartikels eingeleiteten
Prozesse bıs Z nächsten Reichstag all  =) och dıe protestantiıschen
Fürsten ordern mehr Rechte VOT allem der Kurfürst VO Sachsen, da{fß der
Kaıser dıe Ausgleichsversuche mıiıt den protestantischen Fürsten des Schmal-
kaldıschen Bundes 1ın Schmalkalden September 1531 durch se1ne Bevoll-
mächtigten, Maınz und Pfalz, einleıtet un den relıg1ösen Verhandlungs-
punkten des Augsburger Reichstages, WI@e Mefßkanon, Beichte eic. anknüpftt.
Dıie protestantıschen Fuürsten lehnen diese Verhandlungsmethode 1b un beto-
1CI, die Entscheidung ber dogmatısche Streitpunkte dem Konzıl ber-
lassen. Darauf Zzielt auch eın Entwurt Albrechts VO Maınz, ber den Ende
1531 der sächsische Kanzler Brück un: der Magdeburger Kanzler urk in
Bıtterfeld beraten.‘©

Am 8 /9 Februar 1537 WITF: d beschlossen, nıcht auf dem ach Regensburg
einzuberutenden Reichstag, sondern bereıts auf dem Schweinfurter m1t den
Friedensverhandlungen beginnen. Die kaiserliche Parte1 versucht dıe ber-
deutschen der Abendmahlslehre VO  a den Sachsen TEeNHNEeN Dıies mi{(6-
lıngt, weıl die Oberdeutschen die Contess1io0 Augustana unterschreiben un: S1€e

AAa {Al
Rıezler: Geschichte Baıerns Bd 240

10 Wınckelmann, O’ 297
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neben der Tetrapolitana als ıhr Bekenntnis anerkennen. Dr. Martın Luther
selbst steht dem polıtischen Machtspiel gleichgültig gegenüber; enn seline
Dorge konzentriert sıch auf die Ausbreitung des Evangelıums 1m Deutschen
Reich Um des polıtischen Friedens willen zeıgt A sıch gegenüber den 6“
stantıschen Stiänden Zugeständnissen bereıit, W as die menschlichen Eın-
richtungen in der Kırche betrifft, Ww1e Jurisdiktion der Bischöfe, Klostergut,
Ehesachen USW.

Die polıtısch selbstbewuftten protestantischen Fuürsten und Stände denken
politisch entschiedener als Luther un ordern bıs 117 Eröffnung eınes Konzıls
vollständige Gleichstellung mı1t der katholischen Kıirche.!! Angesichts der Tür-
kengefahr kommt dıe kaiserliche Selite den Protestanten TIrotz des
unterschiedlichen theologischen Standpunktes herrscht zwischen den polıitı-
schen Parteıen ın manchen Punkten Übereinstimmung. So ordert Georg VO

Sachsen, da den Religi1onsprozessen VOTI dem Reichskammergericht freien
Lauf gelassen werde un: die Lutheraner dem Kaıser un! den katholischen
Ständen ZUrTr Vertilgung der „Zwinglischen un anderen Sekten“ behilflich se1ın
sollen.! uch angesichts der Türkengefahr findet Papst Clemens N4 1ın dem
Text der Contess1io Augustana manch gul Katholisches un: Alt dem Kaıser in
der Behandlung der relıg1ösen Frage freıe and Luther selbst olaubt den
Frieden zwıschen den protestantischen un katholischen Fuürsten. Nar kön-
1E den Kaıser mMi1t Recht nıcht zwıngen, da{f dıe Seınen, doch u1nls nıcht
verwandt sınd, sıchern sollt uUuNsers Geftallens.“ Di1e aufßenpolitische Bedrohung
des Reiches führt ınnenpolıtisch einer Handlungsgemeinschaft die
Türken.

Nach langen Verhandlungen wırd August 1532 der Nürnberger
Anstand Friede) erlassen.!® Der Kaıiser, nıcht das Reıch, gewährt darın den
Protestanten, den Kurtürsten un!: ihren Mıtverwandten, iıhren Religions-
stand bıs ZU usammentriıtt elınes Konzıls innerhalb eiınes Jahres, der ftalls
1es nıcht Stande komme, bıs ZU nächsten Reıichstag, bewahren. Der
Relig10nsprozefß VOTL dem Reichskammergericht wırd VOrerst ın eıner geheimen
Absprache mMI1t dem Kaıser aUSZESETZL.

Der zustande gekommene Friede auf dem Nürnberger Reıichstag 1St aber 1Ur

eın Waftenstillstand, 11a dem den Protestanten auf Zeıt hın Duldung gewährt

11 aa O 1972
162 O’ BARLITA
13 Der Reichstag 1n Regensburg un dıe Verhandlungen über einen Friedstand mıiıt den Prote-

STantifen 1n Schweinturt und Nürnberg 1592 bearb VO Anlınger. Göttingen 19972
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wiırd, un 6S scheint vieler Bedenken gerade VO Seıiten des hessischen
Landgrafs eın ogrofßer Erfolg für die Protestanten se1n. Denn 1U L Yahal sıch
das Cu«C Kırchenwesen in Pommern 1535 in Württemberg 1338 1m Herzog-
{u achsen 1539 un in Brandenburg 1539 festigen. 1536 wırd durch die
„Wittenberger Konkordie“ der Abendmahlsstreit zwiıischen den Wıttenbergern
un Oberdeutschen beigelegt, indem sıch die Theologen aus beiden Lagern
auf die Anerkennung der der Apologıe Melanchthons un eıner VO

Melanchthon vertaßten Abendmahlstormel 14  einıgen.
In Augsburg wırd 1537 den Bürgermeıstern Mang Se1i1t7z un: Hans

Welser die Reformation eingeführt, un der Bischof verläflßt darauthın die Stadt
un:! zıeht ach Dillingen. uch eıne Gottesdienst- und Kırchenordnung in
Anlehnung den Vorschlag VO Philipp Melanchthon W1rd erstellt.!> Der
Abschied VO Augsburg, dem die katholische Parte1 och auf dem Regens-
burger Reichstag testgehalten hat, 1st außer Kraft DESETIZL worden, da der
Rechtsbestand des protestantischen Kıirchenwesens VOrerst gesichert ISt; aller-
dıngs NUur bıs r Konzıil 1ın eiınem Jahr. egen der kriegerischen Auseın-
andersetzungen mMi1t Frankreich un den Tuürken Aa al Kaıser arl den
Schmalkaldischen Bund nıcht militärisch vorgehen. uch das päpstliche
Bemühen eın Konzıil bleibt erfolglos, weıl Frankreich CS ablehnt.

Auf der Bundesversammlung Schmalkalden Februar 1537 lehnen die
polıtısch stärker gewordenen protestantischen Stinde das Konzıil als unfre1 ab
Die protestantischen Theologen stellen den relıg1ösen Gegensatz den Altı
yläubigen schrittstellerisch ımmer stärker heraus un: bezeichnen den Papst als
den Antichrist. Phiılipp Melanchthon schreıibt den Papst „ Iractatus de
pOotestale el prıimatu papae“ un Dr Martın Luther die „Schmalkaldischen
Artikeln“ .16 Aus dıesem Grund bıldet eın eıl der katholischen Fürsten 1538
auf elf Jahre eıne „Defensivliga“ dıe Protestanten, den Nürnberger
Bund Angesichts der aufßßsenpolitischen Lage aDın der Kaıser nıcht miılıtärisch

die Protestanten vorgehen, sondern macht durch den „Franktfurter
Anstand“ VO Aprıl 539 den Protestanten geringe Zugeständnıisse;
da{fß die protestantischen Fürsten dıe Türkenhilte eısten.

14 Bızer, Wıttenberger Konkordie. In ARG am (1938) 36 (1 9239
15 Seebadß, Die Augsburger Kırchenordnung VO &s 6 1n ihrem historischen un! theolo-

oischen Zusammenhang. In Dıie Retormation und ihre Außenseiter. Hrsg. VO Dingel.
Göttingen 1997 125 Sehling (Hrsg.), Dıi1e evangelıschen Kırchenordnungen des
AF ahrhunderts. Tübingen AM.2 95

16 Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel und Melanchthons Tractatus de PpOLTESTALE
1931
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Die Jjetzıgen Anhänger der Contess1o0 Augustana CA) WI1e€e auch die selt

dem Nürnberger Anstand beigetretenen haben VO Maı auf 1:5 Monate
Friıeden un bleiben VO Mandaten un Kammergerichtsurteilen verschont. In
Frankfurt/M. wırd terner beschlossen, durch eın Gespräch der Kontessions-
parteıen die relig1ösen Ditfferenzen beheben. och dieses Vorhaben sche1-
COIn weıl die Religionsgespräche VO Hagenau Junı 1540, Worms 540/41 un:!
Regensburg 1541 keinem posıtıven Ergebnis tühren, obwohl in Regensburg

eın Vergleich ber die Rechttertigungslehre zustande kommt, nıcht aber
ber die Wandlung 1ın der Eucharistiefejer.!/

Der Frankfurter Abschied betont, da{ß der Nürnbergische Friedstand bıs
“ AGE Abhalten elınes Generalkonzıls, eıner Natıonalversammlung der eınes
Reichstages 1ın allen Punkten un!: Artıkeln eingehalten werden musse. Die Vars
sıcherung, da{ß eın Stand den anderen Religi0ns- und Glaubenssachen
bekriegen oder schädigen solle, bezieht sıch 7En ersten Male autf beide Parteıen
un:! legt somıt den Grundsteıin tür eınen künftigen Religionsfrieden. Selit dem
Ormser Reichstag scheint siıch die Posıtion der protestantischen Stiände
festigen. Denn Zzu Abschlufß der Religionsgespräche 1n Regensburg VO

Juli 1541 oibt der Kaıser den Protestanten eıne geheime Deklaratıon, ın der
persönlıcher Schutz für Prediger un!: Anhänger der Contessio Augustana in
altkirchlichen Gebieten, Verpflichtung des Reichskammergerichts auf diesen
Abschied un Bewilligung eiıner christlichen Reformation VO landsässıgen
Stiften un: Klöstern zugestanden wırd Um auch die altkirchliche Selte
erfreuen, trıtt Juli dem Nürnberger Bund bei, der 10 Junı 1538
durch die Erzbischöte VO Maınz und Salzburg un: dıe Herzöge Wılhelm un
Ludwig VO Bayern un: Erich VO Calenberg geschlossen worden 1STt.

uch 1mM Reich wırd versucht, den Religionsfrieden einzuhalten. Für die
treien Reichsstädte, iın die die Reformation durch die Kleriker einzıeht, erd
vemäis des Begriffs Sımultaneum eıne Aaus den hıstorischen Umständen CI -

wachsene Zwangskooperation der Konfessionen, die sıch 1m besten Falle als
eın Verhältnis der friedlichen Koex1istenz entwickeln kann, geschafften. Es 1St
der Rat der Stadt Augsburg, der die Prediger der Reformatıon duldet, WECeNnN

ıhnen die durch städtisches eld erbauten Kırchen, das Predigerhaus
St Ulrich un! fra un Heilig-Kreuz, überläfßt. Er duldet auch die Refor-
matıon 1n den Klöstern der Karmeliter St Anna un: der Franzıskaner

Regensburger Religionsgespräche 1541 In: Corpus Retormatorum Bd I  y Vetter, Dıie
Religionsverhandlungen auf dem Reichstag Regensburg 1541 Jena 1889; Bucer, Acta
colloquı 1ın COMIt1S imper11 Ratısbonae habırtiı I6 Argentoratı 15472
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den Barfüfßern. Der Augsburger Rat legt bereıts 1541 ach Einführung der
Reformatıon fest, da{ß künftig keinerle1 Schriften mehr vertrieben werden dür-
fen, dıe „wıder dıe reine lehre des evangelıums, dıe Augspurger Konfession,
christliche concordia der wıder der un Majestät eigene oder CVaANSC-
lısche stände sondere geschrieben, gedicht der getruckt oder das
schampar, unzichtig, puhlerisch, ergerlich oder verletztlich 1St;, be1 a1nNs ehr-

rats ernstlicher straff; dıie gedenckt alınen jeden übertreter
dieses ZepOLS mı1t nıederlegen alles truckens un!: verkautfens a1n Zzeıt lang 1n
ander ernstlich un: unablässıg fürzunehmen 18

Politisch WwW1e€ auch theologisch hätte sıch die Reformatıon 1m deutschen
Reich durchsetzen können, WEeNn nıcht dıe Doppelehe des hessischen Land-
ograten Phılıpp 1540, der Phılıpp Melanchthon un Dr Martın Luther aus

seelsorgerlichen Gründen zugestimmt haben, Reichssache geworden ware.
Aufgrund dessen MuUu sıch der Landgraf mıt Kaıser arl verständıgen un:
MI1t ıhm eın Separatabkommen Junı 1541 abschliefßen, dem auch se1n
Schwiegersohn Morıtz VO achsen Junı 1541 beıitriıtt. Dıiese Schwiä-
chung des Schmalkaldischen Bundes Nutzt arl AaUuUs un: billigt Joachım 15
VO Brandenburg die reformatorische Kırchenordnung Kurbrandenburgs bıs

einem Konzıil. Weıteren Schaden 1m Schmalkaldischen Bund ann der
Landgraf 1mM Streıt zwiıischen den Ernestinern un Albertinern das Bıstum
Meißen verhindern.

Irotz der Streitigkeiten den protestantischen Fursten breıitet sıch die
Retformation 1m deutschen Reich AaUuUs. So wırd 547 1n Pfalz-Neuburg un:
Sulzbach und 1ın Regensburg die Reformatıon eingeführt; ebenso 1n den Bıstu-
3E Egl Naumburg, Merseburg, Meıflen un!: Hıldesheim und 1n Braunschweig-
Woltenbüttel un: Mecklenburg. Im Erzbistum öln mMuUu Erzbischof Her-
INann VO Wied die Reformatıon des Klevischen Krıeges 1543 aufgeben,
weıl keine Unterstüutzung durch die protestantischen Fursten erhält, dıe ıhre
eıgenen polıtischen Interessen verfolgen un: SOmıIt dıe Ausbreitung der Refor-
matıon in Norddeutschland verhindern. Am 16 Aprıil 1546 wiırd der Kölner
Erzbischof sel1nes protestantischen Glaubens abgesetzt.

Aus polıtischer Klugheıt gesteht arl 1n Speyer Junı 1544 den Pro-
testanten Z die eingegangenen Friedstände halten, weıl der
Religion keinen Krıeg tühren will, sondern, „dafß dieser Zwiespalt der Religion
anders nıcht, anı durch christlich un: freundliche Vergleichung eines geme1-

18 Roth, Augsburger Reformationsgeschichte. München 901-—-191 3, 180
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NCN treien christlichen Concılıums, Nationalversammlung der Reichstag hın-
gelegt werden soll, Zı WIr allen onädigen un väterlichen Flei(ß für wenden
wollen“ Gleichzeıitig kommt der Kaıser in der Frage des Kirchengutes den
protestantischen Fuürsten zr ersten Mal entgegen.”  7 Martın Bucer urteılt
erkennenend ber den Kaıser: R1RN6 durchschaut alles un: verfolgt mMI1t Nach-
druck se1lne Ziele: ebhatt taflst ß alles d. AaANtTtWOTrLTLeL deutsch, uUstert selbst se1n
Heer un:! ordnet die Iruppen. Kaiserliche Worte, die Taten, Mıenen, Gebärden
un! eschenke alles, W 9aS vermöchte dieser Kaiser, WE ein deutscher
Kaıser se1n wollte un!: Christı IienerI Martın Bucer 1ın Blick autf die
Reformationsentwicklung alle selne Erwartungen auf den Kaıiser.

Die reichspolitische Entwicklung seılıt 1521 ze1gt, W1€ jeder Reichstags-
abschied die Reformatıon 1m Reich rechtlich begründet. Kaıser arl I1St
bestrebt, polıtisch das mittelalterliche deutsche Reichsgebilde NECUu gestalten.
So garantıert der Reichstagsabschied VO 1544 den Schutz der Untertanen

tremde Intervention un erkennt den Bekenntnisstand se1mt 1541 Di1e
reichsunmıittelbaren geistlichen (uter sollen unangetastel bleiben, VO den
miıttelbaren dagegen „dıe Mınıster der Kırchen, Ptarren un: Schulen bestellt
werden, oh veachtet W CS Relıgion S1e selen“. Streitigkeiten darüber können
VOT eiınem Schiedsgericht ausgetragen werden. Diese Regelung wiırd spater 1n
den Religionsirieden VO 1555 übernommen. Ebenso sollen die Raäte Z
Reichskammergericht bestellt werden „unangesehen welchs eıl Religion die
sel1en“ Endlich hebt der Abschied VO Speyer entgegenstehende Reichstags-
abschiede Ww1e€e den augsburgischen auf un: \ icht mınder dıe cht
Goslar un: Mınden“ Mıt diesem Reichstagsabschied wiırd der altkirchliche
Standpunkt, die Einheıt der Kirche herzustellen, aufgegeben. Kaıser arl 1STt
bestrebt, den Religionsfrieden 1mM Reich erreichen un:! verwirtft deshalb eiıne
gewaltsame Lösung der Religionsfrage. Selt dem OrmSser Reichstag VO 1521
wandelt sıch das Recht eıner doppelkonftessionellen Rechtsordnung, dıe
tortan beiden Kontessionen Schutz und Freiheıit ibt. Konftlikte werden VO

11U durch einen Kompromiufß ausgehandelt, der den Konsens un!: den
1ssens zugleich 1n sıch enthält.

Nach langem Zögern beruft Papst Paul IBER z März 1545 eın Konzil
ach Trient e1N. Die deutschen Protestanten lehnen eınen Konzilsbesuch auf
dem Reichstag Worms Marz 1545 1b Luther unterstutzt dieses Verhalten
durch seıne Schriuft „Wıder das Papsttum Rom, VO Teutel gestiftet“.

19 de Boor, Beıtrag ZUTr Geschichte des Speıierer Reichstags VO Jahr 1544 7u Strafßsburg 1878
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Melanchthon macht Z W al 1in seiner Schriuft „Reformatıo Wıttenbergensıis”
Zugeständnisse die katholische Kırche, trotzdem steht einem Konzıil skep-
tisch gegenüber. uch das Regensburger Religionsgespräch VO  . 1546 verläuft
ergebnislos. Am 18 Februar 1546 stirbt Ir Martın Luther in seıner Geburts-
stadt Fisleben. Nachdem dıe Lutheraner sıch weıgern, Z Irıdentiner Konzil
evangelische Theologen entsenden, scheıint eın Krıeg „wischen den beiden
Religionsparteien 1mM Reich unvermeidlich werden. Kaıiıser arl 1aber gelingt
CS durch diplomatisches Geschick Morıtz VO Sachsen, Hans VO Küstrın,
Erich VO  ' Braunschweig-Kalenberg, Albrecht VO Brandenburg-Kulmbach
un andere protestantische Fürsten auf seıne Se1ite zıehen.

Der bisherige Kompromißß 1n den Religionsangelegenheiten zerbricht durch
den Schmalkaldischen Kırteg, den der Kaıser als rein weltliche Reichsexekution

des Ireu- und Rechtsbruchs der protestantischen Fürsten ausgegeben
hat, dıe sıch iıhrerseıts auf ıhr Widerstandsrecht gemäfß der Reichsverfassung
berufen haben un auch bıblisch gemälfß Acta D, Man mMuUu (zOit mehr
gehorchen als den Menschen“ W1€ auch auf Anraten iıhrer Theologen argumen-
tıeren, da{ß alle Gottesfürchtigen sollen, Äsıch eriınnern/ W 4S S1€e (Ott in dieser

c 7()schrecklichen Kriegsrustung schuldıg sınd
Vor allem die Wıttenberger Theologen Philipp Melanchthon un: Johann

Bugenhagen, dıie ach Luthers Lod schnell dessen Autorität ausfüllen, beraten
den Kurfürsten mı1t theologischen Argumenten 1in den politischen Fragen und
sınd selbst Propagandısten des Schmalkaldischen Bundes, 1n dem S1Ee sıch auf
Luthers Schritten berufen.“! In Wıttenberg handelt INanl umgehend mıt eiınem
Nachdruck VO Luthers „Warnung seıne lieben Deutschen“ in der Fassung
VO Sommer 1546 Der Papst ordert offen 1n diesem Krıeg ZU Ketzer-
Kreuzzug autf Der Kampf des Kaısers die protestantischen Stiände wırd
auf 7wel Kriegsschauplätzen ausgetragen. In Norddeutschland wiırd 1im GE
techt auf der Lochauer Heıide be] Mühlberg/Elbe Aprıl 1547 der
Schmalkaldische Bund geschlagen. Dabe1 wiırd Kurfürst Friedrich VO  a achsen
gefangenS Landgraf Philıpp VO Hessen erg1bt sıch 1im Junı 1547/

70 Wolgast, Die Wıttenberger Theologie und dıe Politik der evangelischen Stände: Studıen 7E

Luthers Gutachten 1n polıtischen Fragen. Gütersloh 1977
71 Meni1us, Von der Notwehr // vnterricht // nützlich // lesen. // Wıttenberg //

MuBDBAGL.MA Erklerung // Mart. Lutheri // VO der trage/ dıe Not=// wehr belangend. //
Mıt Vorreden Philıppi Melanchthons // vnd Doct. Johan Bugenhagen RDie Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  51  Melanchthon macht zwar in seiner Schrift „Reformatio Wittenbergensis“  Zugeständnisse an die katholische Kirche, trotzdem steht er einem Konzil skep-  tisch gegenüber. Auch das Regensburger Religionsgespräch von 1546 verläuft  ergebnislos. Am 18. Februar 1546 stirbt Dr. Martin Luther in seiner Geburts-  stadt Eisleben. Nachdem die Lutheraner sich weigern, zum Tridentiner Konzil  evangelische Theologen zu entsenden, scheint ein Krieg zwischen den beiden  Religionsparteien im Reich unvermeidlich zu werden. Kaiser Karl V. aber gelingt  es, durch diplomatisches Geschick Moritz von Sachsen, Hans von Küstrin,  Erich von Braunschweig-Kalenberg, Albrecht von Brandenburg-Kulmbach  und andere protestantische Fürsten auf seine Seite zu ziehen.  Der bisherige Kompromiß in den Religionsangelegenheiten zerbricht durch  den Schmalkaldischen Krieg, den der Kaiser als rein weltliche Reichsexekution  wegen des Treu- und Rechtsbruchs der protestantischen Fürsten ausgegeben  hat, die sich ihrerseits auf ihr Widerstandsrecht gemäß der Reichsverfassung  berufen haben und auch biblisch gemäß Acta 5, 29: „Man muß Gott mehr  gehorchen als den Menschen“ wie auch auf Anraten ihrer Theologen argumen-  tieren, daß alle Gottesfürchtigen sollen, „sich erinnern/ was sie Gott in dieser  «20  schrecklichen Kriegsrustung schuldig sind.  Vor allem die Wittenberger Theologen Philipp Melanchthon und Johann  Bugenhagen, die nach Luthers Tod schnell dessen Autorität ausfüllen, beraten  den Kurfürsten mit theologischen Argumenten in den politischen Fragen und  sind selbst Propagandisten des Schmalkaldischen Bundes, in dem sie sich auf  Luthers Schriften berufen.?! In Wittenberg handelt man umgehend mit einem  Nachdruck von Luthers „Warnung an seine lieben Deutschen“ in der Fassung  vom Sommer 1546. Der Papst fordert offen ın diesem Krieg zum Ketzer-  Kreuzzug auf. Der Kampf des Kaisers gegen die protestantischen Stände wird  auf zwei Kriegsschauplätzen ausgetragen. In Norddeutschland wird im Ge-  fecht auf der Lochauer Heide bei Mühlberg/Elbe am 24. April 1547 der  Schmalkaldische Bund geschlagen. Dabei wird Kurfürst Friedrich von Sachsen  gefangen genommen. Landgraf Philipp von Hessen ergibt sich im Juni 1547  20 E. Wolgast, Die Wittenberger Theologie und die Politik der evangelischen Stände: Studien zu  Luthers Gutachten in politischen Fragen. Gütersloh 1977. S. 185 ff.  21 J. Menius, Von der Notwehr // vnterricht / // nützlich zu // lesen. // Wittenberg //  M.D.XLVII — Erklerung // D. Mart. Lutheri // von der frage/ die Not=// wehr belangend. //  Mit Vorreden Philippi Melanchthons // vnd Doct. Johan. Bugenhagen // ... Wittenberg / //  Gedruckt durch Hans // Lufft. // 1547 — Ein Rhatschlag Do =// ctoris Martini // Lutheri / //  Ob dem Keiser / so er jmands mit gewalt / // des Euangelij halben / vber ziehen wol=//te / mit  rechte widerstandt ge= //schen moge / // Etwan an einen Fursten // geschriben. // M.D. XLVI.Wiıttenberg //
Gedruckt durch Hans // Luftt. // 154/ Fın Rhatschlag Do —// ctorıs Martını // Luther1 F}

dem Keıiser / jmands MI1t gewalt LA des Euangelij halben ber zıehen wol=//te mi1t
rechte wiıiderstandt D //schen MOSC E Etwan eiınen Fursten // geschrıben. I4 a NI
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dem Kaıser. Beide Fürsten verbleiben 1n att In der Wıttenberger Kapitula-
tıon VO { Maı 154/ erhalten die Albertiner VO den Ernestinern die KUur-
würde MI1t dem Kurkreıs Wıttenberg.

Di1e süuddeutschen Stiädte werden bereıts 1546 unterworten. Augsburg trıtt
dem Zunftbürgermeıister Jakob Hörbrot dem Schmalkaldischen Bund

beıi Die Prädiıkanten, VOI allem Michael Keller VO der Barfüßergemeinde,
predigen 1m Sınne der Wıttenberger den Wıderstand den Kaiser.“* Auf-
grund der Nıederlage mussen Augsburg 150 0J0J08 Ulm HOO 0]0J08 Frankturt/M.
S() 000Ö, Schwäbisch-Hall 60 01010 Gulden zahlen un! Herzog Ulrich VO Wurt-
temberg 300 000 Für das protestantische Augsburg, das den Bischof A
Ortswechsel ach Dıiıllıngen CZWUNSCNH hat, andert sıch die konftessionelle
Sıtuation in eıne parıtätische. Aus diesem Grund bıttet der protestantische Rat
durch Anton Fugger den Kaıser, da{f der Bischof nıcht mehr ach Augsburg
zurückkehren solle, sondern iın Dıiıllıngen se1ıne Residenz weıter einnehmen
mOge. och 18 Jul: 1547 kehrt Kardınal (Itto TIruchsefß VO Waldburg, der
dem Kaıser W1€e dem Papst treu ergeben iSt;, ach Augsburg zurück un!: lıest

August 154/ ach zehnjähriger Abwesenheıt wıieder die katholische Messe
1mM Dom Die protestantischen Prädikanten, die tapter un!: autrecht auf iıhren
Kanzeln das Evangelıum predigen, werden VO den spanıschen Soldaten VeCI-

höhnt. och dıe Anwesenheiıit des Kaısers verhindert gewalttätige Ausschrei-
tungen sS$1e Gerade die Jesuıten, die der Kaıser tördert, haben in Nıkolaus
Bobadılla einen bewulfsiten Vertreter, der eindrucksvoll mMiı1t 120 sıch geißelnden
die Karwoche 1in Augsburg begeht. Die protestantischen Priädikanten PIC-
digten unerschrocken weıter das Evangelıum und beten Schlufß des (50f=
tesdienstes, „da{ß (ZO7t dem Kaıser, dem Könige un!: allen Obern die Gnade
verleıihe, erkennen, W as für eın Unterschied sSEe1 zwiıischen einer türkiıschen
Obrigkeıt un eiıner christlichen“. Dennoch äfßSt der Kaıser die Präidikanten
aus Augsburg ausweIlsen.

Augsburger Interım 148

Nach dem Schmalkaldischen Krıeg beabsichtigt Kaıser arl N auf dem
Reıichstag Augsburg 547/48 das Wohl des Deutschen Reiches Öördern
un! die Einheit der abendländischen Kirche reiten Aufgrund des getrübten

Jesse, Die Geschichte der Evangelischen Kırche 1ın Augsburg. Ptattenhoten/Ilm 1983
134
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Verhältnisses ZU Papst; der des Krıieges das Konzıil VO Irıent ach
Bologna verlegt hat, mu arl die kırchlichen Angelegenheiten 1mM Deut-
schen Reich selber ordnen. In der Fortsetzung des Konzıls VO Irıent erblickt

die möglıche Eınıgung der gespaltenen Christenheit un: ordert deshalb VO

den protestantischen tänden die Teilnahme der Irıenter Kirchenversamm-
lung. Im Reich selbst versucht die relig1ösen Zustände bıs ZU Ende des
Konzıils einstweılen der „interım“ gestalten, da{ß alle Reichsstände
nebeneinander gottselig, christlich un: friedlich leben können.

Kurfürst Moriıtz VO achsen un seıne Anhänger wenden sıch entschieden
das Irıenter Konzıil un dıe kaiserliche Glaubensanordnung. Nachdem

die Mehrheit der protestantischen Reichsstände dıe Wiedereinberufung des
TIrıenter Konzıls un das kaiserliche nterım akzeptieren, ATın arl dem
Papst November 1547 die Unterwerfung der Reichsstände das Irıenter
Konzıil anzeıgen un: dıie Rückkehr des Konzıil VO  e Bologna ach Irıent VeEGI=-

langen.
hne Papst un!: hne Konzil versucht der Kaıser durch Religionsgespräche

un: Vergleiche die Religionsangelegenheıten 1m Reich regeln. Nach vier
Sıtzungen beauftragen die Vertreter VO Sachsen, Brandenburg, Pfalz, Maınz

dıe Theologen beider Bekenntnisse: Julius Pflug, Bischof VO Naumburg,
Michael Helding, Weihbischof VO Maınz und Johannes Agricola, Hofprediger
des Kurfürsten VO Brandenburg, mi1t der Abfassung des Interıms, dessen
Inhalt der Beichtvater des Kaısers Domingo de SOoto OR der Spanıer Malvenda
un der Hofprediger Könıg Ferdinands prüfen sollen, „WI1e CS der Relıgion
halber 1im heıligen Reich bıs Zu Austrag des gemeınen Concıliu gehalten WEeEeI -

den Sl Die Denkschriutt berücksichtigt in Artikeln ZWAar das evangelısche
Bekenntnis, hebt aber dıe Glaubensanschauung der alten Kırche un: deren
Gottesdienst hervor.

Der Kaıser legt den Vermittlungsvorschlag den protestantischen Kurfürsten
un: den katholischen Reichsständen OT: Di1e Kurfürsten VO Brandenburg
un Pfalz, die se1lt Jahren als Vermiuttler 7zwischen Katholiken un! Protestanten
tatıg sınd, billıgen das nterım. Lediglich Moriıtz VO achsen lehnt CS ab, weıl
der Kaıser ıhm VOT dem Schmalkaldischen Krıeg zugesichert hat, da{fß die Kon-
fessionen bıs Z Entscheidung eınes allgemeıinen un:! freien Konzıils be1 ıhrem
Glauben un be] iıhrer kirchlichen Einrichtung verbleiben sollen. FSE ach
langen Verhandlungen stiımmt der sächsische Kurfürst dem Interimsvorschlag

Selbst der bayerische erzog Wıilhelm un! andere katholische Reichs-
stände erklären dem Kaıiser, da{ß die Vorlage des Interims, abgesehen VO

Abendmahl 1n beiderle1 Gestalt un!: der Priesterehe den christlichen Lehren 1im



Horst Jesse

SaNzZCH entspreche. Philipp Melanchthon bezeichnet das nterım als „dıe Augs-
burger Sphinx“. Gegen das nterım kämpft esonders Kardınal (Itto Truchsefß
VO Waldburg d der, theologisch un!: Juristisch gebildet, dem Papst W1€ auch
dem Kaıser LTE ergeben ISst, die Reformatıon entschıeden ablehnt un!
keinen Konzessionen gegenüber den Protestanten bereıt 15t23

Am Maı 1548 versammelt Kaıser arl die Reichsstände seiınem
Augsburger Autenthaltsort un! verlangt VO  — ihnen Gehör un Gehorsam.
IDDann AlßSt die Vorrede des Interıms verlesen und ermahnt die Katholiken,
den Anordnungen und Satzungen der allgemeınen, christlichen Kırche fest-
zuhalten, un: die Protestanten stellt Pr VOI die Wahl, entweder ZUuU alten
Glauben zurückzukehren der sıch gemäfß des Interıms verhalten. Di1e
versammelten Reichsstände ordert auf, 1n seıner Gegenwart beraten und

beschließen. Irotz Wıderspruchs des Kurfürsten VO  e Sachsen verkündet der
Kurfürst VO Maınz, da{fß dıe Reichsstände das nterım ANSCHOMIME haben
Die Protestanten mussen die Jurisdiktion des Bischofs erneut anerkennen un!
alle Gottesdienstriten wıeder aufnehmen, die sS1e bereıts abgeschafft haben, WwW1e
auch die sıeben Sakramente, die Messe, das „Fasten“, die Feıiertage und dıe
Heiligenverehrung. Am Juni 1548 wiırd das nterım durch die Aufnahme iın
den Reichstagsabschied Reichsgesetz, das die Protestanten als eın Zwangs-
ZESELZ ansehen.

In Süddeutschland gelingt CS dem Kaıser, 1n einıgen Stidten un: Gebieten
das nterım gewaltsam durchzusetzen, weıl] sıch ın den Patrizierkreisen mehr
katholisch gyesinnte Personen befinden als 1n den Tüntften der Handwerker.
Gleichzeıitig oreift arl iın die augsburgische Regimentsordnung VO 1368
e1n, nımmt den Züntten das Stadtregıment un: überträgt Cc5 den Patrızıern auf
deren Antrag hın Dıies zerstort eine demokratisch gewachsene Ordnung des
Stadtwesens. TIrotzdem alr sıch der Zünftler Jakob Hörbrot als Bürgerme1-
sSter VO  ' 154547 halten, der mI1t dem Patrızıer Hans Welser 1557 dıe Reforma-
ti1on 1n Augsburg eingeführt un! den Bischof der Stadt verwıesen hat, da{ß
dieser in Dillingen residieren MUuU Am August 1548 mMu der Rat der Stadt
mI1t dem Bischof dıe u Regimentsordnung unterschreiben. Am selben Tag
wiırd auch der Bischof 1n Augsburg wıeder eingesetzt. „Der Bıschof, das Dom-
kapıtel un: die ZESAMLE Klerise1 zıeht wieder 1n die Stadt eın un weılt darın,

23 Beutel, Über den Ursprung des Augsburger Interiıms. Dresden 1888; Brede, [Das Drey-
tache Interım I7ZI Sıebert, 7wischen Kaıser und Papst. Kardınal (Itto Truchsef VO ald-
burg und dıe Anfänge der Gegenreformatıon 1n Deutschland. Berlin 1943 141 {f.; Jesse,
Die Geschichte der Evangelischen Kırche 1n Augsburg. Pfafftenhotfen/Ilm 1983 155
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W1€e sS1e VOTLI Veränderung un: VOrSCHNOMMLENEC Neuerung der Religion SCWESCH.
S1e sollen sıch ihrer Äfl'lt€l’ iın Messen, Predigt un Zeremonıien gebrauchenDie Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  35  wie sie vor Veränderung und vorgenommener Neuerung der Religion gewesen.  Sie sollen sich ihrer Ämter in Messen, Predigt und Zeremonien gebrauchen....  samt allen ihren Freiheiten, Gerechtigkeiten und Immunitäten, Verträgen und  ihnen von Rechts wegen gebührenden Jurisdictionen und anderen Sachen.  Darin sollen sie nicht geirrt oder gehindert werden.  «24  1548 versucht der Kardinalbischof von Augsburg auf einer Diözesansynode  seinen Klerus durch strenge Edikte zu bessern. So fordert er die Abschaffung  der priesterlichen Konkubinen und verbietet die Vereinigung von Pfründen in  einer Hand. Der Bischof selbst ist kein Vorbild auf Grund seiner verschwende-  rischen Haushaltsführung, so daß Herzog Albrecht V. von Bayern sich wegen  der ausstehenden Schulden des Kardinals an den Papst wenden muß. Mit dem  Einzug des Kardinals in Augsburg beginnt in der Stadt die Gegenreformation.  Otto Truchseß von Waldburg bemüht sich, diese durch die wissenschaftliche  und sittliche Hebung des Klerus in Gymnasium, Priesterseminar und Univer-  sität in Dillingen voranzutreiben, in dem er dafür die Jesuiten zu gewinnen ver-  sucht. Durch das Erscheinen des Fürstbischofs verändert sich das öffentlich  gesellschaftliche Klima in Augsburg. Die Prädikanten predigen fleißig das  Evangelium und warnen ihre Gemeinden vor dem Interim. Doch sie verhalten  sich loyal zu Kaiser und Reich und beten, „daß Gott dem Kaiser, dem Könige  und allen Obern die Gnade verleihe, zu erkennen, was für ein Unterschied sei  zwischen einer türkischen Obrigkeit und einer christlichen“  Karl V. verlangt von den Prädikanten am 12. 8. 1548 einen Eid auf das  Interim, den diese unter Vorbehalt leisten, weil sie das Interim nicht „aufs  Wort“ erfüllen können und weil sie sich gemäß der Bibel Matthäus 10 verhal-  ten wollen: „Wer mich bekennt vor den Menschen, den will ich wieder beken-  nen vor meinem himmlischen Vater.“ Die Predigten der Prädikanten geben  Anlaß zu Beschwerden, so daß sie der Stadt verwiesen werden. Der Rat führt  gemäß kaiserlicher Anordnung die Bestimmungen des Interims für die pro-  testantischen Kirchen durch, nicht aber für die Predigthäuser St. Ulrich und  Hl. Kreuz. Verständlich, daß die Augsburger Protestanten nur diese beiden  Gotteshäuser zum Gottesdienst aufsuchen. Durch die kaiserlichen religiösen  Einigungsbemühungen sind nun drei Glaubensmeinungen in der Stadt: die  protestantische, die päpstliche und die interimistische. Der Kaiser hat die  Mentalität der Bevölkerung falsch eingeschätzt.  24 P. v. Stetten, Geschichte der Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Augspurg aus bewährten Jahr-  Büchern und tüchtigen Urkunden gezogen und an das Licht gegeben durch Paul von Stetten.  Franckfurt und Leipzig 1743. Bd. I. S. 432.Samı+< allen ıhren Freiheiten, Gerechtigkeiten und Immunıitäten, Vertragen un!:
ıhnen VO Rechts gebührenden Jurisdictionen un: anderen Sachen.
Darın sollen S1€e nıcht geırrt oder gehindert werden. e 24

1548 versucht der Kardinalbischoft VO Augsburg auf eıner Diözesansynode
seınen Klerus durch StrenNge Edikte bessern. So ordert die Abschaffung
der priesterlichen Konkubinen un verbietet die Vereinigung VO Pfründen in
eıner and Der Bischof selbst 1St eın Vorbild auf rund se1ner verschwende-
rischen Haushaltsführung, da{ß Herzog Albrecht VO  e Bayern sıch
der 1ausstehenden Schulden des Kardınals den Papst wenden mMUu Miıt dem
Eınzug des Kardinals 1n Augsburg beginnt iın der Stadt die Gegenreformatıion.
(Jtto TIruchsefß VO Waldburg bemüuht sıch, diese durch die wiıssenschaftliche
un! sittliıche Hebung des Klerus 1in Gymnasıum, Priesterseminar und Univer-
S1tÄät 1n Dıllıngen voranzutreıben, 1n dem dafür die Jesuıiten gewınnen VeI-

sucht. Durch das Erscheinen des Fürstbischots verändert sıch das öffentlich
gesellschaftliche Klima iın Augsburg. Die Präiädikanten predigen tleiß1ig das
Evangelium und WAarnen ıhre Gemeıinden VOT dem nterım. och sS1Ee verhalten
sıch loyal Kaıser und Reich und beten, „dafß (5Off dem Kaıser, dem Könige
un allen Obern die Gnade verleihe, erkennen, W as tür eın Unterschied se1
zwischen eıner türkıschen Obrigkeıt un: eıner christlichen“

arl verlangt VO den Präiädikanten 1548 einen FEıd auf das
Interım, den diese Vorbehalt leisten, weıl S1€e das nterım nıcht „aufs
Wort“ erfüllen können un weıl S1e sıch vemäifß der Bıbel Matthäus 10 verhal-
ten wollen: „ Wer miıch bekennt VOTLT den Menschen, den 11 ıch wıeder beken-
HCn VOT meınem himmlischen Vater.“ Die Predigten der Prädikanten geben
Anla{fs Beschwerden, da{ß S1CE der Stadt verwıesen werden. Der Rat führt
gemäais kaiserlicher Anordnung die Bestimmungen des Interıms tür die PFO-
testantıschen Kıiırchen durch, nıcht aber für die Predigthäuser St Ulrich un!:

Kreuz. Verständlich, da{ß die Augsburger Protestanten 11UT diese beiden
Gotteshäuser Znı Gottesdienst autsuchen. Durch die kaiserlichen relig1ösen
Eıniıgungsbemühungen sınd 1U Trel Glaubensmeinungen in der Stadt dıe
protestantische, die päpstliche un! die interimıiıstische. Der Kaıser hat dıe
Mentalıität der Bevölkerung talsch eingeschätzt.

Stetten, Geschichte der Heıl Rom Reichs Freyen Stadt Augspurg A4Uus bewährten Jahr-
Büchern un:! tüchtigen Urkunden gCeZOBCN und das Licht gegeben durch Paul VO St;tten.
Franckturt und Leipzig 1743 4372
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och in Norddeutschland W1€e in der Pfalz: in Brandenburg, 1ın Sachsen, 1n

Weımar, in Hessen, Mecklenburg, Pommern un: den norddeutschen Stäiädten
wırd dem nterım wıdersprochen. Di1e Stadt Magdeburg wırd der Mıttelpunkt
des Wıiıderstandes. Besonders die Theologen Matthıas Flacıus Illyricus, Nıko-
laus VO Amsdorf, Nıkolaus Gallus oreifen Johannes Agricola un Philipp
Melanchthon ıhrer Nachgiebigkeıit 1ın den theologischen Fragen Die
durch Kurtfürst Moriıtz VO Sachsen beauftragten Theologen 1n Meıißen lehnen
das nterım anhand der Heıligen Schrift ab, wı1ssen allerdings, da{fß S1€e lediglich
geistlich argumentıieren un! keine polıtıschen Aussagen treffen können. ıne
königlich und kaıiserliche Ermahnung ordert ZUur Eınführung des Interıms ın
Sachsen auf

Der theologischen Beratung 1ın Torgau 18 Oktober 1548, der die kur-
türstlichen Räte dıe annehmbaren Diskussionspunkte vorlegen, stimmt auch
Melanchthon Darüber wırd nochmals VO 19222 November 1in Altzella
befunden. Angesichts der Ereignisse 1ın Suüuddeutschland wırd beschlossen, die
Rechtfertigungslehre behaupten. Dagegen wırd der „Cano mı1ıssae“ vestr1-
chen un!: dem Namen „Adıaphora“ eıne Menge katholischer Rıten un:
Zeremonıien beibehalten, Fırmung un! ÖOlung, die Messe, Lichter, Geftäße,
Gesänge, Kleidung, Bılder, Feıiertage, Fronleichnam un die Fastentage.
Nochmals klären 1n Jüterbog Dezember 1545 die Kurfürsten
Moriıtz VO  > Sachsen un: Joachım VO Brandenburg ıhre Standpunkte ab Dıie
sächsischen Landstände nehmen 1ın Leıipzıig DE Dezember 1548 un die
brandenburgischen 1m Januar 1549 dıe Beschlüsse VO Altzella d die AILW C-
senden Bischöfe VO  m Naumburg un: Meıflten lehnen S1e ab Kurfürst Morıiıtz
VO Sachsen äflßt daraufhin aufgrund der Altzella-Beschlüsse eıne Kırchen-
ordnung ausarbeıiten, die die Taute, Konfirmation, Beıichte, Bußße, Absolution,
Olung, Messe, Abendmahl, Feiertage, Ehe, Priesterkleidung und Kırchen-
zucht beinhaltet. Im orofßen un! SaANZCH scheitert der Versuch des Kaısers,

Zwang die Religionsprobleme muıttels des Interıms lösen, deren
Mıiıschformen wesentliche katholische Glaubensgehalte mMI1t konzilianten For=
mulierungen W1€ den Zugeständnissen des Laj:enkelchs un der Priesterehe
verbinden. Es siecht AaUuUs, da{fß die Interımsbestimmungen als Sonder- un!
Ausnahmegesetze TIUT für die Protestanten erlassen worden sınd; enn die Alg
yläubigen haben sıch dem Wunsch des Kaılsers ach iıhrer Einbeziehung wıder-

Der Kaıser, der sıch offenbar als S1eger meınt, übersieht weıtgehend die
Kräfte des Volkes un!: der Instıtutionen, die die Reformatıion bereıits 1Ns
Alltagsleben umgesetzt haben, da{fß die Interiımspriester abgelehnt werden.
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Wıilhelm Diehl unterscheidet 7zwıischen evangelıscher Bewegung un: Reforma-
t10n 1ın der Betrachtung der Reformationsgeschichte un: zeıgt W1e€ sıch beide
durchdringen, da{ß der Landesherr se1ın kirchliches un staatliches Refor-
mationswerk abschliefßen annn  25 Kaıser arl erd 1U als der „Antichrıist“ gC-
sehen un! seıne spanıschen Soldaten als die Türken. Di1e öffentliche Meınung
aufßert sıch in eıner Flut VO Flugschriften und Satıren 7A8% nterım. 7u dem
hat der Kaıser hne den Papst das nterım erlassen, der e deshalb nıcht törm-
iıch approbiert, sondern lediglich toleriert. Die Durchsetzung des Interıms
scheitert offenen Widerstand der protestantischen Fursten un:! Stidte
551/52

Auf dem Reichstag Augsburg O0< begrüfßt die Mehrheıt der
Reichsstände die Fortsetzung des Irıenter Konzıils und ordert den Kaıser auf,
die Protestanten ZUE Annahme des Interıms bewegen un Zu Konzil VO

TIrient einzuladen. In der Stadt Augsburg werden die Prädikanten VO Kaıser
geduldet. Fürstbischof (Itto Truchseflß VO Waldburg predigt sS1e Ledig-
ıch die remden Soldaten, VOTI allem dıe Spanıer, zerstoren die Inneneinrich-
Lung des protestantischen Predigerhauses St Ulrich. Der englische Gesandte
oger Ascham ewundert die protestantischen Gemeıinden ihrer lau-
benshaltung ın der bewegten e1it „Gottes Wort wırd 1er 24als
ıch 1€es ırgendwo gesehen habe.“ Am 1551 werden dıie Priädikanten
durch Vizekanzler Dr. Siegmund Seld des Interıms eiınem Verhör1-

un: iıhres Widerstandes bınnen dreıier Tagen AaUuUsSs der Stadt VeCEI-

wıesen.“  6 Am 31 551 werden dıie lateinischen un deutschen Schulmeister
anhand des Interıms überprüft un: be1 Verweigerung des Amtseides der Stadt
verwıesen. Der Rat der Stadt, der HU indirekt dıe Jurisdiktion ber dıee
stantıschen Gemeinden ausübt, beginnt ach Prädiıkanten suchen, die bereıt
sınd, gemäiß des Interıms handeln. och die Gemeinden lehnen diese inter1-
miıstischen Prädikanten ab, da{ß S1e 1Ur VOITI wenıgen Leuten predigen.

Kurfürst Morıtz VO Sachen berät deshalb in Dresden mıt den protestan—
tischen Reichsständen ber eıne allgemeıne christliche Eınıgung. In DDessau
verfassen Philipp Melanchthon un:! Furst Georg VO  . Anhalt das sogenannte
sächsische Bekenntnıis, welches Kurfürst Morıtz VO Sachsen, Hans VO

Küstrın, die Herzöge VO Mecklenburg und Pommern annehmen. Mark-
oraf Hans VO Küstrın veröftfentlicht eın Flugblatt: SDu Z Schande gemach-

25 Diehl, Evangelische Bewegung und Retformation 1M @ebijet der heutign Hessen-Darm-
städtischen Lande 1926

26 Stetten, A 56 .. Bd 473
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tes Kınd, Papst- Teufel, wollest Du die Nebelkappe wıeder überziehen
un: durch Dein gottloses nterım uns blenden, da{ß WIr iıch nıcht kennen
sollten un! daneben den rechten Eckstein Christı un: seıne lıebes Wort VCI-

leugnen un mıiıt Dır schänden un ästern helfen?“ Miıt Hochachtung wırd der
vertriebenen Prediger wWw1e€e Blarer, Alber, Brenz, Bucer, Flacıus un: Nıkolaus
VO Amsdorf gedacht, dıe das nterım gepredigt un Magdeburg
(sottes un:! Christı Kanzleı gemacht haben 27

TIrotzdem beschließen die protestantischen Kurfürsten, Phılıpp Melan-
chthon un: 7wWe]l Theologen ach TIrıent schicken. och S1e werden Maärz
15572 1n Nürnberg zurückgerutfen, weıl Moriıtz VO achsen der Geftan-
genschaft se1ınes Schwiegervaters Phiılıpp VO Hessen W1€ auch der
Rücksichtslosigkeıit des Kaısers un: der VO Kaıser ıhm vorenthaltenen Stifte
1ın Magdeburg, Halberstadt un Merseburg eınen Krıeg plant. Orı1tzs Verhal-
ten 1STt ambivalent, WE eınerseıts 1m Auftrag des Kaısers November
1551 die Reichsacht der protestantischen Stadt Magdeburg vollzieht, ande-
rerseıts ıh der Kurwürde Krıeg führt, wiıederum dıplomatische
Verbindungen mıt Frankreich aufnımmt un ohne Recht die Stitfte Cambraıi,
Metz, Toul und Verdun dieses Land preisg1bt, für die protestantische
Sache 1mM Reich kämpfen.

TIrotzdem entwickelt sıch Morıiıtz VO Sachen Zr politischen un miılıtä-
rischen Kopf der Protestanten un!: ZU Vorkämpfer der türstlichen Libertät,
iındem die bestehenden andeskirchlichen Einrichtungen als Teıl tfürstlicher
Interessen vertritt. Neben ıhm plant Markgraf Hans VO Brandenburg-Küstrın
eınen oroßen protestantischen Bund mıiıt den norddeutschen Fürsten. Die PIO-
testantiıschen Herzöge Albrecht V Preußen un!: Johann Albrecht VO  . Meck-
lenburg gewınnen Proftıil. Wıderstand den Kaıser keimt iın Hessen und
We1i1mar un!: be] Markgraft Albrecht Alcıbiades Kulmbach-Brandenburg. Als
Begründung für den 1n Torgau 1551 geschlossenen Fürstenbund, 1n den Frank-
reich einbezogen wiırd, geben die protestantischen Fürsten d  -9 da{fß „dıe Gegner
Je lenger Je mehr 1NISETE Religion, dıe WIr VOT recht, wahr un!: christlich
ungezweivelt halten, inzuzunen un: zuletzt al auszutilgen vermeınen, dafß
die kaiserliche Majestät alle Stiände un Untertanen des Reichs eiıner sol-
chen viehischen untreglichen un ewıgen Servıtut, WwW1e€e in Hıspanıa dringen
möchten“

Z Druffel, Brietfe un: Akten ZUTr Geschichte des ahrhunderts. München 1882 I
Barge, Die Verhandlungen Lıiınz un! Passau und der Vertrag VO Passau 1m Jahre i57

Stralsund 1833
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Im Frühjahr 15572 dringt Morıtz VO Sachsen mı1t seinem Heer ach Suden
un: steht VOT Augsburg. Der Fürstbischof un dıe katholischen Patrızıer VCI-

lassen dıe Stadt Am Aprıil 1552 wiırd diese Moriıtz übergeben, der den
protestantischen Gemeıinden die Einstellung der alten Präiädikanten un der
Stadt dıe Eınsetzung des Zunftregiments verspricht. Die katholischen Gemeınn-
den durchleben eıne schwere Zeıt, weıl Herzog Johann VO Mecklenburg den
katholischen Gottesdienst abschaffen 1l Der Aprıl 1552 ZU Burger-
meıster berutene Jakob Hörbrot tuhrt durch Wahlen wiıieder das Zunftregiment
e1n, da{fß 1m Kleinen Rat füntfzehn Patrızıer un vierz1g Zünftler sıtzen.
Kaıser arl 1St ber diese Nachricht W1€ gelähmt. Am Maı 1552 zieht
Morıtz VO Sachsen 1ın Innsbruck eın; OTITt annn der Kaıser 1m etzten Moment
liehen. Angesichts der Kriegsgefahr löst sich das Konzıil 1n Irıent auf Kaıser
arl hat se1lıt seinem Sıeg ber die protestantischen Fursten H547 die polı-
tische Lage 1m Reich unrealistisch eingeschätzt un: mM erkennen, da{ß
verloren hat

Der Passauer Vertrag 1992

Dıie protestantischen Stände beherrschen 1U die politische Lage 1m Deutschen
Reich Des Kaısers Bruder Ferdinand als Vermiuttler zwıischen den deutschen
Fürsten und dem Kaıser ruft Verhandlungen ach Passatı, dıe Maı
1552 beginnen un VO Kurfürst Morıtz VO  e Sachsen, dem Erzbischof VO  -

Salzburg, erzog Albrecht VO Bayern un den Bischöfen Morıtz VO  — Eich-
statt: Wolfgang VO Passau besucht werden, während sıch alle anderen durch
Gesandte vertreien lassen, weıl S1€e dıe Getährlichkeit der politischen Lage
1mM Reich wı1ssen. Den geistlichen Fuürsten w1e auch den weltlichen Kollegen
erscheıint eıne vertragliıche Regelung ıhrer Sıtuation als notwendiıg, eiınen
Abtfall zr Protestantismus verhindern un: eiıne Anerkennung der N
velischen Gebiete 1m Reich erlangen. Ferner wırd verhandelt, ob die eli-
o10nsirage auf eiınem allgemeınen der eiınem deutschen Konzıil beigelegt
werden soll Die protestantische Gesandtschaft Augsburgs bıttet, die ück-
kehr der vertriebenen Prediger 1n das Vertragswerk aufzunehmen. S1e werden
1n eıner Erklärung Ferdinands ausdrücklic als den amnestlerten Der-

einbezogen.
Ferdinand ann VO seinem Bruder, dem Kaıiser, 1Ur schwersten

Bedenken seıne Zustimmung erhalten. Ferdinand, der die politische Lage 1m
Reich realistischer als seın Bruder einschätzt, gelingt CI mı1t den Fursten eınen
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Beiabschied Beıistandspakt) abzuschließen, 1n dem sıch August 5
MIt den Ständen verbürgt, dafür SOrg«CcNM, da{ß dieser Friede auch welıter gelte,
selbst Wenn der Reichstag keinem befriedigenden Abschlufß ame Philıpp
VO Hessen und Johann Friedrich VO achsen erhalten iıhre politische un!:
persönlıche Freiheit zurück.“®

Die Julı erstellte Passauer Abrede enthält eıne Erklärung eınes
bedingten Religionsfriedens W1€e Speyer 1544, der nıcht aus kaiserlicher
Machtvollkommenheit, sondern VO Reichs entspringt. Der Vertrag
VO August 1552 versucht VOT allem, den Kaıser auf seıne Wahlkapıitulation
VO 519 zurückzudrängen, ıhn daran hındern, die ausländischen Kräfte
seınes Weltreiches die deutschen Interessen 1m Reich einzusetzen.
Dadurch wırd die Libertät der deutschen Natıon gewahrt. Beschlossen wırd,
den Reichshofrat mıt deutschen Räten besetzen un: die deutschen Angele-
genheıten durch Deutsche verhandeln lassen. Di1e beiden Konfessionen, die
sıch 11U als polıtische Parteıen ansehen, versprechen einander nıcht bekrie-
SCH Der Friedstand wırd dem Kammergericht An Beachtung mıitgeteılt.
Dessen Mitglieder sollen „Gott un: den Heılıgen“ oder Zu Gott un auf
das Heılige Evangelıum“ schwören dürten. 1ne parıtätische Besetzung wırd
angestrebt.

Am August 1557 ratıfiziert der Kaıser den Passauer Vertrag iın München
un! legt seinen Protestentwurftf VOTVL. Er relstTweıter den Rheıin und wiırd

August 1559 VO Buüurgermeıster Jakob Hörbrot VOTL den Toren der Stadt
Augsburg empfangen. Durch Vizekanzler Dr. Georg S1ıgmund Seld aflst der
Kaıser das neugewählte Zunftregiment auflösen, dessen Wiıedererrichtung ST
1m Passauer Vertrag nıcht bestätigt hat Die Prädiıkanten werden wıeder aus der
Stadt vewlesen. TIrotzdem bleibt Bürgermeıster Hörbrot bıs 1553 1ın seinem
Amt. Seıne Regierungszeıit hat der Stadt Augsburg wen12 Gutes gebracht.
Aufgrund der Predigten des Prädikanten Michael Keller VO der Bartüßer-
vemeınde hat Hörbrot als Bürgermeıster VO 4521 einer Beteiligung der
Stadt Schmalkaldischen Krıeg zugestimmt un durch die Nıederlage dem
Kaıser die Irıbutzahlung erbringen mussen. Sa dem Kampf den rechten
Glauben 1537 hınterliä(it den Staändekampf zwıschen Patrızıern un!: Zünft-
lern als schweres Erbe für das künftige Geschick der Stadt

In den protestantıschen Gemeıinden entwickelt sıch der Kontessionsstreit
zwıschen den Lutheranern und Zwinglıianern. Der Kaıser selbst oreift eın un

28 Brandı, Kaıser arl München 1941 (2 Auflage).
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verlangt eın FEinhalten der Augsburgischen Konfession, da{ß den
fünf zwinglianısch eingestellten Predigern sıeben lutherische aus achsen
geholt werden. och der Konfessionsstreıit sıch untereinander un: ann

die katholische Kıirche fort, da{fß 1er LICUu eingestellte Prediger die Stadt
bıs 1555 verlassen. TST 15555 annn die Uneinigkeıit behoben werden. Es wiırd
eıne eigene Augsburgische Kirchenagende verfalst, die alle Prediger _-

schreiben mussen un die in allen Kıirchen eingeführt wırd
Aufgrund der polıtıschen Unruhen 1m W1e€e außerhalb des Reiches ann

der vorgesehene Reichstag 1553 nıcht usam  1retienNn Der Kaıser W1€e die
Fursten sınd in Krıege verwickelt. Morıtz VO Sachsen zıeht die Türken
un: arl kämpft Frankreıich, Metz zurückzuerobern, W as ıhm
miıfßlingt. Ungezügelt gebärdet sıch Albrecht Alcıbijades durch seine Raubzüge

die geistlichen Terrıitorıien. Der „Heidelberger Bund: eın Zusammen-
schlufß katholischer un:! protestantischer Reichsstände, besiegt Moriıtz
VO Sachsen den Markgraten Albrecht Alcıbiades bel Sıevershausen 1553
Durch die tödliche Verwundung Orıtzs während der Schlacht verlieren dıe
protestantischen Reichsstände ıhren engaglertesten Führer. Albrecht stirbt
155/ 1in Pftforzheim.

Kaıser arl sıeht seıne Macht 1m Deutschen Reich iımmer mehr sınken,
nachdem ıhm eın Sıeg mehr gelingt. Er erkennt, da{fß dıe Protestanten eıne
Macht sınd, m1t der sıch eınen Tisch Ssetzen hat Resigniert schreıibt CI,
„hıermıiıt VOI (50ft un!: der SaNZCH Welt öffentlich41  Die Entwicklung zum Religionsfrieden von Augsburg 1555  verlangt ein strenges Einhalten der Augsburgischen Konfession, so daß zu den  fünf zwinglianisch eingestellten Predigern sieben lutherische aus Sachsen  geholt werden. Doch der Konfessionsstreit setzt sich untereinander und dann  gegen die katholische Kirche fort, so daß vier neu eingestellte Prediger die Stadt  bis 1555 verlassen. Erst 1555 kann die Uneinigkeit behoben werden. Es wird  eine eigene Augsburgische Kirchenagende verfaßt, die alle Prediger unter-  schreiben müssen und die in allen Kirchen eingeführt wird.  Aufgrund der politischen Unruhen: im wie außerhalb des Reiches kann  der vorgesehene Reichstag 1553 nicht zusammentreten. Der Kaiser wie die  Fürsten sind in Kriege verwickelt. Moritz von Sachsen zieht gegen die Türken  und Karl V. kämpft gegen Frankreich, um Metz zurückzuerobern, was ıhm  mißlingt. Ungezügelt gebärdet sich Albrecht Alcibiades durch seine Raubzüge  gegen die geistlichen Territorien. Der „Heidelberger Bund“, ein Zusammen-  schluß katholischer und protestantischer Reichsstände, besiegt unter Moritz  von Sachsen den Markgrafen Albrecht Alcibiades bei Sievershausen 1553.  Durch die tödliche Verwundung Moritzs während der Schlacht verlieren die  protestantischen Reichsstände ihren engagiertesten Führer. Albrecht stirbt  1557 in Pforzheim.  Kaiser Karl V. sieht seine Macht im Deutschen Reich immer mehr sinken,  nachdem ihm kein Sieg mehr gelingt. Er erkennt, daß die Protestanten eine  Macht sind, mit der er sich an einen Tisch zu setzen hat. Resigniert schreibt er,  „hiermit vor Gott und der ganzen Welt öffentlich ... bezeugt haben, daß alles,  was in den Verträgen und Handlungen wider Gott und wider Recht beschlos-  sen sei, gänzlich wider und über unsern guten Willen aus lauter unbilligem  Zwang und Besorgung eines Böseren also ergangen“. Um sein Gewissen nicht  zu belasten, legt Kaiser Karl V. als tief religiöser Mann seine politische Ver-  antwortung in die Hände seines Bruders Ferdinand und unterschreibt seine  Abdankungsurkunde für Deutschland am 12. September 1556.”  Der Passauer Vertrag von 1552 befreit die Protestanten von den Bestimmun-  gen des Augsburger Interims. Doch als wichtigstes Ergebnis zeigt sich, daß,  falls nicht binnen Jahresfrist auf einem Reichstage, einem allgemeinen oder  nationalen Konzil, oder durch ein Religionsgespräch Einigung in der Reli-  gionsfrage erzielt wird, zwischen beiden Parteien Frieden herrschen und kein  Stand das Recht haben solle, die Augsburger Konfessionsverwandten wegen  ihres Glaubens zu beschädigen oder zu vergewaltigen. Aufs große und ganze  29 Mauerbrecher: Karl V. und die deutschen Protestanten. büsseldorf 1865. S. 291 ff.bezeugt haben, da{ß alles,
W d4s 1n den Vertragen un Handlungen wıder Gott un: wıder Recht beschlos-
SCH sel, gänzlıch wiıder un: ber uUuNserNN Wıillen AaUuUs lauter unbillıgem
Zwang un: Besorgung elines Boöseren also ergangen” Um se1n Gewı1ssen nıcht

belasten, legt Kaıser arl als tief relig1öser Mann seiıne politische Ver-
antwortiun 1ın die Hände se1ınes Bruders Ferdinand un: unterschreibt seine
Abdankungsurkunde für Deutschland September 1556.*?

Der Passauer Vertrag VO 1552 befreıt dıe Protestanten VO den Bestimmun-
SCH des Augsburger Interıms. och als wichtigstes Ergebnis zeıgt sıch, dafß,
talls nıcht bınnen Jahresfrist auf einem Reichstage, einem allgemeınen der
natıonalen Konzıl,; der durch eın Religionsgespräch FEınıgung 1n der elı-
ox10nsfrage erzielt wird, zwıschen beiden Parteiıen Frieden herrschen un!: eın
Stand das Recht haben solle, dıe Augsburger Konftessionsverwandten
ıhres Glaubens beschädigen oder vergewaltigen. ufs orofße un:!

29 Mauerbrecher: arl und die deutschen Protestanten. Düsseldorf 1865 291 {+t.
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gesehen 1st damıt der Hauptinhalt des spateren Augsburger Religionsfriedens
testgelegt.

Dıie Mehrzahl der Stände akzeptiert 1es bereıts als eıne Notwendigkeıt, W as

einem vollständıgen Bruch mıt der bisherigen kırchen- un staatsrechtlichen
Entwicklung des deutschen Reiches gleichkommt. Denn die Einheit der
Relıgion un der Kırche haben auch für Dr. Martın Luther JTWT Idee des
Kaısertums gehört. Nun erahnt arl die Folgen der Konftessionalisierung für
seın Reich un: se1ın Lebenswerk. Die katholische Seıte ordert ZWar den
Frieden 1mM Reıch, 1ST aber die Gleichberechtigung Z7zweler Religi0nen. Sı1e
1St bereıt, der VO den Protestanten geforderten Gewissenstreiheit H-
zukommen un: der tatsächlich geübten Intoleranz entgegenzuwirken. Die
durch LutherCGewiıssensfreıiheıit, die die protestantıschen Stinde 1ın
der Religionsfrage immer wıeder betonen, hat auch ıhre rechtlichen Folgen,

das Recht des einzelnen, auftf eigene Getahr hın auch irren können. Viele
der damalıgen protestantıschen Zeıtgenossen haben 1€eSs keineswegs als selbst-
verständlich angesehen, W1€ der Erklärung der 1555 Naumburg versammel-
ten protestantischen Fürsten entnehmen ist.?9 uch sS1e wı1ssen die orofße
Problematik Zzweıer Religionen 1m Reich och beide Teıle hoffen mı1t der Zeıt,
eiınen Ausgleich untereinander erreichen der ıhrer Glaubensanschauung
ZU Sıeg verhelten. Bereıts 1m Anschreiben dem Augsburger Reichstag
1555 spielt der kaıiserliche Vizekanzler Georg Sızmund Seld aktenmäßig auf
dieses Vorgehen Während Kaıser arl Junı 1554 seinen Bruder nochmals
selne Bedenken mıitteılt, „und Euch den Grund offen SapcCh, W1e€e Cs sıch

Brüdern gehört, un: mMIıt der Bıtte, nıchts anderes dahınter suchen:
Es 1St LLUT der Sache der Religion, bezüglıch deren ıch Jjene unüberwindliche
Bedenken habe, die ıch Euch 1m einzelnen mündlıch, zuletzt be1 ÜHSCT1E1

Zusammenkunft 1n Vıllach, dargelegt habe.“

Augsburger Religionsfriede DO  S 755

Am Februar 1555 wırd 1ın Augsburg der Reichstag eröffnet. Anwesend sınd
Könıg Ferdinand und die meılsten geistlichen Fürsten; die weltlichen haben mıt
Ausnahmen L1UT ıhre Kaäte geschickt. Frıtz Hartung meınt, da{fß sıch darın der
Übergang VO Fürstenkongrefß zu Diplomatenkongrefß abzeichnet, dem

Lehmann, De PacCc rel1ig10n1s ACTa publıca orıgınalıa ... Frankturt/M. 1631 707/09
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NUuUr och die Gesandtschatten der Reichsstände teiılnehmen. Dies bringt den
Abgesandten der Reichsstädte den Vorteıl, 1U mM1t den Raten der höheren
Reichsstände unmıttelbar verhandeln können.?!

/Zur Disposıtion für den Reichstag steht die Festigung des Landfriedens Ww1e€e
auch des Religionsfriedens. Die Protestanten fürchten, da{ß auf diesem Wege
eıne starke exekutive Gewalt geschaffen werde, die eın Zustandekommen des
Religionsfriedens verhindern der erschweren könne. och können S1€e den
Tagungspunkt des Religionsfriedens als Priorität durchsetzen. Eın Vergleich
m1t der römisch-katholischen Selite gelingt, enn diese erkennt, da{ß das Konzıil
nıcht mehr die autorıtatıve Macht hat, seinen Standpunkt durchzusetzen.

König Ferdinand halt sıch den Passauer Vertrag, VOT allem dessen
Forderung eınes unbedingten Religionsfriedens, dem sıch die römische Kurıie
w1e auch der Augsburger Bischof wıdersetzen un lediglich eiınen „Religi0ons-
vergleich“ bıs einer Konzilsentscheidung verlangen. Dadurch wiırd dıe Lage
der Protestanten 1n der freien Reichsstadt erschwert.“?®

Durch den oa Papst Julius 111 25 1555 werden die deutschen KAT=-
dinäle ZU Konklave ach Rom geruten. hne Kaıser un: Papst wırd das ent-

scheidende Wort 1im deutschen Reichskirchenrecht gesprochen. Die deutschen
Fuürsten wollen den Frieden, enn S1€e SOrgCH sıch, mehr verlieren, als S1€e
schon bisher verloren haben Auf das Ergebnis in der Religionsfrage auf den
bisherigen Reichstagen, besonders Speyer 1544 und Passau 1552 wırd zurück-
gegriften. TIrotzdem bıttet König Ferdinand, in schwiıerigen Fällen die Ent-
scheidung selbst treffen dürten.

Die offizielle Beratungsform des Reichstages yeschieht ach Kurfürstenrat,
Fuüurstenrat und Städterat. Im Laufe der Sıtzungen arbeiten dıe kontessionellen
Gruppen Die altkirchliche Gruppe 1STt ach Stimmenzahl och 1 -
INeTr die stärkste, enn auf ıhrer Selite stehen der Köni1g und seıne beıden
Schwiegersöhne VO Bayern und Kleve, SOWIl1e erzog Heıinriıch VO  . Wolfen-
büuttel un alle Reichsbischöte. Die Gruppe der augsburgischen Konfessions-
verwandten haben iıhrerseıts das Übergewicht den weltlichen Fürsten,
denen sıch die protestantischen Reichsstädte anschließen.

Vizekanzler Jakob Jonas verliest 1m Rathaus Februar 1555 die Pro-
posıtionen un tügt hinzu, entweder die beiden Artikel des Landfriedens un:
der Religionsfrage gleichzeıtig der den Landfrieden ZUEerst un: hernach die
Religionsfrage beraten. Unter dem Landfrieden wırd der Ausbau der

63} Hartung, arl und die deutschen Reichsstände von 1546 bıs 1555 Halle 1910 152
Lehmann, O’ Cap. tol
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Reichskriegsverfassung 1m Sınne eiıner Bundeshiltfe der Kreıisstände, W1e€e auch
der Kreıse untereinander verstanden. Die Kreisverfassung erd der
Krıege des tränkischen Markgraten Alcıbijades VO Brandenburg-Ansbach-
Kulmbach, Rhein un iın Lothringen selit 5217079 NECU geregelt. och Kur-
sachsen wıdersetzt sıch un ordert eıne Neuordnung des „unbedingten, für
un: für währenden Relig10onstriedens“ uch die Anrede 1ın der Religionsfrage
wırd geregelt: „Anhänger der Augsburgischen Kontession“ un: „Anhänger
der alten Religion“. In 7Z7wel Ausschüssen des Kurfürstenrates un! des Fuürsten-

wırd darüber beraten. Der Vorschlag des Kurfürstenrates VO

Marz 1553 Orlentiert sıch den Beschlüssen VO Speyer un Passau. Am
Aprıil 1555 erd dem Reichstag die überarbeitete OT des Kurfürsten- und

Fuürstenrates vorgelegt. Als Diskussionspunkte gelten ach dem verfassungs-
rechtlichen Stand dıe 1n den Frieden einbezogenen Stände, besonders die
Reichsstädte un die landständische Rıtterschaft un: der Kampf das
Kırchengut un! die geistliche Jurisdiktion. Di1e Verhandlungen werden heftig
geführt. Im Fuürstenrat vertritt dıe protestantısche Sache energıisch Herzog
Christoph VO Württemberg un! auf katholischer Selite 1st CS der Erzbischof
VO Salzburg. uch die beiden Religionsgemeinschaften in Augsburg bringen
ıhre Vorstellungen e1ın, Kardınal Utto, der katholische Ratsherr Konrad
Maır un!: der katholische Stadtadvokat Dr. Sebastian Christoph Rehlinger,
während dıie protestantischen Vertreter Ratsherr Hıeronymus Imhoff und
Johann Baptıst Heıntzel die Beschränkung der geistlıchen Jurisdiktion auf die
katholischen Gebiete ordern.“ Gerade Beispiel Augsburg zeıgt sıch, dafß
dıe Stäiädte wıderstrebende Interessen haben, da jede Stadt für sıch versucht,
1m Gespräch mıiıt den mafßgebenden Politikern der höheren Stände und des
Könıigs ıhre Vorstellung verwirklichen. Es kristallisiert sıch als Konsens her-
AaUuUs, da jeder Stand und Untertan be1 seıner Religion verbleiben soll un: da{ß
der Besitzstand der geistlichen (suüter ach dem STAatus YJUO geregelt werden
moOoge. Es werden keine Kultus- un Lehrfreiheiten gefordert. Fürstbischof
(Itto spricht sıch vehement diese Vorstellung aus un beruft sıch dabei
auf den Papst un nıcht mehr auf den Kaıser. Damıt deutet bereıits A  9 da{ß
den Staat als eınen allgemein-christlichen ansıeht.

Ende Junı können die Vertreter der Kurfürsten un Fürsten mıt den sıch

Stetten dJ) Lebensbeschreibungen ZUuUr Erweckung bürgerlicher Tugenden. Bde Augs-burg 1782 I’ 149 M Warmbrunner, Zwel Kontessionen ın eıner Stadt Das Zusam-
menleben VO Katholiken un: Protestanten in den parıtätischen Reichsstädten Augsburg,Bıberach, Ravensburg un: Dinkelsbühl VOe648 Wiıesbaden 1983
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ıhnen anschließenden Städten dem Öömischen König Ferdinand das Ergebnis
ıhrer Beratungen vorlegen. Es enthält alle wichtigen allgemeınen Artıkel £ür
das Reich, den Frieden zwıschen den Ständen der Augsburgischen Kon-
ess10n un: den Anhängern der alten Reliıgion Ausschlufßß aller Anders-
gläubigen, also auch der Reformierten. Es beinhaltet die Aufhebung der
bischöflichen Jurisdiktion ber die Angehörigen der die Regelung der
Kıirchengüter miıt der Fürsorge für die Mınıiısterıien der Kirchen und Schulen
SOWI1e die allgemeınen Bestimmungen ber das Abzugsrecht andersgläubiger
Untertanen und das Verbot der Annahme VO  - Untertanen anderer Stiände als
„Schutzverwandte“. uch die Reichsstädte mı1t katholischer un: protestan-
tischer Bürgerschaft W1e€e Augsburg un: Regensburg wollen den bısherigen
rechtlichen Zustand behalten, „jeder eıl den anderen be]l seıner Religion,
Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen un Ceremonıien, auch seınen
Hab un CGsuütern rujglich un: friedlich bleiben lassen“ uch der Artikel ber
die Stidte un:! Reichsritter wiırd in dem Friedenswerk aufgenommen. Es
schliefßt W1e€e die Passauer Abrede mıi1t den Worten, „ Wo eıne Vergleichung
durch die Wege des General-Konzilıums, Nationalversammlung, Kolloquien
oder Reichshandlungen nıt erfolgen würde, soll alsdann nıcht desto wenıger
dieser Friedstand in allen oberzählten Punkten be1 Krätten bleiben“.

Damıt oıbt das Reich seıne relig1öse FEinheıt endgültıg preıs un beschränkt
sıch auf die rechtliche. Es gründet sıch nıcht mehr auf dem gemeınsamen
christlichen Glauben, sondern auf die Redlichkeıt seıiner Glieder un auf ıhre
gemeıInsame Liebe Z Vaterland. Ziel ist 6S „Der stände un:! untfertanen

gegenüber wıderumb ınnıge un: vertrauen einander stellen, die
teuschnatıon, geliebt vatterland, VOT entlicher zertrenNunNng un: under-
gang verhüten.“

Angesichts der oroßen Verantwortung für diese Beschlüsse sıeht sıch Könı1g
Ferdinand überfordert un: ll den Reichstag auflösen. Die Fuürsten un! VOTL

allem Kursachsen bestehen auf dessen Fortsetzung. Aus diesem rund ordert
der Könıig, dafß dıe Stände zunächst den Landfrieden un: die damıt —_

menhängende Kammergerichtsordnung beschliefßen sollen bevor die Verhand-
lung ber den Religionsfrieden fortgeführt werden soll; W as ab dem August
555 geschieht. Hıer legt Könı1g Ferdinand seiınen Entwurt ber den Religions-
riıeden VOI, der 1m Wiıderspruch dem des Fuürstenrates steht.

Als Hauptprobleme des Religionsfriedens kristallisıeren sıch heraus, die
Eınbeziehung der Ritterschaft un der Hansestädte, desgleichen Vertahrens-
fragen eım Überrtritt eınes geistlichen Fürsten SA Augsburgischen Kontes-
S10N. S soll auch einem jeden, geistlich der weltlich tandes Kurfürsten,
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Fürsten un Stenden bıs auft christliche un: ftrıdliche Vergleichung der Religion
treisteen, sıch sowohl seinen Undertanen in diıe alte Religion der Augsbur-
oische Konftession zukünftiger Zeıt begebn un auch mıt denselbigen 1n
allen, w1e€e ob erzelt, ach volgend gehalten werden.“ Jede Parte1ı weılß, da{ß VO

der Beantwortung dieser Frage der Fortbestand der katholischen Religion 1m
Reiche abhängt. uch der Öösterreichische Rat Dr. Johann Ulrich Zasıus T+
stlert den Inhalt dieses Vorhabens. Selbst Könı1g Ferdinand sıeht diesen
Artikel der Freistellung als Bedrohung für das Reich un: ganz besonders für
ÖOsterreich. Der Fürstenrat spricht sıch den „geistlichen Vorbehalt“ aus.

Keıine der Parteıien ll nachgeben. Deshalb wırd die Urteilsfindung dieser
rage Könı1g Ferdinand selbst überlassen, der sıch VO den geistlichen Fürsten
unterstutzt sıeht, da{fß als LOösung anbietet: „ Wo der geistliche eıner VO

der alten Religion abtreten würde, soll derselbig se1n Erzbistum, Bıstum CT
alsobald verlassen auch den Capıtuln46  Horst Jesse  Fürsten und Stenden bis auf christliche und fridliche Vergleichung der Religion  freisteen, sich sowohl seinen Undertanen in die alte Religion oder Augsbur-  gische Konfession zukünftiger Zeit zu begebn und auch mit denselbigen in  allen, wie ob erzelt, nach volgend gehalten werden.“ Jede Partei weiß, daß von  der Beantwortung dieser Frage der Fortbestand der katholischen Religion im  Reiche abhängt. Auch der österreichische Rat Dr. Johann Ulrich Zasius prote-  stiert gegen den Inhalt dieses Vorhabens. Selbst König Ferdinand sieht diesen  Artikel der Freistellung als Bedrohung für das Reich an und ganz besonders für  Österreich. Der Fürstenrat spricht sich gegen den „geistlichen Vorbehalt“ aus.  Keine der Parteien will nachgeben. Deshalb wird die Urteilsfindung dieser  Frage König Ferdinand selbst überlassen, der sich von den geistlichen Fürsten  unterstützt sieht, so daß er als Lösung anbietet: „Wo der geistliche einer von  der alten Religion abtreten würde, soll derselbig sein Erzbistum, Bistum ect.  alsobald verlassen ... auch den Capituln ... eine Person der alten Religion zu  wählen und zu ordnen zugelassen sein.“ Diese Formulierung läßt mehrere  Interpretationen zu. Demnach ist den Kapiteln nicht auferlegt, sondern nur  zugelassen, Altgläubige zu wählen. Die Dehnbarkeit dieser Formel scheint den  protestantischen Ständen weniger bedenklich zu sein, zumal wenn sie nicht als  Vereinbarung ausgelegt wird, sondern auch die Möglichkeit einer Gegenforde-  rung der protestantischen Seite zuläßt, daß den unter den geistlichen Obrigkei-  ten lebenden Protestanten der Fortbestand ihrer Religion gewährleistet wird,  also den geistlichen Ständen eine ähnliche Beschränkung des Reformations-  rechts auferlegt wird, wie den protestantischen Städten in Bezug auf die Dom-  kapitel. Diesen Vorschlag bringt Kurfürst August von Sachsen ein, der ein Gut-  achten über den „geistlichen Vorbehalt“ bei Philipp Melanchthon bestellt hat.  Die geistlichen Fürsten widersprechen dieser Vorlage und betonen, daß jede  Obrigkeit das Recht habe, über die Religion in ihrem Lande zu verfügen. Da-  mit ist ausgedrückt, daß sie gegenüber den geduldeten Protestanten auch an-  ders verfahren können. König Ferdinand erkennt die Problematik eines aus-  brechenden religiösen Konfliktes und bemüht sich durch Zusicherung der  Religionsfreiheit für die Reichsritterschaft, die Reichsstädte und Hansestädte,  den Protestanten entgegenzukommen, um sein Friedenswerk zu realisieren.  In den Reichsstädten, in denen längst beide Konfessionen nebeneinander  bestehen, gilt als Empfehlung „jeder Teil den anderen bei seiner Religion,  Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, auch seinen Hab  und Gütern möglich und friedlich bleiben lassen“. Damit ist der Beschluß in  seiner Verbindlichkeit abgeschwächt, den die protestantische Seite unter  Führung Hessens und Sachsens akzeptieren.eıne Person der alten Religion
wählen un: ordnen zugelassen seiın.“ Diese Formulierung älßt mehrere
Interpretationen Demnach 1St den Kapiteln nıcht auferlegt, sondern 11UT

zugelassen, Altgläubige wählen. Di1e Dehnbarkeit dieser Formel scheıint den
protestantıschen Ständen wenıger bedenklich se1n, zumal Wenn S1Ee nıcht als
Vereinbarung ausgelegt wiırd, sondern auch die Möglichkeit eıner Gegenforde-
Iung der protestantischen Seıite zuläfßt, da den den geistliıchen Obrigkei-
ten ebenden Protestanten der Fortbestand ihrer Religion gewährleistet wırd,
also den geistlichen Stiänden eıne Ühnliche Beschränkung des Reformations-
rechts auferlegt wiırd, W1e€e den protestantıschen Stidten ın Bezug auf die Dom-
kapıtel. Diıiesen Vorschlag bringt Kurfürst August VO Sachsen eiın, der eın(
achten ber den „geistlichen Vorbehalt“ be1 Philıpp Melanchthon bestellt hat
Die geistlichen Fursten wiıdersprechen dieser Vorlage un: betonen, da{fß jede
Obrigkeit das Recht habe, ber die Relıgion 1ın ıhrem Lande verfügen. FDa-
mMi1t 1st ausgedrückt, da{fß S1€E gegenüber den geduldeten Protestanten auch
ers vertfahren können. Könıg Ferdinand erkennt dıe Problematik eines AaUuUS-

brechenden relıg1ösen Konfliktes un bemüht sıch durch Zusicherung der
Religionsfreiheit für die Reichsritterschaft, die Reichsstädte un Hansestädte,
den Protestanten entgegenzukommen, se1ın Friedenswerk realisıeren.

In den Reichsstädten, 1n denen längst beide Konftftessionen nebeneinander
bestehen, oılt als Empfehlung „Jeder Teıl den anderen be1 selner Religion,
Glauben, Kırchengebräuchen, Ordnungen un!: Ceremonıien, auch seinen Hab
un: Guütern möglıch un! friedlich bleiben lassen“ Damıt 1St der Beschlufß in
seıiner Verbindlichkeit abgeschwächt, den dıe protestantische Selite
Führung essens un Sachsens akzeptieren.
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Irotz dieses Zugeständnisses, das den Boden der relig1ösen Toleranz un
des gedeihlichen Wettbewerbs ermöglıcht, sınd die Reichsstädte un:! and-
ständischen Ritterschaften den gyeistlichen Fürstentumern rechtlich preıs-
gegeben. Um deren Siıcherheit vyarantıeren vertaft der Könıg 1555
eiıne geheime Deklaratıon, da{ß „der Geistlichen aıgen Rıtterschaft, Stet un
Communen, welche lange eıt der Augspurgischen Contession Religion
anhengıg SCWESCH un: derselbigen Ordnungen offenlich gehalten, VO ırer
Relig10ns Glauben Kirchengebreuchen un Zeremonıen hınfüro durch Je=
mand nıt gedrungen werden sollen“ we1 Exemplare dieser „Declaratıo
Ferdinandea“ VO 15355 werden der alnzer Kanzleı1 un: dem Kur-
ürsten VO achsen zugestellt.

Be1 den Verhandlungen wiırd eın Vergleich gemäifßs der christlich-freundlichen
Mittel angestrebt, auch WE manches nıcht zustande kommt, soll An alle Wege
ein beständıger, beharrlicher, unbedingter, für un: für eW1g währender Friede
beschlossen un aufgerichtet seiın“ und ZW ar zwischen den Bekennern „der alten
Religion un:! den Ständen, der Augsburger Konfession verwandt siınd“

Nachdem dieser Konsens gefunden worden ISt, einıgen sıch die Parteıen VeCeI-

hältnısmaßıg schnell ber die kırchliche Jurisdiktion. Die geistlichen Stinde
verzichten auf S1e 1in den protestantisch gewordenen Gebieten ıhres Tlerrıito-
riums das Versprechen, da{fß die katholischen Kapitel nıcht AUS dem
Gebiet der protestantischen Stände vertrieben werden sollen. Die Protestanten
stımmen dieser Regelung Z£  9 obwohl das Reformationsrecht auf iıhrer Selite
1ST. och 1ın diesem Punkt wırd auf Vorlagen zurückgegriffen, denen auch die
Wıttenberger zugestimmt haben So dürten katholische Stitte un Kapiıtel in
eiıner protestantischen Stadt bleiben. Beispiel dafür 1st dıe Stadt unster 1n
Westfalen, 1ın der zwıschen dem katholischen Bischof un: der Stadt 1533 eın
Vergleich geschlossen wırd, den Phılipp VO Hessen vorgeschlagen hat, da{ß
die städtischen Pfarrkirchen protestantisch werden, der Dom aber papstliıch
bleibt.** uch 1n Augsburg wiırd versucht, das Reformationsrecht auf den IDDom
auszudehnen und das Kapitel vertreıiben. och Melanchthon bestreıtet iın
einem Gutachten”® die Ausdehnung des Reformationsrechts, weıl das Patronat
ber die Domstitte nıcht den Städten, sondern letztlich dem Kaıser zustehe,
also eıne Reformatıon derselben eın Eıngriff 1n remdes Recht bedeutet.

Cornelius: Geschichte des Münsterischen Auftruhrs. Leıipzıg 1855 I" 209 {f.:: Dülmen,
Retormatıiıon als Revolution. Sozıiale Bewegung und relig1öser Radikalismus 1ın der deutschen
Reformation. München 1977
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ber dıe Rückgabe der eingezogenen Csuter wırd beschlossen, dafß S1e nıcht

mehr zurückgegeben werden sollen, Wenn S$1e VOT dem 41 1547 erworben
worden sıind och dieser Termin wırd annn auf den 15572 abgeändert.
Aus diesem Grund annn keiner mehr der bıs ZU Passauer Vertrag
erfolgten eingezogenen Güter, die nıcht reichsunmuittelbar sınd, angeklagt
werden.

Am 25 1555 unterzeichnet Könıg Ferdinand kraft kaiserlicher Vollmacht
den Reichstagsabschied mı1ıt der Exekutionsordnung un:! dem Religionsfrie-
den Ihm schliefßen sıch die Botschafter der Kurfürsten, Fürsten un Stidte des
Reiches Allen Unterzeichnern 1St bewulßst, da{ß dıe geistlichen Fürstentümer
der erd unauthörlicher Streitigkeiten bleiben werden. Di1e religionspoliti-
schen Spannungen verschärten sıch während der tolgenden Jahrzehnte, als die
Kurpfalz den Calyınısmus als Religion, dıe nıcht CXPrESSIS verbıs 1n den
Reichstagsabschied aufgenommen wırd, einführt, da{fß N ann 1618 AA}

Dreißigjährigen Krıeg kommt.
Kaıser arl als Vogt un: Schirmherr der Kırche gelingt CS nıcht, durch das

OoOrmser Edıikt VO 1521 un durch die Reichstagsabschiede VO 1529 15330
1532 un: 1548 die katholische Einheit des Reiches erhalten. Miıt dem elı-
ox10nsfrıeden VO Augsburg 1555 wırd die kaiserliche Schutzpflicht gegenüber
der Kırche relatıviert un! auf dıe beiden 1mM Religionsfrieden anerkannten
Bekenntnisse bezogen, weshalb S1€e neben dem Schutz der katholischen Kırche
auch den der Augsburgischen Kontession einschlief(t un sıch wesentlich auf
den weltlichen, polıtischen Frieden 1m Reich reduzıiert. Verständlich, da{ß Kaı1-
SCT arl deshalb Gew1issensnöten leidet un: aus diesem Grund seinem
Bruder dıe polıtische Verantwortung des Reiches überträgt.

Der Hıstoriker Leopold Ranke meınt, dafß der Beschlufß des Augsburger
Religionsfriedens VO 1555 die Machtverhältnisse 1m Reich wıderspiegele.?°
och dem scheıint nıcht se1n. 1555 1st 1Ur och der zehnte Teıl der
Bevölkerung 1ın Deutschland römisch-katholisch, Sıebenzehntel sınd luthe-
risch, Zweıizehntel sektiererisch. Aus diesem Grund erscheint 6S nıcht e1IN-
sıchtig, weshalb die protestantischen Fürsten nıcht mehr ıhr Rechte
gekämpft haben Dies liegt VOT allem den protestantischen Fuürsten selbst.
Landgraf Philipp VO Hessen scheıint der kaıserlichen Gefangenschaft
gealtert seın un:! August VO Sachsen zeıgt wen1g Interesse für die PTO-
testantische Angelegenheıit. Lediglich Christoph VO Württemberg versucht

Ranke, Deutsche Geschichte. Leipzıg 1903 Auflage. Buch
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se1n Bestes, ann jedoch die protestantischen Fuürsten nıcht für mehr Ent-
schlossenheıt gewınnen. Unter ıhnen zeichnen sıch bereıts die kommen-
den Territorialmächte a b un: damıt das mangelnde Interesse für das (zesamt-
reich.

Durch das ATESEIVaLl eccles1astıcum“ bleiben der römisch-katholischen
Kırche weıte 'Teıle Deutschlands dauernd erhalten, un: die 1n diesen Gebieten
begonnene protestantische Reformatıon mMuUu abgebrochen werden. hne
Widerspruch 1mM Reich WITF: d das gewaltsame Vorgehen des bayerischen
Herzogshauses be1 der 157 1in öln stattfindenden Bischotswahl hingenom-
MECN, als eınen protestantisch gesinnten Bischofskandidaten Herzog
Ernst VO Bayern TT Bischof bestimmt wırd Das 1St TIET: möglıch, da der Pro-
testantısmus iın sıch Zzerstrıtten 1St Man beschäftigt sıch mMI1t Lehrstreitigkeiten
un! verliert dıe evangelısche Reformation aus den Augen. In den protestantı-
schen Fuüurstentumern un Stidten entsteht eın eıgenes Kırchenregiment mı1t
dem Landesherrn als „summep1scopus” un: damıt die Beamtenkirche.

Der Friedensbeschlufß 1St für das Reich verbindlich un deshalb soll
VO jedem Vergleich und VO jedem Konzıil unabhängıg se1in. Er siıchert jeder
Parte1 den Besitzstand 1ın kirchlicher W1e staatlıcher Hınsıcht. Deshalb werden
die Mängel des Friedensvertrags zurückgestellt. Die beiden poliıtischen Kon-
fessionsparteıen scheinen für einander eınen tragfähıgen Konsens gefunden
haben.?”

In der Reichsstadt Augsburg stellt sıch se1mt dem Augsburger Religions-
rıeden VO 1555 zusehends de facto un: selmt dem Westtälischen Frieden de
Jure eıne parıtätische Besetzung der Deputierten AZUE bücher-censur“ e1n, die
Gs sowohl für die patrızıschen Vertreter (Ratsherren) als auch für dıe bürger-
lıchen Rechtsbeisıitzer (Ratskonsulenten, advocatı) strikt beachten oilt.
Dieser Besetzungsmodus, der sıch A4AUS alteren remıen m1t Geheimen Räten
un! Schulherren herausgebildet hat, varılert be] relıg1ösen un: weltlichen
Schriften.“® Damıt wırd der Religionsfriede 1im Alltagsleben garantıert.

AL Sımon, Der Augsburger Religionsfriede. Ereignis und Aufgabe. Dıie Vorgeschichte. Der
Reichstag VO Augsburg. Dıie Bedeutung des Religionsfriedens. Augsburg 1953: Spıe-
ker, Geschichte des Augsburger Religionsfriedens. Schleiz 1854; Woltt, Der Augsburger
Religionsfriede. Stuttgart 1890; Stolleis, Staat und Staatsraäson 1in der frühen euzeıt. Stu-
1en ZUr Geschichte des öffentlichen Rechts Frankturt/M. 1990; Pteıffer, Der Augsburger
Religi0onsiriede un die Reıichsstädte, 1n: Zeitschrift des historischen ere1ıns für Schwaben.
Augsburg 1955 (61)

38 Greıiff, Beıträge ZUTr Geschichte der deutschen Schulen Augsburgs. Augsburg 1858 1L}
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Auswirkungen des Augsburger Religionsfriedens
Der Religionsfriede 1St als nationales Ereign1s auf das Deutsche Reich be-
schränkt un:! beinhaltet in sıch die Stärkung des Partikularısmus. Er beendet
die Religionspolitik Kaıser Karls Die Bekenntniseinheit 1im Reich 1St weder
theologisch och juristisch-politisch wiıieder erreichen SCWESCH. Dies be-
deutet die Autfhebung der Geltungskongruenz VO Kirchenrecht un Reichs-
recht un: schafft einen doppelten Zwang eErsStens zux Bekenntnis und 7zweıtens
ZUr rechtlichen Durchdringung der relig1onspolitischen Grauzonen und
Mittellagen.

Bedingt 1St 1es durch die Entdeckung der Heiligen Schrift, aus der sıch eın
Verständnıis des Rechts, un ZW ar des kirchlichen W1€e auch des welt-

lıchen ergeben hat Umstrıitten 1St dıe Charakterisierung der Norm als „Geıist-
lıche“ der „Weltliche“ Je ach dem kontessionellen Verständnıiıs VO Kırche
und Welt, weıl die Ma{fistäbe des kanonischen Rechts bzw. der lutherischen
Lehre VO der Rechtfertigung ftundamental auseinandergehen. Dıie Protestan-
ten haben dıe Kirchengewalt auf diıe geistliche Gewalt des Wortes beschränkt
un: VO  > den kanonistischen FElementen die weltliche Herrschaft beftreit. Das
weltliche Regiment wırd durch die protestantische Lehre 1ın seıner Selbständig-
keıt, Aufgabe un: Herrschaftsgewalt entscheidend erweıtert, da CS siıch
ber das Kirchenwesen 1mM Territoriıum stellt. Von dem biblischen Ver-
ständnıs her werden die Begriffe anders interpretiert als bıisher. Beide Seıten,
dıe Altgläubigen w1e€e auch dıe Protestanten sprechen VO ıhrem jeweıligen
theologischen Verständnıis. Martın Heckel bezeichnet treffend das Rıngen
das rechte Rechtsverständnis: „Die Verfassungswirren des Reiches kreisten
letztlich weıthın den rechten Sınn des Rechts w1€e rechten Glauben. c< 39

Seitdem durch den Reichstag 1in Speyer 1529 Z7wel Parteıen 1m Reich offen-
kundig sınd, mussen beide sıch die orm des Zusammenlebens bemühen,
da beide prinzipiell der FEinheıt der Kirche un: des Reiches W1e€e des Rechtes
Gasshalten un ıhre Finheitsidee mıt der Absolutheit ihres Wahrheitsanspru-
ches vertrefen DDas Reichsrecht 1St ach Martın Heckel bedingt durch die tiefe
christliche Wesensbestimmung der Reichsidee, des Rechtsdenkens un: des
Kırchenverständnisses. Dıies W1 I'd VO beiden Konfessionen akzeptiert. “

Der Friede halt das Gestaltungsprinzıp der kontessionellen Homogenıität

Heckel, Deutschland 1m Kontessionellen Zeitalter. Göttingen 1983 47)
©
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hoch un legt die Detinitionsmacht in die Hände der Territorialobrigkeiten als
der tatsächlichen Machthaber. Religion un öffentliches Leben und deren
z1ale Ordnung sınd CI verbunden. Der Idee der kontessionellen Homogenıität
wıderstreıtet das Kompromifsprinzıp des Interessensausgleichs auf der rund-
lage der Besitzstandswahrung.

Angesichts der Wiedervereinigungshoffnung 1St der konftessionelle W1€e-
spalt eın Verrat der yöttlıch gebotenen Einheit der Kırche un: des
Glaubens un der unverfügbaren Verpflichtung auf das göttliche Recht So
Afßt sıch die Suspension der katholischen Bischofsgewalt als einstweılıge
Notmaf$nahme legıtiımıeren, desgleichen die Überlassung des enttremdeten
Kırchenguts. Damıt 1St der protestantische Verzicht auf dıe Verkündigung
rechtfertigen, WEeNnNn sıch 1mM Religionsfrieden aut das Verbot des „Abpraktizie-
rens“ der remden Untertanen geein1gt wırd [)as Reich wehrt eıne gewaltsame
Gegenreformatıon ab, Ww1e€e S1Ee der Kaıser ach dem Sieg ber den Schmalkaldi-
schen Bund anstrebt. Es gewährt damıt seinen tänden die Religionshoheit, als
6S für sıch darauf verzichtet.

Um die Wıedervereinigung erreichen, ilt CS eıne interimiıstische Ord-
NUNS VO Not-, eıl- un! Zwischenlösungen fıiınden, die Reichseinheıt,
den Frieden un die Verteidigung des Reiches die Tuürken un Tan-

sıchern. Aus diesem Grund wırd selt 1521 VO Kaıser AUS eın poli-
tisches Klima der Verständigung, der Freiheit un:! der Kompromuifßbereıitschaft
gefördert.

Miıt dem Frieden VO 1555 beginnt eiıne CUuCc Epoche des Reiches un: eıne
eCue Ordnung des Staatskırchenrechtes, dıe eıne rechtliche Koex1istenz der
Kontessionen gyarantıert. Der Friedensschlufß hat sOomıt keineswegs den relig16-
SCMN Frieden gebracht, enn eıne geistliche Verständigung und Eınıgung 1mM
Glauben erscheıint aufgrund des Wahrheitsanspruches als unmöglıch. uch
eine Irennung VO Kırche un: Staat wırd nıcht angestrebt. Das Reich bleibt ın
der Verbundenheit mı1t der Kırche des Bekenntniszwiespaltes. Die rie-
densordnung 1mM deutschen Reich 1St weltlich-politischer Natur, gewährleistet
beiıden Konfessionen politische Exıstenz un! innere geistliche Selbstbestim-
IUNS un die außere Entfaltungsfreiheıit ıhres Bekenntnisses un! Kırchen-
WCESCNS, wodurch siıch jede Konfession VO der anderen abgrenzen 4anı Mıt
dem Friedensschlufß beginnt die Konftessionalisierung un: die Territorialisıie-
LUNg des Deutschen Reiches. Es hat sıch gezeıgt, da{fß der Glaubensstreit durch
staatlıche Vermittlung nıcht lösen ISt;, sondern verlangt wenıgstens weltlich
1m partıkularen Rahmen eıne rechtlich-äußerliche Antwort. Der Reichsland-
friıede erstreckt sıch autf den relig1ösen Bereıich, da{ß die Contess1io0 Augustana
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AJ W1€ auch das römisch-katholische Bekenntniıs iın den Schutz un: die
Anerkennung des Reiches einbezogen WITF'! d Nach Paragraph 7 bleiben die
Bekenntnisse der Sekten grundsätzlıch ausgeschlossen.

Di1e Reichsstände der WwW1e€e auch die der katholischen Kontession
genießen volle Sıcherung ıhrer persönlichen Freıiheıit, Rechtsstellung, CGsuter
un!: Herrschattsrechte. S1e werden in ihrem geistlichen Status durch die
Paragraphen 15 un: geschützt. Der Paragraph 15 sichert den protestan-
tischen Reichsständen 1€eSs ausdrücklıch für das Bekenntnis, den Kultus, die
Kırchengebräuche un: Kirchenordnungen 3O S1e aufgerichtet der nochmals
aufrichten möchten“ Somıit wırd den weltlichen Reichsständen auch der künf-
tıge Übertritt ZUuU Bekenntnis freigestellt, ebenso W1e€e ıhnen dıie Rückkehr Zu

katholischen Glauben otffen steht. Den protestantıschen Reichsständen W1rd
damıt sınngemäfßs die Bestimmung des territorıialen Bekenntnisstandes überlas-
SCIl, die miıt den Begriffen 1US reftormandı“ un: „summep1scopat“ umschrie-
ben wırd

Den geistlichen Reichsständen, also den Fürstbischöfen un! Fürstäbten,
wırd der volle Schutz des Reiches 1ın iıhren weltlichen un:! geistlichen Rechten
durch den Paragraphen zugesprochen. Das Retformationsrecht WIF! d iıhnen
durch den Paragraphen 18, „Geıistlıchen Vorbehalt“, verwehrt. Der persönlıche
Überrtritt z7.x soll ıhnen treistehen hne Strate un: Ehrverlust. Ö1e trıfft
aber der Verlust aller ıhrer Kırchenämter. Diesen „Geıistlichen Vorbehalt“
haben die Protestanten abgelehnt, N aber geschehen lassen, da{fß König
Ferdinand ıhn A4AUS kaıiserlicher Vollmacht VO sıch AUS iın den Religionsfrieden
aufgenommen hat

Als Ausgleıch wırd den Protestanten, W as 1mM Friedensschlufß nıcht auf-
M wırd, die SOgeNaNNTE Nebendeklaration Könıg Ferdinands

Declaratıo Ferdinandea) VO 1555 übergeben, die den Protestanten
ZUT Kompensatıon 1n den geistlichen Fürstentumern den protestantischen
Bekenntnisstand der landsässigen Rıtterschaft un:! Stidte garantıert. Leider
wiırd die „Declaratıo Ferdinandea“ 1m polıtıschen Bewußfßtsein schnell VErSCS-
SCIL, weıl sS1e nıcht 1m Reichsabschied steht, da{fß Fürstabt Balthasar VO

Dernbach die protestantischen Gemeinden 1ın seinem Gebiet gewaltsam
rekatholisiert. or als 1574 der Erzbischof VO  z Maınz auf dem Eichsteld die

41 Abschied der Römisch Königlichen Majestät un: gemeıner Stände auf dem Reichstage
Augsburg aAMl domuinı MDLV52  Horst Jesse  (= CA) wie auch das römisch-katholische Bekenntnis in den Schutz und die  Anerkennung des Reiches einbezogen wird. Nach Paragraph 17 bleiben die  41  Bekenntnisse der Sekten grundsätzlich ausgeschlossen.  Die Reichsstände der CA wie auch die der katholischen Konfession  genießen volle Sicherung ihrer persönlichen Freiheit, Rechtsstellung, Güter  und Herrschaftsrechte. Sie werden in ihrem geistlichen Status durch die  Paragraphen 15 und 16 geschützt. Der Paragraph 15 sichert den protestan-  tischen Reichsständen dies ausdrücklich zu für das Bekenntnis, den Kultus, die  Kirchengebräuche und Kirchenordnungen „so sie aufgerichtet oder nochmals  aufrichten möchten“. Somit wird den weltlichen Reichsständen auch der künf-  tige Übertritt zum Bekenntnis freigestellt, ebenso wie ihnen die Rückkehr zum  katholischen Glauben offen steht. Den protestantischen Reichsständen wird  damit sinngemäß die Bestimmung des territorialen Bekenntnisstandes überlas-  sen, die mit den Begriffen „ius reformandi“ und „summepiscopat“ umschrie-  ben wird.  Den geistlichen Reichsständen, also den Fürstbischöfen und Fürstäbten,  wird der volle Schutz des Reiches in ihren weltlichen und geistlichen Rechten  durch den Paragraphen 16 zugesprochen. Das Reformationsrecht wird ihnen  durch den Paragraphen 18, „Geistlichen Vorbehalt“, verwehrt. Der persönliche  Übertritt zur CA soll ihnen freistehen ohne Strafe und Ehrverlust. Sie trifft  aber der Verlust aller ihrer Kirchenämter. Diesen „Geistlichen Vorbehalt“  haben die Protestanten abgelehnt, es aber geschehen lassen, so daß König  Ferdinand ihn aus kaiserlicher Vollmacht von sich aus in den Religionsfrieden  aufgenommen hat.  Als Ausgleich wird den Protestanten, was im Friedensschluß nicht auf-  genommen wird, die sogenannte Nebendeklaration König Ferdinands  (= Declaratio Ferdinandea) vom 24. 9. 1555 übergeben, die den Protestanten  zur Kompensation ın den geistlichen Fürstentümern den protestantischen  Bekenntnisstand der landsässigen Ritterschaft und Städte garantiert. Leider  wird die „Declaratio Ferdinandea“ im politischen Bewußtsein schnell verges-  sen, weil sie nicht im Reichsabschied steht, so daß Fürstabt Balthasar von  Dernbach die protestantischen Gemeinden in seinem Gebiet gewaltsam  rekatholisiert. Erst als 1574 der Erzbischof von Mainz auf dem Eichsfeld die  41 Abschied der Römisch Königlichen Majestät und gemeiner Stände auf dem Reichstage zu  Augsburg anno domini MDLV ... Mainz 1555. Zitiert nach A. Buschmann: Kaiser und Reich.  Klassische Texte und Dokumente zur Verfassungsgeschichte des Hl. Römischen Reiches  Deutscher Nation. München 1984. S. 224 ff.Maınz 1555 Zitiert nach Buschmann: Kaıser un! Reich
Klassısche Texte un Dokumente Z Verfassungsgeschichte des Römischen Reiches
Deutscher Natıon. München 1984 224 +
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Gegenreformatıon beginnt, erinnert sıch der kursächsische Rat Lindemann
S1€e un! verhindert somıt den ortgang der gewaltsamen Gegenreformatıion.
Ebenftalls beginnt Fürstbischof Julius Echter VO Würzburg 1573 $ als Lan-
desherr dıe protestantischen Landgemeindenz katholischen Glaubensüber-
trıtt zwıngen. Lediglich der protestantischen Reichsritterschaft 1in Franken
gelingt CD, ıhre Gebiete aufgrund des Religionsfriedens VO 1555 VOTI der Macht
des Bischofs schützen.?* [)as mıttelbare, landsässıge Kirchengut, das VO

den protestantischen Reichsständen säkularısıert worden 1St, verbleıbt ıhnen
ach Paragraph 19 ZUuUr geistlichen bzw. weltlichen Verwendung überlassen. Die
geistlichen FEinkünfte sollen der auswärtigen katholischen Hierarchie gemäfß
Paragraphen Z ach Abzug der oörtliıchen Kırchen-, Pfarr:, Schul- und Spital-
bedürfnıissen den Protestanten gezahlt werden.

Die geistliche Jurisdiktion der römisch-katholischen Kırche ber die Augs-
burger-Konfessions-Verwandten wiırd „suspendiert“. Nach Paragraph wiırd
das Ketzerrecht gegenüber den CA-Angehörigen reichsrechtlich aufgehoben.

Den Untertanen beıder Kontessionen wırd das Emigrationsrecht A4AUS lau-
bensgründen ach Paragraph gyarantıert, un ZW alr m1t „Weıb un: Kınd“
teGr Garantıe ıhres FE1ıgentums un: eınes Ablösungsrechts der Leibeigenschaft.
Die Forderung der Protestanten ach „allgemeıner Freistellung“,
eingeschränkter Religionsfreiheıit für jedermann, Alßt sıch nıcht durchsetzen.
Der Landesherr mu ach dem Reichsrecht keineswegs relig1öse Toleranz
gewähren. och durch das relig1öse Auswanderungsrecht hat jedermann 1m
Reich das Recht der treıen Bekenntniswahl. Dies begründet die Entwicklung
Z persönlıchen Glaubens- und Gewissenstreiheıit. Die Salzburger Fxulanten
VO 1731 { sınd eın Beispiel dafür. Leider bleibt das (Gesetz der Religionsfrei-
eıt 1Ur auf das Deutsche Reich beschränkt und nıcht auf die weıteren Lände-
relen der Habsburger, für die die Todesstrafe auf Ketzere1 besteht. Dıies führt

den nıederländischen Freiheitskämpfen VO 1609 und A1I7r Loslösung der
Nıederlanden VO Reich 1648%

Die relig1öse Wiıedervereinigung erd Auftrag des Reiches. Der Religi0ns-
friede 1STt vorläufiges weltliches Miıttel tür diesen geistlichen Zweck Er oilt ach
Paragraph A AD1s christlicher, treundlicher un: endlicher Vergleichung der
Religi0ns- un:! Glaubenssachen“

In den konfessionell gemischten Yre1- un: Reichsstädten sıchert eiıne parı-

Pölnıtz, Julıus Echter. Würzburg 1934; Zeeden, Das Zeitalter der Glaubenskämpfe
5648, München 1965; Brandı, Deutsche Geschichte 1mM Zeitalter der Reformation und
Gegenreformation. München 1969
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tätısche Status-quo-Garantıe beiden Konftessionen ıhre bısherige Religions-
ausübung un:! ıhr Kirchenwesen un: Kirchengut gemäfß Paragraphen

Frey- und ReichsStädt Burger und andere Eınwohner, geistlichs un: welt-
lichs Stands,/ sollten hinführo/ ftriedlich un: ruhig bey- un neben einander
wohnen und eın Theil des andeeren Religion Kirchengebräuch der Ceremo-
1en abthun oder ıh darvon drıngen unterstehen, sondern jeder Theil den
andern laut dieses Friedens bey solcher seiner Religi0n, Glauben, Kırchen-
gebräuchen, Ordnungen un: Ceremonıien, auch seinen aab un! Csütern un:
allem andern, W1€ hıe ben beeder Relıgi0n Reichs-Ständ hals verordnet un:!
DESETIZT worden, ruhiglich un! friedlich bleiben lassen.“

Damıt 1St der Stadtobrigkeıt die protestantische Reformatıion ıhrer Stadt V1 -

wehrt. Die katholische Miınorität der Reichsstädte soll VO den Protestanten
geduldet werden.

Die entscheidende Problematik des Stäiädteartikels liegt, W1e€e Gerhard Pfteiffer
ın seinem Artikel „Religionsfriede un Reichsstädte“ ausführt, darın, da{fß nır-
gendwo Bestimmungen getroffen werden, I1L1Lall sıch be1 der Ausführung
hätte halten können. AIn einer Zeıt, in der der Angehörige der Augsburger
Kontession für den Katholiken schlechterdings Ketzer un Schismatiker WAal,
die römiısche Messe für den Protestanten teuflischer Öötzendienst und der
Papst der Antichrıist, mufüste das Nebeneinander beider Konfessionen dem

43Bejeinander VO Christus un: Belial gleichen.
In dem gemeınsamen Stadtleben zeıgt sıch, w1e€e langsam eıne Mentalıtäts-

veränderung VOT sıch geht, weıl sıch ach mıiıttelalterlicher Vorstellung die
Bürgschaft als einheıitliche Sakralgemeinde versteht. Angesichts der tehlenden
konkreten Ausführungsbestimmungen des Paragraphen 1St E schwier1g, auf
dıe Konfessionszugehörigkeit be1 den Besetzungen der Ratsstellen un: der
Erteilung der Meısterrechte Rücksicht nehmen. )as orößte Problem ergibt
sıch aus den kontessionsverschiedenen Ehen, welche Kırche soll iıhren An=-
spruch auf Irauung der Eheleute un Erziehung der Kınder durchsetzen? In
der Stadtbevölkerung weıi(lß der einzelne vielfach nıcht, welche Elemente für
se1ın Bekenntnis konstitutiv sind Angesıchts dieser starken Glaubensunsicher-
eıt 1St ecS am verwunderlıch, da{fß 1n den ersten Jahrzehnten ach dem elı-
ox10nsfrıeden Heıraten ber die Konfessionsgrenzen hinweg geschehen. In den
Ehe- un: Hochzeitsordnungen der Stadt lassen sıch darüber keıine eiıgenen

4 3 Pfeıffer, ‚Relig10onsfriede und Reichsstädte“. In Zeitschritt des Hıstorischen ereıns für
Schwaben (Band 61) Augsburg 1955 AF
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Bestimmungen tinden. Offen erklärte un insgeheim vollzogene Übertritte
FAn anderen Bekenntnis kommen sehr oft VOLI un: werden auch VO Rat
geduldet. Die Stadtbürger haben mı1t dem Problem leben, da keine der
Konfessionsparteien ıhren Absolutheitsanspruch aufzugeben bereıt 1St. Der
Besitzstandsausgleich ann immer wieder HML durch Kompromıisse gefunden
werden, weıl die Identität VO Bürgergemeinde un! Kirchengemeinde aufgege-
ben worden 1St. Etienne Francoı1s hat enn auch 1n seıner Untersuchung YAGdE

parıtätischen Reichsstadt Augsburg VO der unsıchtbaren Grenze 1in der Stadt
un! in den Köpften un!: Herzen ıhrer Bewohner gesprochen.“” Der Rat der
Stadt Augsburg für den Religionsfrieden. Er aflst Bücher des katholischen
Bekenntnisses un: der Augsburgischen Konfession drucken. Durch se1ın
besonnenes Handeln gelingt 6S ıhm auch, die konfessionellen Spannungen
während des Kalenderstreıtes VO 1582 1bzubauen.”?

Nach den Paragraphen 28 un: erhält der Friede Vorrang gegenüber allen
früheren und spateren, weltlichen und kırchlichen Rechten.

DDas Versprechen unparteischer Verfassungsgerichtsbarkeıit un! der Neu-
ordnung des Kammergerichts m1t Zulassung protestantischer Beıisiıtzer SOWIl1e
die Exekutionsordnung gyarantıeren das Friedenswerk. Damıt wırd ZUuU ersten

Mal selt dem arı1anıschen Ostgotenreich Theoderichs iın der Christenheıit
Gleichberechtigung für 7wel verschiedene Formen des Christentums gewährt.
Miıt dem Religionsfrieden wiırd die Fortentwicklung des Reiches in Frieden
un! Freiheit gelegt. Er 1St eıne ständısche Vereinbarung zwiıischen dem Reichs-
oberhaupt un den Reichsständen un eıne konfessionelle Vereinbarung Z7W1-
schen der katholischen un der protestantischen Religionspartel. Gemäß des
Religionsfriedens VO  e Augsburg 1555 wiırd das deutsche Terriıtorıum 7A08 AUS-

schließlichen Träger des kırchlich-relig1ösen Lebens gemacht. Damıt wiırd der
Grund eiıner staatlıchen Entwicklung gelegt, dıe VO dem Terriıtorıum
ausgeht, das neben der Gerichtsverwaltungshoheit, Miılitärhoheıit 1U auch die
Religionshoheit hat

Gewiß( 1St das Werk des Religionsfriedens VO 1555 1n sıch nıcht stiımmı1g,
sondern enthält Unklarheıit ber die Voraussetzungen und Rechtswirkungen
des landesherrlichen „1US reformandı“, ber die Gültigkeıit un: den Inhalt
des „Geıistliıchen Vorbehalts“, ber dıe „Deklaratıon Ferdinands“ ZUugunsten

Francoıs, Die unsıchtbare Grenze. Protestanten und Katholiken ın Augsburg M806
51igmarıngen 1991

45 Jesse, Dıe Gregorianische Kalenderretorm VO 15872 1n Augsburg. In Jahrbuch des ereiıns
für Augsburger Bistumsgeschichte (34) Augsburg 2000 x ]
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der landsässıgen protestantıschen Rıtterschaft un: Stidte 1ın den geistlichen
Fuüurstentumern.

Der Friede proklamiert keineswegs „Religionsfreiheit“ 1m heutigen Sınne,
sondern gewährt 11UTr den Landesherren die Freiheıt, siıch für die eıne der die
andere der beiden „Religionen“ entscheıiden, ach spaterem Ausdruck, das
„ Jus reformandı“ Dıie Untertanen haben dem Bekenntnis des Landesherrn
tolgen, „Mamn ubı 11US Domuinus, ıbı una SIT relig10“, W as spater mıt der Jur1st1-
schen Umschreibung ausgedrückt wırd CUTUS reg10, e1us relig10“ Bereıts 15/3
erwagt der Jesuıt Petrus Canısıus solche Gedanken. och mıiıt dem Religions-
wechsel des Jungen Pfalzgrafen Wolfgang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg 1614
geschieht 1es TSt der Westtälische Friede VO 1648 beendet, da{fß der elı-
o1o0nswechsel des Landesherrn auch den der Untertanen einschließt.

Klärungsbedürftig 1STt die Regelung des mıttelbaren 1552 och nıcht refor-
miılerten bzw. säkularıisierten Kırchenguts, der relıgionsrechtliche Status der
Reichsritter un der Reichsstädte: unbestimmt der Umfang der geistlichen
Jurisdiktion der katholischen Bıschöte ber das Vermögen auswaärtıger CX E
ter Orden, ber dıe Zuständıigkeit des Reichshofrats 1n Religionssachen.

Der Religionsfriede tührt ZUr Verselbständigung des Reichsrechts VO

theologischen Rechtsdenken un! VO kırchlichen Rechtssystem. Dieses
Reichsrecht ann den beiden geistlichen leıtenden Konftessionen den Schütz;
die Entfaltung, die Eıgenständigkeit ihrer Organısatıon als Religionspartner
gewährleisten.

Dıie Glaubensspaltung W1e€e auch ıhre Kontessionalisierung haben dıe alte
Einheıt des kanonıschen Rechts als unıversale Klammer der Christenheit ZCe1-
rummert un dıe verschiedenen partıkularen Kırchenrechtsordnungen der
Kontessionen 1n scharten Gegensätzen entstehen lassen. Dıie katholische Seıite
sieht das Reich 1in seıiner eigentlichen Verfassung römiısch-katholisch, mı1t
einem katholischen Kaıser, mı1t einer katholischen Reichskirche, 1m Prinzıp
auch weıterhin 1m Verbund mı1t ıhrem Haupt, dem Papst Dıie protestantische
Seılite suspensıert sıch davon durch das Wort Gottes un: der Wahrheit un:
untersteht SsOmıt nıcht mehr der Bıschofsjurisdiktion, der Reichsacht un: den
Religionsprozessen. Der Religionsfriede legt das Recht der Kontessionswahl 1n
die Hände der Stände, also der Obrigkeit, dıe Entscheidung ber Aus-
legung steht ıhr damıt Di1e praktische Handhabung der Religionshoheit
liegt demnach be1 den Fürsten, ıhren Raäten un: Theologen un!: nıcht mehr
beim Biıschoft. Dies führt einem selbstbewuften Christentum der V)ATer-

Der Religionsfriede wırd durch die Kaıser gyarantıert, dıe selt 1555 be]
jeder Wahlkapitulation versprechen mussen, ıh schützen. Was als christ-
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ıch oilt, bestimmt 1U nıcht mehr alleın die katholische Kırche, sondern erst

der Zusammenklang VO katholischer un evangelıscher Überzeugung. Das
Reich gewinnt somıt eınen gemeinschaftlichen Charakter, AaUuUs dem der (3&
danke der Toleranz erwächst. Die Verpflichtung des Kaisers auf den Religions-
rieden VO 1555 gewährt auch das Recht auf den eigenen Bekenntnisstand, der
dem Glauben seıne geschichtliche Realıität o1bt.

Im Laufe der eıt bıldet sıch parallel ZU!r Konfessionalisierung auch die
europäische Staatenbildung heraus. TIrotzdem werden die überkommenen
Normen un Instıtutionen außerlich erhalten un dıe rechtliche Kommunika-
t1on 7zwiıischen den Konfessionen beibehalten. Dennoch bleiben die unlösbaren
Gegensatze in der Tiefenschicht des Rechts bestehen.

Die Staaten haben DWAT: iıhre eiıgene Friedens- un Rechtsordnung aufgerich-
tet un! damıt dıe „Anarchıe“ des Spätmuittelalters beendet, da{fß 11U das
Recht zwiıischen den Staaten durch Vertrag der Krıeg bestimmt wırd Am
Krıeg als Rechtsinstitut wırd dıe Rechtsnot des konfessionellen Zeırtalters un:
se1ın Zertall der Universalıtät signıfikant.

uch die wirtschaftliche Gemeinsamkeıt 1m Deutschen Reich zertällt 1m
konftessionellen Zeıitalter 1n die Vielheit partikularer Größen un Raume. 1 )as
Ordodenken ın der Wirtschaft mıt dem gerechten Preıs wırd durch die Dyna-
mık der Wırtschaftsentwicklung un: der staatlichen Bedürfnisse ersetizt Irotz-
dem durchzieht die deutsche Geschichte w1e€ auch die europäische das Rıngen
zwiıischen Einheitsgedanken un: Partikularısmus und die FEinheit der
Kırche.

Matthias Sımon würdıgt den Religionsfrieden VO 1555 un: erkennt damıt
auch die historisch-politische Weitsıcht Kaıser Karls 4A00 > „ES scheıint ber-
haupt deutsche Aufgabe se1n, tür die Welt stellvertretend dar-
zustellen, W1€e dıe polare Spannung zwiıischen FEinheit un: Mannigfaltigkeit

un truchtbar 1ın ımmer Entscheidungen ausgeglichen werden
annn un: soll IDiese Aufgabe überkam Deutschland vorwiegend durch dıe
Auswirkungen des Religionsfriedens auch auf politischen und kulturellem
Raum. Das geschah dadurch, da{ß das Religionsregal des Reiches eben doch
och 1n bedeutsamer Hınsıcht erhalten blieb c 46

Dies beinhaltet eıne zukünftige Aufgabe für das Reıch, dıe Länder un!
Städte un:! 1Sst der Ansatz für dıe ökumenischen Gespräche un: dıe Zusammen-
arbeit der Kirchen untereinander.

46 Sımon, LDer Augsburger Religionsfriede D



Wolfgang Musculus und dıe Retformation
1n Donauwörth

eın Wırkben als Prediger VDO Dezember 1544 hıs März 71545

Sımon Y alter

Fınführung
„Heutiges Tages x1ebt 6 OIrt SC Donauwörth] leider keinen einzıgen Pro-
LESTAaRNFCRn AUS gebildetem Stande, un den katholischen Einwohnern
möchte schwerlich jemand gene1gt se1n, Aaus der eılıt der evangelıschen Predigt

diesem Orte Mıttheilungen machen.“! So pessımıstıisch schliefßt das
Urteil eınes unbekannten evangelıschen Geıistlichen Bayerns iın der Miıtte des

Jahrhunderts auf dıie Frage ach der Wırksamkeit VO Woltgang Musculus’
Eınsatz für die Reformation ın der Reichsstadt Donauwörth angesıichts der
Tatsache, da{ß bereits eın halbes Jahrhundert ach der Einführung eıner EVxa

gelıschen Kırchenordnung die Stadt 1607 Zwangsweıse rekatholisiert worden
ist.*

Was W arlr ın den Jahren 1544/45, als der Reformator Musculus OIrt als Predi-
SCI agıerte, geschehen?

Im Auftrag des Augsburger Rates WTr Musculus 1mM Dıiıenst der Verkündi-
SUunNng 1n Donauwörth tatıg un: berichtete den Augsburger Bürgermeıstern
ber die dortigen Geschehnisse 1ın zahlreichen Briefen, dıe sıch oröfßstenteils 1m
Stadtarchıv Augsburg erhalten haben un!: einen reichen Eıinblick in den Ablauf
der Reformation in Donauwörth ermöglıchen. Hiıerbei bietet der Kıiırchenord-
nungsbeschlufß des Donauwörther Rates VO 1545 eıne gutLe Möglıich-

Grote, Ludwig: Wolfgang Musculus. FEın biographischer Versuch, Hamburg 1855, 78
Freilich WAar die Stadt Donauwörth we1l Jahrhunderte lang (von der Miırtte des Jhs bıs ZUr
Mıtte des Jhs.) ausschliefßlich katholisch gepragt. Vgl Sehling, Emil Die evangelischenKırchenordnungen des ME Jahrhunderts, LA Tübingen 1963, I5 „Nach ihrem
Abzug 1634 SC Abzug der Schweden] mufste jedoch die evangelısche Kırche 1ın Donauwörth
für 200 Jahre endgültig begraben werden.“



Wolfgang Musculus und die Reformation 1ın Donauwörth

keıt, das Wırken des Musculus 1n Donauwörth eıner eingehenden Reflexion
unterziehen.

ine redigierte un: gekürzte Fassung meıner Zulassungsarbeit bel Prof
Dr. Herbert Immenkötter Lehrstuhl für Kirchengeschichte des Mittelalters
un:! der euzeıt der Universıität Augsburg soll grundlegende Aspekte der Eın-
Hufßnahme eınes evangelıschen Predigers auf die Durchführung der Reforma-
t1on eiıner treien Reichsstadt Beispiel des Wırkens VO Wolfgang Musculus
1ın Donauwörth aufzeıgen.

Wolfgang Musculus und seine Berufung ach Donauworth
ım Jahre 1544

Um das Jahr 1540 W ar dıe Haltung des Rates der Stadt Donauwörth in Belangen
der Religion VO aufßenpolitischen Erwagungen bestimmt. Die „Furcht NJ dem
Kaıser un: dem Köni1g SC Könıi1g Ferdinand] Wlr orofß, als da{fß S1Ee |SC die
Ratsherren] 6S gewagtl hätten, die machtlose un: isoliert dastehende Stadt

cc 3offen auf die Selite der ‚ungehorsamen Stiände des Reiches‘ hinüberzuführen.
War 1aber Donauwörth als ICHC Handelsstadt in Austausch mı1t ihrer näiheren un
weıteren Umgebung, kam durch zahlreiche Gewerbetreibende un: W all-

dernde Prediger die IIC Lehre“ des Evangeliums auch in zunehmendem
Ma{fße den Donauwörther Büurgern Gehör. Infolgedessen entstand eıne immer
tiefer oreifende Kluft zwıschen dem Festhalten un: Verteidigen der katholischen
Lehre durch den Rat einerseıts un der sıch ständig ausbreitenden evangelischen
Gesinnung iınnerhalb der Bürgerschaft andererseıts.

An eıne Änderung der Einstellung des Donauwörther Rates und eıne OfFFf-
NUunNng der Stadt 1in Rıchtung der evangelıschen Bewegung W ar L1L1UT durch eıne
veränderte Bündniskonstellation denken.

[a sıch Augsburg eiınen Rückhalt den oberdeutschen Reichsstädten
1mM Schmalkaldischen Bund suchte, CI WOS E eıne Finflufß®nahme auf seıne
Nachbarstadt. Unter der Vermittlung Georg Fröhlichs, des eifrıgen Augs-
burger Stadtschreibers, vollzog sıch 1m Verlaute des Jahres 1544 eiıne starke
Intensivierung der Verbindung 7zwischen den beiden Stidten Augsburg und
Donauwörth.* Indem dl€ „Zroße, Reichsstadt der „kleinen“ Nachbarstadt die

Roth, Friedrich: Beziehungen der Stadt Augsburg SE Retormatıon ın Donauwörth
(1538—-1546), 1n: BBKG 10 (1904), 149—188, hiıer 155
Vgl oth: A, O7 1571
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Aufnahme iın ıhr Dreistädtebündnis mı1t Nürnberg un Ulm anbot, konnte sS1e
das Vertrauen der Donauwörther Ratsherren gewınnen un: diese eıner
Änderung ıhres Kırchenwesens ermutıgen.

Ende des Jahres 1544 schien diese „Werbung“ Augsburgs für die Refor-
matıon 1n Donauwörth endlich Früchte tragen. Als sıch nämliıch die
Donauwörther Ratsherren reformwillıg zeıgten, riet iıhnen Augsburg, eınen
evangelıschen Prediger in die Stadt kommen lassen. Darauthin übermit-
telten die Donauwörther dem Augsburger Rat Dezember 1544 eın offi-
zielles Schreiben mi1t der Bıtte eiınen Prädikanten.? Die VO Augsburg ın
Aussıcht gestellte Aufnahme in das Dreistädtebündnıis zwischen Augsburg,
Nürnberg und Ulm konnte die Donauwörther Ratsherren überzeugen. S1e
nahmen in ıhrem Schreiben VO Dezember 1544 ausdrücklich auf ıhr
bereıts jahrelanges Bestreben Autfnahme ın diesen Bund Bezug und baten
Augsburg inständıg, be1 den Reichsstädten Nürnberg un:! Ulm eın Wort
für S1€e einzulegen. So ZOQ sıch 7zwıschen die reichspolıtische un: dıe innerstäd-
tische Handlungsebene des Donauwörther Rates eın drıitter ausschlaggebender
Faktor: die regionalpolıtsche Konstellation. Nur ın Absıcherung mı1t den
umliegenden Reichsstädten, nıcht alleın 1m Vertrauen auf den Kaıser, konnte
Donauwörth eıner gesicherten Zukunft entgegenblicken.“

Dies 1St der politische Hıntergrund, der den Rahmen für dıie Bıtte des
Donauwörther Rates die Augsburger einen evangelischen Prediger
darstellte.

Konkreten Anla{fi für das Vorgehen des Rates bot ohl das Freiwerden der
Stelle des Donauwörther Stadtpredigers, weıl 1mM Dezember 1544 Matthias
Schmid, der katholische Stadtprediger, gestorben WAar. Darauthin baten die
Donauworther die Nachbarstadt Augsburg „gantz vleissıg“, ıhnen „aınen

DDas Autographon betindet sıch 1mM Stadtarchıv Augsburg (StAA), Reichsstadt Akten (RA)
Nr. 5/1 (Augsburg, Geheimer Rat, Rat un!: andere Reichsstädte, Schwäbisch Wörd Nr.

535—1 Der Text 1St ach meınem Kenntnisstand bisher nıcht gedruckt. In der Liıteratur
wiırd 1n Rückgriff aut den Chronisten Königsdorter (Königsdorfer, Cölestin: Geschichte des
Klosters ZU Heiıl Kreutz 1ın Donauwörth, Bd (1518—-1648), Donauwört 1825 das
inhaltlıch Üıhnliche Schreıiben Donauwörths VO 1E} Januar 1545 verwendet. oth Beziehun-
SCIL, WEr denkt >  > dafß dieses Schreiben verloren sel. Dem 1st nıcht so! FKın
Transskrıpt des Schreibens VO ZT Dezember 1544 1st Selite beigelegt. Die Transskrıiption
erfolgt WOrTtgeLreU; dıe Interpunktion 1St YAC besseren Lesbarkeit heutigen Gepflogenheıten
angepalst.
Vgl Kießling, Raolft: Wolfgang Musculus und die Retormatıiıon 1m schwäbischen Eiınzugsgebiet
der Stadt Augsburg, IN: Dellsperger, Rudolft/Freudenberger, Rudolf/Weber, Woltgang (Heg.)
Woltgang Musculus (1497-1563) un: die oberdeutsche Reformation (Colloquia Augustana;

6), Berlin 199 130—-156, 1er 131
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Erbarn, Gotsforchtigen vnd gelerten Predicanten a1n zeitlang zeleihen vnd
zuuersehen Vn denselben turderlich hıeher zeordnen.“/ Augsburg 1e16 sıch
nıcht lange bıtten un:! sandte eigenen Predigermangels Wolfgang Mus-
culus, seınen besten Prädikanten, ach Donauwörth.

Den 1mM Jahre 149/ ın Lothringen geborenen Wolfgang Musculus® hatte als
eifrıgen Prediger un: EKxegeten durch die Förderung VO Wolfgang Capıto und
Martın Bucer 1m Jahre 1531 ein Ruf ach Augsburg ereılt. In den ersien sechs
Jahren WTr als Priädikant der Kırche Heılıg Kreuz tätıg 7  gewesen un!:
hatte entscheidend der Durchsetzung der Reformation und der Einführung
eınes evangelischen Kirchenwesens 1m Jahre 15357 mitgewirkt. Im Laute der
eıt W ar Musculus Z: ersten Prädikanten der Fuggerstadt avancıert", hatte
1537 die Predigerstelle Dom erhalten un: wurde in den vierziger Jahren

Schreiben Donauwörths Augsburg VO Z 1544 Ü Nr. 571) Vgl Abbildung
Seıte
Die Person Wolfgang Musculus 1st erst in den etzten Jahren in das CNSCIC Blickfteld eıner 1N-
tensıven Forschungsarbeıit gerückt. Grundlegende Intormationen Leben und Werk des
Musculus tfinden sıch ın folgenden einschlägigen Kurzbiographien: Dellsperger, Rudolt: olf-
Salg Musculus (1497-1563), IN: Schwarz, Reinhard5} Die Augsburger Kirchenordnung
VO 153/ un! ıhr Umteld, Gütersloh 1985, f Dellsperger, Rudolt: Musculus, olf-
Sang, 1 Neue deutsche Biographie, hrsg. VO der historischen Kommıissıon be1 der bayer1-
schen Akademie der Wissenschaften, Berlin 1997, Bd 1 9 6271 Dellsperger, Rudolt: Mus-
culus, Wolfgang, 1n: TIRE 23 )7 439441 Lohmann, artmut: Musculus, Woltgang, In
Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Herzberg 1993, 6, Sp 2818
Eıne umfassende Auflistung der gedruckten Werke des Musculus $indet sıch bel Va  - Wijnkoop
Lüthı,; Marc: Druckwerkeverzeichnis des Wolfgang Musculus (1497-1563), 1n: Dellsperger,
Rudolf/Freudenberger, Rudolf/Weber, Wolfgang (He.) Wolfgang Musculus (1497-1563) und
die oberdeutsche Reformatıion, Berlin 1997 251—414
Vgl Wiıedemann, Hans Augsburger Ptarrerbuch. Dı1e evangelischen Geistlichen der Reichs-
stadt Augsburg 806 (Eınzelarbeıten aus der Kirchengeschichte Bayerns; 38), Nürnberg
F962Z; 30 (Nr. 166) In der m1r vorliegenden Ausgabe mu{l Gr sıch be1 der Zeitangabe offen-
siıchtlich einen Fehler handeln Dort steht nämlich 5 1551 HI Kreuz Pr 1es kann 1L1UI

Maärz 1531('!) bedeuten, enn die betreffende Angabe 1st zwischen 99 1531“ und Br 15375
plazıert un: mu{fß olglıch in dem dazwischenliegenden Zeıiıtraum aNgESELZL se1n. Vgl hıerzu
beispielsweise Dellsperger, Rudaolt: Musculus, Woltfgang, in: IRE JA (1994), 439—441, hıer

439; Dellsperger, Rudolt: Woltgang Musculus (1497-1563). Leben und Werk, 1n „dıe WT
heıt (CGsottes uf den gyassen. Wolfgang Musculus (1497—1 563) und die Reformation. Begleit-
heft ZA11: Ausstellung 1m Berner Münster, September bıs November F9OL, hrsg. VO  -

Dellsperger, Rudolf/Eschler, Margaret/van Wiıjnkoop Lüthı, Marc, 1997 (Separatdruck
der Berner Zeitschrift für Geschichte und Heimatkunde 1997/3) 219—239, 1er 272 Im
übrıgen WTr Musculus ab 1549 1n Bern als Protessor tätıg.

10 Vgl Roth, Friedrich: Augsburgs Reformationsgeschichte, Bde., München 1-1 1er
37 124 „Der bedeutendste VO allen |SC. VO allen Prädikanten der Stadt] Wl Musculus,

dessen Name 11U  3 1n immer weıtere Kreıise drang“. Im tolgenden wiırd dieses Werk mıiıt „Roth
Reformationsgeschichte zıtlert.
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Das Schreiben des Donauwörther Rats den Augsburger Rat D“O
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Wolfgang Musculus und die Retormation in Donauwörth

Text

Den tfürsichtigen Ersamen vnd weısen, Bür=
germailster un Rathe der Stat ugspurg, Vnsern
besondern lieben herren vnd freunden.
Vnser treuntlich willig dienst, ZUU0OTan fürsichtig Ersam un welse
besonder 1eb herren vnd reundt. Wır geben Ef als VIlSCTIMN SOI11l=

ern lıeben herren Vn vattern hıemıit zuerkennen, das WIr VI1S

mıt4der Christenlichen Religion bisher enthalten
haben, aus zwalen vrsachen. Erstlich, das WIr den Augspurgischen
Reichs Abschid ANZSCHOMECN Vn besigelt; Vnd hofnung ZEWESL
seı1en, 65 solte laut vnd desselben VN! anderer seıdher Reichs
Abschiden aın Christenlich Concıliıum gehalten vn die Zwispalt VCG1=

glıchen worden se1n. Zum Andern, WIr VI1S E

Wort (Gotes begeben, uns möchte sollichs bey Kayl[serlich] vn
Konliglich] M[ayeste]ten"“

vngnaden Vn nachthail gelangen, in bedenckung, [)as WIr
bıisher kaınen Rucken der gehabt haben Dieweıil sıch 1U

die vergleichung ın Religion sachen in die leng verrziehen wıll,
Vnd da predicant 1ın kurrzen mi1t tod abgangen, derhal=
ben WIr alnes andern Noturfftig seıen, Der VI1S vnd Gemaıind

VI1S VO Got beuolhen 1St;, iın Christenlicher ere Vn Gotlicher Wals=

aıt vnderrichtet Vn wI1se. Demnach A4AUS vertrawen, So
WIr ELW VAISGEN sonder lieben herren Vn vatern Lragen, Langt

dieselben, vleıssıg Bıt, Ö] woöllen vnbeschwert se1n,
VI1S alınen Erbarn, Gotsforchtigen vnd gelerten Predicanten 21n zeıtlang

zeleihen
vnd zuuersehen Vn denselben turderlich hieher zeordnen.
Weıter haben WIr VOT Etlichen Jarn be1 E.f angebracht vnd gCc—
handelt, ob WIr bey Ef Vn den zwalıen Erbarn Stoöten Nürmberg
vnd Ulm 1n alınen vertreulichen verstand der Aınıgung möchten
komen vnd eingeleıbt werden, wollichs aber darzemal nNıt Jns werck

, Die Abkürzungen sınd ach Grun, Paul Arnold: Schlüssel alten un! Abkürzungen.
Woörterbuch lateinıscher und deutscher Abkürzungen des spaten Mittelalters und der euzeıt
Grundrıifß der Genealogıie; 6 > Limburg/Lahn 1966, aufgelöst.
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Wolfgang Musculus und die Retormatıon in Donauwörth 65

komen 1St. Seitemal WIr dan gefreit se1n, [)as WIr m1t disen Erbarn
Dreı Stoten alıner Buntnus der Aınıgung mogen eingan, vnd da
dıe leuff Je lenger Je geschwinder Vn Sorglicher seıen, WIr abermals
bedacht, derhalben a1n treuntlich Vn vertreulich nsuochen zethun.
Vnd 1st hierauftf vleiss1g Bıtt, Etf wollen VI1S Jr gemMUEL
hierın 7zuerkenen geben, Vn ob E.tf tur UEL ansehen, Jrn NtCNH,
So S1 vft konfftigen Stötag SCH VIm verordnen werden, beuelch zegoben,
MmMI1t den Nurmbergischen vn Vimischen dauon zehan=
deln, oder aber das E.tf sollichs selbs VI1ISCII besondern lıeben
herren, den VO Nurmberg Vn VIm zuschreiben sollten. das
wollen WIr Et ath vnd gul beduncken gestölt
haben der trostlichen Hoffnung, E.tf werden sollichs ViNSsSern

thalben m pEeSSIENI1vnd AUS denselben lassen hıerın
dermassen beuolhen se1n, W1€e WIr VI1S de{ß Vn alles guten
ET VI1ISCIIN herren Vn vattern, versehen, vnd VI1S

vermogens willigelich wollen verdienen. Datum Z
Decembri( 411110 Domuinı1

Burgermaister Vn Rathe
Schwäbischeen Wörd

den Geıistlichen der Stadt Yr Vertrauensmann des Rates?>». Aufgrund
dieser exponıerten Stellung tiel dıe W.ahl des Augsburger Magıstrats auf Wolf-
SaNg Musculus, der tür die schwiıerige Aufgabe, 1n Donauwörth den rund-
ste1ın tür eiıne Reformatıon des Kırchenwesens legen, bestens vee1gnet
schien.

Musculus ın Donauwoörth

Beleuchtet 111all die Hintergründe für das Handeln des Donauwörther Rates 1im
Dezember 1544, stellt sıch heraus, da{ß wenıger theologische, als vielmehr
polıtisch-strategische Gründe ausschlaggebend für die Hınwendung /AdEE

155 Im Jahre 1546 wurde Musculus 1ın Anerkennung seıner herausragenden 1enste VO Augs-
burger Kat eıne Art „Predigerrente“ 1n Aussıcht gestellt. Vgl StÄA, Reichsstadt, Ratsbücher
20/1, tol a E S (13 1546):„ob sıch truge, da{fß Er SC Musculus] alters der Schwachaıit
halb dem predigambt weıtter nıt könndt, das me alsdann se1ın selbs vnderhal-
Lung a1Ns yeden Jars besonnder seın leben lanng 200 Gulden JI} Muntz sollen geraicht vnd
geben werdenn.“
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evangelıschen Lehre Diese starke Beeinflussung durch außere Bedingungsfak-
1ST 1m Falle einer Reichsstadt nıchts Außergewöhnliches.”“

In Anbetracht dieser Zusammenhänge stellt sıch jedoch die rage ach dem
möglıchen Handlungsspielraum VO Wolfgang Musculus, der 1m Auftrag des
Augsburger Rates 1n die Nachbarstadt delegiert worden W Aar. Was konnte für
die Durchsetzung der Reformatıion ın Donauwörth beitragen un W1e sah
selbst seline Aufgabe als Prediger un Geistlicher VOT Ort?

Zur Beantwortung dieser Fragen wiırd 1m tolgenden der Brietwechsel VO

Musculus mi1t den Bürgermeıistern VO Augsburg AUuUS den Jahren 544/45 her-
ANSCZOYCH. Es sınd 19 Briefe VO un! 7Z7Wel Briefe Musculus erhalten.?

Dıie Ankunft ın Donauwörth

Noch gleichen Tag, dem FL 1544, als Musculus in Donauwöoörth eintraf,
schrieb einen Briet Georg Herwart, der Zeıt Augsburger Burger-
meıster WAaltr un: mafßgeblich den Verhandlungen Augsburgs MmM1t Donauwörth
1m Vorteld der Ereijgnisse VO Dezember 1544 beteılıgt W Aal. Darın schilderte

14 Vgl beispielsweise die Sıtuation 1mM nahegelegenen Nördlingen. Voges, Diıetmar-Henning:
Nördlıngen selIt der Reformation. Aus dem Leben eiıner Stadt, München 1998, 1er iınsbes.

15 Sıehe die chronologische Übersicht über diıe Korrespondenz zwischen Musculus und Augs-
burg 1MmM Anhang. Im StÄA, Literaliensammlung (LitSlg.) VO A 1544 (Correspondenzen
des Wolfg Meufßlin), sınd 15 Brietfe VO Musculus 1im Orıginal erhalten. Im StAÄAA, Reıichsstadt,
Autographensammlung AutSlg.) 185/1L1, sınd 1er Briefe VO Musculus 1mM Orıginal un! wel
Briete VO den Augsburger Bürgermeıistern Welser un: Herbrot Musculus 1n Abschrift
vorhanden. Idiese sechs Briefe bislang unbekannt und wurden VO Dr H.-J. Kuünast 1m
StAA entdeckt. Seine Edıition der geNaANNLEN Briete wırd 1n den Miıtteilungen des Hıstorischen
ereıns für Donauwörth un! Umgebung, Jg 2001, dem Tıtel „Khann nıt dencken, das
dıie von Werd lang bey den pfeltzischen Ceremonıen Jeiben Neue Briete ZUu Autenthalt VO:

Wolfgang Musculus 1n Donauwörth 1mM Jahr 544/45“ erscheinen. Die Transskrıption dieser
Briete 1ın der vorliegenden Arbeıt geht allerdings nıcht aut obıgen Artıkel zurück, weıl och
ıIn Druck betindlich 1St. Im Bayerischen Hauptstaatsarchıiv München (BayHSAM), Kur-
bayern, Außeres Archıv (KurbayAA) 424858, sınd WwWwe1l Kopıien der Briefe aus StAA,; Reichs-
stadt, AutSlig. 185/1L, hinterlegt. Ford, James Thomas Unter dem schein der concordıen un
contession. Wolfgang Musculus and the Contessjional Identity of Augsburg, 1-1 1:
Dellsperger, Rudolf/Freudenberger, Rudolf/Weber, Wolfgang Hg.) Wolfgang Musculus
(1497-1563) und die oberdeutsche Reformation (Colloquia Augustana; 6 ’ Berlin 1997

111—129, oıbt auf Seıte 1250 Anm. 1: 18 Briete VO Musculus un:! 1er Musculus 1mM
StAA und BayHSAM Fords Angaben sınd nıcht korrekt. Vermutlich hat teilweise ıden-
tische Briete aus StAÄAA, Reichsstadt, AutSlig. 185/1L1,; und BayHSAM, KurbayAA 4248, doppelt
gezählt.
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Musculus knappen Worten, „WIC sıch der anfang schicke“16 7Zwischen re1
und VIieETI Uhr Wrlr onauwoörth eingetroffen un: hatte bel
„Riedmüller“ uartıer bezogen Offensichtlich W ar der „gastgeb Donauwor-
ther Ratsherr, enn Musculus schrieb 16 1545 ATCH bınn bey Radts-
fründ Al  = ftrummen, Ferlichen volck art neben dem herren Burgermaıuster

Hanfen Bucher, haufß e 1/ Gleich ach der Quartiernahme hat Musculus
dem Donauwöorther Stadtschreıiber, Georg Dettenrieder, Ankunft A
15senNn than, der 1ST aber leibs halb NıL wol auf das Nı1L att khünden
krhomen  «18 Darauthin wollte Musculus die beiden Bürgermeıister Hans Bucher
un! Kaspar Manser aufsuchen, ıhnen C111 Schreiben VO Augsburger Rat
überreichen och 1Ur der beiden kamZBegrüßung, nıchts 1ST VO

tejerliıchen oder öffentlichen Wıllkommensgrufß vernehmen 19 Dıi1e _-

schiedlichen Meınungen Rat bezüglich evangelischen Predigers ließen
dies ohl nıcht Musculus wurde be1 dieser erstien Begegnung lakonisch MI1t-

geteilt da{ß dıe Ratsherren nächsten Tag CTE Versammlung planten und ıh
SA JN beruffen, nnd VO der sach radtschlagen  «20 wollen [a blieb Musculus
1L1UT dıie Möglichkeıt den Ratsbeschlufß 1abzuwarten 21 Allerdings 1ST die K -
lıche Haltung des Bürgermeısters schon verwunderlich da doch der Rat erst

fünf Tage die Nachbarstadt Augsburg evangelischen Prediger
gebeten hatte Das Vorgehen des Rates der Gestaltung der Religionsangele-
genheiten Donauwörths schien außerst zurückhaltend SC11I1 Es blieb auch
Zukunft bestehen, weıl sıch offensichtlich ZWE1 Parteıen, C1NEC evangelische und
C111C katholische gleichsam verkörpert durch die beiden Burgermeıster Hans
Bucher un: Caspar Manser,zden Wınd Aaus den Segeln nahmen un:
auf Ausgleich der unterschiedlichen Posıtiıonen bedacht

16 Musculus Georg Herwart (ZZ Im tolgenden wiırd AUS den Originalbriefen
Musculus’ ZITUIeTrTt. Die Wıedergabe erfolgt wor' tgetr Ccu INIL kleinen Änderungen der Interpunk-
LOn ZUrTr besseren Verständlichkeit.

1/ Musculus Georg Herwart (16 In der Tat tindet sıch den Donauwörther
Ratsherren be1 Zelzer, Marıa Geschichte der Stadt Donauwörth Donauwört.

356 C111 DPeter Riıedmiuller, der erstmals 1536 als Ratsherr geNANNL wiırd 1540 Stadt-
und uch noch Jahre 1548 Mitglied des Donauwörther Rates Wlr

15 Musculus Georg Herwart ( 2 12
19 Um welchen der beıden sıch handelt geht AUS dem Briet nıcht eindeutıg hervor Es wırd

wohl Bucher SEWESCH SC1IMN, der gegenüber dem katholisch gESINNLEN Manser CXPOI‘IICI‘I
lutherisch Wal. Vgl Zeizer: Geschichte, A A

70 Musculus Georg Herwart (27. 12 1544
D Vgl Ebd „des bın ıch gewert1g.'° Der Ausdruck» SC1I1I]1 bedeutet „Warten vgl

Götze, Altred: Frühneuhochdeutsches Glossar, Bonn HOFE
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Musculus 1ef6 sıch jedoch durch die abwehrende Eıinstellung des Bürgerme1-
nıcht entmutıgen; machte auf seıne Aufgabe als Prediger 1in der Stadt

autmerksam un:! iragte Bucher, „ob OR se1ın mOg, das ıch MOrSCHNS aln predig
thete“22. och der Bürgermeıister erwıderte ıhm, da{fß die Unterredung des
Rates abwarten solle, bıs mıiıt seıner Predigttätigkeıit beginne. Enttäuscht hielt
Musculus 1in seinem Briet erwart test: „Also achte iıch, CS werde MOTSCH

c23mıtt der predig nıchts se1n.
Am darauffolgenden Tag tand dıe angekündigte Ratsversammlung STa  ‘9

der Musculus offizıell geladen wurde. Di1e Ratsherren vaben ıhm ıhr Schreiben
die Ratsherren VO Augsburg VO 1544 lesen un: fragten ihn, W1e€e
sıch se1ıne Arbeıt 1er 1in Donauwörth vorstelle, nıcht ohne deutlich

machen, das 0r erstlich mıtt alıner ma{ß angıenge, bıfs das ( 205 weıter onad
verleyhen würde  SZU och Musculus vab den Donauwörthern unmı(ßverständ-
ıch verstehen, da{ß die Veränderung der relig1ösen Verhältnisse I1-=

treiben moöchte und erwıderte dem Rat. „wıe orofß Vn notwendig dı fur-
sey  «25. Wenn die Ratsherren „die sach mıtt hertzen“, engagıert un:

VO der Rıchtigkeit des Vorhabens überzeugt, angıngen, werde CN „Jeer
underthanen woltart vn besserung“ se1n.

Weiıterhin bestärkte Musculus den Rat in seiınem bıslang SCHANSCHECH Weg,
weıl erkannte, da{fß eıne blofße Kontfrontation nıcht weiıterführen würde, un
versicherte den Donauwörthern, da{ß die Augsburger eın „günstıgs gemut vnd
outwillighait  «27 besiäfßen un:! selbst seinen vollen Eıinsatz iın der Stadt eisten
werde. Musculus versuchte, die 1n bezug auf die evangelische Lehre zurückhal-
tende relıg10nspolıtische Vorgehensweıise des Donauwörther Rates, W1€e S1E sıch
schon 1m Lauftfe der dreifßßiger un:! Begınn der vierzıger Jahre manıtestiert
hatte, autzubrechen. Indem den Donauwöoörther Ratsherren den vollen
Rückhalt seıtens des Rates VO Augsburg zusıcherte, oine Just auf jene
Befürchtung der Donaustadt e1in, die S1e lange davon abgehalten hatte, der
evangelıschen ewegung beizutreten: dıe CGsunst des Kaısers verlieren. In
dem Bittschreiben eınen evangelıschen Prediger VO 1545, das Mus-
culus VO Rat be1 dessen EESECT Sıtzung 1545 ausgehändıgt bekam,
sprachen 1es die Donauwörther Ratsherren eXpress1s verbis A  5} als S1e die

Musculus Georg Herwart (27. 1544
23 Ebd

Musculus Georg Herwart (28 1R 1544
A Ebd
26 Ebd
PF Ebd
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Gründe für die bisherige Zurückhaltung ın der Veränderung des Kirchen-
esens darlegten.“® Hierauf oing Musculus als offizieller Gesandter des Augs-
burger Rates eın un ZEeEISETEHLB die Vorbehalte des Donauwörther Rates,
ındem s1e davon überzeugen suchte, da{ß Donauwörth be1 der Nachbar-
stadt Augsburg einen „Rucken oder trost“ tinden werde un!: der ausschliefß-
lıchen Abhängigkeıt VO Kaıser nıcht bedürte.

Wievıiel den Donauwörthern eıner Absıcherung durch e1in Bündnıs
gelegen WAal, offenbart eın Schreiben VO 11 1545 den Augsburger Rat,
1n dem die Donauwörther Ratsherren abermals auf ıhre isolierte Stellung hın-
welsen: „Wır SCYN aber als eintfaltıge und schlechte [gemeınt 1st ohl schlichte]
Leute och sorgtältig un: furchtsam mıt Angreifung un! Abstellung der
Mess= un andern pabstischen Mißbräuchen, in Erwägung un: Bedenken, da{ß
WIr dieser Zeıt 1ın keiner Eınıgung eingele1bt, un also keinen Rücken und

29gewißen TIrost haben

Musculus’ Tätigkeıt ın Donauwörth hıs ZU 2 717545

Nachdem Musculus ersten Tag se1ınes Aufenthalts ın Donauwörth das
Predigen och verwehrt blieb, konnte 28 1544 begeıistert berichten:
„Also hab ıch eut ach ESSCIIS umb die aılt FEn A ersten mal hie predigt,
darzu sıch das volck also begirıg geschickt, das sıch die herren ONn Eynem
Erb ade darob verwundert haben.“* Die Tätigkeıit des Musculus schıen be1
der Bevölkerung Donauwöorths auf truchtbaren Boden tallen. In seınen
Brieten wırd Musculus nıcht müde, VO seınen kleinen „Erfolgen“ berich-
te  - Freilich darf nıcht VErgeCSSCH werden, da{ß die Darstellung hierbel subjektiv
getärbt 1St uch dürfte ıh manchen Stellen seıiner Brietfe die Absıicht Be”
leıtet haben, se1ne Tätigkeıit gegenüber dem Augsburger Rat und schließlich

28 „Zum Andern, WIr VI1S Zu Wort (sotes begeben, uns möchte solliıchs bey Kay([serlich]
Vnı Konliglich] Mlayeste]ten vngnaden vnd nachthail gelangen, 1n bedenckung, Das WIr

bısher kaınen Rucken der gehabt haben.“ StAA, Nr. 571 (Schreiben VO

1544); vgl 6265
79 Zıt. ach Königsdorfer Bd.2, 91 Die Datıerung auf den 11. Junı 1543 durch Königsdorter 1st

talsch, weıl 1n dem Schreiben eın bereıts vierzehntägıiger Autenthalt des Musculus 1n Donau-
woörth erwähnt wiırd IDdıies trıttft auf den ‚E: Januar 1545 Offensichtlich hat Königsdorfer
„Jun  “ un an SOWI1eE e  99: un! 95  n verwechselt. Bereıts berichtigt be1 Steichele, Anton:
Das Bisthum Augsburg, historisch und statıistisch beschrieben, Bd 33 Augsburg 187/2, /’24,
Anm.

30 Musculus Georg Herwart (28



Sımon Y alter

schrieb die Bürgermeıister Augsburgs 1n posıtıvem Lichte erscheinen
lassen. och wiırd AUS den Berichten des Musculus unmı($verständlich eut-

lıch, da auf bereıits vorhandene retormatorische Bestrebungen der
Bürgerschaft Donauwörths autbauen konnte, un: seine Predigertätigkeıit
schon Begınn seines Aufenthalts in Donauwörth eıne orofße Wırkung un
starken Wıiıderhall be1 der Gemeinde tand „Die retormatorische Predigt
tüllte, Ja weckte und törderte 1n den tädten die Erwartungen eıner rel1g1Ös

cc 31durchaus ansprechbaren un tordernden Bevölkerung.
Musculus wıdmete selinen Dienst 1n Donauwörth vornehmlich der Predigt

1mM Vertrauen auf die Wıirkkraft des Wortes. So ahm 8 sıch schon zweıten
Tag VOI, der Woche taglıch einmal un!: Sonntag dreimal predigen.”“
Inhaltlıch ausgereift durch die umtassende humanıstische SOWIEe theologische
Bıldung und rhetorisch geübt durch die harten Auseinandersetzungen 1ın den
unruhigen dreißiger Jahren in Augsburg konnte 1U seıne Fähigkeiten ın der
Verkündigung Beweıs stellen.”

Fınem Rhetor ANSCINCSSCHL, oing Musculus auf dıe Sıtuation seiner
Zuhörer eın un: versuchte, seıne Neuerungen 1m relıg1ösen Bereich den
Gewohnheiten der Bevölkerung auszurichten. Schon Begınn seıner Tätıg-
eıt in Donauwöorth erkundiıgte sıch eım Rat der Stadt, „WI1e CS aln gestalt
vmb Jre kırch hette, damıtt jch mich wuste desto bafß darın richten.  «4 Mus-
culus W ar nıcht daran gelegen, den Donauwörthern die Augsburger Richtung
der Reformatıon aufzudrängen un!: unverstanden „überzustülpen“. (3anz 1mM
Gegenteıl, WTr darum bemüht, seinen Zuhörern, se1 6r der Gemeinde
der dem Kalı den Sınn un: die Bedeutung der Reformatıion Aaus dem Gelste
der Schrift erschliefßen un: S1e überzeugen, da dıe evangelısche Lehre
gegenüber der alten die ANSCIHNCSSCHECIC se1 Als etwa ach dem Kırchen-
ordnungsbeschlufß VO i 1545 VO den Donauwörther Ratsherren ach

31 Freudenberger, Rudoalt: Der oberdeutsche Weg der Reformation, In Kırmeıer, Josef/Jahn,
Wolfgang/Brockhoff, Evamarıa Heg.) „wıder Laster un: Suüunde“. Augsburgs Weg 1n der Re-
tormatıon. Katalog ZUr Ausstellung in St Anna, Augsburg, Aprıil bıs August 1997 (Ver-
öffentlichungen ZUrTr Bayerischen Geschichte un:! Kultur:; Nr. 333 öln 1997,
Vgl auch Musculus Georg Herwart un! Sımprecht Hoser (15 „Der auf des (3Ööt-
lıchen allhıe stadt ONn den gnaden (sotes Nıt still, sonder wechfist vnd nımpt teın 7
Musculus Georg Herwart (28 „Nach dem hab ich miıch erpOotten, alle Lag PIC-
dıgen, vnd dSontags dreistedt, damıtt ıch meınen dienst desto turderlicher möchte verrichten“.

33 Vgl oth Reformationsgeschichte IN 128 BYAN seınen Predigten, die sıch ebenso durch dıe
Gediegenheit des Inhaltes w1e€e durch eine ZewWIlsse rednerische Wucht auszeichneten, Wlr eın
orofßer Zulauf.“
Musculus Georg Herwart (28 1544
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seıner Meınung befragt wurde, bekräftigte CI, „das aln Erbar adt nıt auf meın
bedencken, der iıch auch a1n mensch SCYV, sonder auf (sotes wordt sehen welle,

<35Vn ach dem selbıgen handlen, W1€ VOTLT (s0t schuldig.
Im Bewußtsein aber, da{ß 65 nıcht m1t der Predigt des Wortes allein sel,

versuchte Musculus, das Kirchenwesen Donauwörths zunehmend den Augs-
burger Gebräuchen anzugleichen. „Meın turnemen 1St, allgemechlich
unferer kırchen übungen Vn breuch allhie mItt disem mıttel einzufüren, das
S1e neben der predig des Goetlichen ın a1n prauch und gewonhaıt
bracht werden, damıtt das volck ach khainen anderen Ceremonıien
dencke, ann den vnseren“  S6 A diıesen Zeremonıien zahlten ach Musculus die
Taufe, die Eheschließung un:! VOT allem das Abendmahl. Bereıts be1 der ersten

Versammlung des KRates, der Musculus teilnahm, hatte die Aufmerksam-
eıt der Ratsherren daraut gelenkt. I )a sıch 1aber bıs Ende Januar 1545 nıchts
Entscheidendes veränderte, ergriff Musculus die Inıtıatıve und appellierte eım
Bürgermeıister Bucher, dafß der Rat 6S den Donauwörthern ermöglıchen solle,
ach evangelischer We1ise das implızıerte freılich, hne explizıt erwähnt
werden, die oberdeutsche Art die Taute un:! dıe Eheschliefsung vollzie-
hen SOWIle das Abendmahl empfangen.” Der Bürgermeıister 1e4% eıne Rats-
versammlung einberufen, iın der Musculus seıne Einwendungen die b1ıs-
herigen Zeremonıen vortragen konnte. Zu den Vorschlägen des Musculus
wurde auch der katholische Stadtpfarrer Sylvester Manser befragt; dieser WAaTr

allerdings eın alter Mann, der siıch nıcht mehr ımstande sah, dem Vordringen
der evangelischen Lehre entgegenZULrELCN. (3anz 1m Gegenteıl, rıet
1n bezug auf dıe Durchführung der Reformation: „IMan thets gleich als hın fur

c 3Svoll VnN! machte khaın gehalbirets, ecs werde doch dermal a1nNs se1n muüßen.

35 Musculus Georg Herwart (Z5
Musculus Georg Herwart (10 Vgl uch Blıckle, Peter: Gemeinderetormatıon. Dıie
Menschen des Jahrhunderts auft dem Weg ZU Heıl, München 1987 Die Entwick-
lung der Donauwörther Verhältnisse entspricht den Ausführungen Bliıckles, der be1l der
Untersuchung des R eformationsverständnısses 1ın den Städten deutlich macht, „dafß dıe
Durchsetzung ‚der reinen Lehre‘ als Wortverkündigung allentalls den Eersien Schritt aut dem
Weg ZuUur Stadtretormatıon darstellt“. 7u den Konsequenzen der evangeliıumsgemäfßen Predigt
gehören „zweıtellos die Abschaffung der Messe und ıhre Ersetzung durch NCUEC Gottesdienst-
ordnungen 1mM evangelıschen innn  “

S Musculus Georg Herwart (28 „Gestern hab iıch den herren burgermaıster Bucher
ettlicher stuck halben angesprochen, als das a1n Erb adt Jrer omaindt den brauch des taufs,
des herren Abentmals vnd des einsegens nach der xesunden lere frey vnd vnuerhindert,
WeIs begere, laßen wolle“.

38 Musculus Georg Herwart (28
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Die katholische Parteı schien sıchtlich gveschwächt, enn neben dem alters-
schwachen Stadtpfarrer 1Ur och 7wel weıtere Priester 1ın Donauwörth
tätıg, dıe aber beide 1m Begrifte die Stadt verlassen.”? uch das Klo-
ster Heılig Kreuz WTr längst keine beachtliche Stütze des alten Glaubens mehr,
da der Konvent ständig kleiner wurde un! AB och Tre1l Mönche umta{fite.

So schıen der Weg freı se1ın für Musculus un: seıne Vorstellungen VO

einer Änderung des Kırchenwesens ach oberdeutscher Art So rasch als MOg-
ıch sollten die Zeremoniıien umgestellt werden, damıt sıch die Gemeinde die

Rıten vewöhne, un!: der Rat keinen Anlaf sehe, auf Nürnberger FA
che zurückzugreıten. Musculus sprach 1es ganz deutlich gegenüber erwart
1in seinem Brief VO 28 1545 AUs. „Meın turnemen ISt, vnßerer kırchen
breuch also einbringen, damıtt S1€e nıt auf Nurnbergische Cerimonıien tallen  S

Aufgrund der geographischen Gegebenheıiten lag Donauwörth 1m chnıiıtt-
feld der Einflußbereiche der beiden bedeutenden Reichsstädte Augsburg un
Nürnberg; Je ach Orıientierung Richtung Suden der Norden konnte des-

die Donaustadt der oberdeutsch-reichstädtischen der der nurnber-
oisch-lutherischen Varıante der Reformatıon zugeneı1gt se1n. Musculus wulßlfste
die Sıtuation ohl einzuschätzen, WE befürchtete, die Donauwörther
könnten den Nürnbergern entgegenkommen, enn die Stadt W ar 1m nörd-
lıchen eıl mi1t Pfalz-Neuburg un der Graftschaft Oettingen SOWIEe der ahe-
gelegene Reichsstadt Nördlingen VO  — Gebieten mı1t lutherischer Gesinnung
umgeben. Diese vermochten einen nıcht unterschätzenden Einfluf#ß auf die
Donaustadt ausuüuben.

Der Donauwörther Rat erlaubte Musculus alsbald, diıe Taute un dıe Ehe-
schliefßung In deutscher Sprache vorzunehmen.?  1 Dıie Bevölkerung ahm diese

47Neuerung „muiıtt orofßer begirden auf, da S1€e doch schon längst der evangelı-
schen Bewegung zugeneıgt W ar un: darauf gedrängt hatte, dıe CU«C Lehre auch
1n relıg1öse Rıten INZUSEeIzZen Alleın die Abschaffung der katholischen Messe
un deren Ersetzung durch den Predigtgottesdienst un das Abendmahl ach
Augsburger Ordnung verwehrte der Rat Dagegen oıng Musculus tatkräftig
un: energisch d ındem begann, „ettliıche predigen daruon zuthun, damıtt
diße gemaınde der warhaıt auch 1n difsem stuck berichtet werde.  C439 Hıerin sah

Vgl Musculus Georg Herwart (31 „der pfarrer 1st aln alter, erlebter, schwacher
111a Sonst seindt noch Wen pfaffen da, die auch, als iıch hör, bede hinweg stellen.“

4(0 Musculus Georg Herwart (28
41 Vgl Musculus Georg Herwart (31 1545

Musculus Georg Herwart (10
43 Ebd
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Musculus seıne grundlegende Aufgabe als Prediger, enn dıe Messe Walr Z7Wel-
44 und ıhrefellos eın „Zentrum sakramentaler Frömmigkeıt der alten Kirche

Abschaffung galt als der eigentliche Zeitpunkt der Reformation einer Stadt
och ar konnte sıch der Donauwörther Rat och nıcht vollends durchrin-
SCH un verfolgte weıterhın dıe Strategıie elines Ausgleichs 7zwischen katho-
ischer un: evangelıscher Lehre Musculus iındes 1e16% sıch VO der Haltung des
Rates nıcht beirren un:! versuchte, durch seıne Predigten die Bevölkerung auf
das evangelische, vielmehr das oberdeutsche Abendmahlsverständnis un dıe
och ausstehende Abschaffung der Messe vorzubereiıten. Di1e Ratsherren
hatten orofße Bedenken gegenüber der Predigttätigkeıit des Musculus, weıl
damıt die Bevölkerung verunsıchern könnte, enn S1€E se1 in dieser Beziehung
„VaSst Bepstisch“”” SCWCECSCH.

och Musculus konnte mıt seıner Verkündigung alle 7Zweiıftel bezüglıch
gatıver Folgen seıiner Ausführungen beselitigen un:! berichtete 1545
erfreut, da{fß „Vast jdermann zufriden 1St, Ww1e€e INan mı1r anzalgt, vn nıchts

<46höhres begeren, annn das INan 1Ur das Abentmal halte

Der Kirchenordnungsbeschluf VDO JD 134

Als Musculus 1m geheimen mıtgeteılt bekam, da{ß Februar eın Großer
Rat einberuten werden sollte, ber die Religionsangelegenheıten der Stadt

debattieren, wollte nıcht untätıg se1ın un: berichtete iın einem Briet VO

24 1545 erwart: ‚Ich hab ach den predigen ONMn des herren Abentmal
difie VELSANSNC WUCh wıdder die pebstische Me{f prediget, damaıtt, ob GÖt
wolte onad geben, aln oroßer Rhadt vrsach habe, eILWAS wıdder die selbige für-
ZUNEIHNEN Wıe wol ıch SO1L$); der klaın adt se1 zaghaft vnnd werde auf dı{
mal Nıt vıl wıdder die Me{i handlen. c4 Diese Aussage des Musculus bestätigt
die Einschätzung, da{fß der Kleine Rat, eın olıgarchıisches Führungsgremium, ın
7We]l Parteıen gespalten W ar und deswegen zußerst zurückhaltend aglerte,

Blickle: Gemeindereformation,
45 Musculus Georg Herwart (d3

Ebd
47 Musculus Georg Herwart (21 1545 Der Große Rat bestand 1m Unterschied rADS zwoölt-

köpfigen Kleinen Rat aus Zunftleuten der Stadt. Seiıne Befugnisse gegenüber dem Kleinen
Rat allerdings stark eingeschränkt. Vgl hıerzu Stenger, ermann: Verfassung und Ver-
waltung der Reichsstadt Donauwörth (1193—1607), Donauwört. 1909 In der vorliegenden
Arbeıt wiırd der Kleine Rat urz AAa“ ZENANNL.
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während der Grofße Rat als Vertretung der Bürgerschaft die Reformation der
Stadt vorantreıben wollte.*® Wıe Musculus erfahren hatte, der Kleine un
Grofße Rat der Stadt un: erlhe{fß eıne „Erkantnus clainen Vn STOSSCHI Rats der
Stat Wörd, relig1onssachen belangendt, beschehen Anno 1545 den Febr.“,

eıne Cr Kırchenordnung evangelıscher Prägung.””
Die wichtigsten inhaltlıchen Punkte dieser Neustrukturierung des Kırchen-

W CSsSCI1S selen iın knapper orm autfgelıistet:””
Offizielle Anstellung e1ınes evangelischen Predigers Samıt eiınes Helfers
Tautfe 1ın deutscher Sprache
Abendmahl beiderle1 Gestalt eiınem besonders dafür bedachten
Altar
Eheschließung iın deutscher Sprache
Seelsorgetätigkeit (Krankenbesuche) des Predigers
Festlegung der FeiertageE E DA Evangelischer Katechismus für die Schule

Die der Augsburger Art ausgerichtete Neuordnung WTr als Simultaneum
neben dem bisherigen, weıterhin bestehenden katholischen Kırchenwesen
gedacht. Dıies drückte sıch VOT allem der Beibehaltung der Meteier neben
dem evangelıschen Abendmahl einem gesonderten Altar der Stadt AaUS
Insotern konnte die CU«C Kırchenordnung nıcht iın allen Zügen den Vor-
stellungen des Musculus entsprechen. 7war aufßerte CI, ach seiner Meınung
befragt, se1ın ogrundsätzliches Wohlwollen gegenüber der Verfügung. och kam

nıcht umhın, dem Grofßen un Kleinen Rat mıtzuteılen, da{ß das CU«C Kır-
chenwesen IM dem mangelhaftıg erfunden werde, das S1€e das Bapstumb och

48 Vgl dıe Miıtteilungen 1mM Brief des Musculus Georg Herwart (Z2 „Gestern vnd
vorgestern bın iıch berichtet worden, das die sıbentziger (also haißen s1e den großen adt (0)8808!
der zmaın) Nn erhitziget seılen wıdder das pfaffen werk, das vıl wellen maınen, khome
ZU oroßen Radt, 6S werde die khu mıtt dem kalb dahın gohn. Der klaın adt 1st nıt
hertzhaft, uch nıt aınıg mittainander, welches iıch 1n gehaım anzaıg.“

49 Die Kırchenordnung findet sıch ın einer Abschrift 1mM BayHSAM, Kurbayern Außeres Archiv
4248, tolJI bzw. ebentalls als Abschrift 1m StAA, Nr 572 als Beilage einem
Schreiben VO 1545 Gedruckt lıegt s1e bei Sehling: Kırchenordnungen, 12/2:

1581 6 9 VOILI. S1e wırd 1er TIL9: insotern erwähnt und analysıert, als 1es 1n Zusammenhang
mi1t der Tätigkeıt des Musculus VO Bedeutung ISt.

50 Dıie Numerierung tolgt dem Orıginal.
51 StAA, Nr mLD (Beıilage ZUu Schreıiben VO „Zum drıtten, das hochwirdig

Sacrament des leibs nnd bluts Christiı betreffend, sol] das elb durch den predicanten nnd sSEe1-
SC heltfer denen, die solhes begeren, nach der einsatzung Christı, vnnder zweyerley gestalten,
vtf aınem besonderen darzu verordneten Altar vereicht werden.“
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aln zeitlang neben dem Euangelio Christi tuldet“>, un: dadurch der Rat in SE1-
er och nıcht ausreichenden Ergebenheit gegenüber dem Wort (Csottes eNTL-
larvt werde. Deutliche Worte 1e18 Musculus die Sımultaneumslösung des
Kirchenwesens anklıngen, weıl 1eSs eıne Entzweıiung der Gemeinde ach sıch
zıiehe.?®

Betrachtet 111a die einzelnen Bestimmungen der Kırchenordnung, stellt
INan fest, da{ß S1e deutliche Spuren der Tätigkeıit des Musculus ın Donauwörth
tragt.

Es W ar Musculus eın orofßes Anlıegen, da{ß die Bevölkerung „nach der D
sunden lerec 54 unterwıesen wurde, damıt sS1e sıch ach bestem Wıssen und
(Gew1ssen der oberdeutschen Rıchtung der evangelischen Bewegung anschlie-
en konnte. Die Bedeutung, die Musculus dem Prädikanten zuma(fß, erschließt
sıch indıirekt 1ın seıiner Suche ach einem vee1gneten Prediger für Donau-
woörth ab dem Zeitpunkt, da VO Augsburger Rat zurückberuten würde.°
Gewiß W ar die eifrıge Werbung den Memminger Prediger Hans Schallhai-
GT epragt VO  — der Sorge, da{ß Donauwörth durch mıtteldeutsch-Ilutherisch gC-
sınnte Prädikanten VO  - der oberdeutschen Reformation abgebracht werden
könnte.?® Der lutherischen Lehre War Musculus freılich iınsotern verbunden, als
sS1e in Übereinstimmung m1t der oberdeutschen den Kern der katholischen

Musculus Georg Herwart (25 Vgl uch Musculus Welser und Herbrot
(26 „Ich merck wol,;, das die gemaın nıt wol, darmıiıtt rieden ISst, das dıe Mefß och
lenger soll bleiben hette iıchs SCIN dahın gerichtet, das das Bapstumb N hingenomen
würde, hab auch gestern 1M oroßen Rhadt dahın trungen habs ber noch rAYam eıt nıt
moögen erlangen.“

o Ebd „So khünne 6S auch Nıt erlitten werden, das ın aıner zw%;.ierley religion gehalten
werde. Es SCYVY sorglıch nnd diene zuuerpitterung der ymainde, underaiınander,
aınen Erb adt“
Musculus Georg Herwart (28 Vgl uch Musculus Welser und Herbrot
21 „Der Allmechtig wolle sıch des volcks erbarmen, VN! wolle die liebe vnd
aıter, s1e /ARIG gesunden nnd rhainen ler aufß seiner gynaden vberkhomen, gnediglich ın inen
erhalten.“
Vgl Musculus Georg Herwart (10. „Es wiıll ber warlıch vıl daran gelegen se1n, W as
die ONM werd fur predicanten vnd diener des überkhomen.“
Vgl Musculus Welser un: Herbrot (26. „Nun wurt letz daran gelegen se1n,
1eweıl s1e sıch das wort (zottes ainhellig ergeben haben, das INa  e} ınen a1n ftrummen zımlıch
gelerten vnd gotsuerstendigen INa  ; pringe, der das werck des herren bey ınen türe
VnN!| vollstrecke. Es WeiIC verlorn, W as bißher erlangen IST.  <
In eiınem Beizettel 7A8 Briet VO  — Musculus Georg erwart (25 heißt explizıt:
„wolt nıt SCITIL; das 2a1n Nürnberger der pfeltzischer solte hie ANSCHOMCNM werden Dero-
halben mussen WwIır L1UT Jn VIiIlsernN ırchen vmb leüt werben.“ Weıtere Gedanken und
Bemühungen einen Prediger für Donauwörth tinden sıch ın den Brietfen VO 15 1’
un 31 1545
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Frömmigkeıt, die Feıier der Messe, ablehnte. Allerdings sollte INa nıcht VEeCI-

SCSSCHI, da{fß ach der theologischen Posıtion des Musculus, die oberdeutsche
Varıante der evangelıschen Lehre dıe ANSCIMCSSCHCIC gegenüber der lutherischen
sS@1;  97 Demnach W ar Musculus, WEln sıch dıe Einführung der Reformation
1in Donauwoörth ach Augsburger Art bemühte, geleitet VO seıner theolo-
gischen Überzeugung, da{fß der wahrhafte Sınn der Schrift klarsten iın der
oberdeutschen Varıante der evangelısche Lehre Tage

uch FA zweıten un vierten Punkt der Kırchenordnung, der Abhandlung
ber dıe Tautfe un die EheschliefßSung, lassen sıch Verbindungen Musculus’
Bemühungen während der ersten 7wel Monate seınes Aufenthalts in [Ionau-
wörth tinden. Schon beim ersten TIreften mi1t dem Rat ın der Donaustadt lenkte

die Aufmerksamkeit der Donauwörther Ratsherren aut das „taufen“ un:”
insegen  «58. Als seıne Worte tolgenlos verhallten, 1e16% Musculus nıcht locker un:
sprach Bürgermeıster Bucher persönlıch d. da{f sıch dieser 1m Rat für die
Bräuche der Taufe, des Abendmahls un der Eheschliefßung einsetzen solle.”?
Auf Veranlassung Buchers tand dieser Thematık eiıne Ratsversammlung
die dem Entschlufß kam, die Zeremonıen bei Tautfe un:! Eheschliefsung
guL heißen. Darauthin vab Musculus dem Rat das Augsburger „kirchen
biechlin, das INan x taufen braucht und des herren Abentmal un dem
Ehinsegen‘ 6! Wegen des Wohlwollens des Rates konnte Musculus bald dar-
auf beginnen, auf Augsburger Art taufen un: die Ehe schließen. Beides
fand be1 der Bevölkerung großen Anklang un FeSC Beteiligung.®'

uch 1mM Bereich des Schulwesens, das 1m Punkt sıeben der Kırchen-
ordnung abgehandelt wurde, War Musculus aktıv. In seıiner engaglerten ede

28 Januar VOT dem Donauwörther Rat beklagte die Gewohnheit des
Schulmeıisters, mıiıt den Schülern sowohl ZUur Predigt deutsche Psalmen als auch

Teilen der Messe singen  62, enn das se1 „aln verderbnuß der Jugent  “63.

Vgl Musculus Georg Herwart (10 „ich hab inen erkleret, Ww1e die selbige CETEINO-
nıen SC die auf das Iutherische Verständnis der Gottesdienstgestaltung zurückgehenden Zere-
monı1eN der Nürnberger] vnraın seyent”.
Musculus Georg erwart (28 u
Vgl Musculus Georg Herwart (28 1545

60 Musculus Georg Herwart (28
61 Vgl Musculus Georg Herwart (10 1545

Vgl Musculus Georg erwart (28 Die Gepflogenheit, iın der Kırche sıngen,
War für Lehrer w1e Schüler eıne Einnahmequelle, die mı1t der Einführung der Retormation
wegfiel. Vgl Behringer, Hans: Das Fürsorgewesen der Reichsstadt Donauwörth bıs FA Jahre
1607, Coburg 1927%

63 Musculus Georg Herwart (25
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Um dıe evangelische Lehre den Jungen Donauwörthern näher bringen,
vertafßte Musculus spezıell tür die Stadt eınen Katechismus®“, den dem
Donauwörther Stadtschreiber eorg Dettenrieder wıdmete.®> Den Autfbau
dieses Katechismus (symbolum Christianae tıdel, decem praecepta, de Domıi-
1CcCQa oratıone) oreift die Donauwörther Kırchenordnung VO fa 1545 auft:
„Demnach woöllen WIr bey dem Schulmaister erstlich VCI tiegen, das
seınen schulern, neben anderen guthen leren, auch aınen Christlichen Late1-
nıschen Catechısmum, Nemlich die zwolt Artikhul VI1ISCTS Christlichen
glaubens, die zehen Gebot vnnd das Vatter vorlese.  < 66 Interessanterweiılse
zeıgt sıch 1m Autbau des Katechismus dıe Dıstanzıerung VO der lutherischen
Lehre, iındem durch die Plazıerung des Dekalogs zwıschen Glaubensbe-
kenntnis un Vater Unser die strikte Irennung 7zwischen (zesetz un van-
gelıum aufgehoben Wll"d 6/ SO konnte Musculus für die oberdeutsche iıch-
tung der Reformation werben un:! die Jugend der Stadt tür diese Varıante der
evangelıschen Bewegung gewınnen suchen.

Musculus’ Tätigkeit ach dem Kirchenordnungsbeschlufs
Wıe sıch dıe Veränderungen des Kırchenwesens auf die Arbeıit des Musculus
ausgewirkt haben, ält sıch andeutungswelse den weılteren Brietfen VO

Musculus die Augsburger Bürgermeıster ablesen.
Neben der Werbung den Prädikanten Schallhaimer aus Memmuingen

oing 6S VOT allem das strıttige Thema des Abendmahls. Musculus torderte,
dafß der Rat endgültig Stellung beziehen un: die Messteier abschaften solle.®®

Catechismvs, christianae relıg10n1s instıtutiıonem, paucıs complectens. pCI V Voltgangvm
Mvscvlyvm. Augsburg 1545(?). [SStBA, 8“ Pr 407 (Beıband), 111,4,a] Gedruckt be1
Reu, Johann Michael: Quellen rAÄ8hG Geschichte des kirchlichen Unterrichts 1ın der evangelıschen
Kırche Deutschlands zwiıischen 1530 und 1600, 1n: Quellen ZUrTr Geschichte des Katechismus-
unterrichts, Gütersloh 1924, eıl 1, 3’ 7 E | Das Vorwort VO Musculus 1St 1ın
Donauwörth vertafßt un:! auf den 1545 datiert.
Catechismvs, tol Ayr: „UOrnatıssımo VIro, Georg10 Tedrenriedero, Verdanae Reipublicae
Archigrammataeo, Domino Sr 2M1CO SU1 3434 prım1s colendo.“

66 StÄAA, Nr. 5/2 (Beıiblatt ZU Schreiben VO
6/ Vgl Ford Unter dem scheın, 125; Anm. 59 „Sıignificantly, Musculus places the Decalogue

atter the Apostles’ Creed, breakıng Luther’s sharp dıstınction between Law and Gospel an
demonstrating the usefulness of the Law guide tor Christian lıyıng.“

68 Musculus Hans Welser und Herbrot (10 „dann dıe leuüt mich des herren
Abentmals halben teglich anredten, hette ıch noch khaınen außtrückhlichen beschaıidt.“
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Dıie Ratsherren jedoch wollten sıch auch ın der Folgezeıt jeden Weg otffen hal-
ten un!: Lalsch sıch keiner abschließfßenden Lösung durch

Der 1n der Kırchenordnung ausdrücklich zugesagte Altar für das
Abendmahl wurde Musculus ZuUur Verfügung gestellt®”, doch bestimmten die
Ratsherren, „das INa  , nıchts daran verkhere der hinwegthüe“/”. Musculus
eEnNtgeESNELE ihnen, da{ß 1es ungeschickt sel, weıl den Leıb un das Blut des
Herrn 1m Rücken haben werde, WE VOT dem Altar stehe und das Angesicht
der Gemeinde zuwende. Schliefslich wolle doch den Gläubigen sprechen
un! S1e dabe] anblicken. „darumb gul WEIC, das dıe tate] auf dem altar, deren
sS1e 1n der kırchen haben, abgehaben werde, damıtt iıch altar, Sacrament vnd
das volckh, alles VOT mIır habe.“/! Gemäfß der evangelıschen Lehre VO der
Bılderverehrung als Götzendienst versuchte Musculus, die 1mM Gegensatz
der gemäfsigten Posıtion Luthers radıkale Auffassung der schweizerisch-ober-
deutschen Reformation iın Donauwörth heimısch machen./* Jle Bilder
aut dem Altar sollten enttfernt werden, doch der Donauwöorther Stadtschreiber
teıilte Musculus mıt, da{fß der Rat 6S nıcht erlaube, die „tateln“ beseitigen.””

Ganz unerwartfet iußerte sıch darauthın der Stadtschreiber: » WdAd wellen WIr
lang vmbgohn, warumb WIr nıt bey zeıt, W as INa  e thun werde? Meın
adt iSst;, INan schreibe nıt vmb den predicanten Memmuingen. IDannn aln Erb
Rhadt VOILN Werd WUurt doch der Augspurgischen kırchen preüch nNıt AUNNECINECN,
sonder die Nürnbergische Ceremonien.“  74 Musculus treilich WAar W1e VOT den
Kopf gestoßen un!: erwıderte aufgebracht dem Stadtschreiber, der ıhm die
erwarftefte Nachricht überbracht hatte: „Meın err Statschreiber, wılst Jr wol,
das aln Erb adt onnn werd Nurnbergische Ceremonıien ANNEeEMEN werde,

att INan ann mich onnn Augspurg her beruffen? Warumb habt Jr nıt
Bgl predicanten ONn denen VO Nurnberg begert?“”? Darauthin antwortfefte

69 Um welchen Altar der Stadt 6S sıch hıerbei handelte, 1St nıcht näher ekannt.
Musculus Hans Welser un! Herbrot (10

/a Ebd
Fur dıe Posıtion des Musculus 1n der Bılderfrage se1 dieser Stelle auf die Auseılınmanderset-
ZUNS mıiıt Cochlaeus auiImerksam gyemacht. Explıizıt eLtwa ın „Auff das Buechlıin Johannis
Cochlei“ (DW 111,3,b), tol Cy“-Cu)”.

73 Musculus Hans Welser un: Herbrot (10 „Der tatel halbe aber Sagt der Stat-
schreıber, A würde aln Erb had nıchts weder klaıns noch orofßses verruckhen.“
Ebd

5 Ebd Musculus $tährt 1n seinem Schreiben ach dem angeführten Zıtat 1n einem wahren Wort-
chwall weıter, da{fß ganzlıch unverantwortlich sel, da{ß das Abendmahl, die Taute un den
Ehebund „auf vnÖßerer kırchen weıf$“ gefelert habe un! 1U das Volk sıch schon wıeder
stellen musse.
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Dettenrieder, da{ß der Rat och mıiıt sıch reden ließe, WE Musculus die a VCL:

<«/6  tröstung für Donauwörth ZUWECRC bringen könne. Hiıerbei konnte 6S sıch
EHAF dıe Aufnahme in den Dreistädtebund handeln, die Donauwörth VO

Augsburg 1m Falle der Eintührung der Reformation in Aussıcht gestellt W OI -

den WAal. In der Tat 3157 VOT dem Gespräch mi1t Musculus der Stadt-
schreiber Dettenrieder und Bürgermeıister Bucher einer Streitsache mıt
Anton Fugger dıe Reichspflege Donauwörth 1n Augsburg. Dort mu{fßten
S1€ offensichtlich ZUr!r Gewißheit gelangt se1n, da{fß die Autfnahme ın das Drei-
städtebündnıs mıiıt Nürnberg, Ulm un Augsburg nıcht zustande kommen
werde.// Weitsichtig hatte Musculus schon 1mM Januar 545 die Augsburger dar-
auf aufmerksam gemacht, da{ß den Donauwörthern sehr viel einem Bündnıis
gelegen sel, un!: 1€eSs entscheidend für dıie Eınführung der Reformatıon in der
Donaustadt werden könnte: „Ich verstand wol, das sS1e |SC der Donauwörther
Rat| aln rucken suchen bey den dreyen Stetten. Demnach dasselbig furnemen
sıch schaickt; werden, meı1ns erachtens, S1€e sıch auch Z handel Gotes bege-
en  '«78 och lehnte Musculus dıe Aufforderung Dettenrieders ab un eNLSCHS-
ete ıhm „ Was khann ıch hıerzu )> Meın vertroöstung godt autf Christum

79UNSCIEN herrn; Wann Jn der selbigen nıt welt, khann ıch euch nıt helten.
Musculus erteılte mı1t diesem Bekenntnis dem Stadtschreiber eiıne klare Absage;
eıne vermeıntliche Vermittlertätigkeit 1n politischen Angelegenheıten komme
für Musculus nıcht ın rage.

Hıntergrund für diese Haltung Wlr se1ın Obrigkeıitsverständnıs. Im ück-
oriff auf die Auslegung alttestamentlicher Weısungen un: dıe thomistische
Naturrechtslehre wIı1ies Musculus dem Magıstat eiıner Stadt aufgrund selines
Amtes neben der säkularen politischen Macht auch die „CUIa relig1ons“ Z die
VO der Ernennung der Prediger bıs YARRE Autsıicht berVerkündigung und Sakra-
mentenverwaltung reichte.® Der Geistliche und Prediger se1 in der Verrichtung

Ebd
Nürnberg hatte die Erweıterung des Bündnisses Eınspruch eingelegt. Vgl StAA Rats-
buch Nr. 19/1, tol B (24 „Die VO Nurmberg achten fur weıitleuffig, mehr STELILE
ınn der dreyer Aıngung einzunemen“.
Musculus Georg erwart (16
Musculus Hans Welser und Jakob Herbrot (10
Dıies und das tfolgende nach Bäumlın, Rıchard: Naturrecht un:! obrigkeıitliches Kırchenregi-
mMent bei Wolfgang Musculus, 1n: Fuür Kırche und Recht Festschrift für Johannes Heckel A

Geburtstag, hrsg. VO Sıiegfried Grundmann, öln und Graz 1959; 120—-143, iınsbes.
131141 Vgl hierzu den Abschlufß des Briefes VO: Musculus Welser un! Herbrot

(21 ın dem Musculus die Bürgermeıster ın „seligem Regiment" der Gnade (Csottes
AT VELLTAUT.
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seiıner Tätigkeit dem Magıstrat unterstellt®”, wenngleıch seinen Verkündi-
oungsauftrag unmıttelbar VO Gott, nıcht aber VO Rat empfangen habe Genau
hiıerauf ahm Musculus 1n seliner Antwort aut die Anfrage des Stadtschreibers
bezug un: stellte klar, dafß 1n seinem Predigtamt nıcht den weltlichen Wan-
SCnh unterliege, sondern allein Christus. So lehnte auch eiıne Vermittlertätigkeit
für die Aufnahme Donauwörths 1n den Dreistädtebund ab, enn die polıtıschen
Angelegenheiten oblägen allein dem Magıstrat.

Gerade weıl Musculus neben dem Predigtamt auch dem Magıstrat ein M“
sterı.m Dei“ zuschrieb, War tiet enttäuscht VO der Uneimnsichtigkeit des
Donauwörther Rates 1n relıg1ösen Belangen. ber das polıtische Kalkül behielt
die Oberhand.* Als die Eınıgung MmMI1t anderen oberdeutschen Reichsstädten den
Donauwörthern verwehrt blıeb, beschlofß der Kleine un:! Grofße Räat da{ß Gr für
dıe Stadt gyünstıger sel, sıch den umlıegenden Nachbarn Nördliıngen, Qettingen
un! Pfalz-Neuburg anzuschließen un: die mıiıtteldeutsch-Ilutherische Rıchtung
der evangelischen Lehre anzunehmen.®  3 Musculus W ar hierüber schwer eNt-
täuscht, doch Donauwörth hatte be] Augsburg eiınen Prediger gebeten, weıl
6S sıch Unterstützung be] der Aufnahme 1n das Dreıistädtebündnis erhoffte.
„Aber 1n der Tat konnte Donauwörth nıcht wıssen, welche Rıchtung CS e1IN-
schlagen werde, bıs der Ausschlufß aus dem Dreistädtebündnis endgültig War.  «54

In einem Brief VO F+ 1545 ekundeten die beiden Augsburger Bürger-
meıster ıhr Miıtgefühl MmMI1t Musculus, weıl 1e] Fle1ifß, Mühe un: Arbeit 1n
seine Predigttätigkeit investiert hatte un: doch nıcht erfolgreich seın konnte.®
Vom gleichen Tag STamm(tTL eın Schreiben Augsburgs Donauwörth®®, dem

81 Vgl hıerzu die Ausführungen Musculus’ 1n seiınem Schreiben Hans Welser und Her-
TOLT (10. 1545, Beıblatt): „ES wuste a1n Erb Rhade |1SC. der Rat VO Donauwörth], das iıch
a1n diener SCY der kırchen Augspurg, vnd Ww1e iıch nıt au ß meınem willen, sonder aufß etelch
der Oberkaıit hieher khomen a  sey

82 Vgl Ford Unter dem scheın, AT ABit relıg10uUs reform requıred polıtical underpinning,
states.“
and ıt became politically advantageous tor Donauwörth throw ın Its lot ıth the Lutheran

83 Vgl Musculus Hans Welser und Jakob Herbrot (10 1545, Beıblatt): „Erstlich, haben
klaın Vn oroßer Rhadt aufß vilen erwöglıchen vrsachen, den gehaımen 1Ns Rhadts
Augspurg wol wüssendt, sıch mıttaınander entschlofßen, das S1e sıch Jn Jrer kırchen mıt den
Ceremonıien den vmblıgenden Nachpaurn Nerlingen, Ötingen, Neubürg VN! Nurnberg auf
dıf$ mal vergleichen wellen.“
Ford Unter dem schein, 126 ABut 1n fact Donauwörth could NOLT know which dırection IT
WOU take untiıl 1ts exclusion trom the Three Cities’ League W as conclusıve.“
Vgl Hans Welser un: Jakob Herbrot Musculus 1545
Eıne Abschriuft (ein Entwurftf?) befindet sıch 1mM StAÄA, Reichsstadt Akten Nr. D bezeichnet
miıt der Überschrift „Worde“. Bisher War Nu dıe Kopıe des Schreibens A4AUS dem BayHSAM,Kurbayern Außeres Archiıv 4248, tol 223r/v, ekannt.
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die Fuggerstadt iıhre Absıcht kundtut, ıhren Prediger Musculus wıeder ach
Augsburg abzuziehen, ıhn „aber och mehrer erzaıgung Christlichs VN!
freuntlıchs willens‘ 8 / bıs ()stern 1ın der Nachbarstadt verweılen lassen.
Donauwörth ANEWOTELEFE in einem Schreiben VO 18 154558 auf dıe Reaktion
Augsburgs bezüglich der Kirchenordnung. Die Stadt bedankte sıch für
die Freundschaftsdienste, die Augsburg 1mM Wıssen die weıt zurückreichen-
den Beziehungen seıiner Nachbarstadt erwıesen hatte, insbesondere
natürlich für die Entlehnung des Predigers Musculus: „ Wır VnN! gemaın
haben auch den selben predicanten mıiıt sonderer begierde vn naıgung gehört.
Vnd (sott S€ lob, att seın Lerer be] VI1S gewirckt Vn $rucht bracht, Iso
das WIr be] kırchen die Bäbstlichen mißbreüch abzestöllen Vnd das
Euangelıum autter vnd lar predigen lassen Entschlossen sejen.  «89 Das
Augsburger Kırchenwesen werde VO der Nachbarstadt keineswegs getadelt
och für unwert befunden. Die Donauwörther Ratsherren hätten „nach gestalt
Vn gelegenhaıt Vnsers Clainen Stettlins Jn FEüsserlichen kürchen gebreüchen
m anfang den Miıtteln Weg An die hand nomenn.“  20 Dıie Augsburger sollten 1n
der Beurteilung der Geschehnisse die unterschiedliche Ausgangslage der be1-
den Stidte bedenken. „Derhalben WIIr, alls die sorgteltigen, 885 disen Vnd
Andern A Beweglichen Vrsachen Den Anfang Der Kürchen Ordnung nıt
allein Vnsern Anstossenden genachbarten ürsten Vnd herrn, sonder auch
Anderer HAT Churfürsten, Fuürsten Vnd Raichstötten kırchen ordnungen

<91gemeißs türgenomen.
Nach dem Entschlufß, die Reformation der Stadt vemäalß der nürnbergisch-

lutherischen Rıchtung vollziehen, bemühten sıch die Donauwörther Rats-
herren eiınen Prediger, der dieser Kırchenordnung nahestand. In Burgheim,
in der Nähe VO Neuburg der Donau, 1mM Gebiet VO Pfalz-Neuburg,
wurden S1@e tündıg.” Am 1545 kam mı1t seliner Famaiıulıie ach Donau-

Schreiben e} Augburger den Donauwörther Rat VO E} 1545 1m StAÄA, Nr. W
XS StAA, Reichsstadt Akten Nr. s P Diesem Brief lıegt eıne Abschrift der Donauwörther Kır-

chenordnung VO 25 1545 be1 Hiıerbei handelt sıch eın bısher unbekanntes Schrei-
ben des Donauwörther Rates dıe Augsburger Kollegen. Weil dieser Brief 1n der Darstellung
der Reformationsgeschichte Donauwörths bıslang nıcht verwendet wurde, selen 1mM tolgenden
orößere Passagen wıedergegeben.
Ebd

90 Ebd
91 Ebd Hıer wiırd vermutlich aut die Fürsten VO Qettingen und die Reichsstädte Nördlingen

un! Nürnberg angespielt.
Vgl Musculus Georg erwart (18 un Musculus Welser und Herbrot
(21 1545
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Das Schreiben VO  - Musculus Welser UN Herbrot VO
1545

Abbildung

fn

Das Orıgıinal befindet sıch 1m StAA, Reichsstadt, AutSlig. 185/11 Durch das Entgegenkommen
VO: Herrn Dr. H.-J. Künast 1St eine Publikation dieses Brietes möglıch. Eıne Edition VO NEeUu
entdeckten Musculusbriefen 1st derzeıt 1n Druck (vgl Anm 15)
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Text

Den Ernuesten, tursichtigen
vnd weißen herren,
hanfßen welßer, nnd
jacob herbrot, der loblichen
STat Augspurg Burger  z
maıstern, meınen beson=
ers gyünstıgen gepletenden
herren handen.
nad ONMn GOt VIISCICIN durch Christum Jesum
VIiI1Isern herren. Günstige gepletende herren, iıch hab

gESLEINN geschriben, WwW1e€ die sach allhıe
werd 4a1n gestalt habe, das khain vrsach vorhanden

das ıch lenger hıe pleibe, dieweıl die VO  ' werd
schon aln bestelten predicanten haben eut ach
der predig seindt dıe ZzZwen herren Burgermaıister
bey MI1r geweßßen, vnd IMır ONMn a1ns Erb
Radts MECYNCI müuhe vnd arbaıt halben gedanckt
vnd sıch mI1r ENLDOLLCN, das S1C mMI1r mıtt
ro oder> WwW1e€e ıchs begere, wıderumb e1ım

haufß helfen wöllen, doch haben WIr 1m adt
tunden ( nıchts vnderstahn wı1ssen
vnd beschaidt, damıtt WIr nıchts verachten,
sonder gewarßam handeln. haben also INır betfolhen

schreıiben, W CS ıch mich halten soll, Vn
das mMI1r alınen gewıssen Lag bestimme
auf welchem ıch miıch aufmache. S1e tfürchten das
aAasser SCV zugro(fß$ß, das wol wıedr a1n Lag der
ettliche zuwardten se1n, bıfs das s aln wen1g verlaufe
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wörth, un:! Musculus vermerkte lakonisch: „Darumb ıch nıt vrsach hab, lenger
hıe zuverharren.  “ Dıie beiden Donauwörther Bürgermeıster Statteten Muscu-
lus eiınen offiziellen Besuch ab un dankten ıhm für seıne Mühe un: Arbeit als
Prediger 1n der Donaustadt. S1e wollten ıh allerdings nıcht hne Rücksprache
mı1t dem Augsburger Rat zıehen lassen, ennn schließlich War iın dessen Auf-
Lırag 1n Donauwörth tatıg. ”

Die beiden Augsburger Bürgermeıster Welser un Herbrot gaben Musculus
verstehen, da{fß auch s1€, un mıiıt ihnen der gesamtLe KAr, keinen Sınn darın

sähen, da{fß Musculus och länger 1n der Donaustadt als Prediger verweılen
sollte.?®

Musculus Georg erwart (21
95 Vgl Musculus Welser un Herbrot (22 Transskrıption des Brietes

ab
Vgl Welser un Herbrot Musculus (24 1545
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besser WCRC WETIC, wolte iıch wol inn aıner nachten
hıe aufßßrücken, VnN: auf das haımlichst daruon
zıehen, darf aber dem waßer mıiıtt nacht nıt
ertfrawen Darumb 1ST meın bıtt W,., sS1€Ee
wollen RARNB schreıiben WwW1e€e Vn Wanll, Vn H8g

Zew1ssen Lag bestimmen, auf dem ıch hıe
aufstrüte (2); EILWAS aln stund Z W dı( VO va
Sıe wollen mich berıtten machen, das mMI1r
wedder ro och schicken dart. Es khündent
mMI1r W, schreiben mıtt dem furman OLn hınnen
den Beıren, der ZuUur glocken lege (?); bey dem ANs Schmid
der wurt auf aftermontag nacht wıder hıe se1in.
Sonst würdt iıch nıt verrucken, ıch entpfange annn
VOI111 W.,) gewıssen beschaıidt. Der Allmechtig
wolle sS1e bewahren mıtt seiıne onaden alle Zzeıt
Geben werd auf den ertzen 1545

W.

vndertheniger wolfgang Meftifßlıin

Am 1545 verlie{fß Musculus seıne Wırkungsstätte ach tast dreimonatı-
SCH Autenthalt. Die Donauwörther bedankten sıch eım Augsburger Rat für
den entliehenen Prediger: SO schicken WIr gedachten herrn Meuslın
hıemit Widerumb ZUIL, Jrer gutwilligkait, das SJ den selben lang
be) VI1S gelassen, tleissıgen Danck, Vnd L11U se1n lere aus onaden (sottes Jr
trucht geschafftt, Werden VO Gott, dem herren, die belonung Emp-
fahen.“?/

97 Dieses Schreiben galt nach oth: Beziehungen, 188, als verschollen. Dem 1sSt nıcht so! Es 1Sst
aut den 1545 datiert. Vgl Abbildung
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Das Schreiben des Donauwörther Rats den Augsburger Rat DVO

1545?8

Abbildung
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Wolfgang Musculus und die Retormation ın Donauwörth

Text
Den tursichtigenn Ersamen vnd weısenn,
Burgermeıister vnd Rathe der Statt Aug=
SPUurL$, Vnsern besondern lıeben herren
nnd freundten.
Vnser freündtlich Wıllig Dıienst, ZUU0Tan Fur=
sıchtig, Ersam Vnd weı1se, besonder 1eb herrn
vn reündt. Nach dem vtt
bıttlıch Ersuchen, VI1S Jren Predicanten, Herren
Wolfgang Meuslıin, aln zeitlang gelihen, bıs
WIr miı1t aınem Andern Versehen Worden, Vnd
WIr dan aınen Jn diesen berkhumen
vnd auffgenomen haben, SO schicken WIr

gedachten herrn Meuslın hıemıt Wıder=
umb ZUTY, Jrer outwilligkait,
das S] den selben lang be] VI1S gelassen, e1s=
sıgen Danck, Vnd 1U se1ın lere AaUus onaden
Csottes Jr frucht geschafft, Werden
VO Gott, dem herren, die belonung Empfahen
Wo dan WIr sollichs vmbh mochten
Verdienen, Weren WIr aller zeıt begierig
Vn wiıllig. Datumb Martı) Anno Domuinı 45

Burgermeıster Vnd Rathe
Schwäbischeen Word

0® Das Orıiginal tindet sıch 1mM StAA, Nr. 572
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esumee

Mif(t INa dıe Wıirksamkeıit der Predigertätigkeıit des Musculus Ergebnis der
Entscheidung des Donauwörther Rates, welcher Rıchtung der Reformatıon
sıch die Donaustadt anschließen sollte, kommt I1L1all eiıner negatıven FEın-
schätzung der Einflufßnahme Musculus’ auf die Geschehnisse in Donauwörth.
Die Stadt, respektive der Rat der Stadt, entschıed sıch 1n Anlehnung die
benachbarten Kirchengebiete Pfalz-Neuburg un: Qettingen für dıe Formen
des Gottesdienstes, dıe VO der katholischen Messe ausgingen un: diese umse-
stalteten, 1m Gegensatz Augsburg, das den Predigtgottesdienst als Grund-
lage für dıe Gestaltung der Kirchenfeier ansah.

och mu{ißte 1in Donauworth der Reformatıon ErSi der Weg geebnet werden.
Die Bevölkerung der Stadt tuühlte siıch treilich 1m Jahre 1544 schon grofßteils der
evangelıschen Lehre verbunden. Darauf konnte Musculus autbauen un!:
hand seiıner Predigten für das Abendmahl un: die katholische Messe das
Verständnıis für die evangelısche Botschaft iın der Gemeıinde vertiefen und
Öördern. och der Rat Aaus politischen un strategischen Gründen nıcht,
die Stadt der Reformatıon zuzuführen. Musculus versuchte mehrmals durch
eindringliche Ermahnungen, den Rat umzustiımmen un: VO  e der Rıchtigkeıit
se1ınes Anlıegens überzeugen. Dıies schlug sıch in der Kırchenordnung VO

2 1545 nıeder, in der der Rat 1n weıten Teilen der Auffassung des Musculus
entgegenkam un! sıch endlich Z Reformatıon Donauwöorths entschlo{ß,
WenNnn auch 87558 in eıner Sımultaneumslösung mıt dem bısherigen katholischen
Kırchenwesen.

Fuür den weıteren Fortgang der Geschehnisse in Donauwörth W arlr allerdings
dıe politische Sıtuation der Stadt ausschlaggebend. Nach dem gescheıiterten
Bemühen die Aufnahme 1in den Dreistädtebund ZOS CS der Donauwörther
Rat VOILN, durch Annahme des mitteldeutsch-Ilutherischen Kırchenwesens die
Gunst der Nachbarn Pfalz-Neuburg un QWettingen SOWI1e VT allem der
Reichsstadt Nürnberg gewınnen un: der Stadt Donauwörth einen Rückhalt
be1 den umliegenden Gebieten un: VOT allem e1ım Kaıser sıchern, enn dıe
Nürnberger Ordnung entfernte sıch nıcht weıt VO der alten Kirchentradıi-
t10n w1e€e die Augsburger.”

Auf die polıtıschen Angelegenheıten der Stadt konnte un!: wollte Musculus
keinen FEinflu(ß nehmen. Dies WTr Aufgabe der Augsburger Ratsherren. Diese

Vgl Kiefßßling: Musculus, 145
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Z W ar ber die Ablehnung der oberdeutschen Rıchtung der Reformatıon
in der Reichsstadt Donauwörth nıcht erfreut, reaglerten 1aber außerst ma{f$voll
un! unterhielten ach dem Autenthalt des Musculus 1n der Donaustadt weıter-
hın ausgezeichnete Beziehungen ZUr Nachbarstadt. Offensichtlich WO$ die
Gewınnung Donauwörths tür die evangelische Lehre und für den Schmalkal-
dischen Bund Donauwörth EFAd:E 1546 diesem evangelischen Bündnıs be1
mehr als die Ausrichtung auf eiıne bestimmte orm des Kırchenwesens, zumın-
est 1n politischer Hınsıcht.

Musculus Wl 1ın dieses (regional-)politische Kalkül Augsburgs dadurch e1IN-
gebunden, da{ß 1m Auftrag des Rates se1ne Predigttätigkeit 1n Donauwörth
verrichtete. Er wurde, w1e€ viele andere Prädıkanten, 1n den Mechanısmen
reichsstädtischer Politik VO Augsburger Rat für die bündnispolitischen Inter-

instrumentalıisıert. Tf dieser These gelangt olf Kießling"”?, freilich AaUus

eıner bestimmten Fragerichtung heraus. Ihm geht C aus dem Blickwinkel
Augsburgs die Finflufß%nahme der Fuggerstadt ın ıhrem näiheren un: welılte-
FE Umland. Insotern 1St seıner 'These 1n allen Punkten zuzustimmen.

Aus der Perspektive des Musculus jedoch un diese wiırd in der vorliegen-
den Arbeıt eingenommen mussen die Ereignisse anders beurteilt werden. Er
sah sıch keineswegs für dıe Politik des Augsburger Rates vereinnahmt. Als
evangelischer Theologe SEeLZiTE sıch AUS tiefster Überzeugung für die Refor-
matıon Donauwörths e1ın, weıl CS se1iner Meınung ach das beste für die Stadt
un:! ıhre Bevölkerung se1 Freilich mufßte 1m Marz 1545 enttäuscht se1ın ber
den endgültigen Entschlufß Donauwörths dıe VO ıhm veriretene Rıch-
t(ung der evangelıschen Lehre och fügte sıch Musculus nıcht aus Machtlosig-
eıt der Abhängigkeıt den Anordnungen der Augsburger Ratsherren. (3anz
1mM Gegenteıl, gerade AUS seinem Obrigkeitsverständnis heraus wIı1es dem Ma-
oistrat einer Stadt dıe Aufgabe der ordnungsgemäfsen Verwaltung der Kırche

Wären dıe Handlungen des Rates für Musculus theologisch nıcht vertretbar
SCWESCH, hätte eingegrıffen, w1e€ 6S bereıts 1539 gegenüber den Augs-
burgern IT  men hatte, als der Geheime Rat VO der durch Musculus VEI -

101Ausrichtung des Kirchenwesens Abstand nehmen schien.
Freilich W ar die Reformation Donauwörths für Musculus nıcht bedeu-

tend, als da deswegen eınen otffenen Konflikt mıt seınen Ratsherren geWwagl
hätte. och verlie{fß Donauwörth auch 1n der Überzeugung, habe durch

100 Vgl Kıelsling: O’ 155156
101 Vgl oth Retormationsgeschichte { 452
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selne Predigertätigkeıit den Grundstein dafür gelegt, da{fß sıch die Bevölkerung
der Donaustadt bald dıe Entscheidung des Donauwörther Rates der
oberdeutschen Rıichtung der evangelischen Lehre anschließen werde: ‚Khann
nıt dencken, das die ON werd lang bey den pteltzischen Ceremonıien plaiıben

ckhunden werdent.

Anhang
Chronologische UÜbersicht ber dıe Korrespondenz 7zayıschen Musculus un
Augsburg zwährend SeINES Aufenthalts In Donauwoörth
Datum Absender Adressat Bemerkungen

1544 Musculus ecorg Herwart StÄA, LıtSlg. (27. >
gedruckt be] Rorch!® (Nr.

28 1544 Musculus eorg Herwart StAÄAA, LitSlg. (27 9
gedruckt be] Roth (Nr.

1545 Musculus eorg Herwart/ StÄA,; LitSlg. (2% 1544),
Sıimprecht Hoser gedruckt be1 Roth (Nr.

1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. (27 ,
gedruckt be] Roth (Nr.

78 1545 Musculus eorg Herwart StAA,; LitSlg. (27 >
gedruckt bei Roth (Nr.

31 1545 Musculus eorg Herwart StÄAA, LitSlg. (27 >
gedruckt bel Roth (Nr.

1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. (27 >
gedruckt be] Roth Nr.

1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. 27 >
gedruckt be1 Roth (Nr.

23 1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. (27; 9
gedruckt be] Roth (Nr. 10)

1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. 27 9
gedruckt be1 Roth (Nr. 11)

2 1545 Musculus eorg Herwart StAA,; LitSlg. (27. 9
gedruckt be] Roth (Nr. 12)

102 Musculus Welser und Herbrot (21
103 Hıer und 1im folgenden oth Beziehungen, Beilage M F7E
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AdressatDatum Absender Bemerkungen
Musculus Hans Welser/1545 StAÄA,; Reichsstadt AutSlg. 185/11L

Jakob Herbrot vgl Edition VO Künast (Anm E,
Briet

1545 Musculus eorg Herwart StAA, LitSlg. (Z7 9
gedruckt bel Roth (Nr. 14)

1545 Musculus eorg Herwart StAÄA, LitSlg. (27 ,
gedruckt be1 Roth (Nr. 16)

1545 Musculus Hans Welser/ StAA, Reichsstadt AutSlg. 185/11
Jakob Herbrot (Original!), BayHSAM

KurbayAA 474% (Kopıie!),
gedruckt be1 Stieve!  04 Nr. IL:
vgl Edıition VO  e Kunast, Briet

1.545 Hans Welser/ Musculus11 StAA, Reichsstadt, AutSlig. 185/11
Jakob Herbrot (Kopıe!), BayHSAM

KurbayÄA 4748 (Kopie!),
gedruckt bel Stieve (Nr. HIX
vgl Edition VO Kunast, Brieft

18 1545 Musculus StAA. LitSlg. 27eorg Herwart
gedruckt be1 Roth (Nr. 19)

21 1545 Musculus eorg Herwart StAA, LıtSlg. (27
gedruckt be1 Roth (Nr. 20)

21 1545 Musculus Hans Welser/ StAÄA, Reichsstadt, AutSlig. 185/11
Jakob Herbrot (Original!);

vgl Edition VO Kuünast, Brief
Musculus Hans Welser/ StAÄAA, Reichsstadt, AutSlg. 185/11

Jakob Herbrot (Original!), I,:
vgl FEdıition VO Künast, Briet

1545 Hans Welser/ Musculus StAA, Reichsstadt, AutSlg. 185/11
Jakob Herbrot (Original!);

vgl Edition VO Künast, Briet

104 Hıer und 1mM tolgenden Stieve, Felıx: Die Einführung der Reformation 1ın der Reichsstadt
Donauwörth, 1n: Sıtzungsberichte der königliıch bayerischen Akademıe der Wissenschatten.
Hiıstorische Classe. (1884), 387-—461, 1er Beilagen, 453—461 Er verwendet dıe Kopıen,
dıe Jetzt 1mM BayHSAM gelagert sınd
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Quellenverzeichnis
Ungedruckte Quellen
Bayerisches Haubptstaatsarchiv München
Kurbayern:

Außeres Archiv 4248

Stadtarchıiv Donauwörth
Ratsprotokolle 1534 1545

Stadtarchiv Augsburg
Reichsstadt:

Akten Nr. 571 un: 5/7 (Augsburg, Geheimer Kat. Rat un:! andere Reichs-
städte, Schwäbisch Wörd Nr. 41 und L  -1  9 Äuto
graphensammlung 185 1: Ratsbücher Nr. / 18 (1545),

(1546)
Literaliensammlung:

1544 (Correspondenzen des Woltg. Meufßslın).
Gedruckte Werke des Musculus
StAaats- un Stadtbibliothek Augsburg

ufft das Büuchlin Johannıis Cochlei/welches Zr verthaädıgung Bäpstlichs
Priesterthumbs nnd Meffoffers/im Jar 1544 wıder dıe leer des Euangelıons
iInn den TIruck geben hat Erste Antwort VN! Ablaynung. Durch Wolfgang
Musculum/Prediger Augspurg, Augsburg 1545 14° Aug 034 (DWV
IH3B5)1:
Catechismvs, christianae relig10nis instıtutionem, paucıs complectens. PCI
V Volfgangvm Mvscvlvm. Augsburg 1545(?). 18° Pr 402-Beıibd
(DWV 111,4,a)].



Die Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg —]

Der Kupferstich- oder Große Kalender 6—1 (Schlufß)

Josef Biller

Der sıebente Iypus DVO  S& 1790 hıs 1802

Entstehung
Nachdem die wıederholt anstehende Entscheidung für eınen Neustich des
Wappenkalenders 1/6L. 177 un! 1784 durch Notmafißnahmen iımmer wıeder
vertagt werden konnte, wurde dieses Problem 1im Jahre 1788 schließlich

215 e1n, als dıie „Gebrü-außerst drınglıch. Die Aktıvıtäten ELZieEN 41 März
der Klauber dahijer eınes Stichs des diesseıitigen Wappenkalen-
ers  CC wıeder einmal eine Anfrage das hohe Domkapitel richteten. och
etizien die onadıgen Herren zunächst wıeder einmal auf Zeıtgewınn un:
befanden für ZuL, „dıe Resolution auf das Peremptorium Marıa Himmeltahrt

verschieben und indessen praeparıeren lassen YSst 13 Junı wand-
ten S1Ee sıch den Fürstbischof, dessen Meınung einzuholen un natürlıch
auch Bereitschaft vernehmen, sıch den Kosten beteiligen. Die lapıdare
ÄAntwort Seren1issim1 wurde 1n der Sıtzung VO 18 Jul: A verlesen. Dem-
ach überlie{(ß der Fürstbischof „dıe Anschaffung des appen Calenders
lediglich der Verfügung Reverendissimi Capıtulı“ un! siıcherte 1m übrıgen £,  9
„den vewÖhnlichen Cameral-beıitrag abgeben lassen.“ Darauftfhin wurden
Domdechant un Landpfleger gebeten, m dem Kupferstecher Klauber 1n

Eıinleitung un! Erster eıl (Holzschnittkalender) mıt Bi£liographie und Abkürzungs-
verzeichniıs 1mM A Jahrgang, 6—1 weıter eıl (Kupferstichkalender) 1M 33 Jahrgang,

233-25/7, un! Jahrgang, 1O9Y147/
215 DKP 1788 (Nr.
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Hınsıcht der orm un! der Kosten das Nötige verabreden un die Angele-
genheıt auf künftiges Generalkapıtel Zu Peremptorialbeschlufßs 1C-
en Am 29 Juli konnte ann der Domdechant die Skızze der Brüder Klauber

dem .Hoch- un:! Domstittskalender dem Kapitel prasentieren
Obwohl 1U das Format breiter als das VOLLISC, aber nıcht hoch ausgefallen
Wal, hat I11all trotzdem den Entwurt gutgeheißen un: veranlaßt der Fırma
Klauber dıe Plattenherstellung Auftrag geben Dennoch sollte die Skizze
beim nächsten Kapıtel 7A88 endgültigen Beschlufß nochmals vorgelegt werden
Tags daraut 3() Juli, wurde das „Konferenzprotokoll der Anschaf-
tung der Kupferplatte YARE Wappenkalender onäadıgst genehmigt

216e1ım Peremptorium ASsSsumpt10n1s wurde ann endgültig die Skızze der
Klauber Zur Ausführung bestimmt un beschlossen, „dafßs solcher |Kalender]
danach dem namlıchen Format un Architektur gestochen werden solle:;
inma{fßen der Stich WE er] anderst austallen sollte, nıcht würde ANSCHOM-
iInen werden un! WIC INan al den gedachten Gebrüdern Klaubern sıch
onadıg versiehet da{fß SIC C111CE tleißsige, den Beitall verdienende Arbeit 1efern
werden So wurde eın Anstand M  MMMEN, denselbigen 1800 darzu VCI-

willıgen, OoOrunfter jedoch die geEgENWaArTLIZE un: och fertigende vollkom-
HIC Zeichnung SAamtL dem höchsten Porträt un Wappen Seren1ss1im1 un: den
Wappen der sämtlichen Herren Dom Kapitularen, un: Monatblätt] mM1te1n-
verstanden 1ST Des wollte ‚gabi!  — ıhnen zugestehen, „dafß ıhnen Jahr-
iıch für 100 Abdrücke wıeder MIL Eınbegreıif alles dessen, W as och besonders
abzudrucken 1ST namlıch des gynadıgen Herren| Porträts Wappen, auch solche
auszuschneiden un einzukleppen 1S1C! ] Jährlich 65 bezahlt werden sollen
uch verhoffet INall, da{f der Stich bıs Monat fertig SC111 werde

Zunächst aber die Brüder Klauber gehalten, zusätzlich der wıeder-
holt vorgelegten Entwurfszeichnung och C111 Ausführungsmodell orm der
erwähnten „vollkommenen Zeichnung anfertigen un prasentieren lassen
Dies erfolgte 1aber CeTST Februar 1789217 Dabei wurden das V OT:
gelegte Gemählde*18 des Wappenkalenders verschiedene Einwendun-
SCIl vorgebracht die der Domdechant MI dem Kupferstecher Klauber zwecks

216 1788 (Nr
0 Nra DKP 1789 (Nr
218 W 1e WIT uns allerdings dieses „Gemählde“ vorzustellen haben, wiırd ı Protokall nıcht näher

erläutert. Dem Brauch der eıt entsprechend könnte sıch dabe1 Ce1iNe maleriısch durch-
geführte Grisaille der Sar C111C Olskizze gehandelt haben. Dem Tenor des nächsten Proto-
kolls entsprechend ı1SLT ber ohl anzunehmen.
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Abänderung besprechen sollte. Dreı Tage spater konnte der Dechant den
Dombherren VO  e seinem Gespräch“”” m1t Klauber berichten, da{fß dieser die
Beanstandungen seinen Bruder ach Parıs schicken werde, ann die
geänderte Zeichnung wıeder vorlegen können.

Obwohl Dezember 1789 als Auflage des Wappenkalen-
ers 700 Stück testgelegt un: dıe Abfolge der Wappen der Ordnung ach VO  —

lınks ach rechts bestimmt wurden, sollte 6S och bıs Zr Marıi-Himmel-
fahrts-Peremptorium 1790 dauern, bıs der Cue Kalender endlich verfügbar
W al. Die rage ach dem Verteijlerschlüssel wurde 16 August zunächst
den Landpfleger verwıesen, ach dessen Gutachten 18 August resolviert,
jedem der beiden Domprälaten dret, jedem Kapitular Zzwel un jedem Domıi-
zellar eın Exemplar zustellen lassen, jedoch keine Kalender mehr VeI-

kaufen. Nach ylücklicher Abwicklung des Auftrags legten die Brüder Klauber
September ıhr Memorı1al der Bezahlung VOIL, das September

ZUur Erledigung angewlesen wurde Von den vereinbarten 1800 sollte der auf
das Domkapitel entfallende Anteil VO 900 A4US der MUrs bezahlt werden,
ebenso der vereinbarte Betrag VO 130 für die Lieferung der Jahresauflage
VO 200 Abzügen. Die Kupferplatte aber sollte Z Siıcherheit VOI unlegi-
timıerter Benützung abgeliefert werden. Von eıner OUCeur ertfahren WIr
diesmal nıchts.

Schließlich hatte INan och die letzte Konsequenz AaUS der Formatverände-
LUNS zıiehen: Am 15 September hat Ianl eıne ARame“”, nämlıch einen
Holzrahmen, „nach der orm iın der Sacrıstey machen lassen resolvieret“,
für den der Kıstler Bauer 26 September 1790 selne Rechnung 1ın öhe VO

14 präsentierte.
Beschreibung
Der sıebente un: letzte Iyp des Augsburger Kupferkalenders verblüfft uns MI1t
einıgen ungewohnten Eigenschaften. Zunächst tällt das VO bısher Gewohn-
ten völlig abweichende Querformat auf, das auch 1n der Geschichte
der offiziellen Wappenwandkalender sıngulär 1St Abb in 34) Dann Ver-

missen WIr das Kalendarıum, tür das nıcht einmal eın entsprechendes Feld VOI-

vesehen 1ST. Dennoch mussen YASE Frontispiz Kalender geliefert worden se1n,
da 1m Rezessionale VO 16 Januar 1788 eXPrESSIS verbıs VO A Monats-
blättle“ die ede 1St. Idiese ungewohnte Bezeichnung Alt allerdings mehr

219 DKP 1789 (Nr.
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zwolf einzelne Monatstabellen enn ein kompaktes Jahreskalendarıum den-
ken 1ne solche Loösung ware nıcht ganz abwegıg, da beispielsweise der letzte,
ab 176/ emıittıierte Spätrokoko-Kalender des Rıtterstifts St Burkart in Wurz-
burg VO  - Wılhelm Christian Rücker (} vier kleine Quartalskalender auf-
weıst, treilich eindeutig bestimmten Stellen. Und der ab 17477 ausgegebene
klassızıstische Hochstittskalender tür Minden VO Danıiel Berger (1744—1 824)
ach Johann Wıilhelm Meiıl (1733—-1805) entbehrt Ühnlich der Augsburger
Lösung elınes eindeutig determıinıerten Kalenderteldes, wıewohl Ort dıe AS Y
meftrische Ruinenarchitektur orofßflächiger gestaltet 1St un:! damıt durchaus
Platz für eın Jahreskalendarıum ote Dıie einz1ge Stelle auf WULISETEIN Augs-
burger Frontispiz, auf die eın kleines Monatskalendarıum aufgeklebt werden
könnte, ware der Sockel des rahmenden Obelisken links, obwohl eın gestalte-
risches FElement für eıne solche Verwendung erkennen ist: Erstaunlich
bleibt, da{fß weder dıe überlieferten sıeben Augsburger Kalender och die be1-
den erhaltenen Exemplare HAESCFEN Mindener Vergleichsbeispiels einmontierte
Kalendarıen aufweısen, da{ß WIr ber die Art der Anbringung des Eınsatz-
kalenders bzw. der „Monatsblättchen“ keıine direkte Vorstellung haben

Wenngleich verschiedene Elemente, die eım Vorgängertyp NECUu eingeführt
worden aICIl, 1n diesen etzten Kalendertyp übernommen worden sınd
iınsbesondere der Landschaftshintergrund mı1t den tfürstlichen Stäiädten un:
Schlössern ann die Komposıtıon dieses Frontispizes ıhre Entstehung 1m
Klassızısmus nıcht verleugnen. Gegenüber der anspıelungsreichen Program-
matık un! der phantasıevollen, dichten, geradezu VO Horror VaCcul gekenn-
zeichneten Invention des Rokoko-Kalenders huldıgt 11U die letzte Kalender-
graphik eiıner deutlich beruhigten Haltung, reduzierten Bewegung un: klarer,
unkomplizierter Formensprache. Es 1St damıt eın unverkennbares Zeugni1s für
den Zeıtgeıst, der seinen künstlerischen Ausdruck 1n der „edlen Größe un!:
stillen Einfalt“ suchte. Im diırekten Vergleich m1t seinem Vorgänger tällt freilich
eine spürbare Unsıicherheit 1n Formgebung un Proportionsgefühl auft Der
Rundtempel 1st 1m Verhältnis seıner ohe 1e] breıt angelegt un:! erhebht
sıch auf eiınem gewaltigen Stylobat, dessen ohe L1UTr durch die vielen Wap-
PCN verschleiert wiırd Die Perspektive 1STt nıcht 1ın allen Teılen der Architektur
konsequent durchgeführt, die Wappen tolgen der Rundung nıcht:; Siulenbasen
un -kapıtelle fluchten nıcht mıt dem Tempelrund (oder 1sSt 6S Sar eın Oval?)
un: der Architrav der rückwärtigen Interkolumnıie 1st gerade un: nıcht kur-
lert konstruiert. Die Anpassung der och 1m Schwung des Rokoko AUF-
gewachsenen Künstler die edie Sımplizität des Klassızismus fällt offensıicht-
ıch schwer un führt Ungereimtheıiten un: Unsıicherheıten, nıcht selten
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unfreiwilligem Humor: WEeNN die rüheren prächtigen Flufßallegorien VO  —

Lech und Wertach, JeEtzZt bereichert ohl durch Iller un: Donau, blofßen
Kanalablässen verkümmert sınd un!: 19288 1m Vordergrund den allzu schmalen
Saum einer klassıschen Landschaft mı1t unmotiviert verteılten Spolien un:
ruınösen Versatzstücken bewässern. So gesehen 1St dieses Elaborat eın gewalt1-
CI Abstieg VO der 1mM Rokoko erreichten öhe der Kalendergraphik,
gleich eın typısches Zeugn1s für die Verlegenheıit der Künstlerschaft un: die
Fragwürdigkeıit iıhrer Ausdrucksmuittel 1in eiıner elt des Umbruchs.

Die Sıgnaturen unls die Entwurf un: Ausführung Beteıiligten:
Unter dem Rahmen links „Gezeıchnet VO  — Michael Tenzel#: rechts „Gegra-
ben VO Gebrüder Klauber Khurtfürstl. Hochfürstl. Hotfkupfterstecher“**.
Nıcht belegt 1St uUu1ls der Lieferant der „Monatsblättlein“, doch ann Ya sıch
dabei 1Ur den Hochfürstlich Bischöflichen Buchdrucker Josef Anton
Huber?4 gehandelt haben, der ach dem Tod seınes Vaters 1789 die Offt 171n
der Frauentorstraße tührte. Er firmiert Ja E: auch als Drucker un:! Verleger

2720 Johann Miıchael Tenzel (Denzel, Daenzel 10 -n kath. Zeichner, Hıstorienmaler und Freskant
1in Augsburg Bürger- und Meısterrecht), Jesuıtengasse 2 © 1738 Dietenheim,
Alb-Donau-Kr Eltern: Bıldhauer und Maler Josef Denzel und seıne FEhefrau Katharına, geb
Fenneberger), 1814 A/Dom, 1779 A/Dom Rosına Rappold, Tochter des Malers
Balthasar Rappold, 1./53 A/Dom, 74 1806 ebenda (kıinderlos). Zu Tenzel erstmals
austührlich Georg Paula, Johann Miıchael Holzhey, Johann Martın Seltenhorn und Michael
Daenzel. Dreı schwäbische „Geschichtsmaler“ der Wıener Akademie, IN: Franz Anton
Maulbertsch und se1ın schwäbischer Umkrreıs, Ausst.Kat. Langenargen 1996, Sıgmarıngen
1996, 12402021 7 E} 1er 149—156; 163—166 Werkverzeıichnıs, jedoch hne Erwähnung des
Kalenderentwurts.

774 Obwohl ZUrTr Entstehungszeit des Frontispizes 1R der hochbetagte Johann Baptıst lau-
ber och lebte (vgl. Jahrbuch 3 E} Anm. 169), dürtten als Vertragspartner des Domkapitels 11U

Josef Xaver Klauber (1741—-1813; vgl Jahrbuch 4, Anm 198) und dessen Bruder Ignaz Seba-
st1an Klauber fungiert haben Dabei W ar ottfensichtlich tür die verlegerische Abwaick-
lung zuständıg, während Ignaz Sebastıan für Delineation (nach Entwurf Johann Michael Ten-
zels) und Stich verantwortlich Wal, da ıhm die entsprechenden Unterlagen e1gens nach Parıs
gesandt wurden, lgnaz Sebastıan VO 1781 bıs 1791 tätıg Wa  - lgnaz Sebastıan Klauber,
kath Kupferstecher un Kunstverleger ın Augsburg bıs 1781, 1791—95), ParısSun!
St Petersburg (1796—-1817); 1/753 A/Kreuz, *25 1817 St Petersburg (nach Thieme-
Becker), 1791 Parıs Susanne Magdalena Lorleux.

222 Oose: Anton Huber (Hueber), kath Hochtürstlich Bischöflicher Buchdrucker und Verleger 1n
Augsburg, Frauentorstr. 9) 1758% A/Dom (Eltern: Josef Simon Huber un Marıa Anna,
geb Gabler:; vgl ahrbuc 3 y Anm 171 FT 1811 ebenda, 1791 ebenda Marıa
Cäcılie Mayrhofter, FY 1768 Friedberg Eltern: Kaufmann Peter Joseph Mayrhofter un!
Cäcılıe, geb Schönberger), 2 F1 A/Dom (7 Jung verstorbene Kınder). Der erbenlose
Huber verkaufte och Lebzeiten 189 Ausstattung und Verlagsbestand seiınen
Geschättsführer Moriıtz Bruggey; vgl Gıier-Janota P /-12 1305 (ohne Lebens-
daten).



Josef Biller

des wappenlosen lateinıschen Chorkalenders (Exkurs ; un! des kleinen
„Augsburgischen Kirchen- un: Hofkalenders“ (Exkurs 4

Das Frontispiz 1sSt aus 7wel ungleichen Plattenabzügen UusammMeECNSYESELIZL
un! miı(ßt übers CGGanze 1155 H5 (Bıld) bzw. 124,2 1267 Blatt)
Die Blatteilung befindet sıch der Balustrade der Rotunde un erg1bt für das
obere Drittel D/ Bıldhöhe, für das Unterteil 76,3 Die Darstel-
lung 1St VO  — eıner gestochenen, aber eiınen realen profilierten Bılderrahmen mı1t
Zopfmuster nachahmenden Leıiste eingesäumt.

Als etzter Rest des barocken Ulusi:onısmus erscheint 1m Hımmel dıe Ma-
donna miıt ınd auf eiıner Wolkenbank sıtzend, umgeben VO Engel, Putten
un: Cherubim. Die Zahl der Patrone 1St VO trüher vierzehn 11U auf sechs
reduzıert, wobel 1mM Sınne der gereinıgten Religion der Aufklärungszeıt die
allzu legendären Heılıgen enttfallen sınd Zudem sınd die vordem in der
Hımmelsglorie angesiedelten Patrone 19888 entpersönlıcht un! Skulpturen
STarrıt; dıe ohne Bezeichnung auf der Balustrade aufgestellt sınd (von ınnen
ach aufßen) lınks die HIl Ulrıch; Hılarıa un:! Simpert, rechts St Afra, Narzıs-
SUuSs un Dıgna.

In der Mıtte der Rotunde 1St auf eiınem Säulenstumpf auf undetfinıer-
are We1ise das (mıtgestochene) Ovalporträt VO Fürstbischof Klemens Wen-
zeslaus VO Sachsen-Polen affıngiert, auf das sıch dıe Allegorıe der Fides stutzt.
Darunter 1St eıne Inschrifttafel mMIiı1t der austührlichen Titulatur des Herrschers
angebracht. Als Bekrönung erscheint se1n eingestochenes Wappen, begleitet
VO einem hermelinraffenden Putto lınks) un!: den Insıgnıen der weltlichen
un geistlichen Macht (rechts): Mıtra un Bischofsstab b7zw. Fürstenhut un
Schwert.

In der Giebelzone sınd 1m Segmentbogen die „INSIGNIA EPISCOPATUS“ lınks)
un: „INSIGNIA ARTIULA  “ (rechts) eingelassen, bevorzugter Stelle Füßlßen
der Hauptpatrone die numerilerten Wappen der beiden Prälaten un:! dazwı-
schen der Stirnseıite der Balustrade die Wappen VO ver Personaten bzw.
Jubilanten montiert. Die übrıgen 34, ebenfalls 1ın numerierte Schilde eingekleb-
ten Domherrenwappen sınd Stylobat verteılt, wobel deren verspielt-dekora-
t1ve Anordnung deutlich MmMI1t der Strenge der Architektur kontrastiert un: Je eın
appen zıiemlich despektierlich ber der „Kanalmündung“ VO Iller un:! 136
11au sıtzt. Ziemlich verloren 7zwıischen den Siulen ummeln sıch Z7wel Putten und
verweısen MI1t iıhren Mıtren auf dıe Infulierung des Domkapıtels. Ahnlich VECI-

legen sınd die Wappen der 1er Erbämter auft dem Innenrund des Architravs
angebracht; VO lınks „Von Welden Erb Schenk“, „Von Westernach Erb Mar-
schall“, NO Freyberg Erb Cammerer“ un: A NOn Stadıon Erb TIruchses“.



Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg
Den Hintergrund beherrscht dıe uns VO Vorgangertyp schon bekannte

Landschaftskulisse mı1t eiıner komprimierten Darstellung des Hochstiftsgebie-
tes Samı(t_ seıner Hauptstädte un: Schlösser. (3anz lınks 1n seıner Bedeutung
ziemlich margınal behandelt un: überdies VO Säiäulen halb verdeckt der Dom-
bezirk mMI1t Fronhof NO Augsburg; halblinks Schlo{fß Leeder: ın der Mıtte

2723Dıllıngen un: hınten Füssen VOT der Kette der Allgäuer Alpen; rechts neben
der Fides Schlofß Koneberg; halbrechts zwischen den Säiulen ZuUuerst Marktober-
dorf (woO der bıs 1802 regierende Fürstbischof Klemens Wenzeslaus Julı
1812 das Zeıtliche SCRNCH sollte), daneben Pfaffenhausen und ganz rechts Hın-
delang. Keıiner der (Orte 1sSt diesmal beschriftet, da{fß 11UT der Vergleich mıt
dem Rokokokalender dıe Identifizierung ermöglıcht.
Laufzeit, Auflagen, Exemplare UuUnN Kosten
Es 1St verwunderlıch, da{ß sıch das Augsburger Domkapiıtel in eiıner schwie-
rıgen weltpolitischen Lage praktisch zeitgleich m1t der Französischen Revo-
lution och einen großen Hochstiftskalender leistete. Dies 1n einer
zunehmend geldklemmen Zeıt, da andere Stifte sıch CZWUNSCH sahen, ıhre

Kalenderedition einzustellen. och auch die och weıter emuiıttierten
Wappenkalender überlebten dıe Mediatisierung bzw. Sikularisation VO

8072/03 meılst nıcht un:! fanden mıiıt der Aufhebung der geistlichen Fuürsten-
tumer, Stifte un Klöster ıhr Ende Im Hochstift Augsburg WAaTr 1€eS$ mı1t der
zıvilen Besitzergreitung durch Bayern F Monatswechsel November/De-
zember 1802 der Fall Aus diesem Grunde erg1ıbt sıch für die Lautzeit des letz-
ten Hochstiftskalenders die kurze 5Spanne VO 1790 bıs 1802, dafß WIr also
mı1t höchstens 13 Jahrgängen rechnen haben Dıies bezieht sıch jedoch 1Ur

auf die Anzahl der möglichen jJahrgangsbedingten Wappenzusammenstellun-
SCIL, enn der bıslang regelmäßige Druck der Jahresauflage wurde durch den
Peremptorialbeschlufß VO November 796224 unterbrochen, wonach Z

Ersparung der Kosten der Wappenkalender künftig L1ULT alle reı Jahre gedruckt
werden solle Auf diese We1se fie] dıe Neuauflage der Jahre 1797 bıs 1799 AaU>S,
zumal Ianl auch 798225 „Die Abdruckung des appen Calenders99  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  Den Hintergrund beherrscht die uns vom Vorgängertyp schon bekannte  Landschaftskulisse mit einer komprimierten Darstellung des Hochstiftsgebie-  tes samt seiner Hauptstädte und Schlösser. Ganz links in seiner Bedeutung  ziemlich marginal behandelt und überdies von Säulen halb verdeckt der Dom-  bezirk mit Fronhof von Augsburg; halblinks Schloß Leeder; in der Mitte vorne  223  Dillingen und hinten Füssen  vor der Kette der Allgäuer Alpen; rechts neben  der Fides Schloß Koneberg; halbrechts zwischen den Säulen zuerst Marktober-  dorf (wo der bis 1802 regierende Fürstbischof Klemens Wenzeslaus am 27. Juli  1812 das Zeitliche segnen sollte), daneben Pfaffenhausen und ganz rechts Hin-  delang. Keiner der Orte ist diesmal beschriftet, so daß nur der Vergleich mit  dem Rokokokalender die Identifizierung ermöglicht.  Laufzeit, Auflagen, Exemplare und Kosten  Es ist verwunderlich, daß sich das Augsburger Domkapitel in einer schwie-  rigen weltpolitischen Lage — praktisch zeitgleich mit der Französischen Revo-  lution — noch einen neuen großen Hochstiftskalender leistete. Dies ın einer  zunehmend geldklemmen Zeit, da andere Stifte sich gezwungen sahen, ihre  teure Kalenderedition einzustellen. Doch auch die noch weiter emittierten  Wappenkalender überlebten die Mediatisierung bzw. Säkularisation von  1802/03 meist nicht und fanden mit der Aufhebung der geistlichen Fürsten-  tümer, Stifte und Klöster ihr Ende. Im Hochstift Augsburg war dies mit der  zivilen Besitzergreifung durch Bayern zum Monatswechsel November/De-  zember 1802 der Fall. Aus diesem Grunde ergibt sich für die Laufzeit des letz-  ten Hochstiftskalenders die kurze Spanne von 1790 bis 1802, so daß wir also  mit höchstens 13 Jahrgängen zu rechnen haben. Dies bezieht sich jedoch nur  auf die Anzahl der möglichen jahrgangsbedingten Wappenzusammenstellun-  gen, denn der bislang regelmäßige Druck der Jahresauflage wurde durch den  Peremptorialbeschluß vom 2. November 1796** unterbrochen, wonach zur  Ersparung der Kosten der Wappenkalender künftig nur alle drei Jahre gedruckt  werden solle. Auf diese Weise fiel die Neuauflage der Jahre 1797 bis 1799 aus,  zumal man auch 1798?? „Die Abdruckung des Wappen Calenders ... zu unter-  lassen gnädig beliebet“ hat. Da das Rezessionale von 1799 leider verloren ist  223 Die Vedute basiert auf der Fassung des Vorgängertyps und zeigt die 1748/49 neu erbaute Hei-  liggeist-Spitalkirche noch als Ruine; vgl. Alt-Füssen 1988, S. 71.  224 DKP 1796, (Nr. 5696), $ 2477. Gleichzeitig wurde auch'die von Freiherrn Alexander von  Hornstein angeregte Herausgabe eines kleinen Hand-Wappenkalenders abgelehnt.  225 DKP 22; 9. 1798 $ 3:(Nr. 5698)._-

lassen onädig beliebet“ hat. Da das Rezessionale VO 1799 leider verloren 1ST

2)A Die Vedute basıert auf der Fassung des Vorgangertyps und ze1ıgt die 748/49 LCUu erbaute He1-
lıggeist-Spitalkırche noch als Ruinne; vgl Alt-Füssen 1988, FA

224 DKP 1796, (Nr. DA Gleichzeıitig wurde auch ‘ die VO  - Freiherrn Alexander VO

Hornsteıin angeregte Herausgabe eiınes kleinen Hand-Wappenkalenders abgelehnt.
225 DKP Z 17/98; (Nr.
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un: dıe Protokalle V 1800 mi1t 1802 keine einschlägıigen Kalendernachrich-
ten bringen, haben WIr keinen Anhaltspunkt, ob 1n dieser eıt och eıne
Jahresauflage gedruckt worden 1St. Wenn WIr mıt grofßer Wahrscheinlichkeit
davon ausgehen, da{fß 1es nıcht der Fall SCWESCH 1St, ann schrumpft 1in der
Lautfzeit des sıebenten Kalendertyps die Zahl der mögliıchen Jahresauflagen 1n
der Periode zwıischen 1790 un! 1796 auft sieben Jahrgänge. Dies betrifft jedoch
1Ur den Neudruck. 1N€e Kontektionierung der entweder och vorhandenen
Blankette Aaus früheren Druckauflagen bzw. eıne Anderung der laufenden Jahr-
gange ach dem aktuellen Personalstand des Domkapıtels Aflßt sıch bıs Ende
teststellen. Denn anhand des jeweıls Jüngsten Domherrenwappens können
WIr auch hne Exıstenz elınes Kalendarıums die Gültigkeıit der überlieferten
Exemplare für eın estimmtes Jahr nachweiısen. Demnach verteılen sıch die
überlieferten Kalenderdrucke auf tolgende Jahre
Jahr- Besiıtzer/Standort/Sıgnatur Krıiterium: etzter Kapıitular
SAa mıiıt Aufschwörjahr
1790 SSBA, Kleines Treppenhaus““® Kaspar Leopold dam VO Brandıiıs:

(Jahrbuch 34, Abb 1788
Bodman, Privatbesitz rat Bodman

1791 Augsburg, Privatbesitz Woltgang Se1tz etzter Wappenschild leer (Ferdinand
VO  — Colloredo ST 1m Laufte des
Jahres 1791 aufgeschworen)

1795 SSBA, (35 25/642/ arl Marıa VO Rechberg: 1/94
1796 ebenda, 75/7 Anton Coelestin VO Nıgg: 1795
1797 ebenda, 25/4 Augustın VO Waldkirch 1796
1798 ebenda, 25/5 Franz Xaver VO  ’ Riedheim: 1797

Dıiıllingen, Privatbesitz Karl aumann
1800 SSBA, (35 25/3 Aloıs Anton VO Wessenberg: 1799
1801 ebenda, 25/7 Anton VO Freiberg auf Knöringen:

1800
1802 ebenda, 25/1 Wappenschild Nr. Philıpp VO

Kesselstadt: 1801;
Nr. Wappenschild leer

226 Dıieser Jahrgang erwähnt In Alt-Füssen 1988, 14, 15 (Abb komplett und Ausschnitt mi1t
Füssen), 7&} (Katalog Nr. dabe1 das Blatt nıcht als Hochstiftskalender erkannt, sondern
als „Fürstbischöfliches Staatsbild 770 apostrophıiert; die Sıgnaturen nıcht exakt bzw.
unvollständıg zıtiert und Michael Tenzel iırrtümlic als Schöpfer des Kupferstichs bezeichnet.

RT Graphische Sammlung, Kasten 25 Nr. 6! entsprechend die weıteren Sıgnaturen dieses Be-
standes.
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Aus dieser Aufstellung geht hervor, da{ß VO den archivalisch belegten Jahres-
auflagen 1L bıs 1796 bislang vier Jahrgänge nachweisbar sind, während VO  =

den als ausgefallen bezeichneten bzw. vermuteten Druckjahren 1797 bıs 1802
fünf mıt appen entsprechend aktualisierte Fassungen überliefert sind [a
1798 eın Kapitular aufgeschworen hat, brauchte für 1799 auch eın
Frontisp1iz verändert werden, da{fß dieser Jahrgang auch für eıne Aktualisie-
rung auställt. Insgesamt erg1bt sıch damıt für die Lautzeıt VO 1790 bıs 1802
eıne Anzahl VO 7zwölt Jahrgängen, VO denen sıeben durch Neuauflage her-
gestellt un: fünf durch Wappen-Aktualisıierung vorhandener Exemplare der
Blankette entstanden sınd

An Auflagenhöhen sınd uns für die Zeıt VO 1790 bıs 1796 Zahlen 7zwischen
axımal 700 und inımal 126 Drucken genannt (vgl. Tabelle 5 Man wiırd
davon ausgehen dürfen, da{fß die Anzahl der zwiıischen 1797 un: 1802 (mıt
Ausnahme VO jährlich korrigierten Frontispize diıe zuletzt belegten
159 Exemplare nıcht überschritten haben wiıird Die effektive Gesamtauflage
7zwischen 1790 un: 1796 stellt sıch auf 11UT 1108 Stück S1e wırd sıch in den Wel1-

Jahren bıs 180)2 aun erhöht haben, weıl eın Neudruck mehr ItL-

gefunden hat, sondern HUr eıne Aktualisıerung vorhandener Exemplare.
(Jemessen dieser nıedrigen Stückzahl 1sSt die Überlieferungsrate mı1t elt Jahr-
gangen gegenüber früher erstaunlich hoch un entspricht z1iemlich
eiınem Prozent.

Der Neustich der Platten ertforderte 1800 {l; VO denen der Fürstbischof w1e
üblich die Hälftte übernahm. Für die Anfertigung eınes Holzrahmens
„ Z appen Kalender 1ın das Kapıtelzımmer“ berechnete der Schreiner

November 790228 11 {1 Die Erstauflage VO 70Ö Drucken kostete
das entspricht einem Stückpreıs VO 39 AAy der allerdings 1n den Folgejahren bıs
795/96 ohl unspezıfızıerter Nebenkosten differiert (vgl. 'Tabelle 3
Dıi1e Aktualisıerungskosten für das Umkleben VO Wappen sınd 1in den Rezes-
s1ionalien nıcht benannt. Aus den fürstbischöflichen Siegelamtsrechnungen
oeht hervor, da{ß der hochstiftische Auflagenanteıl für 1791 Exemplare
betrug, VO  e denen 43 oratis abgegeben wurden und Kalender übrigblieben;
1792 erhielten die Gebrüder Klauber für 5/ TICUH abgezogene un: ausgebes-

Kalender 37 #] 48 ;  229 802/03 erscheinen keıine Angaben mehr. Der
Kanzlıist erhielt 1796 tür die Rechnungsführung ber dıe Domstitts- Wappen-

278 BAR 790/91 (Nr. 5548), 154, Nr. 290
Z SAR 791/92 (Nr. 115 136



102 Josef Bıller

kalender „ansTatt des ehvor in Natura erhaltenen Kalenders“ 3() Ay 1800 mu{fte
auch darauf verzichten250

Ausgaben, Zustände UuUnN Varıanten
In diesen Sparten sınd in der kurzen Lautzeit VO dreizehn Jahren keine Dıftfe-
renzıerungen eingetreten. Ile Jahrgänge zeiıgen das Porträt VO Fürstbischof
Klemens Wenzeslaus VO Sachsen-Polen.

Entwerfer, Stecher, Kupfer- UuUnN Buchdrucker
Di1e kurze Lautfzeit des etzten 1Iyps hat wen1g Veränderung be] den Lieferan-
ten erlebt. Wıe in Anmerkung PE ausgeführt, dürtfte für die stecherische
Umsetzung des VO Johann Michael Tenzel*}! entwortenen Frontispizes lgnaz
Sebastıan Klauber*>% zuständig SCWESCH se1n, der offenbar auch die Delineation
ach Tenzels vielleicht 1n lavierter Federzeichnung der Grisaıille gehal-

Entwurt geschaften hat Die verlegerische Leıtung der Fırma Gebrüder
Klauber un: damıt auch die Lieferung der jährlichen Kupferdrucke bzw. die
Anderung alterer Exemplare durch Umkleben der Domherrenwappen be-
sorgte hauptsächlich Josef Xaver Klauber*”, da se1n Bruder Ignaz Sebastian bıs
1791 in Parıs weılte und 1796 endgültig ach St. Petersburg übersiedelte. Den
Druck der „Monatsblättlein“ für den Jahrgang 1790 unternahm och Ur VOT
seınem ode 1r November 1789 der Hochfürstlich Bischöfliche Buch-
drucker Josef Sımon Huber un! danach se1n Sohn Josef Anton Huber#>+

Zusammenfassung
Miıt der Mediatisierung des Hochstifts 1802 verloren alle der Herstellung
des Wappenkalenders beteiligten Künstler un:! Handwerker ıhren langjährigen
Dauerauftrag, der treıilich 1n den etzten Dezennıien durch die ständige Aut:
Jagenverringerung nıcht mehr lukrativ Walr WwW1€ ın der Zeıt des Barocks un:
Rokokos. Gleichzeıitig oing eıne Kalendertradition Ende, die gul 283 Jahre,
VO mındestens 1519 bıs 1802, gedauert hat Miıt seinen insgesamt vierzehn VCI-

230 BA  - 796/97 (Nr. 243; 800/01 (Nr. 246
231 Zu ıhm Anm 274
237 Vgl Anm. ON
23% Zu Josef Anton Huber vgl Anm ET Der Nachweis, da{fß seın Vater noch den Jahrgang

1790 gedruckt der zumiındest den ruck noch geleitet haben mufß, erg1ibt sıch aus dem
entsprechenden Impressum 1mM „Hochfürstlich Augsburgischen Kirchen- un: Hofkalender“;
vgl Exkurs

234 Vgl Anm. OS
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schiedenen JyDen; Je ZUTF Hältte 1in Holzschnitt un Kupferstich, W arlr der
Augsburger Hochstiftskalender eiıner der abwechslungsreichsten und 1INNO-
vatıvsten seıner Art Gemäfß den für den Kupfterkalender fast lückenlos ber-
lıeferten Auflagenzahlen ergıbt sıch in der Hochrechnung eiıne Gesamtauflage
zwischen 1656 un: 1802 VO Exemplaren ın der deutschen und 3300
1n der lateinischen Fassung zwıischen 1656 un: 1690, also rund
48 500 Stück, VO denen 1L1UT 725 komplette Jahrgänge auf uns gekommen sınd,
also etwa eın halbes Promiulle. Noch ungünstıger wiırd das Verhältnıis, WenNn WI1r
dıe beiden Sprachfassungen des Holzschnittkalenders der Zeıt 7wischen 1519
un! 1655 dazurechnen. Allerdings Aflst sıch deren Zahl der mınımalen
Angaben 1Ur ganz orob schätzen. Vorsichtigerweise gehen WIr dabe1 VO 11147

rund 01010 Drucken AaU»s, denen fünf erhaltene vollständige Belege
gegenüberstehen. Beide Ausführungen addiert ergeben die stupende Totalauftf-
lage VO  e} 8 500, also run!: 10 01010 Augsburger Hochstifttskalendern, VO  . denen
9 RENE Blätter dıe stürmischen Zeıiten überdauert haben un: mı1t einem Anteıl
VO eiınem Drittel Promiulle die emınente Verlustquote dieser Kunstgattung
beweılsen.

Exkurs
Der lateinısche Chorkalender ohne Wabppen VDO 717656 hıs
spatestens 794

Zur Entstehung
In der Situationsschilderung AUH.: Einführung des vermutetien s1ıebenten TIyps
des Holzschnittkalenders sınd bereıts Überlegungen angestellt worden, welche
Gründe ZUT Entstehung eınes „Chorkalenders hne Wappen” geführt haben
könnten und WIr annehmen, da{ß es sıch dabe1 den Nachfolger des
bisherigen langen lateinıschen Direktoriums in veräiänderter Oorm han-
deln dürtte. 1)a weder die Diktion der einzelnen Eıntrage in den Rezessi0ona-
lien für sıcheganz eindeutig 1st, och eın überkommenes Exemplar
uUu1l$s Aufklärung verschafft, können WIr 1er YALRE annähernden Umschreibung
dieser ungewöhnlıchen, bıslang allein 1m Hochstift Augsburg auftretenden
Kalenderschöpfung NUr die Erfahrung 1m Umgang mı1t solchen vieldeutigen
Quellen heranziehen.

Zum ersten Mal taucht diese eCu«c Konstruktion 1m Zusammenhang MmMI1t der
Eiınführung des Kupferkalenders un: der damıt verbundenen Neuorganısatıon
des kapitelschen Kalenderwesens 1655 auft Als nämlıch ın der Sıtzung VO



104 Josef Bıller

Oktober*>> die Auflagenhöhen der einzelnen Kalenderausgaben beschlossen
wurden, befanden sıch darunter auch 150 Dırector1a hne Wappen“ Zwel
Tage spater Wurde referiert, da{fß der Drucker Aperger für die Herstellung
„eınes lateinıschen Kalenders ohne die Wappen aber, als blo{fß dıe Dırectoria,

Kreuzer nehmen“ wolle  236 1657 un: 660237 1st VO 100 b7zw. 120 „Lateıin1-
schen Calendern ohne Wappen“ die ede 1669 un! 670258 wırd der Begrifft
„Chorpropria“ bevorzugt un: 1682259 VO „lateinıschen Calender, auch Bet-
zettel der Chorkalender hne Wappen“ gesprochen. 1685240 werden annn
„lateinısche Kalender hne Kupfer“ erwähnt un: 690241 zusätzlich
näher beschrieben, da „dıe Dırector1ia Chor1 ach der orm der bisherigen la-
teinıschen Calender mı1t rother un:! schwarzer Schrift, doch hne die Wappen,104  Josef H. Biller  4. Oktober* die Auflagenhöhen der einzelnen Kalenderausgaben beschlossen  wurden, befanden sich darunter auch „150 Directoria ohne Wappen“. Zwei  Tage später wurde referiert, daß der Drucker Aperger für die Herstellung  „eines lateinischen Kalenders ohne die Wappen aber, als bloß die Directoria,  8 Kreuzer nehmen“ wolle??, 1657 und 1660?” ist von 100 bzw. 120 „Lateini-  schen Calendern ohne Wappen“ die Rede. 1669 und 1670?38 wird der Begriff  „Chorpropria“ bevorzugt und 1682? vom „lateinischen Calender, auch Bet-  zettel oder Chorkalender ohne Wappen“ gesprochen. Ab 1685?° werden dann  „lateinische Kalender ohne Kupfer“ erwähnt und 1690? zusätzlich etwas  näher beschrieben, da „die Directoria Chori nach der Form der bisherigen la-  teinischen Calender mit rother und schwarzer Schrift, doch ohne die Wappen,  ... mit etwas größerer Schrift und Beisezung des Gloria & Credo und Coloris“  eingerichtet werden sollten. 1694?? werden „lateinische ... Chorkalender oder  Directoria“ besprochen und 1698?* stehen die „Betzettel oder Chordirecto-  ria“ zur Debatte. Ab 1700 wird dann fast ausschließlich der Begriff „Chori  Directoriuum“, „Chordirektorium“ oder „Chorkalender“ verwendet. Nur  1702?# taucht einmal der formatbetonende Name „Kleiner Kalender“ auf. Aus  all diesen verwirrend unterschiedlichen Bezeichnungen geht aber doch ziem-  lich eindeutig hervor, daß es sich bei diesen wappenlosen lateinischen Kalen-  dern, Chorkalendern und Chorproprien, Direktorien und Betzetteln ohne  Kupfer immer um ein und dasselbe Objekt handelt, nämlich um einen langen  lateinischen Kalender in schwarzem Typendruck mit roter Auszeichnungs-  farbe, wie wir ihn seit Anbeginn der Augsburger Kalenderpraxis kennen, nur  mit dem Unterschied, daß er keine Domherrenwappen, weder in Holzschnitt  noch Kupferstich, aufwies. Erst spätestens 1795 wurde die inzwischen als un-  handlich empfundene lange Form der Chorkalender aufgegeben und durch  eine Broschur im Quartformat ersetzt, die aber weiterhin als Chordirektorium  bezeichnet wurde und in Exkurs 3 besprochen wird.  235  Nr. 5568/I, Sitzung vom 4. 10. 1655.  236  Ebenda, Sitzung vom 6. 10. 1655.  237  Nr. 5570/I, Sitzung vom 10. 11. 1660  238  Nr. 5579, Sitzung vom 18. 6. 1670.  239  240  Nr. 5589, Sitzung vom 31. 8. 1682.  Nr. 5589, Sitzung vom 31. 8. 1682.  241  Nr  . 5597, Sitzung vom 16. 10. 1690.  242  Nr  . 5600, Sitzung vom 3. 9. 1694.  243  Nr.  244  . 5604/IL, Sitzung vom 24. 9. 1698  Nr.  . 5607, Sitzung vom 30. 8. 1702.MI1t orößerer Schrift un Beisezung des Gloria Credo un!: Coloris“
eingerichtet werden sollten. 694242 werden „lateinısche104  Josef H. Biller  4. Oktober* die Auflagenhöhen der einzelnen Kalenderausgaben beschlossen  wurden, befanden sich darunter auch „150 Directoria ohne Wappen“. Zwei  Tage später wurde referiert, daß der Drucker Aperger für die Herstellung  „eines lateinischen Kalenders ohne die Wappen aber, als bloß die Directoria,  8 Kreuzer nehmen“ wolle??, 1657 und 1660?” ist von 100 bzw. 120 „Lateini-  schen Calendern ohne Wappen“ die Rede. 1669 und 1670?38 wird der Begriff  „Chorpropria“ bevorzugt und 1682? vom „lateinischen Calender, auch Bet-  zettel oder Chorkalender ohne Wappen“ gesprochen. Ab 1685?° werden dann  „lateinische Kalender ohne Kupfer“ erwähnt und 1690? zusätzlich etwas  näher beschrieben, da „die Directoria Chori nach der Form der bisherigen la-  teinischen Calender mit rother und schwarzer Schrift, doch ohne die Wappen,  ... mit etwas größerer Schrift und Beisezung des Gloria & Credo und Coloris“  eingerichtet werden sollten. 1694?? werden „lateinische ... Chorkalender oder  Directoria“ besprochen und 1698?* stehen die „Betzettel oder Chordirecto-  ria“ zur Debatte. Ab 1700 wird dann fast ausschließlich der Begriff „Chori  Directoriuum“, „Chordirektorium“ oder „Chorkalender“ verwendet. Nur  1702?# taucht einmal der formatbetonende Name „Kleiner Kalender“ auf. Aus  all diesen verwirrend unterschiedlichen Bezeichnungen geht aber doch ziem-  lich eindeutig hervor, daß es sich bei diesen wappenlosen lateinischen Kalen-  dern, Chorkalendern und Chorproprien, Direktorien und Betzetteln ohne  Kupfer immer um ein und dasselbe Objekt handelt, nämlich um einen langen  lateinischen Kalender in schwarzem Typendruck mit roter Auszeichnungs-  farbe, wie wir ihn seit Anbeginn der Augsburger Kalenderpraxis kennen, nur  mit dem Unterschied, daß er keine Domherrenwappen, weder in Holzschnitt  noch Kupferstich, aufwies. Erst spätestens 1795 wurde die inzwischen als un-  handlich empfundene lange Form der Chorkalender aufgegeben und durch  eine Broschur im Quartformat ersetzt, die aber weiterhin als Chordirektorium  bezeichnet wurde und in Exkurs 3 besprochen wird.  235  Nr. 5568/I, Sitzung vom 4. 10. 1655.  236  Ebenda, Sitzung vom 6. 10. 1655.  237  Nr. 5570/I, Sitzung vom 10. 11. 1660  238  Nr. 5579, Sitzung vom 18. 6. 1670.  239  240  Nr. 5589, Sitzung vom 31. 8. 1682.  Nr. 5589, Sitzung vom 31. 8. 1682.  241  Nr  . 5597, Sitzung vom 16. 10. 1690.  242  Nr  . 5600, Sitzung vom 3. 9. 1694.  243  Nr.  244  . 5604/IL, Sitzung vom 24. 9. 1698  Nr.  . 5607, Sitzung vom 30. 8. 1702.Chorkalender der
Dırectoria“ besprochen un: 698243 stehen dıe „Betzettel der Chordirecto-
Fia  CC rARbe Debatte. 1700 erd annn tast ausschließlich der Begriff J\Chöri
Diırectorimum“, „Chordirektorium“ der „Chorkalender“ verwendet. Nur
170972244 taucht einmal der tormatbetonende Name „Kleıiner Kalender“ auf. Aus
ll diesen verwırrend unterschiedlichen Bezeichnungen geht aber doch zi1iem-
ıch eindeutig hervor, da{fß N sıch be1 diesen wappenlosen lateinischen Kalen-
dern, Chorkalendern un: Chorproprien, Direktorien un Betzetteln ohne
Kupfer ımmer eın un: dasselbe Objekt handelt, nämlich einen langen
lateiniıschen Kalender iın schwarzem 1ypendruck m1t Auszeichnungs-
tarbe, W1€e WIr ıhn se1t Anbeginn der Augsburger Kalenderpraxıs kennen, L1L1UT

mi1t dem Unterschied, da{f keine Domherrenwappen, weder 1in Holzschnitt
och Kupfterstich, aufwies. rr spatestens 1795 wurde die inzwiıischen als
handlıch empfundene lange Oorm der Chorkalender aufgegeben und durch
eıne Broschur 1mM Quartformat CESCUZT; die aber weıterhin als Chordirektorium
bezeichnet wurde un: In Exkurs besprochen wırd

P Nr. 5568/1, Sıtzung VO 1655
236 Ebenda, Sıtzung VO 1655
FA WE Nr. 5570/JL, Sıtzung VO ı 1660
238 Nr. 9572 Sıtzung VO 18 1670
739
24()

Nr. 35369, Sıtzung VO 31 1682
Nr. 3389%, Sıtzung VO OE 1682

241 Nr 33L“ Sıtzung VO 1690
247) Nr 5600, Sıtzung VO 1694
243 Nr
244

5604/1IL; Sıtzung VO 16958
Nr 5607, Sıtzung VO 30 17072



Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 8O2 105

Als einz1ge Unsicherheit ber das Aussehen der langen Chordirektorien
bleibt HUL die rage ach der Gestaltung des Kopfes bzw. Titels:
NUur nüchtern iın Iypensatz angelegt WarTr der ob nıcht eher jenes bereıts
erwähnte „UNSC lıeben Frauen Bildtnus“ aufwıes, W1e€ 6S 1641 den „New COI -

rigırten Propria chorı“ vorangesetzt worden Wr  245 IIa es sıch dabe1 sıcher
einen Holzschnitt gehandelt hat, ware eıne solche reduzierte Bıldausstattung
des Direktoriums auch eın Wıderspruchz ständıg aufscheinenden Gestal-
tungskriterıum ‚ohne Wappen” b7zw ‚ohne Kupfer“ Und be1 der sıch daran
anschließenden Frage ach der Art eıner solchen Kopfleiste denken WIr
willkürlich Jjenen Holzschnitt, der den iınoffiziellen deutschen Kalender
ziert un sıch auf das zentrale Bildmaotiv der Madonna mı1t Kınd, begleıtet
[1UT VO komposiıtorisch selbständigen Kartuschen mıt den Hauptpatronen
St Ulrich un: Afra, beschränkt.

So wollen WIr bıs uns eiın eventuel]l auftauchender spaterer Fund eınes
Besseren belehrt also VO der naheliegenden Hypothese ausgehen, da{ß der
wappenlose lange lateinische Chorkalender diesen Holzschnuitt ber dem Titel

hat, zumal eıne Nebennutzung des vorhandenen ormschnitts durch
den jeweılıgen türstbischöflichen Buchdrucker, der Ja alle 1ın Iypendruck gC-
haltenen Almanache fertigen hatte, keinerle1 Mehraufwand darstellte. Unter
dieser Voraussetzung können WIr 4er auf die Beschreibung dieser Kopfleiste
un ıhrer geringfügigen Veränderungen 1mM Lauf der Zeıt verzichten ökal auf
die entsprechenden Ausführungen 1mM 7zweıten Exkurs ber den ınotfiz.ellen
Holzschnittkalender verweısen.

Gegenüber jenem aber erg1ıbt sıch durch die teıls sporadısche, teıls ständige
Erwähnung 1n den Kapitelsprotokollen der nıcht vering schätzende Vorteıl,
da{ß WIFr ber die Entwicklung der Auflagenzahlen zumındest a1b 1682 sehr
zul unterrichtet sınd Wıe dıe Tabelle darlegt, sınd unls für die ersien 26 Jahre
ach Eınführung dieser wappenlosen Kalenderkreatiıon allerdings L1UT Tre1 un
och azu unterschiedliche Zahlen \} 150; 100 un:! 1 26 Exemplaren gENANNL.
Wenn WI1Ir VO der wıederhaolt testzustellenden Sıtte ausgehen, da{ß VO der
Neuschöpfung eines Kalendertyps 1m EersSten Jahr deutlich mehr Exemplare be-
stellt wurden als iın den darauffolgenden, könnten WIr der Annahme
einer Auflagenhöhe VO Je 100 für die eıt VO 657 bıs 1660 un: VO  — Je 170 für
die Frist zwıischen 1661 und 1681 eıne vorsichtige Hochrechnung und
damıt auf eıne Gesamtauflage VO mındestens 3070 Stück kommen, sotern die

245 Nr. 5397 Sıtzung VO D 1641
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Erhöhung auf 160 Abzüge, die uns ab 1682 dokumentiert ISt: nıcht schon
trüher eingetreten WAarT.

16852 siınd uns aın die Auflagenhöhen entweder fast jahrlıch numerisch
überlietert oder iındırekt belegt. Und in den Jahren mi1t ausnahmsweise fehlen-
den Angaben lassen sıch aus den der danach geltenden Zahlen dıe
Stückzahlen mMI1t oroßer Wahrscheinlichkeit erschließen. Dabe!] ergibt sıch
innerhalb eiıner Bandbreite VO 150 bıs 182 Exemplaren die 1Ur eiınmal 1737
mi1t 140 Stüuck unterboten un zweımal, 17418 un: 1729 mi1t 200 bzw. 250 Ab-
zugen übertrotfen wurde, eıne relatıv häufige Volatibilität. Unter Berücksichti-
Sung der oben für dıe Frühzeıt ermuittelten un: in den Tabellen nachgewiesenen
bzw. ANSCHOMUNCHNECH Auflagen erg1ibt sıch für die gESAMLE Lautzeıit VO 1656
bıs einschließlich 1795 also VO exakt 140 Jahren, die eindrucksvolle (zesamt-
auflage VO ohl mındestens 2 108 Chorkalendern. Keıiner VO iıhnen scheıint
der Vernichtung entgangen se1n.

Was die Gestehungskosten anlangt, werden WIr 1Ur zweımal durch Eın-
trage 1n den Rezessionalijen unterrichtet, eiınmal 655246’ als Aperger Kreu-
(fulR für den Abzug eiınes Exemplars des wappenlosen Chorkalenders
zugestanden wurden, vArı anderen 733247’ als der ruck auf 15 Kreuzer
kam, W as be1 eıner Jahresauflage VO 150 Stück eiınen Betrag VO 3() Gulden
ergab. Be1l eiıner höheren Auflage verbilligte sıch der Druckerlohn natürlıch
un! betrug beispielsweise für 1735 Stück Je Kreuzer, WI1e€e eiıner Vergleichs-
rechnung VO 726248 entnehmen 1St. Eın eıl der Druckkosten konnte
durch eınen treılich sehr beschränkten Verkauf VO Exemplaren gedeckt WCI-

den. Dafür sınd Uu1ls aber 11UT reı Belege überlıiefert, ach denen 1728249 eın
Betrag VO 28 £] 316 Xy 729250 eın solcher VO erlöst un: 731251 eine
Summe VO 71 50 x erzielt worden sınd Allerdings beziehen sıch diese
Zahlen auft beide Kalenderausgaben D  N, da{fß weder die Anzahl
verkautften Chorkalendern och deren Verkaufspreis ermuittelt werden kön-
I818!

Der Verteilerschlüssel betrug ach einem Beschlufß VO 655252 Z7wWel Exemp-
lare für jeden Dombherren un:! eın Stück für andere geistliche Chorpersonen.

246 Nr. 5566, Sıtzung VO 1655
24 / Nr. 5635, Sıtzung VO 18 1753
248 Nr. 5629, Sıtzung VO 1726
249 Nr. 5631, Sıtzung VO 1729
250 Nr 5632, Sıtzung VO 1730
251 Nr 5636, Sıtzung VO 1734, mıiıt nachträglicher Abrechnung für 177
25°) Nr 5566, Sıtzung VO 1655
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Die Zusammenstellung des „Dıiırectorium Augustanum” oblag, W1e€e WIr 1690
und 1691 erfahren, eiınem der Vierherren. Damals sollte Johann Augustın den
bisherigen Vertasser Michael] Schwabel, der „darmıt nıt ohl mehr tortkhomen
khünde“, ablösen“?  9 W as aber dessen Protest hervorrief un!: ıh der Bıtte
veranlafste, ıhm diese „Composıtion“ belassen der wenıgstens das Salär
dafür weıter gewähren, da 065 ıhm schlecht gehe. Das Kapıtel ZOR sıch mı1t
dem Kompromifß aUus der Affäre, den neubestellten Verfasser Augustın ZW ar

bestätigen, ıhn aber veranlassen, die Hälfte des Salirs Schwabel 1bzu-
254treten, bıs dieser sturbe

Exhburs
Der ınoffizıelle deutsche Holzschnittkalender ohl DVO  s 7656
hıs 1802

7ur Entstehung
Im Gegensatz AB lateinıschen wappenlosen Chorkalender oder Dırektorium,
dessen Einführung aus den Protokollen hinreichend erschlossen werden annn
un:! dessen jährliche Auflagenentwicklung geradezu mınut1Oös nachzuweisen
1St (vgl. Fxkurs IX sınd WIr beım Entstehen eiıner weıteren Kalenderschöpfung
vollkommen auf Vermutungen angewılesen. Von dieser Kreatıon lıegen uns

ZWaar ertreulicherweise sechs komplette Exemplare aus den Jahren 1660, LA
17534, 1748, 1755 un 1776 VOI, dıe eıne erstaunliche Kontinultät in der iußeren
Gestaltung aufweısen, doch erd ihrer weder in den Rezessionalıen och iın
den allerdings sehr Iückenhaft überlieferten Rechnungen Erwähnung
Aus diesem Grunde ßr sıch weder ber die Eınführung och den jährliıchen
ruck dieses Holzschnittkalenders eıne verbindliche Aussage machen. och
dürtfte AUS$ der Tatsache, da{ß dieser Almanach nıe eın Thema der Deliberationen

253 Nr. 5397 Sıtzungen VO K und 55 1690
254 Nr. 5598, Sıtzungen VO 83 un: 1691 Weıtere Eınträge ZU Chordirek-

torıum enthalten diıe Rezessionalien Nr 5599 12 16972 „Zweıtel in Machung des hor-
director1“), 5680 (4 1/580 Der Präsenzer soll auch in das Chordirektorium das Konse-
krationstest einsetzen), 5686 (22 1786 Buchdrucker wird für Chordirektorien,
Fleischzettel mıt 46 bezahlt), 568 / (9 Ü 1787 Bezahlung der Druckrechnung), 5689
(1 1789 Jahreskonto des Druckers für Dırektorien, Fleisch-, Bıer- und Getreidezettel
beträgt 46 X)’ 5691 (29 1791 Chorkalender kosten 36 #] 24 X) und 56972 (26 1792
Druckrechnung über denselben Betrag).
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un: Konklusi:onen weder des Domkapitels och des Hofrats oder der
Hofkammer WAal, der eindeutige Schlu{fß gCZOBCN werden können, da{ß 6S sıch
dabe] keıine offizielle Ausgabe gehandelt haben annn Auf Grund der Fın-
schätzung des Augsburger domkapıtelschen Kalenderwesens 1in der eıt der
einschneidenden AÄnderung 1655/56,; als die tolgenreiche Umstellung VO

Holzschnitt auf den Kupferstich erfolgte, glauben WIr aber annehmen
dürfen, dafß der Beginn dieser iınoffiziellen Kalenderausgabe iın eben diesem
Jahr oder Sahz MI0 darauf suchen iSt, da uns schon 1er Jahre spater der

physische Beleg VO 1660 überliefert ISt Etwas verwırrend 1st dabeı, da{fß
sowohl diese iınoffizielle Holzschnittfassung w1e€ auch der Einsatzalmanach des
otffiziellen Kupferkalenders denselben Übertitel „Augsburgischer Kırchen-
kalender“ tragt.

In den meısten anderen Hochstiften wurde die Holzschnittversion durch
die Eınführung der Kupferstichtechnik nıcht abgeschaftft, sondern als pre1s-

un! auflagenstarke Ausgabe neben dem Kupferkalender beibehalten,
da{fß eıne Art Zweiklassensystem sowohl 1ın der Kalenderführung W1€ 1ın der
Zielgruppe entstand. Der aufwendige un: kostspielige, A RD Schonung der
wertvollen Platten iın beschränkter Zahl gedruckte Kupferkalender blieb dem
Fürstbischof un: seinem Domkapıtel, der hohen Domkirche SOWIl1e ber-
geordneten ÄITIECI'I'I un!: vornehmen (3ästen vorbehalten, die bıllıge un oft
1n höherer Auflage gedruckte „Volksausgabe“ in Holzschnuitt WAarlr dagegen
hauptsächlich tür die nıederen Dikasterien un!: die Pfarrer der Landkapitel
bestimmt, die sıch den erheblich Kupferkalender nıcht eisten OonNnn-
ten der wollten.

Durch dıe Entscheidung des Augsburger Domkapıitels, mı1t Einführung des
Kupferstichs 1656 den lateinischen Holzschnitt-Wappenkalender aufzugeben
un: durch eın lateinısches Direktorium hne Wappen SOWIl1e den
deutschen Holzschnitt-Wappenkalender ersatzlos streichen, Wal ZEWI1SSET-
ma{isen ein Vakuum entstanden, das tolgerichtig dıe Aktıvıtät des Druckers her-
austordern mußflete. Se1 CS; da{fß die Nachfrage ach dem tradıtionellen Wappen-
kalender den Anstofß yab oder der Geschäftssinn des Hotbuchdruckers eıne
Cr Gewinnchance wıtterte: Jedenfalls mMUu der damalıge Kalenderlieterant,
Andreas Aperger, die günstıge Gelegenheıit Wahrgenornmen haben, den VO

Kapitel abgeschafften deutschen Holzschnitt-Wappenkalender auf eigene
Rechnung weıterzuführen un vertreıben. Dieser Absıcht kam auch ZUguLe,
da{fß diese Kreatıon für ıh praktisch keinen oder 1Ur geringen Mehraufwand
bedeutete: Manuskript un! Satz der Monatstabellen VO Eıinsatz-
almanach des offiziellen Kupferkalenders her vorhanden, un: W as die Holz-
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schnıttausstattung anlangt appen und, W1€ WIr mMu  N, auch Kopfleiste
stand diese se1lt dem eingestellten offiziellen Holzschnıittkalender iın der

Offizın SOWI1€eSO AT Verfügung un: schrie geradezu ach einer Weıterver-
wertung.

Beschreibung
Wıe schon erwähnt, schliefßt sıch dieser iınoffizielle Kırchenkalender in Art un:
Aufmachung Yanz die bıs 1632 dokumentierten un! ohl bıs 1655 erschie-

offiziellen Holzschnittkalender des Domkapıtels Teıl, Abb 20)
Eınzıger auffallender Unterschied 1St, da{fß dıe 1ın der Kopfleiste des sechsten
Iyps bıs 16 angewachsene Zahl VO Patronen 1U auf reı reduziert 1St,
wobe!I der Madonna als zentraler Fıgur weıtaus mehr Raum zugebillıgt 1St als
trüher und die beıiıden Hauptpatrone St Ulrich un! fra verselbständigt in
jeweıls eıgenen flankierenden Rahmenkartuschen erscheinen Teıl, Abb 1/)
Zurückgenommen 1st auch der 1ın der Kopfleiste VO 1617 erreichte Ulusionıis-
INUS, wobe]l dıe agıerenden Augsburger Patrone auf Wolkenbänken sıtzend
dargestellt und damıt einen realen Blick iın den Augsburger Heılıgen-
hımmel evozıerten. Jetzt thront ZW ar Marıa ımmer och auf einer Wolken-
bank, die 1m Hintergrund 1ın eiıne Wolkengloriole übergeht, doch 1St S1€e ahe
ach ZU Betrachter gerückt, da{ß sıch keıne Ahnung eıner himmlischen
Perspektive einstellen ll Das macht den Eindruck eines och nıcht
einmal sehr geschickt getroffenen Arrangements VO verschiedenen un:
ungleich proportionierten bildhaften Versatzstücken: In der Mıtte die beherr-
schende „Plastık" eıner thronenden Muttergottes mı1t Kınd, begleitet VO den
aufsatzartıg angeordneten Wappenschilden des Domkapıtels (rechts) un: des
regıerenden Fürstbischofs Erzherzog Siıgmund Franz (links), un!: ganz außen
aufgestellt schliefßlich die beiden hochovalen Medhaillons mı1t den Stehfiguren
VO ”S VILDAR10H® lınks) un!: „S BRA®* (rechts) 1ın reich geschnıtztem
Rahmen.

Irotz der fast nahtlos erscheinenden Verbindung beider Seitenteile mı1t dem
Mittelfeld Aflßst sıch be] SCHAUCI Betrachtung jedoch teststellen, da{ß dıe Medaıl-
lons SCParat geschnıtten un das Miıttelstück angefügt se1ın mussen, da der
mıttlere Stock deutliche Zeichen eines nachträglichen Beschnitts den Selten
aufweist. Links sıeht Ianl den and eıner Fıgur, deren Linke eın Buch hält,
rechts erkennt ILa  — eıne rechte Hand un darunter züngelnde Flammen: ganz
otffensichtlich also Reste VO Fıguren St Ulrichs un: Afras, die ursprünglıch
1im Verbund mı1t der Marıenszene gestanden haben Ja CS 1St anzunehmen,
da{fß neben jeder dieser beiden Hauptpatrone och mındestens Z7wel oder reı
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weıtere WwW1€e trüher schon angeordnet9 da dıe Kopfleiste nıcht mehr
die volle Breıte des Satzspiegels einnımMmt. [a jedoch das Fürstbischofswappen
komposıitionell un physisch mı1t dem Miıttelstock verbunden 1St;, MU diese
Anderung zwıschen 164 / un: 1659 höchstwahrscheinlich 1n Zusammenhang
mıiıt der Schaffung des inofftfiziellen deutschen Holzschnittkalenders 655/56
eingetreten se1IN. Leıider hat sıch VO diesem postulierten ursprüngliıchen
Zustand der Kopfleiste VO 164 / bısher eın Beleg gefunden. Im Fufß erscheint
in der Mıtte der Lafßsmann, lınks davon die Aufzählung der Finsternisse, rechts
die Zeichenerklärung.

ıne geringfügige ÄAnderung 1mM typographischen Gestaltungskanon bringt
das Exemplar VO  — 125 auf dem die Reıihe der inzwıschen neugeschnitte-
NCN Wappen dem Kalendarıum durchläuft un:! den Almanach auf
reı Seıten rahmt.

Neu ist, da{fß dieser inoffizielle Holzschnittkalender Teıl, Abb 20) 1U

7wel Titel aufweist. In oroßer Frakturtype un mı1t einem ach Schreibmeister-
ArTt reich verzlıerten Inıtıial einsetzend lautet der herkömmliche, zweifarbig
gedruckte Tıtel 1660 „Allmanach auft das Schalt-Jahr ach der Gnaden-
reichen Geburt VI1SCIS Herrn 1ESU Christı DCLXC2S Darüber 1st 1n eut-
ıch kleinerem Schriftgrad der zusätzlıche Titel eingefügt: „Augspurgischer
Kırchen-Calender“ Das Format des aus TEe1 Bogen montierten Almanachs
beträgt 924,9 32,4 C der Satzspiegel miı{(St 93,4 30,7-31,2 Die reı
Teıle der Kopfleıiste INCSsSsSCHN übers (GGanze S, 257

Seltsamerweise stoßen WIr be] dieser ınoffiziellen Ausgabe auf JeEN«C aStrono-
miıschen un!: kalkulatorischen Angaben, die für die frühen Jahrgänge der
Wappenkalender 1m allgemeinen typısch sınd, 1aber 1mM Falle Augsburgs nıcht
berücksichtigt wurden. So lesen WIr 1660 Ende der Titelzeilen den durch
Schmuckleisten hervorgehobenen und abwechselnd 1n Fraktur un: Antıqua
gesetzten 1nwelıs: „Calculiert auff die Augspurgisch Latıtud. Longıtud.
OC1  CC Und darunter: „Schalt-Jahrs Tagslänge vnder der Polushöche 48 rad
15 ınuten.“ Diese Angaben enthalten auch och die weıteren überlieferten
tfünf Jahrgänge, 11UT da{fß inzwiıischen die Polhöhe auf 48 rad un iınuten
berichtigt 1STt.

255 Augsburg, 55B: vielleicht VO Drugulın ın Leipzıg erworben, da dessen Lagerkatalog VO
186/ Just diesen Jahrgang aufführt. Hemmerle 1935 erwähnt aut 280 Exemplar, Je-doch mMi1t der talschen Datierung 1690; Strauss 1975/1 we1lst aut 25 Aperger m1t
Abb auf 78 ach.
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Dıie Drucker
Das beschriebene Exemplar VO 1660 uns 1im Fu{ als letzte Zeıle das
Impressum: „Gedruckt Augspurg bey Veronica Aperger Wırttib auff

lıeben Frawen hor.“ Dieser Tenor ann frühestens 1m vorhergehenden
Jahrgang 1659 verwendet worden se1n, da Andreas Aperger der mındestens
se1mt 629 die Augsburger Domkapitelskalender und, W1€e WIr vermuten, se1t
1656 den iınoffiziellen Kirchenkalender druckte Ende Oktober oder Anfang
November 1658 gestorben 1st4>. Er wurde November beerdigt,
E  jenem Tag also, da üblicherweıse der CUu«cC Kalenderjahrgang eım Allerseelen-
Peremptorium des Domkapiıtels vorliegen mußte. Es 1st deshalb möglıch, dafß
der langjährig bewährte Hofbuchdrucker och die Auflage tür 1659 tertigen
un! damıt se1ın Impressum anbringen konnte. Sollte jedoch durch Krankheıit
daran verhindert SECWCESCH se1n, ann muß te ıh se1ın Faktor VEITTTELIEN un tolg-
ıch die Adresse der Wıtwe Veronika Aperger“” eingefügt haben, die annn bıs
1663 für den Druck verantwortlich zeichnete. [a die Herausgabe dieses Kır-
chenkalenders durch die Exemplare VO 1723 1754, 1748, 1755 un 1776 für
die jeweıligen Domkapitels-Buchdrucker gesichert ist, wiırd INan annehmen
dürfen, da{fß S1€e bıs längstens 1802 1m Druckprogramm der Hofofftfizın VeT-

blieben Ir Namen un:! Tätigkeitsdauer der Drucker, die also auch als Fertiger
des ınofftfizı.ellen Augsburger Kirchenkalenders 1im entsprechenden Zeitraum
gewirkt haben, finden sıch 1m Druckerverzeichnıis auf Seıite 134 des ersten

Teıls zusammengestellt.
Ausgaben UuUnN Varıanten
Den sechs überlieferten Exemplaren können WIr entnehmen, da{ß die Jahrgänge
1660, 1725 un: 1734 dieselbe dreiteilige Kopfleiste aufweıisen, dıe NUr kleinen
Veränderungen 1m Austausch der Fürstbischofswappen unterworten W Aal. Der
Jahrgang 1748 tführt 4anl die bıslang CNS verbundenen FElemente VO Miıttel-
feld un: Patronenmedaillons deutlich separıert un zudem L1ICU geschnıtten
V  an Diese Irennung 1St allerdings 1L1UT optisch wahrzunehmen, ın Wiırklichkeit
scheinen jedoch alle reı Motive ın eiınem einzıgen Formschnitt vereınt seın
(1 Teıl, Abb 18)

Diese Modiftikation hat also zwıischen 1735 un: 1748 stattgefunden, höchst-
wahrscheinlich 1m Jahre 1/97% als der Regierungsantrıtt VO Fürstbischof

256 7u Andreas Apergers Bıographie vgl 1mM eıl 123 Anm. 134
Da Zu Veronıka Aperger vgl ebenda.
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Johann Franz Schenk VO Stauffenberg SOWI1€eSO eıne Änderung des Regenten-
WappCHS ertorderlich machte. Be]l dieser Gelegenheıit wurde also nıcht mehr,
w1e Z  9 11UT das alte eingeklinkte appen CrSEGUZL,; sondern der Stock
des Miıtteltelds 1m Marıenmotiv ziemlich ach Vorbild SOWI1e mıt 1U

betonter Rahmenlinie LICUu geschaften, da{fß die Exemplare VO 1748 un
1755 tolgerichtig dieses appen miıtgeschnitten zeıgen. Dagegen wurde VeI-

sucht, dıe beiden Rahmenkartuschen der Hauptpatrone stilistisch dem e1ıt-
geschmack AaNZUDASSCH, W as allerdings 1LUFr halbwegs gelungen 1St Die Grund-
torm der Akanthuskartusche, W1e€e S1€e 1 700 aktuell WAal, 1st oben un:!
auf unbeholfene We1ise m1t eiınem recht konventionellen Bandwerkmotiv
kombinıert, W1€ 65 das Regence 17225 lıebte, aber auch och die eıt danach

verwendete. Insotfern wıderspricht der stilıstische Befund nıcht uUunNseIer

dynastısch ermittelten Entstehungszeıt VO W3 selbst WEeNnNn Just 1ın diesem
Jahr die Rocaıille in Deutschland erstmals auftaucht, die annn dıe Ornamentik
bıs weıt in die sechzıger un:! sıebzıger Jahre bestimmen sollte. Aus diesen
Überlegungen heraus annn die 7zweıte Ausgabe des „Augsburger Kirchen-
kalenders“ mıiıt dem aktualisıerten Kopfholzschnitt a b 1735 ANSCHOMUIMN WCCI-

den Sıe 1St och 1776 treılich wıeder mı1t ausgewechseltem Bıschofswappen
belegt un: dürfte bıs 18072 Bestand gehabt haben

Entsprechend den Regierungszeıten der Fürstbischöfe haben WIr also be1
diesen beiden Ausgaben sechs Varıanten unterscheıiden: Die Ausgabe
ab 1656 mı1t dem appen VO Siıgmund Franz, ab 1666 VO Johann Chrıistoph
un: ab 1691 VO Alexander Sıg1smund; dıie 7zweıte Ausgabe a b 17358 m1t der
HeraldikVJohann Franz: ab 1741 VO Josef un: ab 1769 VO Klemens Wen-
zeslaus.

Erhaltene Exemplare
Neben dem eingangs bereıts beschriebenen Jahrgang 1660 liegen u1ls als drıtte
Varıante der ersten Ausgabe das Jüngst aufgetauchte Blatt 1725255 SOWI1e der
er besprechende Jahrgang 1/34 VOILI, der 1n der Kunstbibliothek Berlin
ter der Sıgnatur 4809 Sar ErWw. Nr. 16.64 verwahrt wırd Der Titel lautet:
„Augspurgischer Kirchen-Calender der | Allmanach auf das Jahr ach
der Gnadenreichen Menschwerdung un:! Geburt Unsers Lieben HErrn
JESU Christı MAÄW)CX. N Im Impressum lesen WIr: „Augspurg B7
druckt bey Johann Michael Labhart, Hoch-Fürstl Bischöffl Buchdrucker

258 Buch- un Kunstauktionshaus Zisska und Kıstner, München, Auktion 33/1999,
Nr. 56 /
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Auf Unser Lieben Frauen hor.“ Der 'Text 1St überwiegend 1n Fraktur, gC-
rıngem Teıl auch 1n Antıqua DESELIZL un WwW1e€e üblich zweıfarbig schwarz und FrOL

gedruckt. Die rel Seıiten angeordneten Wappen sınd bıs auf wenıge Aus-
nahmen gegenüber 1660 e  (em geschnitten un: erscheinen 1n eiıner freilich 7z1em-
ıch altertümlich wiırkenden architektonischen Rundbogenarkade. Das letzte
Wappenfeld, halbrechts, 1St leer.

er zweıten Ausgabe un vierten Varıante gehört der Druck VO  = 1755 A
der in der Maillinger-Sammlung des Münchner Stadtmuseums der Inven-

259TIANUumMME 1/1014,1 liegt un: 1m publiziert vorliegenden Katalog auf Selite
109 1117 beschrieben 1St. Der SCHNAUC Titel lautet: „Augspurgischer Kirchen-
Calender der Allmanach auf das Jahr ach Gnadenreicher Menschwer-
dung und Geburt Unsers Herrn JESU Christı |DEdas Impressum:
„Augspurg, gedruckt bey Joseph Anton1 Labhart, Hoch-Fürstl. Bischöff!
Buchdrucker, auf Unser Lieben Frauen hor.“ Di1e Proportion des Satzspiegels
un: des wiıeder aus reıi Teıilen montıierten Papierblattes hat sıch gegenüber
1660 verändert: Das Format beträgt L11U 962 41,9—42,2 bzw.
921,8 399

Dieselbe Varıante 1St auch durch den Jahrgang 1748 repräsentiert, der sıch 1m
Besıtz der Freifrau VO Pölnıtz befindet und 1m Böttingerhaus Bamberg
hangt. Fraglich 1STt die Einordnung eınes Fragments der Bayerischen Staats-
bıbliothek 1n München (Sıgnatur: FEinblattkalender xP©)) das L1UT den Zeitz
bereich zwıschen 28 2./29 6./20 10 und 3 . /724 2J9%8 11 abdeckt, aber
weder Kopfleiste och Titel auftweist. Nach dem Ostertermıun trıifft dieses
Bruchstück entweder auf 173% der 1749 un: gehört damıt der zweıten
Ausgabe un: üunften Varıante

Der sechsten und etzten Varıante der zweıten Ausgabe zuzuordnen 1st
das zeıitlich spateste überlieferte Stück VO 1776, das 1ın der Sammlung Geb-
hardt des Stadtarchivs Fürth erhalten 1st (1 Teıl, Abb 18) Es tragt den Titel
„Augspurgischer Kirchen-Calender/ der Allmanach aufs Schalt-Jahr ...
MDG CGCLX  L un anz die Druckeradresse: „Augspurg, gC-
druckt bey Joseph Anton1ı Labhart seel hinterlassenen Wırttib, Hoch-Fürstl.
Bischöffl Buchdruckerın, auf Unser Lieben Franen sıc!| Thor.“260 ber der

259 Joseph Maillinger, Bilder-Chronik der Königlichen Haupt- und Residenzstadt MünchenDie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  13  Auf Unser Lieben Frauen Thor.“ Der Text ist überwiegend in Fraktur, zu ge-  ringem Teil auch in Antiqua gesetzt und wie üblich zweifarbig schwarz und rot  gedruckt. Die an drei Seiten angeordneten Wappen sind bis auf wenige Aus-  nahmen gegenüber 1660 neu geschnitten und erscheinen in einer freilich ziem-  lich altertümlich wirkenden architektonischen Rundbogenarkade. Das letzte  Wappenfeld, unten halbrechts, ist leer.  Der zweiten Ausgabe und vierten Variante gehört der Druck von 1755 an,  der in der Maillinger-Sammlung des Münchner Stadtmuseums unter der Inven-  259  tarnummer 1/1014,1 liegt und im publiziert vorliegenden Katalog  auf Seite  109 kurz beschrieben ist. Der genaue Titel lautet: „Augspurgischer Kirchen-  Calender / IIl Oder Allmanach auf das Jahr nach Gnadenreicher Menschwer-  dung und Geburt Unsers Herrn JESU Christi Il M.DCCLV.“, das Impressum:  „Augspurg, gedruckt bey Joseph Antoni Labhart, Hoch-Fürstl. Bischöffl.  Buchdrucker, auf Unser Lieben Frauen Thor.“ Die Proportion des Satzspiegels  und des wieder aus drei Teilen montierten Papierblattes hat sich gegenüber  1660 etwas verändert: Das Format beträgt nun 96,2 X 41,9-42,2 cm bzw.  918 Xx 359 cm.  Dieselbe Variante ist auch durch den Jahrgang 1748 repräsentiert, der sich im  Besitz der Freifrau von Pölnitz befindet und im Böttingerhaus zu Bamberg  hängt. Fraglich ist die Einordnung eines Fragments der Bayerischen Staats-  bibliothek in München (Signatur: Einblattkalender x”°), das nur den Zeit-  bereich zwischen 28. 2./29. 6./20. 10. und 24. 3./24. 7./24. 11. abdeckt, aber  weder Kopfleiste noch Titel aufweist. Nach dem Ostertermin trifft dieses  Bruchstück entweder auf 1738 oder 1749 zu und gehört damit der zweiten  Ausgabe und fünften Variante an.  Der sechsten und letzten Variante der zweiten Ausgabe zuzuordnen ist  das zeitlich späteste überlieferte Stück von 1776, das in der Sammlung Geb-  hardt des Stadtarchivs Fürth erhalten ist (1. Teil, Abb. 18). Es trägt den Titel:  „Augspurgischer Kirchen-Calender/ Oder Allmanach aufs Schalt-Jahr...  M.DCCLXXVI.“ und nennt ganz unten die Druckeradresse: „Augspurg, ge-  druckt bey Joseph Antoni Labhart seel. hinterlassenen Wittib, Hoch-Fürstl.  Bischöffl. Buchdruckerin, auf Unser Lieben Franen [sic!] Thor.“?° Über der  259 Joseph Maillinger, Bilder-Chronik der Königlichen Haupt- und Residenzstadt München ...  Erster Band, München 1876. — Auch Dresler 1966 erwähnt dieses Blatt, zitiert aber das  Impressum ungenau.  260 Gezeigt in der Ausstellung „Ein Gutes Neues Jahr. Glückwünsche, Almanache und Kalender  aus den Städtischen Sammlungen“, Schloß Burgfarrnbach 1986, Ausstellungskatalog des  Stadtarchivs Fürth, herausgegeben von Helmut Richter, Fürth 1986, S. 4, Nr. 8.Erster Band, München 1876 uch Dresler 1966 erwähnt dieses Blatt, zıtlert 1aber das
Impressum UNsCHAU,

260 Gezeigt ın der Ausstellung „Eın (Csutes Neues Jahr Glückwünsche, Almanache und Kalender
aUuUs den Städtischen Sammlungen“, Schlofß Burgfarrnbach 1986, Ausstellungskatalog des
Stadtarchivs Fürth, herausgegeben VO Helmut Rıchter, Fürth 1986, 4? Nr.
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untftferen Wappenreıhe erscheint übrigens ımmer och der Lafßmann, der Aaus

dem Almanach des Kupferkalenders schon se1t O verschwunden 1STt. Es 1St
nıcht ausgeschlossen, da{fß sıch 1er auf dem Holzschnittkalender allentfalls
S2700 bıs 18072 gehalten hat

Auflage
Aufgrund der erwähnten völlıgen Vernachlässigung ın den Archivalien 1st
jede Überlegung sowohl A mutma{fßlichen jJahrlichen Auflagenhöhe W1e€e
auch ZUr!r Gesamtauflage 1n der außerst langen Laufzeit dieses Iyps VO MaAax1-
mal 14/ Jahren natürlıch reine Spekulation. Der Erfahrung ach annn S1e sıch
eLtwa zwiıischen 150 un 500 Exemplaren PIO Jahr bewegt haben

Exkurs
Das domkabpitelsche und fürstbischöfliche Direktorium
ımM Quartformat
Die Führung oroßer Wandkalender 1sSt 1m Laufe der Zeıt nıcht unwiıder-
sprochen geblieben. Pragmatıker den Kapıitularen haben VO Zeıt
eit dıe Unhandlichkeit der langen Direktorien bemängelt un:! eiıne Umstel-
lung auf das praktıischere Quartformat gefordert, W1€ 65 die Brevıarıen, Pro-

261prıen, Rıtualien un! Obsequialien schon se1t dem Jahrhundert aufwiesen.
Zum ersten Male tauchte eın solcher Vorschlag 1m Jahre 1690 auf In der

Sıtzung VO 11 Oktober*®% wurde nämli;ch nNgeregt, da{fß „die lateinische Kup-
tercalender, welche ohnedeme nıt vıl abgehen, wol underlassen und
deren das Diırectorium Chorale 1n büchlein, W1€ andernorts, verfalßt, un!
gedruckhet werden khündten“ Diese Meınung stiefß zunächst auf wohlwol-
lende Zustimmung der Kapıtularen, die „sıch eın solches gefallen lassen“

263haben un: Z7we!l Tage spater VO Burschner, der inzwischen schleunigst mi1t
der Druckeriın, der Wıtwe Veronıka Aperger, Rückspracheehatte,
welıtere Detauils ertuhren. Demnach eröffnete siıch dıe Möglıchkeit, die Druk-
khung 700 der 750 Dırectoriorum, deren 1edes 1ın Bögen bestehe, auf verschi-
ene weıs“ vorzunehmen: Entweder „Miıt ganz schwarzer Schriit“, wobel der
Preıs „Tür ieden Bogen114  Josef H. Biller  unteren Wappenreihe erscheint übrigens immer noch der Laßmann, der aus  dem Almanach des Kupferkalenders schon seit 1722 verschwunden ist. Es ist  nicht ausgeschlossen, daß er sich hier auf dem Holzschnittkalender allenfalls  gar bis 1802 gehalten hat.  Auflage  Aufgrund der erwähnten völligen Vernachlässigung in den Archivalien ist  jede Überlegung sowohl zur mutmaßlichen jährlichen Auflagenhöhe wie  auch zur Gesamtauflage in der äußerst langen Laufzeit dieses Typs von maxi-  mal 147 Jahren natürlich reine Spekulation. Der Erfahrung nach kann sie sich  etwa zwischen 150 und 500 Exemplaren pro Jahr bewegt haben.  Exkurs 3:  Das domkapitelsche und fürstbischöfliche Direktorium  im Quartformat  Die Führung großer Wandkalender ist im Laufe der Zeit nicht unwider-  sprochen geblieben. Pragmatiker unter den Kapitularen haben von Zeit zu  Zeit die Unhandlichkeit der langen Direktorien bemängelt und eine Umstel-  lung auf das praktischere Quartformat gefordert, wie es die Breviarien, Pro-  261  prien, Ritualien und Obsequialien  schon seit dem 16. Jahrhundert aufwiesen.  Zum ersten Male tauchte ein solcher Vorschlag im Jahre 1690 auf. In der  Sitzung vom 11. Oktober*® wurde nämlich angeregt, daß „die lateinische Kup-  fercalender, welche ohnedeme nit vil abgehen, wol underlassen und an statt  deren das Directorium Chorale in büchlein, wie andernorts, verfaßt, und  gedruckhet werden khündten“. Diese Meinung stieß zunächst auf wohlwol-  lende Zustimmung der Kapitularen, die „sich ein solches  . gefallen lassen“  263  haben und zwei Tage  später vom Burschner, der inzwischen schleunigst mit  der Druckerin, der Witwe Veronika Aperger, Rücksprache genommen hatte,  weitere Details erfuhren. Demnach eröffnete sich die Möglichkeit, die „Druk-  khung 200 oder 250 Directoriorum, deren iedes in 3 Bögen bestehe, auf verschi-  dene weis“ vorzunehmen: Entweder „mit ganz schwarzer Schrift“, wobei der  Preis „für ieden Bogen ... zu druckhen, binden und hefften 5 fl: und also für  261 Siehe Hoeynck 1889 passim.  262 DKP 1690, Nr. 5597, Sitzung vom 11. 10. 1690.  263 Ebenda, Sitzung vom 13. 10. 1690.druckhen, bınden un hefften un: also tür

261 Sıehe Hoeynck 1889 passım.
262 DKP? 169%0, Nr. 5997 Sıtzung VO 11 1690
263 Ebenda, Sıtzung VO 13 1690
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bögen 15 hne Papıer ausmachen würde der 1aber auf Kreuzer PTO
Exemplar käme, „Wan be1 der Druckherin das papır darzue gegeben werde“
Sollte jedoch zusätzlıch eine rote Auszeichnungsfarbe gewünscht werden, annn
erhöhe sıch der Stückpreıis auf Kreuzer. 1ıne Ühnliche Erhöhung gelte auch,
„talls aber wenıger als 2700 Exemplarıa aufgelegt würden“ IDiese ın Aussıcht
gestellte Verteuerung des Einzelpreises be1 Verringerung der Auflage ber-
hörten dıe Ww1e€e immer auf Sparsamkeıt bedachten enadıgen Herren jedoch A vla
flissentlich und erteilten dem Burschner den Auftrag, 150 Direktoria gyanz
schwarz jedes exemplar Kreuzer sambt darzuegebung des papırs VO der NV.C1:>

wiıttibten Buchdruckerin druckhen, zusamensteckhen un: bınden“ lassen.
ach dıesem entschlossenen Vorstofß scheınt aber die meılsten Kapitularen

doch der Mult einer solchen grundlegenden Neuerung verlassen haben
Bereıts reı Tage“** spater wurde dem Burschner nämliıch ‚mündlıch
gezeıgt >; dafßs, weılen 1n weıterm nachgedenckhen für gelegentliıcher befun-
den worden, der 1ın letzterem Capıtulo resolvirten buechlein die
Director1a Chorı1 ach der orm der bisherigen lateinischen Calender mI1t roth
un! schwarzer Schrift, doch hne dıe appen, einzurichten, deren 180Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  115  3 bögen 15 fl:“ ohne Papier ausmachen würde oder aber auf 4 Kreuzer pro  Exemplar käme, „wan bei der Druckherin das papir darzue gegeben werde“  Sollte jedoch zusätzlich eine rote Auszeichnungsfarbe gewünscht werden, dann  erhöhe sich der Stückpreis auf 6 Kreuzer. Eine ähnliche Erhöhung gelte auch,  „falls aber weniger als 200 Exemplaria aufgelegt würden“. Diese in Aussicht  gestellte Verteuerung des Einzelpreises bei Verringerung der Auflage über-  hörten die wie immer auf Sparsamkeit bedachten gnädigen Herren jedoch ge-  flissentlich und erteilten dem Burschner den Auftrag, „150 Direktoria ganz  schwarz iedes exemplar ä 4 Kreuzer sambt darzuegebung des papirs von der ver-  wittibten Buchdruckerin druckhen, zusamensteckhen und binden“ zu lassen.  Nach diesem entschlossenen Vorstoß scheint aber die meisten Kapitularen  doch der Mut zu einer solchen grundlegenden Neuerung verlassen zu haben.  Bereits drei Tage?** später wurde dem Burschner nämlich „mündlich an-  gezeigt ..., daß, weilen in weiterm nachgedenckhen für gelegentlicher befun-  den worden, an statt der in letzterem Capitulo resolvirten buechlein die  Directoria Chori nach der Form der bisherigen lateinischen Calender mit roth  und schwarzer Schrift, doch ohne die Wappen, einzurichten, er deren 180...  truckhen“ lassen solle. Damit war der erste Versuch, ein handliches Direkto-  rium in Form einer Broschüre von 48 Seiten einzuführen, gescheitert. Doch  führte diese Initiative gleichzeitig auch dazu, das lange lateinische Direktorium  künftig nicht mehr mit Wappen auszustatten und damit jene Form zu kreieren,  die im Exkurs 1 ausführlich dargestellt ist.  Der nächste Anstoß erfolgte eine gute Generation später. Am 2. September  1726265 beschlossen die Domherren nämlich kurzerhand, von den 175 für das  kommende Jahr aufzulegenden Direktorien die eine Hälfte in langer Gestalt  „vorheriger alter Observanz gemäß“, die andere aber in Buchform drucken zu  lassen. Das setzte den amtierenden Burschner wieder in Aktivität, sich beim  fürstbischöflichen Hofbuchdrucker Johann Michael Labhard über die Moda-  litäten zu erkundigen. In der folgenden Session vom 9. September 1726 mußte  er den gestrengen Herren berichten, daß „auf solche Weise das Chori Directo-  rium zweimal gesetzt werden“ müßte, weswegen sich die Unkosten auch auf  60 bis 70 Gulden verdoppeln würden. Nachdem die 175 langen Direktorien für  1725 3 12 Kreuzer, insgesamt also 35 Gulden gekostet hätten, würde der Druck  von ebensoviel Büchlein 42 Gulden, also sieben Gulden mehr, erfordern. Diese  nüchterne Vergleichsrechnung veranlaßte die Kapitularen allsogleich, ihren  264 Ebenda, Sitzung vom 16. 10. 1690.  265 DKP1726, Nr.: 5629truckhen“ lassen solle Damıiıt W ar der Versuch, eın handliches Direkto-
r1um 1ın orm eiıner Broschüre VO 48 Seiten einzuführen, gescheıitert. och
tührte diese Inıtıatıve gleichzeıtig auch dazu, das lange lateinısche Direktorium
künftig nıcht mehr mı1t appen auszZzustatten und damıt JeENC orm kreıeren,
die 1m Fxkurs ausführlich dargestellt 1STt.

Der nächste Anstofß erfolgte eıne gute Generatıon spater. Am September
726265 beschlossen die Domhbherren nämlıch kurzerhand, VO den 175 für das
kommende Jahr aufzulegenden ırektorıen die eıne Hälfte 1ın langer Gestalt
„vorheriger alter Observanz gemälß“, die andere 1aber in Buchtorm drucken
lassen. Das SEeELZLe den amtierenden Burschner wıeder in Aktıvıtät, sıch eım
fürstbischöflichen Hofbuchdrucker Johann Michael Labhard ber die Moda-
ıtäten erkundıgen. In der folgenden Session VO September 1726 mufste

den gesSIrENgCN Herren berichten, da{fß „auf solche We1ise das Chor1 ırecto-
r1um 7zweımal ZESELIZL werden“ müßte, sıch dıe Unkosten auch auf
60 bıs 70 Gulden verdoppeln würden. Nachdem die 175 langen Direktorien für
Wa Kreuzer, insgesamt also 35 Gulden gekostet hätten, würde der ruck
VO ebensoviel Buüchlein 47 Gulden, also sıeben Gulden mehr, ertordern. Diese
nüchterne Vergleichsrechnung veranlafste die Kapıtularen allsogleich, iıhren

264 Ebenda, Sıtzung VO 1690
265 DKP 1726, Nr. 5629
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voreılıgen Beschlufß revidıeren un: alles beım alten lassen, sprich: die
Direktorien weıter 1in der gewöhnlıchen Einblattform beizubehalten.

Der drıtte Anlauf AT Umstellung auf das Hefttformat erfolgte erst knapp
sıebz1g Jahre spater. Allerdings berichten die Rezessionalien diesmal nıcht ber
entsprechende Vorschläge un Beschlüsse 1m hohen Grem1iuum, sondern
referieren 1m Jahre 795266 NUr die Herstellungskosten für die Direktorien des
Folgejahres, dıe für den Drucker {] un den Buchbinder 12 15 ausmach-
fe  5 Die erstmalıge Erwähnung VO FEinbandkosten AT den unzweiftfelhaften
Schlufß Z  9 da{fß sich die Konfektion des Direktoriums iınzwischen VO Einblatt
7r Broschur gewandelt haben MU' Nachdem 792267 och die Auslagen für
den Druck des Chorkalenders 1ın langer orm belegt sind un! 1793 SOWI1e 1794
keıine Aussagen ZUuU Direktorium gemacht werden, CENgL sıch der Zeitpunkt tür
die Eınführung des kleinen Direktoriums auf die Jahre zwıischen 1794 un
1796 e1n, wobe!] die orößere Wahrscheinlichkeit für das erstmalıge Erscheinen
des Quartdirektoriums be1 1796 hegt.

In den NUr schütter überlieferten Bursamts-Geldrechnungen findet sıch
NUr eın einz1ıger Eıntrag 7A3® Druck der kleinen „Kohrkalender“, nämlıch
1800/01*°S als dem Drucker 51 {] und dem Buchbinder 15 bezahlt WUl-

den. ber dıe Auflagen schweıgen sıch die Quellen aus.

Neben diesem VO Domkapitel herausgegebenen Dırektorium, das also Spa-
estens 1796 auf das Quartformat umgestellt wurde, mu{flte CS aber eıne weıtere
VO Fürstbischof besorgte Ausgabe gegeben haben, die schon 1m 1:% Jahrhun-
dert eingeführt un:! ber das fürstbischöfliche Sıegelamt abgerechnet worden 1St
Die Geschichte dieser Publikation konnte 1m Rahmen dieser den Wappenwand-
kalendern gewıdmeten Studie natürlich nıcht weıter verfolgt werden, doch
sollen die darauf bezüglichen archivalischen Funde 1er mitgeteıilt se1n.

Im trühesten erhaltenen Band der 110 sieben überlieferten Rechnungsjahr-
gange auf das Jahr 683/84 1STt Sımon Utzschneiders „Hausfrau“ eın Betrag VO

$] 30 „WEeS der Dıiırector1ia heften verehrt“ worden?2®?. Leider erfahren
WIr 121er och keine Auflagenzahl, da auch der Zahlungseintrag der Utzschneıi-
derschen Druckrechnung ber die Herstellung VO Kalendern un:! Direkto-
rıen keıne Auftgliederung bıetet270‚

766 DKP 1795 Nr. 5693; Sıtzung VO 11 1795
26/
268

DKP ZNr. 5692, Sıtzung VO 1792

269
BAGR 9552Z, PE
SAR 1683/84, Nr. 215% 149

ZAU Ebenda. Dıie Druckrechnung belief sıch auf 141 Aus dem Verkauf der Kalender und
Direktorien gingen 152 45 eın ebenda, 137)
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VT 1im folgenden Rechnungsband für 1700/01?/1 1St eıne Auflagenzahl
genannt, nämlich 1645 Stück, VO denen e beim Buchbinder verheftet, 78

oratis ausgegeben un:! 1460 Je 6 x verkauft wurden, wofür auf der
Habenseıte verbucht un: Exemplare als Rest auf das Folgejahr vorgetragen
wurden?’?2, Fur 1764 1st unls eıne Auflage VO 700273 un für K VO 825274
Stück überliefert, 17832/5 un!: 17972276 werden jeweıls 23025 Exemplare nachge-
wıesen un 1803 al 3778 Drucke?//

Exhburs
Der hbleine „Augsburgische Kirchen- und Hofkalender“
des Hochstifts FK8502

Die 1m Verlauf der 7zwelıten Hälfte des 1 Jahrhunderts, iınsbesondere ach der
Erholung VO den Folgen des Dreißigjährigen Krıieges eintretende Entwick-
lung des Verwaltungswesens führte 1in den zahlreichen Terrıtorıen des Heıiligen
Römischen Reiches eıner deutlichen Dıfferenzierung un:! Spezialısierung
der Amterorganisation. Mıt der fortschreitenden Bürokratisierung des öffent-
lıchen Lebens wuchs der Beamtenapparat un damıt die Komplexıtät der

7F SAR 1700/01, Nr. ZI5Z 1:
GTE Die Druckrechnung ebenda, T V) VO  - insgesamt Ar 3 schlüsselt dıe Ausgaben für

Kalender und Direktorium 1ederum nıcht auf.
FRE SAR 1763/64, Nr. 2152 136 Von den einschließlich der VO Vorjahr restierenden

Exemplare insgesamt 2704 Direktorien wurden 1/72 oratis abgegeben, 2744 den Herren
ecanıs des Ruralkapiıtels Je verkauft, weıtere 184 andere Personen veriußert
un: och rühere abgesetzt, dafß eiıne FEinnahme VO PE 12 verzeichnen Wa  E

100 Exemplare blieben übrig.
774 SAR 772 Nr 2154, TI davon oratıs abgegeben 203 un! als unbrauchbar übriggeblie-

ben 169 27259 wurden die Landkapitel und 194 anderweıtig Je verkauft, da{fß
SS Einnahmen verbucht wurden. Das Druckerkonto (ebenda, 147) belief sich auf
286 | B

28 SAR 1782/83, Nr 2455, 144; davon oratis ausgegeben 193 Stück, dıe Dechanten 2299
und andere Personen 182 Exemplare verkauft, wofür eıne FEinnahme VO 330 48

verzeichnen Wal. Am unbrauchbare Direktorien blieben liegen. Der Hotbuchbinder
Donner erhielt für das Bınden 28 ebenda, 159)

276 SAR 1791/92, Nr 2156, 116; davon insgesamt abgesetzt 7a23 Stück, Erlös 336 24 Xy
oratis verteılt P Stück, Makulaturen verblieben 33 Stück Der Hotbuchdrucker Josef
Huber erhielt 165 3/ und der Hofbuchbinder Dorner wiıeder 28 ebenda,

DF SAR 1802/03, Nr. 219 106; oratis abgegeben 449, Dekanate verkauft 249 / und ander-
weıt1g 196 Stück AAy übergeblieben 136 Exemplare, Erlös 359 Des Buchbinders
Rechnung MmMI1t den herkömmlichen A wurde och 1803 beglıchen ebenda, 126)
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admıinıstratiıven Strukturen, da ( allmählich schwer tıel, ber die verschie-
denen Hierarchien un: Kompetenzen den UÜberblick bewahren. In dieser
Sıtuation vermochten dıe Staatshandbücher un Amterschematismen Abhilte

schaffen, die sıch selt dem Begınn des 18 Jahrhunderts 1in Deutschland
durchzusetzen begannen.

Die erstien periodısch erscheinenden Staatskalender wurden GEWwa 1670 ın
Parıs, Rom un: London begründet“”®. Spätestens selt 1692 erschien mı1t dem
Wıener .Hof: und Ehrenkalender“ das Amtshandbuch eiınes deutschen
Territoriıums. Im Jahr 1707 brachte das Fürstbistum Würzburg den ftrühesten
Hof- un:! Staatskalender eınes geistlichen Staates heraus*”?. Das Hochstift
Augsburg Lang sıch RS} 1748 azu durch, diesem inzwiıischen VO zahlreichen
weltlichen un:! geistlichen Territorien aufgegriffenen Brauch nachzueitern.
Leıider bringen weder Hofrats- och Hofkammerprotokolle eiınen ENISPCE-
chenden Eintührungsbeschlußß. uch die Rentamts-, Hotkammer- un Sıegel-
amtsrechnungen lassen uns 1er 1mM Stich Nur der Tenor der frühesten Titel-
blätter überliefert uUu1ls indırekt den Zeıtpunkt der Einführung, WE 6S etwa
auf Selite des Jahrgangs 751280 heißt Gnädıigstem Betfelch zufolg [)as
Viertemahl 1n den Druck heraufß gegeben In der Rückrechnung kommen
WIr für die Erstausgabe auf das Jahr 1748231

[)as iın Fraktur un:! Antıqua SOWIEe schwarz un FrOL gedruckte
Tiıtelblatt des zıtierten Jahrgangs 1/51 beginnt mı1t den Worten: „Hoch-Fürsitl:
Augspurgischer Kırchen- un:! Hof-Calender ...“ un: bringt neben der Auft-
zählung der Pontitikalfeste un: Andachten „Dan Ihro Hoch-Fürstl: Durch-
leucht, Und sämbtlicher Gnädiger Herren Dom-Capıtularen Namen“ SOWI1e
„Dıie Hoch-Fürstl: Hof-Statt Geıistliche un! Welrtliche Dıicasterı1a, Nebst
Hoch-Fürstl]: Augspurgischen Stadt- un: Land-Aembteren 1768 führt
der Kalender treilich 1n unregelmäßiger Folge auch die „ZESAMLTE Geıistlich-
eıt des augsburgischen Kirchensprengels“ aut un erhält damıt zusätzlich die

W Volker Bauer, Repertorium territorıjaler Amtskalender un: Amtshandbücher 1m Alten Reich
AdrefS-, Hoft-, Staatskalender und Staatshandbücher des 18 Jahrhunderts. Nord- un
Miıtteldeutschland (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Europäische Rechtsge-
schichte Frankturt Maın, Sonderhefte: Studien ZuUur Europäischen Rechtsgeschichte 103),
Frankturt Maın E

279 Ebenda,
280 BSB München, 3 Bav 1449
2851 Wust 19976 der den kleinen Hochstiftskalender autf den Seiten 90, 184, 267 un: 3729 knapp

erwähnt un:! aut den Seıiten 250—-253 ausführlicher bespricht, kommt c 250) anhand des
trühesten überlieferten Exemplars auf das Einführungsjahr 749/50
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Funktion Personalschematismus des Diözesanklerus WIC S iıhn heute
och oibt In der Zeıt da der Fürstbischof zugleıich auch Fürstpropst VO E-
WangeCh 1ST wırd auch der dortige Hofstaat verzeichnet

Der Buchblock des handlıchen Oktavformats miı{(t anfangs und lange eıt
13 C sıch ann auf 15 un: zwıschen 1768 un: 1785

galr auf C etwa Jahrgang 790282 Ahnlich ergeht 6S dem
Umfang, der 1751 68 Seıiten umta{ßt 17/6/ MIt 160 Seıten SC1INECIIN Höhepunkt
ertährt un sıch 1798 bei 1372 Seliten einpendelt*®- Wiıchtige Teıle WI1IC Titelblatt
und Kalendarıum sınd schwarz un: Frot gedruckt Be1 der etzten Formatver-
oröfßerung wiırd der Rotdruck aufgegeben, aber 1797 wıeder eingeführt Der
barock umständliche Titel äandert sıch ab 1796 Damals wurde das
abgekürzte Wort „Hochfürstl „Fürst] abgeschwächt un:! gleichzeıt1ig
lautet die Bezeichnung Anlehnung die Amtskalender weltlicher Terr1ito-
T1eEN ann „Fürstlıch Augsburgischer Hof- un!: Staatskalender C1NEC Dıktion,
die auch für den Kupfertitel des Kalendarıums übernommen wiırd

Spätestens ab 1750 wahrscheinlich aber schon VO Anfang erscheıint als
Frontisp1z das appen des regierenden Fürstbischofs architektonisch deko-
atıyem Rahmen bıs 1768 och VO Josef Landgraf VO Hessen Darmstadt
un ab 1769 VO Klemens Wenzeslaus VO  - Sachsen Polen Ersterer appen-
stich miı(t 13 (Bıldformat) b7zw (Plattengröfße) un!
1ST unsıgnNıert letzterer 15 (Bıld) bzw (Platte) D1g-

1ST der Darstellung der Mıiıtte „Klauber Sculp Di1e Wap-
PCH des Kapitels un: der Domhbherren tfinden dagegen keine Berücksichtigung

Gedruckt wurde der Taschenkalender WIC die grofßen Wappenwandkalen-
der der Offtizın der jeweılıgen Augsburger Hochfürstlich bischöflichen
Buchdrucker Labhart bzw Huber (vgl Lıiste Jahrbuch A Selite 135)
Allerdings blieb dieser zusätzliche Auftrag anfangs nıcht unangefochten So
beantragte der Dıiıllınger Hotbuchdrucker Tohann Ferdinand Schwertlen

Bittschrift VO Januar 1749 ıhm ruck un: Vertrieb des VO ıhm
tälschlich Zzitlierten Ho un: Staats Calenders allein überlassen, da

ıhn „5O ACCUHrat als der Labhart verfertigen und zudem „billıg
mäfßıgerem Preıs herstellen könne*  54 Er beriet sıch dabe!1 auf C1M Privileg, das

2897 BSB München, S Germ 5 2572 1790
283 Zusammensetzung des Inhalts un! Kapitelfolge erläutert Wuüust 1997/ (S. 252) austührlich

anhand des Jahrgangs 1790
284 StAA, Hochstift Augsburg, N  y Akten Nr. 1LI0©: tol 90r—-91v; der Augsburger Hofkammer

vorgelegt 25 1749
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8 15 Maı 79784285 VO  — Fürstbischof Alexander Sıgismund auf zehn Jahre
erhalten hatte un: das S37 un 1/41 SOWI1e spater och 1750 un! 1760

wurde  286. Dieses bezog sıch jedoch neben einıgen Büchern NUr auf
iınotffizielle Kalender W1e€e einen Schreibkalender un! eın Sack-Kalenderlein“®’,

da 65 Labharts otffizielle Ausgaben nıcht tangıerte. Aus diesem Grunde
hatte die Supplik des Dillinger Konkurrenten keinen Brfole**®

289Wenn auch die hochstiftischen Rechnungen wıederholt Zahlungen für die
Lieferung der Hotkalender vermerken, verschweıgen S1Ce doch getlissentlich
dıe Auflagenhöhe. (Gemessen der Druckrechnung VO 759/60 1ın öohe VO  -

23 25 290 annn die Auflage sotern S$1e 1er komplett ertafßt 1st nıcht sehr
hoch SCWESCIL se1InN. Als Abgabepreıs 1st uns einmal der Betrag VO  - {] gC-
nannt“?1.

Aus der Lautzeit VO insgesamt 55 Jahren zwıischen 1/748% un!: 18072 1st uns

mıt teıls mehrtach belegten Jahrgängen eıne tast lIückenlose Reihe der Augs-
burgischen Kıiırchen- und Hofkalender überlietert. Es tehlen bıslang 1Ur die
Cun Ausgaben VO  e} 1748 un 1749, 1752 17627272 un 1765 1769 1774, 1776
un A Im folgenden eıne Übersicht?® ber die bıisher testgestellten xem-
plare un! deren Verwahrungsorte:

285 Ebenda, Faszıkel, tol Rıg f E} eıne Abschrift dieses Privilegs.
256 Ebenda, tol 59r H 90r—-91v,fun: 1T $
287
288

Ebenda tolEVO beiden Produkten Je eın Exemplar VO 1731 bzw. DZ9
Zum TIrost wurde Schwertlen eıne Verlängerung seınes Privilegs 1ın Aussıcht gestellt. Die
Auseinandersetzung miıt dem Dıiıllınger Hotbuchdrucker uch bei Wust 1997 (S. 250 f), aller-
dıngs hne Fundstelle, erwähnt.

789 Die 759/60 (Nr. 2030, 497), 760/61 (Nr. Z051; 438) un! 792/93 (Nr. 2037
161) erwähnen die Hotkalender L1UT 1mM Zusammenhang mı1t vergleichsweıse geringen

Globalzahlungen. Die SAR sınd 1Ur für das Quart-Direktorium zuständig.
290 HKR 1759/60, Nr. 2064, 2720 „Ausgab Geld denen Buchdruckern, Buchführern un!

Buchbindern: Vor auts Neue Jahr 1760 getruckte Hot Calender 23 25
2791 RAR 769/70 (Nr. 2053 522) Am 1/70 werden „Dem Sıegelamtsschreiber Fesenmayr

VOTI abgegebene Stück Hotkalender berechnet.
797 Gebele verzeichnet iın seinem bıbliographischen Versuch: Augsburger Almanache, Kalen-

der und Taschenbücher 1n HVS 49/1933, 105—129, hier ‚ Nr. 3 E} als
Besıtz der „bıschöfl. Ordinarıatsbibliothek“ uch den Jahrgang 1762, der ber heute ort
nıcht mehr nachweısbar 1sSt der dessen Nennung aut eiınem Irrtum beruht.

2923 Der Vertasser verdankt einen orofßen eıl dieser Liıste dem treundlichen Entgegenkommen
VO  S Dr Volker Bauer 1n Hannover, dem Bearbeiter des verdienstvollen „Repertoriums ter-
rıtorialer Amtskalender und Amtshandbücher 1mM Alten Reich“ (vgl Anm. 278), der dıe EeNTL-

sprechenden Druckfahnen des 1999 erschienenen zweıten Bandes (mıt dem Untertitel: Heu-
tıges Bayern und Österreich, Liechtenstein) oroßzügig zugänglıch machte (das Verzeichnis
der Augsburger Kalender wohl X 31 Jahrgänge verzeichnet uch Gebele 1933 (wıe
Anm. 292)
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178517506 Augsburg: taatsA ugsburg: taatsA
1751 Augsburg: taatsA Münch etrKap

München: BSB 1786 Augsburg: StaatsAs StadtA
1753 178Augsburg: taatsA Augsburg: ABA, StadtA
1754 Augsburg: StaatsA, StadtA Dillingen: StudB

Stuttgart, WLB München: etrKap,
1755 1788 ugsburg: taatsAAugsburg: SSB
1756 Augsburg: ABA (Kopie), München: BSB, etrKap

Dıillingen: StudB (Kopie) 1789 Augsburg: Staats A, StadtA
1757 Augsburg: taatsA Dillingen: StudB
1/58 Augsburg: StadtA München: etrKap
1759 München: etrKap 1790 Augsburg: StadtA
1760 ugsburg: StadtA Eichstätt:
1761 München: BS5B, etrKapnugsburg: taatsA
1764 ugsburg: taatsA 1791 Augsburg: ABA, StaatsA, StadtA
1765 Augsburg: StaatsA, Dıillingen: StudB

München: etrKap Münch etrKap
1797Regensburg: Augsburg: StaatsA; StadtA

1766 Dıillingen: StudB 1793 Augsburg: ABA, SSB, taatsA
München: etrKap Dillingen: StudB

176/ Augsburg: München: etrKap,
Dıillingen: StudB 794 Augsburg: taatsA
München: etrKap München: etrKap,
Salzburg: 1795 Augsburg: ABA (Kopie),

1768 Augsburg: Staats A, StadtA StaatsA, SSB
770 Augsburg: StadtA München: BSB, etrKap,

1774 Dillingen StudB 1796 Augsburg: ABA, taatsA
1772 München BSB Bamberg
1773 Augsburg: SS B Dillingen StudB

Dıillingen StudB München etrKap,
München 1797 Augsburg: ABA, taatsA

1775 StudBAugsburg: ABA, StadtA, Dillingen
Dıillingen Stu München etrKap,

D Augsburg: ABA Nürnberg: GN
StudB 1798%Dillingen Augsburg: ABA| taatsA

17//® Dillingen StudB Diıllingen StudB
München etrKap München BSB, etrKap,

1779 Augsburg: ABA 1799 Augsburg: taatsA
StudB MünchenDıillingen etrKap,

17806 Augsburg: StadtA 1800 Augsburg: ABA, StaatsA, SSB
München etrKap München etrKap,

1781 1801Augsburg: StadtA Augsburg: ABA, StaatsA, SS B
178 Augsburg: StadtA Dıllingen StudB

München etrKap München etrKap,
1784 Augsburg: StadtA 18072 Augsburg: Staats A, SS

München etrKap,
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Die Sammlungen und ıhre Abkürzungen: Augsburg: Archiv des Bıstums Augsburg
Staatsarchıv (StaatsAl); Staats- un Stadtbibliothek (S5B), Stadtarchiv StadtA),

Universitätsbibliothek UB) Bamberg: Staatsbibliothek S5B) Dillingen: Studien-
bibliothek StudB) FEichstätt: Universitätsbibliothek UB) München: Bayerische
Staatsbibliothek (BSB), Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), Bıbliothek des
Metropolitankapitels (BMetrKap); Universitätsbibliothek (UB) Närnberg: Bibliothek
des Germanischen Nationalmuseums Regensburg: Staatliıche Bıbliothek (S5SB)

Salzburg: Universitätsbibliothek (WB) Stuttgart: Württembergische Landesbiblio-
hek (WBL

Exkburs
IDAS Projekt eINES domkapiıtelschen Taschenkalenders 17R

Dem Zug der eıt tolgend, hatten die türstbischöflichen Behörden 1/48 eiınen
„Hoch-Fürsitl: Augspurgischen Kirchen- un: Hoftf-Calender“ eingeführt (vgl.
Exkurs 4 Obwohl 1ın diesem handlichen Schematismus neben dem Hofstaat,
den geistlichen un weltlichen Dikasterien SOWIe den Stadt- un Landämtern
auch der Personalstand des hohen Domkapitels gebührend berücksichtigt WAal,
stellten einıge Domhbherren iın der Sıtzung VO 10 Oktober 783294 1m Hınblick
autf den orofßsen Wappenkalender den Antrag: „Auf nächstes Peremptorium soll
Zzur Deliberation gestellt werden, ob nıcht eıne andere bequemere, und mınder
kostbare kostspielige] orm z.ux Beıspıiel 1n der Gestalt e1ınes Handkalen-
ers eingeführt werden wolle?“ och 1mM darauffolgenden Allerseelen-Gene-
ralkapıtel“” wurde beschlossen, die bisherige orm beizubehalten, solange die
bereits reichlich abgenutzten Platten des selit 1/45% laufenden Kalendertyps hal-
ten

och bei den 178%® einsetzenden Beratungen ZARE Ersatz der inzwischen
ganzlıch unbrauchbaren Platten durch einen Kalender kam der Vor-
schlag eines Taschenkalenders nıcht mehr auf die Tagesordnung. Damıt WarTr

der Weg frei für den etzten 1yp des oroßen Wandkalenders, der annn 1790
Z ersten Mal ausgegeben wurde (vgl. Selite 95)

294 DKP Nr 5683
295 Ebenda, Sıtzung VO 11 175
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Statıistik
Tabelle Auflagen 1519 bıs 1655

Nachgewiesene Auflagenhöhen der deutschen und lateinıschen Holzschnittkalender
(domkapitelscher Anteıl)
Kalender- Quelle: Art,; Kalender- Deutscher Lateinischer Drucker und
Iyp Nr.;, Datum Jahrgang Kalender Kalender Druckort

Auflage Auflage
DKP B5()7 1574 Sebald Mayer,
R 15/3 Dıiıllıngen
DKP 55723 1601 700% Valentin Schönigk,

11 1600 Augsburg
DKP 5556 1641 100 Andreas Aperger,
{ 1640 Augsburg

DKP 555/ 647 200 Andreas Aperger,
1641 Augsburg

BAR 55472 1652 150 Andreas Aperger,
1651 Augsburg

Es wiırd ‚y da{fß der Tenor 300 exemplarıa clainer lateiniıscher schreıb Kallender“ 1m Proto-
kolleintrag sıch auf den langen Kalender (Direktorium) bezieht; 0R Begründung vgl Jahrbuch 3 E}

1073 1771
Diese VO Drucker verlangte Mindestauflage ;ohl auch für eıne Reihe weıterer Jahre verbindlich.
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Tabelle 1656 bıs 1690

Nachgewiesene bzw. vermutete Auflagenhöhen des domkapitelschen Anteıls) SOWIeE Entwerfter, Stecher
und Kupterdrucker der deutschen und lateinischen Kupferkalender* und Buchdrucker der dazugehörigenEinsatzkalender (Almanache), dann Auflagenhöhen und Buchdrucker der lateinischen Chorkalender
(Direktorien) ohne appen
Kal Quelle DKP Kalender- Deutscher teinischer Entwerter und Stecher ateinischer Chor- Buchdrucker
Typ Nr./ Datum der Jahrgang lender ohneKupferkalendLa  er  KıGx Kupferkalender SOWIE Kupferdrucker) der Almanache

Kapıtelsitzung uflage Auflage des Frontispizes Au zec und Chorkalender
566/04 10 655 656 200 200 \PP Kılian 150 PPeMAndreas Aperger

65/ 567/13 12. 1656 65/ 100 Philip
la 568/03 11 65/ 658 150 Zwischen 1658 und 71680

evtl. Stich PINES archi-
658

659 valısch nıcht belegbaren, Andreas oder
leicht abweichenden Veronika Apergerbıs 660 Kopfstücks (Abb. 97 ıIm Veronika Aperger

570/10. 11 660 661 Jahrbuch vel- 120
leicht durch Bartho-

180

lomäyus Kılıan evtl.
IyD Ta gehörıg oder

664 ım Rahmen des Auf- Sımon Utzschneider
665 stichs UonNn 670/71 eNnt-

standen? Vgl. Kommen-666
166/

LAr Abb. 93 Im Jahr-
buch 3/1999

16657  68
577/10. 09 1668 669 400 00?8 11669

6/0
671 ufstich
6/2 400 (Stecher unbekannt)

580/22 09 6/2 673167  1672 | 167 400
6/4 Martın Haıiller2
167

16/4 6/6 (Kupferdruck durch
bıs Z]% Elıas Wellhöter }
680 6/7

678
6/9
680FCco588/17 10 681 681 500 7100 Melchior Küsell 160

588/17. 10. 681 682 500 100 160
589/31 08 682 683 500 100 (Kupferdruck durch 160Elıas Wellhöter 1681

690 5590/30. 09 683 684 500 100 bzw. Sımon Utz- 160
591/18 09 684 685 525 100 schneider 2-1690]) 160
592/05 10. 685 686 525 100 160
593/18 09 686 687 500 00? 160Aufstich
594/27 09 687 688 500 100 (Stecher unbekannt) 160
595/24 09 688 689 500 700 7160
596/16. 09 689 690 100 (Ende der 7160 arıa Magdalena

Utzschneider
S00

lat. Kupferkal.)
Unter Berücksichtigung des 1MmM Kommentar Abb 93 (Jahrbuch beschriebenen Fundes.

Auflagenzahlen 1n ursıv sınd mıt der Bemerkun
belegt.

„WI1e 1im Vorjahr“ der Üıhnlıch 1mM Sitzungsprotokpll des Folgejahres iındırekt
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Tabelle 1691 bıs 1802

Nachgewiesene b7zw. vermutetfe Auflagenhöhen (des domkapitelschen Anteıls) SOWI1e Entwerfter, Stecher
und Kupferdrucker der offiziellen deutschen Kupferkalender und Buchdrucker der dazugehörigen Ima-
nache, dann Auflagenhöhen und Buchdrucker der lateinıschen Chorkalender (Direktorien) ohne appen
Kal Quelle: DKP Kalender- Deutscher Kupferkalender Entwerter („invenıt”), Buchdrucker der Lateinischer Chorkalender
Typ Nr./Datum der Jahrgang Druck- Ftftektive Kosten Delineator („delineavıt“) deutschen Almanache

Kapitelsitzung auflage Auflage in t/-kr und Stecher („sculpsıt”) und lateinıschen
des Frontispizes Chorkalender

Bemerkungen

597/16. 10 690 691 550 Entwerter: Marıa Magdalena
Renatus Paulın 5), Utzschneider598/05 691 692 550 I 180  180

16 599/29 08 169 93 Dıllıngen (nur 1n den ETFU AT  180% %%Protokollen enannt,
7ER DKP fehlt 1692  1693  1694 -94 W .\MV}/  MV(U

600/03 09 694 695 550 Stecher:
601/07. 09 695 169696 Bartholomäus Kılıan

(sculpsıit: Fronti-602/10. 09 169 697 Sp1Z) und Philipp Kılıan
603/21 08 169 9®% (Wappen, 1Ur In denDKP fehlt  5600/03. 09. 1694  5601/07. 09. 1695  5602/10. 09. 1696  5603/21. 08. 1697  5604/24. 09. 1698604 /24 09 169 Protokollen erwähnt)
605/00. 019) 169 1698  ( e
DKP ftehlt 1701 CI

87606/14 09 170 ä
607/30 08 170 1702  1703
608/22 09 703 550  550  550
609/15 09 704 1704  705 Johann Mıchael375

Labhart610/30. 09 705
611/24 09 706
612/02 10. 170 708 400 Aufstich 182DKP fehlt  5606/14. 09. 1701  5607/30. 08. 1702  5608/22. 09. 1703  5609/15. 09. 1704  5610/30. 09. 1705  5611/24. 09. 1706  5612/02. 10. 1707613/26. 09 170 709 160
614/30. 09 709 % 49  45
615/12. 09 /10 450

616/31 08 JA F 450
617/19 09 Fl ä 700450
618/25 09 A 1715  714 175
619/22 09 /14 1751715  50
620/25 09 F5 175

175621/31 08 716 450 S
09 /17 718 1755615/12. 09. 1710  5616/31. 08. 1711  5617/19. 09. 1712  5618/25. 09. 1713  5619/22. 09. 1714  5620/25. 09. 1715  5621/31. 08. 1716  5622/10. 09. 1717

DKP FA tehlt 1175]
623/09 09 171 50 175
DKP SA tehlt —— 175?|
5624 eın Eıntrg. 303?] Johann Georg Berg-
625/19. 10. 72) OR 300 müller (delineavıt) 750

Johann Heıinrich Störck-|  DKP 1718 fehlt  i  5623/09. 09. 1719  DKP 1720 fehlt  5624 kein Eintrg.  —— —““  5625/19. 10. 1722  5626/20. 09. 1723626/20. 09 723 724 32% 175330  330 lın (sculpsıt); A/47 5627/04. 10. 1724 725 (antangs durch ıhn auch
628/19 09 725 7726 330 Kupferdruck) 175

175629/02 09 726 E 300
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Kal Quelle DKP Kalender- Deutscher Kupferkalender Entwerter („invenıt“), Buchdrucker der Lateinischer ChorkalenderTyp Nr /Datum der Jahrgang ruck ttektive Kosten Delineator ( delineavit deutschen A manacheKapıtelsitzung ın 4] kr und Stecher („sculpsıt“) und lateinischen Bemerkungenauflage Auflage des Frontispizes Chorkalender
och 728 1300?] och Johann Georg Johann Michael 75? Erlös: 28 36@ ST fehlt

630/13 09 728 79 3720 LabhartBergmüller (delineavit) 150 Erlös 26 40
631/03 10 729 730 320 Johann Heıinrich Störck-
632/09 09 730 731—— 3720

lın (SCU pSIt)bıs 310 (anfangs durch iıhn auch 15 Erlös ] 5()
P/ N 633/01 10. 17a 732 310 320 Kupferdruck) 140*

634/01 10. 310 Aufstich durch Sımon 150
635/18 09 733 734 300 Thadddäus Sondermayer100 Kosten 30
636/17. 09 (der bereits CINISC Jahre 150—DKP 735 tehltH.  175 den Kupferdruck

betreut hatte) 150]637/01 10. 736 T A 270 296 150
638/27 09 SE an 300 B,
639/03 10 738 739 350 150

7405640 eın Eıntrg
5641/14 09 740 741 350  300 160

6472/970 09 /41 747) 150
643/05 09 747 /43 300 1505644/11. 09 /43 744 ' 300 170
645/14 09 1744 | 1745 Marıa Anna Labhart 170
5646 eın Eıntrg. 746 310
647/16 09 746 /47 310

Josef Anton Labhart
160

649/24 748 748 Johann Wolfgang aum-
649/18 09 748 749 350 474748 231fl 45 partner (delineavit) 160

bıs 650/19 09 PAS HEn 320 314 160
789 316 Josef und Johann651/16 09 750 751 30 Klauber (sculpserunt el 160

652/27 09 751 752 300 308 excuderunt 160
653/27 09 7572 753Z 300 269 auch Kupferdruck)
654/19 09 753 754 258 279 160
655/04 09 754 755 270 D 160
DKP 755 fehlt 756 270? 160656/10 09 756 S57 287 160
657/23 09 757 758 287 280 160
658/23 10 758 /59 280 264 Marıa Barbara
659/05 10 759 760 264 774 Labhart

160
160

660/26 09 760 761 257  258
661/07 10 761 767 208 }} 164
5662 eın Eıntrg. 763 L&4Vi ]  FE ÜE Aufstich durch die Fırma 164663/272 09 763 764 [225?]  [220?] und ] Klauber
664/24 09 764 765 275 218/  ‚va _- 164
665/13 09 765 766 204 205
666/29 08 /66 767 | 205 164  164
566 / eın Eıntrg766  I8  ;768 205 ? 164
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Kal.- Quelle: DKP Kalender- Deutscher Kupferkalender Entwerter („invenıt“), Buchdrucker der Lateinischer Chorkalender
deutschen AlmanacheTyp Nr./Datum der Jahrgang ruck- Effektive Kosten Delineator („delineavıt“) Auflage BemerkungenKapitelsitzung Auflage In fl-kr und Stecher („sculpsıt“) und lateinıschen

des Frontispizes ChorkalenderDruck-  auflage  230230 Lieferanten NUunNn Marıa Barbara
Johann und Labhart208 208? Auflage  164  164

670/07 11 770 208} 111#127 Josef Xaver Klauber 64748 (Kupferdruck und
bıs 1110127  111143 Verlag) 641

209 12#] 70 16789 208  212  212  22 215
190 206 01#1 4 x

776 16206  203 [208?]  214  209  215  206  203  [1997] 0/ 10 Josef Sımon Huber 1641 ..
57 6841 7x 1613/8  79 116V D E  [116]

116 [164] _  [164]
781 ‘0 1f 16
782 ‚110 [164]% 12 14x  47x%  56x  58783

112
69#] 12x684/10 10 784

124
6141 53x

' 69f112x
707

114?| 114?| 601 170?
114?| 1114?| 5841 4A44 x 170?

200200 Johann Michael Tenzel 170?
200 700 (Zeichner)

/90 126 126 93 4] 16x Gebrüder Josef Xaver Josef AntonHuber P Z  164]  [164]  170  170?  170?  170?  170  [170?  170?  3170?
bıs 08 792 /93 1472 147 97#] 50 x und Ignaz Sebastıan
802 693/13 794 14/ 14/ 53 Klauber 170?

5694/1 09 794 795 134 134 9141 6X (Stecher, Kupferdrucker 70?
695/16 09 795 796 159 159 und Verleger) _ [170?]  [170]  Ab 1796
696/02 11 796 79 spatestens

Direktorien5697 eın Eıntrg. Druck künftig 1U In Hettform
698/272 09 798 79 alle 3 Jahre

011800**
80 K

Auflagenzahlen 1ın Bursıv sınd mıiıt der Bemerkung „WI1e 1mM Vorjahr“ der Ühnlich 1mM Sıtzungsprotokoll des Folgejahres indirekt
belegt, Auflagenzahlen 1n eckıgen Klammern sınd als höchstwahrscheinlich angesehen, mıiıt Fragezeichen versehene als IMUL-
ma{fßslich ANSCHNOMMECN.

DDa VO der Auflage 1A31 ehn Exemplare übriggeblieben9wurden tür ED L1UT 140 Stück gedruckt.
JIrotz des ausgefallenen Neudrucks wurde jedoch eıne unbekannte Anzahl VO Frontispizen mıiıt den aktuellen Domhbherren-
WappCch kontektioniert.
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Tabelle Die Entwerter und Stecher der Frontispize den Kupferkalendern
ErhalteneKal.- Laufzeit Inventor, Entwerter, Zeichner

Typ der Delineator Stecher und/oder Verleger Exemplare der
Fragmente

Philıpp Kılıa:
Augsburg 1628-14 1693 Augsbf4rg56—-16

Zunächst 1U Kopfteıl und Mittelteil gestochen, ab 658 durch Fußteil mıiıt Stadtansıcht erganzt
Zwischen 1658 und 1680 evtl. Stich eines archiwvalisch nıcht belegbaren, leicht abweichenden Undatierbares

Kopfstücks (Abb. CR Jahrbuch mrelleicht durch Fragment AUS
la 8n Bartholomäus Kılıan dem Kopfstück

Augsburg 1630—-15 1696 Augsburg,
evtl. Typ la gehörig der 1M Rahmen des Aufstichs VO  —; 670/71 entstanden?*

Martın Haıiller
Augsburg 29 1650 ach 1678 Frankfurt?, tätıg In Augsburg (1673/74), 16/5, 680

Straßburg (1674/76®) und Frankfurt Maın (1677/78)
ı E Melchior Küsel 683

Augsburg 1626 687/88 ohl Augsburg16811690
Bartholomäus Kılian (Frontispiz)

OLEL Renatus Paulın, Dıllıngen Augsburg 1630 13 1696 Augsburg 1692, 697
Neubreisach 29 16517 a D 1718 Ölenberg Philipp Kılıan (Domherrenwappen) 1692, 69/

Augsburg 1628 1693 Augsburg
Johann Heıinrich Störcklin

'ham (Schweiz) b} 1686 — E 725
Augs UT82/47 Johann Georg Bergmüller

Türkheim » 1688 30 1762 Augsburg Autstich ab 1733 durch:
Sımon Thaddäus Sondermayer 173/, 745

Augsburg 30. 169/ — 1754 Augsburg
Fa Gebrüder Klauber Catholicı:

Josef Sebastian KlauberJohann Woltgang Baumgartner Augsburg 14 1710 1768 Augsburg 1792, 765
Kufstein © um 1709 1761 Augsburg

8789 (evtl. ach „Gedanken“ VON Johann Baptıst Klauber 1/ 7Z,
Augsburg F E 2 18. K 1790 Augsburg 1774, 1778,Ulrich Probst 1780,Landsberg 1690 D 12 1748 Augsburg) Verleger ab Jahrgang 769 1781, A

Klauber undJohann Baptıst
Josef Xaver Klauber (S. u.)

Fa. Gebrüder Klauber Catholicı:

Josef Xaver Klauber 1791.01802 Johann Miıchael Tenzel Augsburg 13 1741 43 1813 Augsburg
Dietenheim 20. 1738 1814 Augsburg 1795-1798,

lgnaz Sebastıan Klauber
Augsburg E TEr

xx Petersburg
Vgl azu den nachträglichen OmmMentar Abb 93 1M Jahrbuch 3/1999
Die Jahrgänge des etzten TIyps weısen keinen Eiınsatzkalender auf; ıhre chronologische Zuordnung erfolgte durch die Ana-
lyse der Wappenabfolge und Vergleich mıiıt dem jahrlıchen Personalstatus des Domkapıtels.
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Nachträge ZUu Drucker 70A8 %  S Jahrgang 19375 des Holzschnitt-
halenders 32 1996, 89%.)

Herrn Dr. ans-Jörg Kunast VO der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg 1Sst 1N-
7zwischen verdienstvollerweise gelungen, die Buchdrucker der beiden Heidelberger
Fragmente VO  e} 1525 durch Analyse ihres Typenmaterıals bestimmen. Demnach
STtammtTL das Fragment VO  — tol 124 VO  - Melchior Rammuinger (um 543 Augs-
burg), der VO 1509 bıs 1547 in Augsburg als Buchbinder und Buchführer, 1b 1520
auch als Buchdrucker nachgewıiesen 1St und sıch dabe!1 besonders als Nachdrucker
reformatorıscher Schritten hervorgetan hat (Benzing 1982, 16£.) Die Lıste se1iner
(überwiegend) Flugschriften zwischen 152 und 1525 umtaflßt mehr als 360 Drucke
(Gıier-Janota E: und wiırd durch den vorliegenden Kalendertund be-
reichert.

Das zweıte Fragment (fol 126 V) 1St dagegen Hıeronymus Höltzel (Iraunstein
1475-—nach 1532 Nürnberg) zuzuschreıben, der ab 1526 ın Nürnberg tätıg W al, aber
1524 bıs Ende 1526 oder Anfang 1527 1in Augsburg nachzuweisen 1St Benzıng 1982,

Die vorliegende Parallelausgabe Rammuingers Wappenkalender belegt
nıcht LLUT einmal mehr den Auftenthalt Höltzels ın Augsburg, sondern bestärkt auch
die Vermutung, da der Druck der Domhbherrenkalender anfangs noch keın fester
Auftrag des Domkapitels ine bestimmte Offtizin WAal, sondern der konkurrieren-
den Inıtiatıve der Buchdrucker ENISpranNg.
Durch diese Identifizierung 1St die JABG 2 1998, 1:34 wiedergegebene Drucker-
tabelle für die elıt VO 1571 bıs 1527 Ww1e€ tolgt erganzen:

Jahrgänge Druckort Name un: Lebensdaten des Druckers bzw.
Inhabers der Geschättstührers der Oftizın

Holzschnıitt, Kupferstich
trühestens ab Lateinischer Kalender
bıs spatestens getauft, begraben Inoftizieller deutscher Kalender

5721 bıs AF Augsburg a) Melchior Rammıinger (evangelısch) a) 1525
7545 Augsburg

tätıg 1n Augsburg als Buchbinder un! -tührer
z542, als Buchdrucker 01547
Hıeronymus Höltzel (evangelısch) 1525
Iraunstem 14/) ach T3A Nürnberg
tatıg 1n Nürnberg —1  '9 1n Augsburg

524—1 526?
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Abkärzungen
eıtere Abkürzungen, die och nıcht verwendet
SSBA Staats- un: Stadtbibliothek Augsburg
HAP Hochzeitsamtsprotokoll des Stadtarchivs Augsburg
Pfarrbüchernachweise bei genealogischen Angaben
Katholische Pfarreien
A/Dom Augsburg, Dom St Marıa
A/Georg Augsburg, St Georg
A/Kreuz Augsburg, HI Kreuz
A/Morıiıtz Augsburg, St Morıtz
A/Ulrich fra Augsburg, St Ulrich und fra

Evangelısche Pfarreien
/ev. St Anna Augsburg, St Anna
/ev. Barfüßer Augsburg, Bartüßerkirche
/ev. HI Kreu7z Augsburg, Kreuz
/ev. St Ulrich Augsburg, St Ulrich

Abgekürzt Zzıtierte Literatur

(Hıer erscheinen NUYT solche Titel, dıie ım Ersten eıl och nıcht nachgewiesen
waren)
Alt-Füssen 1987 Alt-Füssen 198/, Jahrbuch des Hıstorischen ereıns „Alt-Füs-

“  sen Füssen 1987
Alt-Füssen 1988 Alt-Füssen auf Stichen, Gemälden und Plänen des bıs frü-

hen Jahrhunderts, zusammengestellt und katalogisiert VO
Reinhold Böhm, Füssen 1988

Appuhn-Radtke 1988 Appuhn-Radtke, Sıbylle, Das Thesenblatt 1mM Hochbarock.
Studien eıner graphischen Gattung Beıispiıel der Werke
Bartholomäus Kılıans, Weifßenhorn 1988

Ausst.Kat. 1980 Welt 1MmM Umbruch. Augsburg zwischen Renatlissance und Ba-
rock. ÖR Augsburg 1980

Biller 1996 Bıller, Josef FL, Der Kupert auf den Wandkalendern des
bis Jahrhunderts. In Kupert VO  e Salzburg 696—1996

Ausst.Kat. Salzburg 1206 141—-151, 324—-333, mıi1t Abb
Bıller 1998 Bıller, Josef H. Wappenkalender des Fürsterzbistums und
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Domkapıtels Salzburg. In Meisterwerke europäischer Kunst
1200 Jahre Erzbistum Salzburg. Ausst.Kat. Salzburg 1998,

196—203 mMI1t Abb
Bushart 1981 Bushart, Bruno, Das malerische Werk des Augsburger „Kunst-

und Historienmalers“ Johann Woltgang Baumgartner und seıne
Fresken 1in Bergen, 1n Kloster Bergen bei Neuburg der 1o-
11au und seıne Fresken VO Johann Woltgang Baumgartner. Mıt
Beıträgen VO  — Bruno Bushart d.y Weißenhorn 1981, 61—//,
darın: Die Lebensgeschichte des Malers,

Chevalley 1995 Chevalley, Deniıs A.; Der Dom Augsburg (Die Kunstdenk-
mäler Bayerns, NE X München 1995

DRBI Deutscher Biographischer Index, Auflage.
Drugulin 1867 Drugulins Historischer Bilderatlas. Verzeichnis eiıner Samm-

lung VO FEinzelblättern ZUTF Cultur- und Staatengeschichte VO

Anbeginn bıs ın das neunzehnte Jahrhundert. Teil Chronik
1in Flugblättern, Leipzıg 186/ (Reprint Hıldesheim

Epple 19858 Epple, Aloıs (Hrsg.) Materialien Z.UX Bergmüller-Forschung.
Zur 300 Wiederkehr des Geburtsjahres VO Johann eorg
Bergmüller, Turkheim 1988%

Francoı1s 1991 Francoıis, Etienne, Die unsiıchtbare Grenze. Protestanten und
Katholiken in Augsburg (Abhandlungen yASheE (ze-
schichte der Stadt Augsburg 35 Sıgmarıngen 1991

FriedlImaier 1995 Friedlmaier, Karın, Johann eorg Bergmüller. Das druckgra-
phische Werk, Phil Dıss. München 1995

er| 1968 Gerl,; Herbert 5 ] Catalogus generalıs provıncıae Germanıae
super10r1s Bavarıae Socıietatıs JesusPF München 1968

Hämmerle 1906 Hämmerle, Aloıs, Die ehem. Kloster- und Wallfahrtskirche
Bergen bei Neuburg a 1 hre Geschichte und Beschreibung,
1n SHVE 31 Nachtrag 1n SHVE XX11/1907,

+
Haemmerle 1928 Haemmerle, Albert, Augsburger Brietmaler als Vorläufer der

ıllustrierten Presse. In Archiv für Postgeschichte in Bayern,
192871 3—14, Briefmaler-Verzeichnıis 1214

Kosel 1993 Kosel,;, Karl,; Ulrichskirchen und Ulrichsdarstellungen 1M
Bıstum Regensburg. In JVAB 26-27/1993, 549-—6/0

Mayer e PE Mayer, Joseph Aloıs,; Katalog der Abbildungen und and-
zeichnungen Z Kultur- und Kunstgeschichte Bayerns Kata-
loge des Bayerischen Nationalmuseums München, 2 Mun-
chen 1887

Michels 1987 Miıchels, Anette, Philosophie un! Herrscherlob als Bild
Anfänge und Entwicklung des süddeutschen Thesenblattes
1m Werk des Augsburger Kupferstechers Wolfgang Kılıan
(1581—1663), Phil Dıss. München 1987

Ott 1989 Kott, Susanne, 7Zur Ikonographie und Ikonologie barocker
Thesenblätter des Augsburger Kupferstechers Melchior Küsel
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(1626—ca. In ZHVS 83/1989, (basıerend auf einer
Magısterarbeit VO 1988 der Universität Regensburg).Ruthemeyer 1989 Ruthemeyer, Astrıd, Dıie Hochstittskalender des Bıstums K S:
gensburg. In 1250 Jahre Kunst und Kultur 1im Bıstum Regens-burg. Berichte und Forschungen, München Zürich 1989

351—-359
Schetold 1985 Schefold, Max, Ite Ansıchten aUuUs Bayerisch Schwaben. Kata-

logband (Beiträge AT Landeskunde VO Schwaben Weißen-
horn 1985

Schumann 1995 Schumann, Jutta, Frauen 1m Augsburger Buchdruck des
und Jahrhunderts. Magısterarbeit masch. Unıwversıität Augs-burg 1995 (vorhanden der SSBA 40 AugSchumann 1997 „ mithin die druckerey fortzuführen ohnvermögend® Augsbur-
SCr Buchdruckerinnen 1mM und Jahrhundert.“ In Helmut
Gier und Johannes Janota (Hrsg.) Augsburger Buchdruck und
Verlagswesen. Von den Anfängen bis zZzur Gegenwart, Wıesba-
den 1997 553567

Se1it7z 1986 Seıtz, Wolfgang, The Engraving Irade 1n Seventeenth- and
Eıghteenth Century Augsburg: Cheecklist. In Print Quarterly,vol 1LL, 2; June 19786, 116128

Sommervogel 1895 Sommervogel, Carlos, Bıbliotheque de la Compagnıe de Je-
dUuS 0i Nouvelle Edition. Bibliographie VE Brüssel Parıs
1895

agner 1988 agner, Ulrike, Domiuinicus Custos (1560—-1651). Materıalien
un Quellen AA en druckgraphischen Werk, Magısterarbeit(Ludwig-Maximilians-Universität) München 1988
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Die Geschichte der männlichen Jugendvereine
un des Katholischen Jungmännerverbands
in der 107zese Augsburg VO  = den Anfängen
bıs 9372/33

„Vom Schoppenklub Zzu katholischen Jugendland“

Ulrich Stoll

Teıl. Die BläütezeitOr

Statıistische Entwicklung 1919}  x 1997 Anfang 7933

Reın statistisch gesehen erlebten die Lehrlings- un Jugendvereine 1im etzten
Jahrfünft iıhrer freıen Entwicklung eınen ständıgen Autwärtstrend. Die Ver-
einszahl stieg VO 64 (1927) ber 68 (1928),; 76 1929X und 83 1931 auf 89
Vereine Be1 den Mitgliederzahlen W ar eıne Ühnliche Entwick-
lung testzustellen: Von 2768 (1927) ber 3164 (1928). 36/4 1929); auf
nächst 3897 Mitglieder 1931 In den etzten beiden Jahren oıng dıe Mitglie-
derzahl leicht zurück auf 3650 )6 Dieser Rückgang erklärt sıch durch die
geringere Stärke der Geburtsjahrgänge des Ersten Weltkriegs. Interessant 1St
auch diıe Entwicklung der Altersstruktur. Als Ianl 1925 erstmals dıe Mitglie-
der ber 17 Jahren gesondert erfaßte, CS Zl A7U kam eın och äAlterer
Jungmann. 1927 zählte INnan bereıts 46/ Jungmanner ber 1/ 19725% 569
ber F Jahre, 174 ber Jahre alt 19729 WTl dıe Altersgruppe ber F erneut

auf nunmehr 590 gewachsen, die ber 20jährigen 1Ur och 100 1931

betrug die Zahl der ber 17jährıgen Jungmaänner 6/3, die der ber 20)Jährı1-

Statistische Übersicht InN: Jugendland 1U) 1932, A
Diözesanstatıistiık VO November 1931 I8 1932 S F

1954,
FD AT

eb  Q Ü:e HEN C7)- E LO AAD I 1934,
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SCH 153/ Damıt WTr der Anteıl der Jungmänner autf fast eın Drittel des
Miıtgliederbestands gestiegen, obwohl ach W1€e VOT viele ach dem

Ende der Lehrzeit 1n die Gesellenvereine übertraten®. 1933 576 Jung-
manner zwıschen und D} Jahre alt, weıtere 300 ber Jahre?. Der
Altersentwicklung un dem gestiegenen Gewicht der Jungmänner trug die
Reichsleitung insotern Rechnung, als INnan 1930 die Bezeichnung Jungmän-
nerverband für offiziell un! allein gültig erklärte. uch die Vereıine sollten sıch
1Ur och annn Jugendvereine NENNECN, WEeNN S1e keine Jungmänner 1n ıhren
Reihen hatten!®. In der Dıiözese Augsburg WaTr 1es be] ein1ıgen Vereinen der
Fall aut der Statıistik AÄ@) 1931 hatten 11 Vereine keinen Jungmann, bei
weıteren gyehörten wenıger als 10% der Mıtglieder dieser Altersgruppe*.
Diese un: einıge weıtere Vereıine wechselten die Bezeichnung nıcht. Noch die
letzte Statıistik verzeichnet 11Ur 54 Jungmännervereıne, Aa7Zıl 34
Jugendvereine SOWI1e als Sondertall eıne selbständige „DJK-Abteilung“*. Der
Berufsgliederung ach gehörten 1933 och 49,3 % der Mitglieder Zr ur-

sprünglichen Klientel, also Handwerkerlehrlinge un!: -gesellen, 10,4%
Junge Industriehandwerker un -arbeıter, 0,3 % Bergleute, 6,7 %o

Ungelernte un: Hıltsarbeiter. Junge Kaufleute 6,7/ %o der Miıtglieder,
Beamte und Behördenangestellte 0,5 %, 12.9% höhere Schüler un: Studie-
rende. Bauernsöhne un landwirtschaftliche Arbeiter 8,6 %, 4,5 % SOMN-

stıge Berute! Vergleichsweise unterrepräsentiert blieben Lehrlinge und
Jungarbeiter Aaus der Industrie SOWIe die Jungen Kaufleute, desgleichen die
Jugendlichen aus den landwirtschaftlichen Berufen!*. Überrepräsentiert

Ende dieses Zeıtraums die höheren Schüler, die SO „Studenten“ er
SCT Gruppe hatte selıt Ende der 20er Jahre besondere Aufmerksamkeit gegol-
e  3 1977 hatten 25 Vereıiıne Miıtglieder, die höhere Schulen besuchten. Di1e me1-
StCH, nämlıch 15 meldete Jung-Kolping, das Ulrichsheim, 1ın dem zahl-
reiche Studierende des Augsburger Technikums wohnten. An zweıter Stelle
stand mı1t 13 „Studenten“ Friedberg, der Vereın VO Diözesanpräses Anton
Heınle. Die Friedberger tuhren taglıch 1n die Augsburger „Miıttelschulen“,

1932 An
Übertritte 1ın Gesellenvereine 1932, 7t
I 1934,

10
11

Jungführer 1930,

E2
1902 741

JL 1934,
L ebd; Bergleute xab CS 1m Vereıin VO Peißenberg.
14 1934, Auf dem Land domuinierten die Burschenvereine.
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1Ns katholische Traditionsgymnasıum be1 St Stephan. eıtere Vereine m1t
mehreren „Studenten“ Lindenberg, Oberstdorf, Merıing, Peißenberg,
Augsburg St Anton un! Senden?°. Auffallenderweıse hatten die oroßen Mer-
eine 1in Augsburg, Kautbeuren, Kempten USW. 1927 am höhere Schüler?®.
931 W alr das Biıld teilweıise stark verändert. Nun xab er 1n 56 Vereinen höhere
Schüler. Stark vertireten S1€e Jetzt auch in Aıchach, Dinkelsbühl, Lindau,
Memmuingen, Neu-Ulm, Nördlıngen und Ottobeuren. Von den Augsburger
Vereinen hatten neben den schon 1927 genannten 1U Pfersee un: St. Ulrich
eıne orößere Anzahl VO „Studenten“ *. FEın Sondertall W al Heimenkırch,
s Zzwel Vereine vab Der eıne hatte 97888 höhere Schüler als Mitglieder, der
ere lauter Bauernsöhne!®. In manchen Vereinen bıldeten dıe höheren Schüler
nachweislich eigene Gruppen, eLtwa ın Augsburg-Pfersee die bereıts erwähn-
ten „Gralsrıtter‘ 19 (senauso vertuhr 1111l 1n Neu-Ulm Präses Alphons
Roth*9

Be1 allen Fortschritten darf INanl nıcht übersehen, da{ß der Augsburger
Diözesanverband ach WwW1e€ VOTL den Schlußlichtern des Gesamtverbands
gehörte. Sowohl der Zahl der Vereine als auch der Mitgliederzahl ach betrug
der Anteıl Gesamtverband tast exakt 1% Dies hätte sıch be1 ungestorter
Weiterentwicklung vermutlich geändert, enn Begınn der 330er Jahre zeich-
etfe sıch eın starker Zustrom be1 den Schülern der obersten Volksschulklassen
ab, die bıs dahın 1Ur vereinzelt in den Vereiınen vertiretenSI Wieder einmal
W ar 6s die Furcht VOTI der Konkurrenz interkonfessioneller der gal gegner1-
scher politischer Organısatiıonen, die rANIE weıteren Offnung der Vereine SOWI1e

verstärkten Werbeanstrengungen tührte. So beschlofß dıe Reichsleitung 1930
offizıiell die Gründung der SOg „Jungschar“ (Sa1l.) Dıie Jungen dieser Alters-

SrTuDPC wurden nıcht als vollgültige Mitglieder betrachtet, sondern bildeten
eıne Vorstute. In der 10zese Augsburg wurden S1@ erstmals 1931 statistisch
ertafßt Es ınsgesamt 56 / „Schüler der Klasse in 48 Vereinen  <c22. In den
verbleibenden beiden Jahren wurden mancherorts auch Jungschargruppen für
die 7.-Klässler eingerichtet, nachweisbar 1st das ya für Augsburg-Oberhau-

15 158 1934,
16 Inwieweıt CN außerhalb Augsburgs ND-Gruppen b) entzieht sıch der Kenntnıis des Vert.

1932. 59%.
18 eb
19 Zu den „Gralsrıittern“ eıl des Autsatzes 1ın JABG mi1t Bıld
20 Gespräch mi1t Domkapıtular Alphons oth 1996
21 IL 1954,
Z 19352 59 Zur Einrichtung der „Jungschar“ 1932 41
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sen  25 Teıls suchten diese Jungen selbst des attraktiven AngebotsAnschlufß die Vereıne, teıls wurden S1e VO geschickten Präsıdes, dıe 11©
o10nsunterricht vyaben, iın annähernder Klassenstärke MNNCNH, teıls W aar 6S
der Erfolg aktıver Jungführer W1€e der Gruppe Anton Ott 1in AugsburgSt Ulrich (S ü

Nıcht unterschätzen 1St auch die Wırkung der Zeıtschrift „Am Scheide-
wege”, die nunmehr ganzjährıg herausgegeben wurde**. In der Statıistik V{}
1933 wurden schließlich 1740 Jungschärler angegeben. Dıie Zahl hatte sıch also
in eineinhalb Jahren mehr als verdreıtacht®>. uch Wenn die Jungschärler keine
offiziellen Miıtglieder9 sollten S1e hinzugerechnet werden. Dıie (sesamt-
stärke des Dıiö6zesanverbands betrug somıt Ende seliner freien Entfaltungs-zeıt 5600 Miıtglieder. Und gerade diese 1/40Ö Jungen waren das Potential für die
weıtere Entfaltung 1ın den nächsten Jahren SCWCSCNH. Da 1es nıcht mehr mMOg-ıch W Aal, erwuchs aus ihnen eın gul eıl der Kräfte, die sıch der zunehmenden
Unterdrückung 1in den tolgenden Jahren wıdersetzten?®.

Strukturveränderungen UuN Grundgesetz des K/MV
Neben den zahlenmäßigen Aufschwung traten strukturelle Veränderungen. Wıe
bereıts In den VOrangegangENEN Autsätzen aufgezeigt, hatten sıch die Vereıiıne
schon se1mt etwa 1910 ständıg weıterentwickelqt. Lediglich 1n der Inflationszeit
War eın merklicher Rückschlag eingetreten. In den Jahren 1929 bıs 19372 vollzogsıch diese PErMANECNLE Weıterentwicklung mıt bıs dahıin nıcht vekannter Dyna-mık uch die erneute Wırtschaftskrise dıesmal VO Arbeıtslosigkeit un:
Deflation bestimmt War eın Hındernis. Angestofßen wurden die
Entwicklungen nunmehr zumıiındest AaUuUs der Sıcht des Diö6zesanverbands C}
der Reichsleitung in Düsseldorf. Das entscheidende Gremium WTr neben dem
Verbandspräsidium der Verbandsausschuß, der in den Jahren 1929 un 1930
mehrmals 1in Düsseldorf bzw. 1n Altenberg, der JTagungsstätte des Verbands,
zusammentrat“”’. Dıie Diıözese Augsburg wurde be] diesen Tagungen durch
Diözesanpräses Anton Heınle un Diözesanleiter August Hausler vertreten“®.

23 z B NAZ E 1931: 1937
24 eıl des Aufsatzes 1n Jahrbuch 3 9 151
25 1934,
26 Darauf soll eın spaterer Autsatz des ert. eingehen.
BTA Altenberg War seıt 1925 1mM Besıtz des Verbandes. Eıne offizielle Eınweihung and

1930
28 JuFü 1929 130+%. Der „Jungführer“ wurde offizielles Amtsblatt des Gesamtverbandes. Ebd

1930,; 106
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ine Gruppe VO  - Beschlüssen betraf die ınnere Dıiıtfferenzierung der
Vereine ach Altersgruppen un „Gemeinschaftsgliederungen  cc29: Zunächst
ing N die bereıts angesprochenen Schülergruppen. S1e sollten überall e1InN-

geführt werden, die katholischen Jugendlichen rechtzeıitig gewınnen,
bevor S1€e VO  ; Konkurrenzorganısationen erfaflßt wurden. Von Anfang sollte
N verschiedene Gruppen geben: Entweder „ Als Junggruppen des Vereıins als
solchen der auch der DJK der der Sturmschar der der Pfadfinder“ (S u )30

DDas Nebeneinander verschiedener Gruppenarten fand in Jungenschaft un:!
Jungmannschaft eıne Fortsetzung. Ausgangspunkt hierfür die mancher-
IIS bestehenden Gruppen der SOg „Wanderer“ IDiese wurden eiıner beson-
deren Gemeinschaft iınnerhalb des Verbands umgewandelt, die den Namen
„Sturmschar“ erhielt. Di1e Sturmschar sollte einerseılts als Gruppe innerhalb des
Pfarrvereıns integriert se1n, andererseıts eıne Gemeinschaftsgliederung VO den
einzelnen Vereinen ber Bezirke un Diözesen bıs eıner eıgenen Reichs-
organısatıon bılden, mMI1t eigenem „Reichsführer“, eiınem „Sturmschargesetz”
un! eiıner eigenen Klutt uch eın monatlıch erscheinendes Mitteilungsblatt

dem Titel „Sturmschar“ wurde herausgegeben. Di1e euc Gliedgemein-
schaft verstand sıch als „ Vortrupp der Jungmännerbewegung”, W ar also eıne
Art Verbandselite?!.

In der 10zese Augsburg hatte 6S VOT diesem Beschlufß die genannten „ Wan-
derer“ nıcht gegeben. Wıe e trotzdem sehr bald AÄBAR Bıldung einer recht
aktıven Diözesangemeinschaft der Sturmschar kam, 1ST deshalb VO besonde-
LE Interesse (s.u.)

Des weıteren wurde beschlossen, katholische Pfadfindergruppen 1in den Ver-
band aufzunehmen bzw. dıie Bıldung VO  - Pfadfindergruppen innerhal beste-
hender Vereine zuzulassen. 1)a das Pfadfindersystem sıch nıcht unerheblich
VO bısherigen Vereıins- un: ruppensystem unterschied, xab 6S diesen
Beschlufß Bedenken. Deshalb sollte die C6 Gruppierung zunächst eın Probe-
jahr absolvieren. Interessant 1st dıe Begründung für dıe Autnahme: „Dıie rel-
e1ıt der Kınder (sottes habe hat) verlangt”, da{ß 1L1Lall diese Möglichkeıit
schaffe S uch die Pfadfinder bekamen ıhre eıgene Gemeinschaftsstruktur miıt
eınem „Reichsteldmeıister“ der Spıtze. S1e hatten ıhr eigenes „Pfadfinder-

29 Tagung 1n Altenberg, E 1929 JuFü 192%
eb  » 151

31 eb  O 132 Zur Vorgeschichte, den „Wanderer“-Gruppen USW. Hotmann, arl Fıne
katholische Generatıon 7zwıischen Kırche und Welt. Studien ZUT Sturmschar des kath Jung-
männerverbands Deutschlands. Augsburg 1992
JuFü 1929 133
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gesetz“, das weıtgehend dem Vorbild der internatiıonalen Pfadfinderorganisa-
t10N tolgte” Für sS$1e wurde eın Rundhbhriet mMI1t dem Titel e Georgspfadfin-
der“ herausgegeben. Desgleichen hatten sS1e ıhre Pfadfinderkluft, be1 der cS 1m
Unterschied ZUuUr Sturmscharkluft Rangabzeichen gab In der Diözese Augs-
burg gab CS VOorerst keine Pfadfinder, deren interessante Entstehungsgeschichte
wiırd behandeln se1ın (s u.)

eıtere Beschlüsse betraten die Einführung eınes einheitlichen „Sturmban-
CL des Jungmännerverbandes“ MI1t dem Christuszeichen als Symbol. Es sollte
dıe bisherigen Vereinstahnen ablösen. uch das CU«C Verbandsabzeichen, das
die Miıtglieder als Anstecknadel tragen sollten, ırug dasselbe Symbol>*.

Schließlich wurde och beschlossen, den großen Verbandstag, der LUrNus-

mäfßıg auf 1930 gefallen ware, AAu Gründen allgemeiner Sparsamkeıt“ eın
Jahr verschieben. Statt dessen wurde eiıne erweıterte Sıtzung des Verbands-
ausschusses anberaumt, eıne „Revısıon des Verbandsgrundgesetzes“
besprechen””

Be1 dieser Tagung 1m Maı 1930 wurden einıge Neuerungen formuliert,
die ZW ar erst bei der Reichstagung 1n Trier 1931 offiziell beschlossen werden
sollten, jedoch bereıts m1t iıhrer Veröffentlichung 1mM „Jungführer“ VO August
1930 Gültigkeıit erlangten”®. Eınıige wesentliche Veränderungen selen 4AUS den
Beschlüssen zıtlert der sınngemäiß zusammengefadt:

7B „ Wesen un: Ziel des Verbandes“ „Der Katholische Jungmännerverband
Deutschlands 1St der Bund der männlichen Jugend, die sıch 1n den katholischen
Jungmännervereınen, Kongregationen (Sodalıtäten) un Jugendvereinen aut
dem Boden iıhrer Pfarrgemeinde zusammengeschlossen haben Sein Ziel ISt,

katholische Menschen schaffen, dıe sıch in echter Jugendgemeinschaft
miı1t ıhrem geistlichen Führer ıhren Mannespflichten 1ın Famlilie, Beruf un:
'olk heranbılden, un:! 1ın apostolıscher Hıngabe Reiche CGottes mıtwirken

FAwollen.

7ur Zusammensetzung des Reichsvorstands:
Es wurde das Amt eınes Generalsekretärs als Stellvertreter des Generalpräses
(Wolker) eingeführt. Der Generalsekretär W ar ebentalls Priester un:! wurde

eb  Q 134
ebı

35 ebd 1930.
36 eb  Q 97
47 eb 98
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VO Generalpräsidium „gewählt  «38. Erster und einz1ıger) Inhaber des Amts
wurde Jakob Clemens, vorher Diözesanpräses VO  ; Köln??.

Als oberster Laientührer trat die Spiıtze des Verbands neben den General-
prases eın Reichsobmann, der VO der Reichsführerschaft geheim wählen
W AaTl. Erster Amtsınhaber wurde Albert Steiner AaUus Stuttgart, ehemaliger [ Di:
Öözesanleiter der Diözese Rottenburg. Er sSseiztie sıch 7Z7wel Gegenkandıda-
ten durch*?.

Ia auch die Diözesanleiter ıhr Amt jeweıls durch W.ahl erhielten, W alr 1€eSs
eın echtes Element repräsentatıver Demokratie. Zum Reichsvorstand gehörten
fortan: der Generalpräses, der Generalsekretär, der Reichsobmann, eın Dıiöze-
sanprases und eın weıterer Präses SOWI1e 1er weıtere Jungmaänner. Damıt
die Laıen bzw. Jungführer ın der UÜberzahl. uch wenn 1ın der Praxıs die Auto-
rıtät VO Generalpräses Wolker überragend WAar un die übriıgen Präsıdes als
Geistliche SOWI1e dem Alter ach Gewicht hatten, WAaltr nıcht übersehen, da{fß
dıe Jungmänner eıne erhebliche Rolle 1n der Verbandsleitung spielten. In bera-
tender Funktion konnten ZUuU Reichsvorstand die Mitarbeiter des Jugendhau-
SCS Düsseldorf hıinzu QCZOSCH werden. Laı denken 1st 1er Persönlichkeiten
WwW1€ Georg Thurmair“*).

eıtere Beschlüsse betraten dıie reichsweıte Vereinheitlichung der Stellung
VO Präses un: Führerschaft 1im Vereıin: UOrgane des Vereıins sınd der Prä-
5SCS, der Prätekt, die Führerschaft, die Jahresversammlung.“

„Der Präses 1St der kirchlich verantwortliche gveistliche Führer.“
„Zur Führerschaft gehören: Der Präfekt, dıe VO der Jahresversammlung gC-
wählten Miıtglieder, die Gruppenführer un Abteilungsleiter. Dıie Führerschaft
wäihlt Aaus sıch den Jungenschaftsführer, der zugleich stellvertretender Prätekt

47ist, den Schriftführer un den Kassenwarrt.
„Wahlen Der Prätekt erd aus der Jungmannschaft iın esonderem Wahl-

San schriftlich und geheim gewählt. Ebenso JE ach der Groöße des Vereıins die
bıs Miıtglieder der Führerschaft. Wahlberechtigt sınd alle Vollmitglieder.

38 Zu Clemens Hastenteutel, Paul ath Jugend 1n ıhrer Zeıt. eıl H Bamberg 1989, 3605,
382 f:; 403 f’ 556, 563 mıiıt Anm. 5 9 593 mıt Anm 88
JuFü 1930, 99

40 eb  Q Zu Steiner Hastenteutel: 4360 404, 406, 413, 597 mıt Anm 156
eb 105

47) eb  Q 100 SOWI1E 108 $ Be1 Augsburger Vereiınen zunächst die Bezeichnungen Ord-
NCI, Ausschufßmitglieder der Vertrauensmanner üblich. Die Funktionsinhaber wurden be-
reits 1n den 720er Jahren gewählt. Vgl eıl 1n JABG In Augsburg St Pankratıius
tührte eın jJüngerer Erwachsener den Tıtel Vızepräses. In Augsburg St. Georg vab die Be-
zeichnungen Senıi0r un:! Prätekt, wobel unklar 1St, ob sıch dieselbe Funktion handelte.



140 Ulrich Stoll

Di1e Gruppenführer un! Abteilungsleiter werden 1mM Benehmen mMi1t der
Gruppe und der Führerschaft VO Präses ernannt.  «45

Insgesamt ergab sıch für Vereıine un Verband eıne Art konstitutionelles
5System: Neben die leitenden Prıiester, dıe V bischöflichen Ordinariat be-
stätıgt un letztlich VO (za berutfen wurden, (Ta die aus den Miıtgliedern her-
VOrIrSCHANSCHNE un teilweise gewählte Führerschaft. Wıe das ın der Praxıs aus-
sah, wırd Beıispielen aus der Vereinspraxı1s betrachten se1ın (s u.)

Dıie Führerschaft sollte auch gyeschult werden. „Das Mındestmaf VO  e

Führerbildung“ sollten 7We]l Abende 1m Monat se1N, der eine als „parlamenta-riısch durchgeführte Führersitzung“, der andere als „pädagogisch aufgebaute(r)Führerabend“, azZıu „Jäahrlich eiınmal eın mehrtägiger Jungführerkurs des Be-
zıiırkes“.  « 4E

Der Verbandsausschuß kümmerte sıch aber auch die 10224 „StaatspolitischeBıldungsarbeit“ un beschlofß: „Alle Jungmännervereine werden aufgerufen, in
iıhren regelmäfßigen Jungmänner- un: Gruppenabenden der Jungmannschaft140  Ulrich Stoll  Die Gruppenführer und Abteilungsleiter werden im Benehmen mit der  Gruppe und der Führerschaft vom Präses ernannt.“®  Insgesamt ergab sich für Vereine und Verband eine Art konstitutionelles  System: Neben die leitenden Priester, die vom bischöflichen Ordinariat be-  stätigt und letztlich von Gott berufen wurden, trat die aus den Mitgliedern her-  vorgegangene und teilweise gewählte Führerschaft. Wie das in der Praxis aus-  sah, wird an Beispielen aus der Vereinspraxis zu betrachten sein (S.0)i  Die Führerschaft sollte auch geschult werden. „Das Mindestmaß von  Führerbildung“ sollten zwei Abende im Monat sein, der eine als „parlamenta-  risch durchgeführte Führersitzung“, der andere als „pädagogisch aufgebaute(r)  Führerabend“, dazu „jährlich einmal ein mehrtägiger Jungführerkurs des Be-  zirkes“.14t  Der Verbandsausschuß kümmerte sich aber auch um die sog. „Staatspolitische  Bildungsarbeit“ und beschloß: „Alle Jungmännervereine werden aufgerufen, in  ihren regelmäßigen Jungmänner- und Gruppenabenden der Jungmannschaft ...  fortgesetzt und eingehend die staatspolitische Lage in Deutschland und ihre Fol-  gerungen für das katholische Jungvolk zu behandeln, in Vortrag und Ausspra-  che, an Hand von Zeitschriften und Tageszeitungen verschiedener Richtung.  Die staatspolitische Wissens- und Willensbildung unserer Jungmänner ist zur  Zeit wichtigste Aufgabe der Lebensschule, die nach dem Gesetz jeder Jungmän-  nerverein für seine Mitglieder darstellen muß.“*® Zu erwähnen ist schließlich,  daß es Beschlüsse zum aktuellen Hauptproblem — der Arbeitslosigkeit — gab.*®  Die Idee des Jugendreichs  Nicht unwichtig war für die Praxis, daß es neben den vielen vereinsrechtlichen  Bestimmungen eine griffige Formel gab, die für die Masse der Jugendlichen  einprägsam und attraktiv war:  „Der Katholische Jungmännerverein soll seinen Mitgliedern sein und schaf-  fen: Ein Jugendreich der Freude.  Eine Lebensschule der jungen Katholiken. Jungkatholische Aktion.“*7  Im Nachhinein verbindet man mit dem Begriff „Jugendreich“ leicht falsche  43  ebd. S; 105;  44  ebd. S. 108.  45  ebd. S. 107; Zur Zahl der Arbeitslosen in Verband u. Diözese finden sich Angaben in: JL 1934,  Si40:  46  JuFü1930, S:59ff. u. S1075 1931} S: 222 ff.; 1932;'S. 5843894 ff:S. 1234:5: 189  47  JuFü 1930, S. 105.fortgesetzt un: eingehend die staatspolitische Lage 1n Deutschland und iıhre Fol-

für das katholische Jungvolk behandeln, ın Vortrag un!: Ausspra-che, and VO Zeıitschriften un Tageszeıtungen verschiedener Rıichtung.Die staatspolıtische 1ssens- un Wiıllensbildung uMnNSGFTEeTr Jungmänner 1st Z
Zeıt wichtigste Aufgabe der Lebensschule, die ach dem Gesetz jeder Jungmän-nervereın für seıne Miıtglieder darstellen muf.  *49 Zu erwähnen 1St schließlich,
da{fß 6S Beschlüsse zu aktuellen Hauptproblem der Arbeıitslosigkeit &ab.
Dıie Idee des Jugendreichs
Nıcht unwichtig War für die Praxis, dafß CS neben den vielen vereinsrechtlichen
Bestimmungen eiıne oriffige Formel vab, die tür die Masse der Jugendlichen
einprägsam un: attraktıv WAal:

„Der Katholische Jungmännervereın soll seiınen Miıtgliedern seın un:! schaf-
ten Eın Jugendreıich der Freude.
iıne Lebensschule der Jungen Katholiken. Jungkatholische Aktion.“+/

Im Nachhinein verbindet INan mıt dem Begriff „Jugendreich“ leicht alsche

eb  Q 105
eb 108

45 eb  Q 107; Zur ahl der Arbeitslosen 1n Verband 10zese finden sıch Angaben 1n: 19754,
46 JuFü 1930, 59 + Uu. 107; 1931 272 {£:: 1932 58 {f., ff., 128 {f., 159
4 / JuFü 1930, 105
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Assoziationen®®. Man mu{fß deshalb den Kontext sehen: [)as Jugendreich
gehörte der Dreiheit: Gottesreich Jugendreich Deutsches Reich Es
stand 7zwischen dem Gottesreıch, das 1n dieser Welt nıcht vollendet werden
konnte, un dem Deutschen Reich, dessen demokratische Ordnung VO  — Kri-
SCI] geschüttelt wurde. Der K]MV erstrebte das Gottesreich un!: stand bewuflt
hınter der Weıi1marer Republik un wollte seinen Mitgliedern eın jugend-
gemäßes Leben ermöglıchen. Blickt I11all zurück auf die Kaıiserzeıt, 1n der die
Jugendlichen wen1g Spielraum gehabt hatten, un bedenkt I1L1all die bescheide-
HEN Lebensumstände der We1marer Republik, ann W ar die Proklamatıion
eınes Jugendreichs eın mehr als anerkennenswertes Vorhaben. Nach Wolkers
Intention sollte das Jugendreich 1aber nıcht auf den K]MV beschränkt bleiben.
FEınes seıiner Anliegen WTr die Überwindung der ständischen Absonderung der
verschiedenen katholischen Verbände. Und sollte das Jugendreich auch allen
katholischen Jugendlichen offen stehen. In diesem Sınn hatte Wolker bereıts 1m
November 1928 die Biıldung eıner gemeınsamen Dachorganıisatıon, der Katho-
ıschen Jugend Deutschlands angeregt””. Diese kam ZW ar ber eıne
ockere Zusammenarbeıt nıcht hınaus, xab aber iımmerhın eıne gemeınsame
Zeitschrift heraus, die sıch „Stimmen der Jugend“ nannte?®. Im Übrigen hatten
der K]IMV un: die KJD keıne Berührungsängste gegenüber anderen, konkur-
rierenden Organısatiıonen, sondern S1€e bıldeten mı1t den verschiedensten
Jugendorganısationen den Reichsausschufß der Jugendverbände, der sıch als
die Interessenvertretung der Jugendlichen 1m demokratischen Staat verstand>}.

Wıe INa  $ sıch das Jugendreich vorzustellen hat, zeıigt eın Artikel in der NA  N
Es W ar einer der ErSteh,; der offizıell der Rubrik „Aus dem katholischen
Jugendreich“ erschiıen:

Demnach autete das wesentliche Ziel „Die katholische Pfarrjugend soll in
ıhrer Freizelt 1m Gemeinschaftsleben der Vereine eın Jugendreich der (55öttes-
kınder tınden, eın Jugendland voll Sonne un: Glück, ein Jugendleben in
Freundschaft, Brüderlichkeit un: persönlicher Freiheit. Ile Tore echter

48 Zum frühesten Auttreten des Begritfs „Jugendland“ Henrich, Franz: Die Bünde der kath.
Jugendbewegung. München 1968 Zr

49 Bereıts 1ın eiınem Schreiben VO 29 1929 Bischot Max VO Lingg sprach sıch Wolker tür
eiıne Zusammenarbeıt der kath Verbände aUs, z.B be1 der Nutzung V{}  - Heımen. In ABA,

8554 NAZ Z 1930 Im Reichsausschufß der Jugendverbände arbeitete der K]MV uch
mıt zahlreichen anderen Jugendverbänden

50 Eıner der mafßgeblichen Mıtarbeıter VO „Stiımmen der Jugend“ WTlr arl Holzamer, der Spa-
LeETE Intendant des ZI0E: damals Mıtglied VO Neudeutschland.

51 NAZ Z 1930
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Jugendfreude sollen dabei otffen se1n: ‚Natur un! Kunst, Spiel un Sport; Lied
un: Musık, Buch un Bıld, Gesellschaft und Janz, Heımabend un: Fahrt,
alles 1St CUCI, treuet euch!‘“

Es tolgt eın Abschnıiıtt ber die „soz1ale Einstellung“, in dem aut die Zu-
sammenarbeiıt mıiı1ıt den christlichen Gewerkschaften hingewiesen wırd

„Kulturelle Haltung: Der K]MV verlangt eıne entschiedene Haltung
gegenüber Mammonısmus un: Materı1alısmus, gegenüber Vergnügungswahn-
sınn un Vereinsmeierel. Er sucht 1m Leben des einzelnen W1e€e 1ın den Formen
der Gemeinschaft die Art Jugend, echtes Christentum un: natürliıches
Menschentum.

Gemeinschaftsleben: Die Pfarrjugend als Masse oliedert sıch in Jugendabtei-
lung un: Jungmännerabteilung, diese wıederum 1ın Gruppen; ach Wunsch
un Art des einzelnen. Die Gruppen sınd entweder Zweckgruppen Ww1e€e Cze-
Sang- der Theaterabteilung, Ruderklub der Wandergruppe der Schachklub
USW., der aber S1e sınd 1n sıch Gemeinschaftsgruppen solcher, die 1in Freund-
schaft verbunden, ach Art un: 1mM Sınn der Jugendbewegung ıhr Jugendleben
tühren.142  Ulrich Stoll  Jugendfreude sollen dabei offen sein: ‚Natur und Kunst, Spiel und Sport, Lied  und Musik, Buch und Bild, Gesellschaft und Tanz, Heimabend und Fahrt,  alles ist euer, freuet euch!‘“  Es folgt ein Abschnitt über die „soziale Einstellung“, in dem u. a. auf die Zu-  sammenarbeit mit den christlichen Gewerkschaften hingewiesen wird.  „Kulturelle Haltung: Der KJMV verlangt eine entschiedene Haltung  gegenüber Mammonismus und Materialismus, gegenüber Vergnügungswahn-  sinn und Vereinsmeierei. Er sucht im Leben des einzelnen wie in den Formen  der Gemeinschaft die Art neuer Jugend, echtes Christentum und natürliches  Menschentum.  Gemeinschaftsleben: Die Pfarrjugend als Masse gliedert sich in Jugendabtei-  lung und Jungmännerabteilung, diese wiederum in Gruppen; nach Wunsch  und Art des einzelnen. Die Gruppen sind entweder Zweckgruppen wie Ge-  sang- oder Theaterabteilung, Ruderklub oder Wandergruppe oder Schachklub  usw.; oder aber sie sind in sich Gemeinschaftsgruppen solcher, die in Freund-  schaft verbunden, nach Art und im Sinn der Jugendbewegung ihr Jugendleben  führen. ... So füllt das Gemeinschaftsleben der Pfarrjugend in reicher Gliede-  rung alle Freizeit, Sonntags wie Wochentags, Abends. Exerzitien, Jahresfeste,  Gemeinschaftswochen und Ferienfahrten sind die Höhepunkte desselben.“°?  Ausbau und Aufblühen des Jugendlands in der Diözese Augsburg  Im Diözesanverband Augsburg wurde die Idee des Jugendreichs sofort aufge-  griffen. Bezeichnend dafür war, daß das Diözesanblatt schon seit Anfang 1930  den programmatischen Titel „Jugendland“ führte”. Es hat aber den Anschein,  daß die Männer an der Spitze mehr von pragmatischer Ausbauarbeit als von  der sofortigen Übernahme sämtlicher Neuerungen hielten, so attraktiv sie für  Jugendliche auch sein mochten. Ein Indiz hierfür ist die verhältnismäßig späte  Berichterstattung über die Strukturveränderungen des K]JMV im „Jugend-  land“, das für die Masse der Mitglieder die wichtigste Informationsquelle  bildete**. Besonders auffallend ist, daß die Möglichkeit Sturmschargruppen zu  errichten oder sich den Georgspfadfindern anzuschließen, offiziell erst zur  Sprache kam, als dank der Initiative einzelner Mitglieder eine Diözesan-Sturm-  52 ebd.  53 s. Teil 4, in JABG 34 (2000), S. 167 mit Bild 23.  54 JL 1931, S. 9f. Es ist anzunehmen, daß die ausführlicheren Informationen aus dem „Jungfüh-  rer“ sowie dem „Jugendpräses“ nur teilweise an die normalen Vereinsmitglieder weitergege-  ben wurden.So tüllt das Gemeinschaftsleben der Pfarrjugend in reicher Gliede-
rung alle Freıizeıt, Sonntags Ww1€e Wochentags, Abends. Exerzıtıen, Jahresfeste,
Gemeininschattswochen un Ferienfahrten sınd die Höhepunkte desselben.“°%

Ausbau un Aufblühen des Jugendlands In der 107ese Augsburg
Im Diözesanverband Augsburg wurde die Idee des Jugendreichs sotort aufge-
oriffen. Bezeichnend dafür Wal, da{fß das Diözesanblatt schon selit Anfang 1930
den programmatıschen Titel „Jugendland“ führte>?. Es hat aber den Anscheın,
da{ß die Männer der Spiıtze mehr VO pragmatıscher Ausbauarbeit als VO

der sofortigen UÜbernahme samtlıcher Neuerungen hielten, attraktıv S1€e für
Jugendliche auch se1ın mochten. Eın Indız hierfür 1St die verhältnısmäßig spate
Berichterstattung ber dıe Strukturveränderungen des K]MV 1m „Jugend-
land“, das für die Masse der Mitglieder die wichtigste Informationsquelle
bıldete?*. Besonders auffallend ISt, da{fß die Möglıchkeıit Sturmschargruppen
errichten der sıch den Georgspfadfindern anzuschließen, offiziell BERST ZULLT.:

Sprache kam, als dank der Inıtıatıve einzelner Miıtglieder eiıne Diö6zesan-Sturm-

eb  O
eıl 4, In JABG 34 (2000), 16/ mı1t Bıld 24

1954; 9 Es 1st anzunehmen, da{fiß die austührlicheren ntormationen AUusS dem „Jungfüh-
rer  ‚ SOWI1E dem „Jugendpräses“ 11UTr teilweise die normalen Vereinsmitglieder weıtergege-
ben wurden.
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schar un spater die ErsSten Pfadfindergruppen VO der Basıs her gebildet
worden (s u.)

Die Diözesanleitung ftörderte aber den systematischen un:! annähernd
gleichmäßigen Ausbau des Vereinslebens un: die Schaffung der nötıgen Vor-
auUsSSeEIZUNGgCN. Eın wesentliches Miıttel hıerzu vermehrte Kontakte auf
Bezirksebene. Nach eiıner Bestandsaufnahme anläfßlich des Diözesantags 1930
lag die „Bezirksarbeıit och recht 1mM Argen  «55. Fortan sollten die Vereinsleiter
un die Präsıdes auf Bezirksebene regelmäfßige Besprechungen durchführen.
Die Bezirksleiter un:! die Bezirkspräsides der 107zese wıederum Lra-

fen sıch zweımal jJahrlıch. uch die Gruppen un: Miıtglieder der benachbarten
Vereine sollten sıch kennenlernen. Höhepunkt sollte eın alljährliches Bezirks-
fest se1n. Um 1es iın der Praxıs durchzusetzen, torderte Diözesanpräses Heinle
die Bezirke Aa Einsendung VO Arbeitsberichten ber ihre Arbeit auf, die
anschließend 1im „Jugendland“ veröftfentlicht un: Mr besprochen wurden”?®

Auf diese Weıse wurden Anregungen gegeben un rückständige Bezirks-
leıtungen angespOrnt. Das Vertahren W ar erfolgreich. Gab C 1930 och V1 -

häaltnısmäfsıg wenıge Bezirksberichte, ahm ıhre Zahl 1931 un 1932 erheb-
ıch Und da die Berichte nıcht 1Ur eiıne verbandsbürokratische Pflicht-
übung, sondern gleichzeıtig eıne Bestandsaufnahme un Ideenbörse

5/brachten S1e tatsächlich vermehrten Schwung in die Bezirke un: die Vereıine
Spezielle Schulungen für die Jungführer wurden teilweise ebentalls auf Be-
zırksebene durchgeführt58

Im Bezirk Augsburg, sıch manches leichter organısıeren 1e41% als ın den
ländlichen Gebieten der Diözese, yab Cr vierzehntägige Führerrunden,
die 1m Heım VO St Georg abgehalten wurden??. Erstmals 1930 marschierten
die Jungführer einem Kurs ach Oberschönenteld, dem tolgender AAlr
ruf erging: S War treffen uns 1in Wanderkleidung. Jeder Vereıin soll wenı1gstens
ein1ıge Jungführer un altere Miıtgliıeder senden.  «60 Daneben bestand für die
Führer die Verpflichtung, die Zeitschriuft „Jungführer“ lesen, diıe Anre-
SUNSCH für die Abhaltung V} Gruppenabenden, für Fahrten USW. SOWI1e C:

55 1930, D
1930,
1930 3012 3 9 f’ 55%. 63 E A 1931 30{f., 35 f’ 40, 53 f) 63 f’

68 5 fn E f’ 1932 A f’ 37 40 f, 44 E 49, ff)
58 19530, 2 95

z B NAZ 1 11 1931
1Z.A 1930
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weıls einen Jahresarbeitsplan mıiıt verbindlichen Themen bortel Fuür die Präsıdes
yab das Jugendhaus Düsseldorf den „Jugendpräses“ heraus. Anfang 1931
wurde erstmals auch eın Jahresarbeitsplan des Dıözesanverbands veröffent-
lıcht, 1n dem die wichtigen Vorhaben un: Veranstaltungen verzeichnet waren  62

ıne wesentliche Anstrengung galt weıterhın der Eınrichtung geeıgneterHeıme un: Gruppenräume®?. In Kautbeuren, Alphons Satzger seınes
Amts als Heıiımdirektor Bezirkspräses blieb, wurde das Problem durch

dıe Fertigstellung des Lehrlingswohnheims gelöst, 1n dem auch Gruppenräumevorhanden waren““”.  64 1ne CC Loösung tand Diözesanpräses Heınle, ındem
für seiınen Friedberger Vereın kommunale Unterstützung SCWAaANN. Mıt Hılfe
der Stadt konnte eiıne ehemalige Faßhalle 1m Stadtzentrum umgestaltet werden,wobel dıe nötıgen Arbeiten weıtgehend VO den Jugendlichen selbst aUus-
geführt wurden®>. Ahnliches gelang dem Vereıin VO Peter un Paul ın
Augsburg-Oberhausen. Er durfte 9037 einen Gruppenraum 1m Obergeschoßder Polizeistation beziehen®®. Dem Nachbarverein St Joseph bauten arbeits-
lose Mitglieder des KIMV 1m Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes eın klei-
11658 Vereinshäuschen®!. In Augsburg-Kriegshaber wıederum konnten iın einem
turmartıgen Häuschen, dem SOg „Kugelhaus“, Räume für den Jungmänner-vereın, den Gesellenverein SOWIe den Mädchenverein eingerichtet werden®®.
Der Neubau eines Jugendheims entstand 1ın Neu-Ulm, nachdem der
angemietete Raum ın der dortigen Kaserne gekündigt worden W dafl. Dieses
Jugendheim wurde rechtzeitig z Diö6zesantest 1937 fertig un: stand eben-
talls Jungmänner- SOWI1e Jungmädchenverein Z Verfügung®?. ber die
Ertolge be] der Gewinnung der nötıgen Heıme berichtete weıterhın das
„Jügendland“. Das S1014 Landheim erwarb der Vereın VO Augsburg-Pfer-
SCC 1929 Es bestand Aaus Zzwe!l Zımmern 1m „Armenhaus“ VO  e} Feigenhofen be]
Bıberbach, wofür reı Mark Monatsmıiete bezahlen Dıie beiden
Räume teilweise möbliert, lediglich eın erd mufste och vyekauft Wer-
den Im „Jugendland“ wurde darüber berichtet: „Heıdı, Karsamstag t1p-

61 z.B. JuFü 1929 188
I’ 12 ü 5 9209

63 NA/ 1930 Tiıtel des Artikels: Volk hne Raum  “
1930, 67/

65 EB 1930,
Gespräch mi1t Max Grotz 2000

6/ IL 1932,
68 1932 KL
69 IL 1930, 36 ‚v



Die Geschichte der männlıchen Jugendvereine 145

pelte schon die Jung-Winfried-Gruppe mı1t dem 50 Mark gekauften erd
aut dem Wagen Feigenhofen Wegen Herd-Platzmangel muften WIr den
erd in den Schlafraum stellen, der also zugleıich Küche iSt. Der andere Raum
1st der Salon, JTagesraum. Wır haben draußen z1emlıch alles, W as

eiınem feinen Zusammenleben gehört, 5B naheliegende Wälder, ein I1L1U1-

melndes Bächlein A Baden, Wıintersportgelände un!: eine zweıteılıge, stille
Holzhütte Ile Sonntage dartf eıne andere Gruppe 1Ns Landheim, worauf sıch
natürlich alle treuen. [Das Leben und TIreıiıben der Gruppen brauche ıch nıcht
näher anzuführen, ennn jeder LUL, als ware daheim.“”  \° ank dieses Land-
heims 1U Wochenendausflüge ganzjährıg möglıch. Das Beıispiel der
Pferseer wurde VO den „Morıtzern“ nachgeahmt, die 1931 eın leerstehendes
Austragshäuschen 1n Anhausen entdeckten und anmıeteten. So hatten auch S1e
eınen Stützpunkt für Wanderungen un: Waldspiele eiınmal wurden OIt
ar Exerzıitien für die arbeitslosen Jungmänner VO St Morıtz abgehalten“*.
Eın verhältnismäßig geräumı1ges Holzhaus in einem Wald bei Aıchach erwarb
1931 der Aichacher Vereın. Dieses wurde 1im „Jugendland“ offiziell auch ande-
L  e} Vereinen eiıne Übernachtungsgebühr VO  — l Pfennig PIO Kopf un
Nacht angeboten‘“. Nachweislich gEeENULZL wurde dieses Waldheim \A 8 den
„Georgern“ un den Friedbergern””.

In der warmeren Jahreszeıt wurden zunehmend das Zelten den Wochen-
enden un in der kurzen Urlaubszeıit beliebt. Da 1es me1st die Sache einzelner
Gruppen WAal, sınd S1€e aum 1n den Vereinsanzeigern tinden. Es o1bt 1aber
eindeutıige Belege dafür, da{ß mehrere Vereine 1930 Zelte besaßen: Die Pfer-
SGT „Kreuzrıtter“ z.B übten 1m Sommer dieses Jahres mehrmals das Zelt-
bauen“  4  ä Ihr Gruppenführer Schorsch Meichelböck WTr mi1t eiınem
welıteren Gruppenmitglied Anfang August 1930 be1 eiıner achttägiıgen . Zelt-
lagerreise” (s u.)

Wıiederum unterstutzte Heiınle diese Entwicklung, ındem „Fahrtwinke“,
Hınweise auf Fachliteratur 1m „Jugendland“ abdruckte”>. Eın PrSteSs Zelt-

lager, dem die bayerischen Diözesanverbände gemeiınsam einluden, tand
1929 be1 Haıdmühle 1im Böhmerwald Daran beteilıgten sıch Z7wel Jugend-

In 1929 81 (Bıld) . (Lext)
/1 IL 1951 972

1931 41 (Foto) ‚9 4 3 Text 1932 73
Gespräch mıt Otto Freihalter, Bıld Nr Foto 4US Freihalters Album Gespräch mMI1t Sımon
Hank 1992
Chronik der Gruppe „Kreuzrıtter” zum 70 1930

75 1931 26
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liche A4A4US Friedberg un insgesamt sıeben Augsburger AaUuUs Ptersee un: St Mo-
rıtz. Diese brachten ıhr eigenes Zelt mıiıt/®. twa gleichzeıitig WTr der Lindauer
Johannes Dischinger mi1ıt seinen württembergischen „Wanderer“-Freunden 1m
ager Thunau/” An Pfingsten 1930 mehrere Miıtglieder AaUuUs der Augs-
burger 1Öözese (ast beım Lager der württembergischen Sturmschar 1n W5-
schenbeuren be1 Göppingen, ber das Anton (JIitt berichtete/®. Für den Sommer
desselben Jahres wurde einem ohl gemeiınsamen Lager der beiden Diöze-
SCIH Rottenburg un: Augsburg ach Marstetten 1m Allgäu eingeladen. MOg-
lıcherweise Walr das Meichelböcks „Zeltlagerreise” (S2O.) Eın Bericht 1mM
„Jugendland“ erschien hıerzu nıcht, doch in Hans Dischingers Album tanden
sıch mehrere Fotos”?. Das wiırklich eıgene Lager; das der Diözesanver-
band Führung Dischingers un: seiner Sturmschärler durchführte, tand
A 1m Sommer 1931 iın Böhen, ahe Ottobeuren statt®®. Den etzten chritt
der Entwicklung brachte das Jahr 19372 Nun vab CS iın einıgen Vereinen neben
der Sturmschar auch Pfadfinder. Fuür beide gehörten die häufigen Wochenend-
ahrten rACE Jugendbewegten Selbstverständnıis. ber auch andere Gruppen
wollten nıcht zurückstehen. So 1st eLiwa VO der Gruppe, die Michael Schraudy
bei St Georg, Augsburg leitete, überliefert, da{fß S1e ;tast jede Woche“ draufßen
1V Srln  S51 Zusätzlich zab 6S 19392 mehrere orößere Lager, denen insgesamt Z7WeEl1-
bıs dreihundert Jugendliche aus dem Diözesanverband teilnahmen. Wıe W1Ch-
t1g Zeltfahrten un:! Zeltlager für dıe Jugendlichen aICHIl, zeıgte auch die Aus-
stellung ber das Jugendleben 1n Kaufbeuren, be1 der eın aufgebautes Zelt 1m
Mittelpunkt stand®?.

Im Sommer 1933 Unternehmungen dieser Art bereıts riskante ben-
Vielleicht wurde auch deshalb die Zelitfahrt eiınem Akt der Wıdersetz-

lıchkeıt, weıl InNnan sıch diese Elemente selbstbestimmter Jugendkultur nıcht
sotort wiıieder PCI Dekret oder durch HJ-Gewalt nehmen lassen wollte.

Auffallend 1St se1lıt Ende der Zwanzıger Jahre auch dıe Zunahme der Radaus-
tlüge. Oftenbar ERSM viele Jugendliche 1m Besıtz e1nes Fahrrads. Als Ziele
erscheinen meılst Orte 1m Umkreıs VO bıs Kılometern. SO tuhren die

1929
Eınzıger Beleg sınd Fotos 1in Dischingers Album 1mM ABA, SCHAUC Lage M Datum sınd nıcht
ekannt.

78 1930; 77+t
Album Dıischinger. Bıld Nr. 1214
NAZ 1931 IL 1931 Y ff das spatere Kapıtel ber die Sturmschar.

81 Gespräch mMi1t Engelbert Schraudy 1mM November 2000
I 1930, 1 E} Album Sepp Lang, Biıld Nr.
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Radler VO Augsburg-Kriegshaber 1m Frühjahr 1930 ach Fürstenfeldbruck,
Horgau un: ach Ursberg®. och gelegentlich wurden auch Extremtouren
n{ie  men Franz Lücke VO Vereıin St. Ulrich berichtete VO Fahrten
bıs ach Garmisch-Partenkirchen der ach Berchtesgaden mM1t Rädern ohne
Gangschaltung un: gleich ach der Ankunft wurde och eın Berg be-
stiegen““

Selbstverständlich wurde auch der Sport 1m Rahmen der DJK weıterhın
gepflegt. Organisatorische Mitteilungen un! Berichte finden sıch 1n fast jedem
eft des „‚Jugendland“, auch diıe NAZ würdigte die DJK 1n ıhrem Sportteıl.
Neben Ergebnistabellen erschıenen gelegentlich Spielberichte. Unübersehbar
1St aber, da{ß dıe DJK-Sportler weıtgehend sıch blieben. Die beliebtesten
Sportarten Fufball un: Faustball, INa eınen sehr Ligabetrieb
hatte iıncl der Bereitstellung eigener Schiedsrichter. Des weıteren xab 65

Handball- un: Schlagballwettspiele®? Di1e Schwıimmabteıilung der Augsburger
DJK führte alleın 1931 50 UÜbungsabende durch Vermutlich handelte 65 sıch
dabe1 überwıegend Lernkurse, enn INnan beklagte, da{fß die Abteilung
„keinerleı1 Aufschwung“Shabe®®.

Se1it 1926 besafß die DJK 1in Augsburg einen eigenen Sportplatz der Haun-
WeLter Straße, der iın Eigenarbeıt ach un! ach hergerichtet wurde. Nach Fer-
tigstellung 1m Frühjahr LOSZ veranstaltete Ial eın oroßes Einweihungs-Sport-
fest. Di1e NAZ schrieb au Die Sportler der DJK „wollen werben tür ıhre trohe
Arbeıt, werben für siınnvolle, HAHSCIETr Lebensanschauung entsprechende KO“-
perpflege, die den (Gelst 1im KOrper nıcht ersticken laßt, sondern ıh VO seınen
Lasten erlöst un:! fre1 macht. Unsere katholische Jugend dient damıt nıcht 11UT!T

sıch selbst, sondern eiınem großen nationalen Ziel S1e 111 der deutschen Jugend
Schwung, Kraft un: Lebensmut erhalten un stärken, unserem Vaterlande eın
Leıib un: Seele gyesundes olk veben, das auch bereıt 1St, schwere Opfter T1N-
SCH, WEn OCr ZWohle der Allgemeinheıt notwendig 1St  .“87

Mıt dem DJK-Turnen WTr das Problem der Hallenbenützung verbunden.
Nıcht alle Vereine hatten eıne Möglıichkeıit, Reck, Barren un weıtere (jeräte 1ın
eıgenen Raumen aufzustellen w1e€e der Vereıin VO St Pankratıus 1in Augs-
burg-Lechhausen®®. uch xab 6S nıcht überall eıne Schulturnhalle, dıe INan

w NAZ Ustern), i Christı Hımmelfahrt).
Gespräch MI1t Franz Lücke 1993

85 P932, I7
O3Z, 28
O32 28; NAZ 20 u 23 1027

XS Gespräch miıt Georg Schwarz 23 11 19972
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benützen durfte, W1e€ eEEwa Dom-St Moriıtz die Halle des Gymnasıums be] St
Stephan®”. Die DJK-Abteilung des 1ICUu gegründeten Vereıins VO  - „Unsere
Liebe Tau  D in Augsburg-Lechhausen bewarbh sıch deshalb UÜbungszeiten
1n eıner städtischen Turnhalle, die bıs dahın fest iın Händen „sozıalıstischer“
Vereıine W afT. Die Angelegenheıt tührte 1m Augsburger Stadtrat T: Debatte,
doch auch der Eınsatz der BVP-Fraktion reichte nıcht, der DJK auftf Kosten der
„Sozıialısten“ feste Übungszeiten ermöglichen”®.

Sport 1n verschıedenen Formen WaTtr eın wichtiger Bestandteıiıl des allgemei-
878l Vereıins- und Gruppenlebens. So verzeichnet der Chronist der Pferseer
Gruppe „Kreuzrıtter“ 1m Sommer un: Herbst 1930 mehrmals Schlagball-,
Fußball-, un: Faustballspiele iınnerhalb der Gruppe, des weıteren Schwimmen
un: Speerwerfen SOWI1e sportähnliche Spiele W1€e W agenrennen, Reiterkampf
un! „Schraubenwerten“ Dazu oing a entweder direkt auf eıne vyee1gnete
Wıese VO Pfersee A4US me1st auf den nahen Exerzierplatz der INnan Ver-

gynugte sıch auft derartiıge We1ise während eıner Wanderpause?‘. uch Gelände-
un: Kriegsspiele wurden 1930 wıeder sehr beliebt?2.

Die übrigen Bereiche des Vereinslebens hatten sıch 1m Laute der Jahre wen1-
CI verändert, z.B dıe musıkalıische Betätigung in Vereinsorchestern un
Irommlergruppen. Zeıttypische Neuerungen vab CS hingegen beim Ver-
einstheater. Eınerseıts hat D den Anscheın, da{ß wenıger häufıg gespielt
wurde als ftrüher. Andererseıts bemühte INa  - sıch Hebung der Qualität.
Wiederum scheıint 1er Diözesanpräses Heınle tätıg SCWESCH se1n, der 1m
„Jugendland“ mehrmals Hınweıise auf vee1gnete Laiteratur veröttentlichte??.
1931 bat einem Fortbildungskurs für Laienspiel 1Ns Antoniushaus.
Als Retferenten hatte Z7wel Experten, den Pfarrer Mayerhausen un eın
Fräulein Kretzer, beıide Aaus Stuttgart geladen?“. Be1 diesem Kurs wurde der
Schauspieler TIrautmannsheimer V€} Augsburger Stadttheater als Spielberater
vorgestellt”. Neben dem Theaterspiel 1m herkömmlichen Sınn o1ng C auch
den Sprechchor, der damals hoch 1mM Kurs stand?®. uch C Tendenzen be1
der Stüuückauswahl tallen auf So Ian sıch Jjetzt nıcht selten Klassıker.

1Z A 1930
18 PE

1 Gruppenchronik der „Kreuzrıitter“ 15 1930 bıs Jahresende.
ebd.; A2 1930 (Dom E Morıitz).

93 Theaterlıit. I8 1950,
1931 33 {£.:; NAZ 1951 1ZA 1931

95 NLA Z 1931
Vorschläge 1ın JuFuü 193Z: 79 {t. („Sturm!  . o FEın Chorspiel VO Georg Thurmaır).
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Der Vereıin VO Senden spielte einmal eınen Calderon?. Mehrere Vereine
spielten den A Tell®, darunter auch Augsburg St Georg”®. Kurz darauf entdeck-
teNn die AGeOrger” die Stücke Molıieres, VO  e} denen S1e in den folgenden Jahren
mehrere aufführten??. Mehrtach wurden auch Werke VO „Verbands-Autoren”
gespielt, etwa das Stück „Der Reichssucher“, das eım großen Verbandstest 1ın
Irıer 1931 un: ebenso eım est des Diözesanverbands 1n Neu-Ulm 19372 ZU!T

Aufführung kam  100 Eın anderes Stück, das be1 einer Aufnahmefteier für Ner-

einsneulınge gespielt wurde, hiefß w1e€e die Jungscharzeitschrift „Am Scheide-
wege  “101' iıne eigentümlıche Miıschung wurde bel der Weihnachtsteier VO

St Pankratıus 1930 geboten: Hıer tolgte auf das Krippenspiel AIn Nacht“
der Sprechchor „Knaben 1930“ 102

Religzöses Leben Un Brauchtum
FEın wesentliches Merkmal des katholischen Jugendreichs, das gleichzeıtig Bau-
ste1ın des Gottesreichs se1ın wollte, W ar dıe Weiterentwicklung des relig1ösen
Lebens. Diese zeıgte sıch einerseıts ın der Intensivierung traditioneller Gepflo-
genheıten, VOILI allem des gemeiınsamen Kommuniongangs. Noch 19729 wurde
die monatlıche Vereinskommunıion 1im ugendland“ als angestrebtes Ziel be-
zeichnet*“?, e1n, 7Z7wel Jahre spater wurde 1€eSs 1ın vielen Vereinen praktizıert, 1m
Vereinsanzeiger selbstverständlich AT „Monatskommunion“” aufgerufen104
uch der Hınweıs, da{fß InNan in Kluft Z Pfarrgottesdienst b7zw. Z K OM-
munı0NnN erscheıiınen solle, tindet sich!9> Gelegentlich o1bt en ebenfalls Hınweıise
auf eıne „Monatsbeichte“*”° och dıie häufige Beichte wurde möglicherweıse
als wenıger attraktıv empfunden. Fın Gesprächspartner des Vertassers begrün-
ete die Tatsache, dem Jugendvereın Deter un Paul iın Augsburg-
Oberhausen nıcht beıtrat, mı1t dem 1nweIıls häufig beichten müssen 9 Sg

97 1930
98 JL 1932; f NAZ FA 1932

Nach Auskuntt ()tto Freihalters handelte sıch teilweıse gekürzte Textausgaben..5. Bıld
Nr.

100 Bıld Nr.
101 NAZ 19372
102 NAZ 20 1930
103 1929 28
104 NAZ 1930 Augsburg St Georg; NAZ 31 1931 WE  —A Ulrich.
105 z B NAZ 28 30 AUS  — Joseph; NAZ A A  —& Ulrich
106 NAZ n 1931 A  —A Georg.
107 Gespräch mıt Hans Gri1i Als weıteren Grund gab Gri A dafß ıhm der Prases, den als elı-

si0nslehrer ın der Volksschule hatte, nıcht sympathısch WAarl.
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nehmend oing I11all Zur Vereinskommunion nıcht mehr während des offiziellen
Pfarramts, sondern 1m Rahmen eıner Gemeıinschattsmesse. Diese ecuc (sottes-
diensttorm wurde 1n Ühnlicher Weı1ise populär gemacht W1€e die Jugendbewegten
Elemente des Freizeitlebens: Erstmals vorgestellt wurde die Gemeinschaftts-

mıt Muster 1ın der 7zweıten Nummer des „Diözesanblatts  “108. Die
nächsten Erwähnungen tinden sıch 1928 in Berichten VO Mitgliedern VeI-

schiedener Vereıne, die das Vereinsleben VO Münchener Vereinen kennen CT
lernt hatten!®?. Besonders interessant 1sSt der Bericht ber den Jungführerkurs
VO T} 1928 Die Gemeinschaftsmesse erscheıint Jjer 1m Kursprogramm
neben Themen W1€e Wandern un: Zelten, S1Ee gehörte also vewıissermafsen ZAN8

Lebensprogramm der katholischen Jugendbewegung‘*. Von dieser Zeıt fin-
det S1e ımmer wıieder 1ın den Vereinsberichten Erwähnung, die das „Diöze-
sanblatt“ b7zw. das „Jugendland“ Z Information un Nachahmung geschickt
wurden!!!. eıtere Belege tinden sıch 1n den Gottesdienst- bzw. Vereinsanze1-
112  gern Woöchentliche Gemeıinschaftsmessen, denen in manchen Pfarreien
auch die Mädchen teilnahmen, erscheinen ab etwa 1932 1n Kautbeuren‘!!  3  £
Gelegentlich wurde diese CHCE Mef{ftform einen Zzewıssen Wıderstand des
Pfarrherrn durchgesetzt. So oIng (Itto Freihalter mehrmals mıiıt einıgen Freun-
den aus St Georg ach Kreuz, W as Pfarrer Lindermayr schliefßlich bewog,
die Cu«c Mef{fsform auch ın St Georg zuzulassen  114  n

Zur gleichen Zeıt 1STt eıne Zunahme be1 Eınkehrtagen un! Exerzıitien fest-
zustellen. Damıt erfüllte sıch e1in Wunsch, der VO Seliten der Präsides se1mt dem
ersten Aufkomme der Jungmänner- un: der Sportbewegung 1920 immer
wıeder geaußert worden war  115 Bezeichnend hıerfür 1St dıe Forderung 1n einer
der ersten Nummern des „Diözesanblatts“ „Aus den Exerzıitien mussen
CI O katholischen, WIISGIEe Zanz katholischen Jungmänner herauswachsen. Aus
dem Vereinslokal un: VO Sportplatz WCS alleın wachsen S1Ce uns nıcht.‘ 116 DDas
Erfolgsrezept ZUr Erfüllung dieses Wunschs Wal wohl, da{ß CS 1U eın reich-
liches Angebot Sport- un sonstigen Freizeıtangeboten vab un: da{ß durch

108 IL 1926,
109 z.B 1928, K]MV Friedberg.
110 {L, 929531
111 z D EB 1928, Merıing; JL 1930, 371 Landsberg.
F1 An NAZ 1950: NAZ/ 1r 1930: 1ZA 1931
113 A n 1932, 68
114 Gespräch mı1t (Itto Freihalter 75 10 1993
115 eıl 37 in Jahrbuch Nr. 3 y AR /:
116 1926,
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den vermehrten Zulauf auch das relıg1öse Angebot mehr Zuspruch erhielt. Eın
weıteres Erfolgsgeheimnıs WAal, da{fß INa zwıschen verschiedenen Angeboten
wählen konnte. Neben den mehrtägıigen Exerzıtıen, die SCINMN in überörtliıchem
Rahmen, auf Bezirksebene abgehalten wurden!!/, tanden die Einkehrtage
me1st für einzelne Vereine statt!!®. Eın Aufruf AT vollzähligen Teilnahme der
Mitglieder, WwW1€ be1 anderen Veranstaltungen häufıig vorkommt, 1st nıcht
tinden. Als Fxerzitienhäuser dıenten die Hauser, ın denen auch andere Ver-
bandsveranstaltungen stattfanden Ww1e€ das Ulrichsheim!!? der das Antonıius-
4118  120 och auch St Ottilien!, Fttall22 der Fürstenried!*® werden ZENANNL.

1930 yab 6S eınen eigenen Jugendmissionär, den I111all für geistliche bun-
gCHh einladen konnte. Zunächst W ar 1es der Friedberger Pallotiner Weick-
ZeENANNL, spater dessen Ordensbruder Kutter. Vermutlich diese VO

Heınle, der Stadtprediger 1in Friedberg WAal, für dieses Amt W OI -

den  1297 Eınıge Vereinsleıiter nahmen auch Exerzıtien teıl, die Wolker person-
ıch abhielt, ıhnen W alr der spatere Diözesanleıter Gustl] Hausler!?>. 1932
wurden auch Fxerzitienkurse für arbeitslose Jungmanner durchgeführt”“°. Fın
Jugendmissionskurs tand 1932 1in Altenberg STATtt127.

Kaum mehr Erwähnung tfinden 1930 die sogenannten FEucharistischen
Sektionen. Idiese UÜbung scheint eın Interesse mehr gefunden haben!2®
Ftwas häufiger lıest INan och VO Fucharistischen 7  Vorträgen"“  . uch die
Gepflogenheıit der Vereinsprozession verschwand weıitgehend. Be1 St Georg
1St S1e den „Jüngeren” Mitgliedern, die 19372 1n den Vereiın kamen, nıcht
mehr bekannt*”?, be1 St Ulrich scheint s1e zumiıindest bıs 1931 stattgefunden

haben!*! Selbstverständlich nahmen dıe Jugend- un Jungmännervereıne

11 IL 1926, 9, 1927 1‚ 1930, 6 9 1930, f; 1931 Z f) die Fxerzitienstatistik
1n I 193Z; /5

TT Z DE 1928, 1’ 4’ [990; 65 68 %.
119 1926, 3’ VOZ7,
120 O2 / 1 5 1930,
1271 4L 1930, 45 51
127 1929 S) 38
123 19275
124 A 1930, 12 1931
125 1O2/,
126 1932}
vAT JL 1932
128 eıl 29 ın JABG )7 137%
129 z B, NAZ 31 1931
130 Telefongespräch mı1t Engelbert Schraudy 1m Maı 2001
131 NAZ 1 1931
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weıtgehend geschlossen den Fronleichnamsprozessionen teıl. Obwohl S1€e
auch dabei teilweiıise ın Kluft“ teilweise 1m Anzug SOWIl1e dem als jugendlıch
empftundenen Schillerkragen auftraten! un: mıt den Bannern un:
auch Wımpeln  154 wurden S1e in der Augsburger Zugordnung och 1931 als
„Lehrlingsvereine“ geführt . Man sıeht daraus, dafß nıcht überall wahr-
Sworden Wäl, welcher Wandel sıch 1n der katholischen Jugend voll-

hatte.
Nıcht unerwähnt soll bleiben, da{fß innerhalb der Jugendvereine bzw. 1n den

Verbandszeitschriften auch für geistliche Berufte bzw. für die Heıidenmission
veworben wurde. uch 1€eSs geschah teilweise 1n orm der Erfolgsmeldungen,
WECNN etwa eın bekannter Jungführer sıch Zu Eıntritt in eınen Orden der ZUH:
Aufnahme des Studiums als Spätberufener entschlof{({t!e.

Verhältnismäßig spärlich sınd bıs einschliefßlich 19372 die Hınweise auf die
kırchlichen Jugendtfeste, den Dreifaltigkeitssonntag'” un das Christ-

königstest*?®.
Im Nachhineıin erscheıint CS erstaunlıch, da{ß 6S VOT 19397 aum Walltahrten

für Jugendliche gab ISst 19372 taucht der Gedanke auf, ach dem Vorbild
anderer Diö6zesanverbände eine Walltfahrt einem Marıenheiligtum iınnerhalb
des Bıstums 1Ns Leben ruten Nun üunscht ILanl allerdings, da{fß der Bischof
sıch persönlıch beteiligen mOge. Deshalb unterbreitet die Diözesanleitung
Bischof Kumpfmüller diesen „ IIC Gedanken“, schlägt als Wallfahrtsort
Ottobeuren VOT un! bıttet eınen JTerminvorschlag. SO kam CS ZUuUr erstien

Jungmännerwallfahrt, dıe 1m Maı 1933 tatsächlich stattfand!*9
Eın sehr eifrıg geübter Brauch WaTr hingegen das Krıppenbasteln. Fur die

Vereıine, deren Miıtglieder ursprünglıch lauter Handwerkslehrlinge SCWESCH
WAaIcCIl, W ar 1es eıne naheliegende Beschäftigung 1ın der Vorweihnachtszeit.

1372 NAZ 18 I9 23 1930
135 NAZ 1931
134 NAZ 21 1930
135 NAZ 1931
136 E n A 192Z7; 57 7, 87 1928, Uu. 1930,
13 Gespräch miıt Franz Lücke 1993
138 1926, 1 9 1928, 1931 95
139 Ausnahme W al eıne Kriegerwalltahrt ZUrTFr Scheppacher Kapelle 1ın den Westlichen Wäldern bei

Augsburg, der sıch einıge Gruppen beteiligten, darunter die se1t kurzem bestehenden
Augsburger Pfadfinder. Landes-Tagebuch FA 1932 u. NAZ 1932 ährend
des Ersten Weltkriegs hatten sıch ebentalls einer Kriegerwalltahrt mehrere ereine bete1-
lıgt. eıl 2? JABG )) 138

140 ABA 8554 Schreiben der Bezirkspräsides Bıschot Kumpfmüler VO 193



153Die Geschichte der männlıchen Jugendvereine
Das Ergebnis wurde häufıg iın Krippenausstellungen vörgeführt"””. Wıe auch
1er die Jugendbewegung 1Ns Spiel kommen konnte, zeıgt die Krıppe eınes
Kautbeurer Jugendlichen: Da bringt eın Sturmschärler dem Jesuskınd eın Ver-
bandsbanner mı1t dem Christuszeichen!??.

Abschließend se1 och eın Brauch erwähnt, der einmal 1m Vereinsanzeıiger für
Augsburg St Georg auftaucht: Da kündigen die Gruppen „Schwarze Falken“
un: „Georgırıtter” für Ustermontag eınen „Emmausgang” Solche Fmmaus-

gyange gab E och oder wieder be] manchen Augsburger Famıilien 1ın den fünt-
149zıger Jahren als die Jungmanner der Vorkriegszeıt Famıilienväter

Dıie Sturmschar ın der 107ese Augsburg 1930 Fnde 1937

Der Gründungsvorgang der Sturmschar 1n der 10zese Augsburg erfolgte
anders als in den Diö6zesen, 1n denen S bereıts die Gemeinschaft der Wanderer“
vegeben hattel#4 Die entscheidende Rolle spielte der Lindauer Hans Dischin-
175  ger Er hatte Kontakte „Wanderern“ 1n der Nachbardiözese Rottenburg,
insbesondere Aaus einem Jungmännervereın in Ravensburg. Als aus den „Wande-
rern“ diıe „Sturmschar“ wurde (s O; gründete Dischinger 1n seiınem Lindauer
Heimatvereın die Sturmschargruppe der 107zese146

Ende Aprıl 1930 ahm als Vertreter der Diözese Augsburg der ersten

Reichsführerwoche der Sturmschar iın Altenberg teil, be1 der das „Sturmschar-
vesetz“” un! weıtere Bestimmungen festgelegt wurden!?. Zu diesem Zeıtpunkt
studierte Dischinger bereıts der Philosophischen Hochschule VO St Ste-
phan 1n Augsburg. Dafß Dischinger, der Priester werden wollte, für eın Jahr
ach Augsburg SINg, W ar nıcht zwıngend. Möglicherweıise oing 1€eS$ auf den
Finfluß Joseph Hirschvogls zurück, der damals 1ın Lindau Präases W al. Hırsch-
vog]l hatte selbst 1in St Stephan studiert un! W ar einer der wenıgen Geistlichen

141 z 8 I9ZE Neuburg Obergünzburg; 1928, Lindau 17 Neu Ulm; 1929
15 AuzSs  —& Ulrıich: 19530, Kautbeuren weıtere.

147 Bildteil
143 NAZ 1932
144 Zur Geschichte der Diözesan-Sturmschar Hofmann, arl Die Sturmschar des Katholi-

schen Jungmännerverbandes 1m Bıstum Augsburg 1930 bıs 1938 In JABG 24 (4990) Zum
Selbstverständnıis der Sturmschar Hotmann: ath Generatıon (vgl. Anm 31} Börger,
Bernd/ Schroer, Hans (Hrsg.) Sıe hıelten stand. Sturmschar Im ath. Jungmännerverband
Deutschlands. Aufl., Düsseldort 1990

145 Autsatz eıl 4’ 1ın JABG Nr. 34 (2000), 18
146 Autsatz Hofmann 1ın JABG Nr. (1990)
14/ 30, Dıie Beschlüsse der Tagung VO 1930 sınd abgedruckt 1n: JuFuü 1930,

103
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1n der Diözese, die persönlıch die Freuden Jugendbewegter Betätigung ertfah-
IC  F hatten!*®. Als Student VO St Stephan ahm Dischinger Gemeıln-
schattsleben der dortigen Quickborngruppe teıl, die VO Gregor Lang OSB
geistlıch betreut wurde  149 Diese Augsburger Quickborner dafür be-
kannt, eigenständige Gottesdiensttormen erproben un jugendbewegtes
Liedgut 1n der Tradıtion des Wandervogel pflegen , uch eiıner Quick-
bornaufführung des „Apostelspiels“ VO Max Mell beteiligte sıch Dıischinger.
Des weıteren ahm eıner 5S0OS Spielmannsfahrt tejl!>1 Da{ß sıch diese
Erfahrungen auf die innere Entwicklung der Diö6zesansturmschar auswırkten,
1St nıcht konkret nachzuweisen. Sıcher 1sSt aber, da{fß dıe Diö6zesansturmschar
ohne Dischingers Augsburger Jahr eiıne andere geworden ware. Es 1sSt 1es einer
der Momente, unübersehbar wırd, da die Geschichte des Verbands auch
VO einzelnen Persönlichkeiten aus dem Kreıs der Jungführer SOWI1e VO ihrer
bıographischen Entwicklung mafßgeblich gepragt wurde [a die Sturmschar
eiıner Diözese eiınen eıgenen Schar-Kaplan haben sollte, wählte Dischinger
Joseph Hırschvogl, der das Amt auch behielt, als VO Liındau ach Petersthal

wurde152 Der zweıte Junge Mann, der eıne entscheidende Rolle
spielte, WAarTr Fdl Peter, damals Mechanikergeselle un: Jungführer 1m Vereın
Dom-St Morıitz. Er 1e1 sıch VO Dischinger für dıe Sturmscharidee begeıistern
un rekrutierte 1ın seinem Vereıin die Augsburger Sturmschargruppe*.
Als nächste schlofß sıch die Gruppe „Kreuzrıtter“ aus Augsburg-Pfersee 1im
Marz an  AT bevor Dischinger die CUuU«C Gemeinschaft mıt Gust]
Hausler den Teilnehmern des Augsburger Jungführerkurses 1n Oberschönen-
teld vorstellte. Mıt dem anschliefßenden Bericht 1m „Jugendland‘ IrAat die
Sturmschar allgemeın auf Diözesanebene 1n Erscheimung . FEın eıl der

145 den Spielen der Kleinen Stephaner, denen Hırschvogl als Schüler teilgenommen hatte,
Autsatz eıl 2, 1: JABG Nr. (1998), 161 $

149 Gregor Lang übernahm dıe Betreuung der Quickborngruppe als Junger Lehrer. Er betreute
S1e uch als Rektor des Gymnasıums und der Hochschule VO ST Stephan weıter bıs
seınem Tod 1962

150 Henrich: Bünde 93 mıiıt Anm 187; Hofmann, JABG Nr. 24 (1990); 150
151 Die Quickborner hatten innerhalb der katholischen Jugendorganısationen dıe meısten Ertah-

LUNSCH 1ın der Durchführung VO Fahrten.
157 Dischinger betonte 1mM Gespräch mı1t dem Vertasser 1992 da{fß die Sturmschar

allein als ihre Angelegenheit sah, wWer ıhr Scharkaplan WAal.

153 Edli Eduard, Edl Peter eıl des Autsatzes 1n JABG Nr (1999X 397 U, Nr.
183

154 Chronik der „Kreuzrıtter“,
155 1930 39{f.; 1ZA 1930
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Diözesan-Sturmschar tuhr Pfingsten ZU ager der Württemberger
(Dıiözese Rottenburg) ach Wäschenbeuren, sS1e Abend des Pfingst-

ıhr Sturmschar-Versprechen ablegten un damıt offiziell aufgenom-
89140 wurden!®. Im Verlauf des Lagers hıelt Dischinger als Augsburger D1-
zesantührer eıne ede m1t dem Titel Nr leben schlicht un wahr in
Verbundenheıt mMI1t der Nätur- Der Berichterstatter Anton Ott schlofß den
„Jugendland“-Artikel ber dieses Lager mi1t den Worten: „Mıt dem Geilst der
Sturmschar tuhren WIr e1ım und WIr wollen ıh weıtertragen./ Sturm Hejl!“1>/
Ott selbst schlofß sıch aber nıcht endgültıg der Sturmschar A deren Entwick-
lung zunächst stagnıerte bZzw. nıcht eindeut1ig nachzuzeichnen 1St. In St Ulrich
xab Cr 7R zeıtweılıg eıne ruppe, der auch der Bruder VO Franz Lücke
angehörte, die sıch selbst AAn Sturmschar zählte, VO  — den beiden Diözesan-

158eıtern Dischinger un: Peter aber spater nıcht mehr AwAR gerechnet wurde
Möglicherweise spielte dabei dıe Kontroverse eıne Rolle, die 1im Sommer
1930 7zwischen Edl Peter un: Präses Pfister ausbrach. Edl, der Prälat
Friesenegger 1im Vereıin Dom-St Morıtz orofß geworden W al, vertrug sıch mMI1t
dem ehrgeizigen Jungen Kaplan nıcht. Die SCNAUCH Gründe sınd nıcht mehr
nachvollziehbar  159. [)as Ergebnis W Aal, da{ß Edl den Vereıiın spaltete. Er bat
Domkaplan Briechle, das Präsesamt für eıiınen eiıgenen Vereıiın Augsburg-Dom

übernehmen, WOZU Briechle bereıt W Aar. Darauthin gründete Edi MI1t eiınem
e1l der Jugendlichen, die pfarreimäßıig ZU Dom gehörten, den Vereınn.
Die Sturmschargruppe tolgte ıhm tast vollzählig  160. Seılit Herbst 1930 Latien die
beiden Vereine LDom un St. Moriıtz auf In St Moriıtz bıldete sıch eıne
CUHuC Sturmschargruppe*®. Innerhalb des K]MV-Bezirks Augsburg W ar Pfister
jedoch weıterhın der entscheidende Mann (s u,) Besonders CNS W al otffenbar
die Zusammenarbeıt 7zwischen Bezirkspräses Pfister un Bezirksleıiter ÖUtt, der
auch Prätekt VO St. Ulrich W arl. Vielleicht brach deshalb dıe Sturmscharent-
wicklung in (tts Vereıiın St Ulrich ab Be1 anderen Augsburger Vereinen kam

156 Chronik der „Kreuzrıtter” Demnach wurden die Sturmschärler VO Dom-St. Morıtz
und Pfersee aufgenommen. 1930, 77

Z 3 9 PE
158 Gespräch mıt Franz Lücke Notiız auf dem Foto der Gruppe: Die 99 Sturmschargruppe

VO St Ulrich“ Dagegen dıe Gespräche m1t Peter Dischinger.
159 Peter meınte, da{fß ıhm Ptister nıcht genügend tromm SCWECSCH sel.
160 Gespräch mı1t Peter.
161 Im Vereinsanzeiger erscheıinen die beiden ereıne erstmals alleın: 1ZA Kr 1930 Dom,

1ZA J 411: 1930 St Morıtz. Eıne Werbung A FEintrıtt ın den „K]V Dom  © erschıen 1n
17ZA 1930 Unterzeichnet 1st S1€e M1t A R& W as wohl eın Setzertehler 1st un! 3E DA
heifßen oll
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B aus anderen Gründen nıcht ZUuUr Sturmscharbildung. In St Georg wollte
der damaliıge Präses die Einführung eıiner derartigen Sondergruppe nıcht. Eın-

162zelne Jugendliche VO St Georg schlossen sıch deshalb der Domgruppe
uch 1m Bezirk Paargau, der die Vereine 1m (Osten Augsburgs umftaßßte, bıldete
sıch keine Sturmschargruppe, obwohl Dischinger eım dortigen Bezirkstest 1mM
Maı 1930 erschıenen WAar165

iıne austührliche Vorstellung VO Zielsetzung un: Selbstverständnıis der
Sturmschar erschien schließlich 1mM Augustheft des „Jugendland“:
„Sturmschar.
Die Banner der Sturmschar rauschen ber das deutsche Land
Die Sturmschar 1STt der Bund der Wanderer des katholischen Jungmännerver-
bandes. S1e wollen iın Zucht un!: Gefolgschaft das Gesetz, das S1e sıch selbst gC-
geben haben, ertüllen.156  Ulrich Stoll  es aus anderen Gründen nicht zur Sturmscharbildung. In St. Georg z. B. wollte  der damalige Präses die Einführung einer derartigen Sondergruppe nicht. Ein-  162_  zelne Jugendliche von St. Georg schlossen sich deshalb der Domgruppe an  Auch im Bezirk Paargau, der die Vereine im Osten Augsburgs umfaßte, bildete  sich keine Sturmschargruppe, obwohl Dischinger beim dortigen Bezirksfest im  Mai 1930 erschienen war  163_  Eine ausführliche Vorstellung von Zielsetzung und Selbstverständnis der  Sturmschar erschien schließlich im Augustheft des „Jugendland“:  „Sturmschar.  Die Banner der Sturmschar rauschen über das deutsche Land.  Die Sturmschar ist der Bund der Wanderer des katholischen Jungmännerver-  bandes. Sie wollen in Zucht und Gefolgschaft das Gesetz, das sie sich selbst ge-  geben haben, erfüllen. ...  Wir wollen ein Leben in Christus führen, ihm dienen und in ihm der Kirche  und dem deutschen Volk.  Wir stehen in der jungen Christengemeinde, erfüllen die Pflicht der Gemein-  schaft im Verein, die Bruderpflicht gegen alle, Freund und Feind.  Wir folgen unserer Führerschaft in Zucht und Treue. Wir halten frohe, echte  Kameradschaft.  Wir stählen und üben unseren Körper und halten fern von uns was schädlich  ıst  Wir leben schlicht und wahr, in enger Verbundenheit mit der Natur. Wir kämp-  fen gegen alles, was unecht, unwahr und unedel ist. Wir wollen durch Geistes-  haltung und Schulung des Charakters reifen zu unseren Jungmannschaftsauf-  gaben in Bund und jungem Volk. In straffster „Geschlossenheit stehen wir zu-  einander. Dadurch erhalten wir unsere Stoßkraft. ... Wir haben eine eigene  Kluft. Sie ist das äußere Zeichen unserer Einheit. Sie legt jedem, der sie trägt,  Verantwortung auf — er muß selbst ihrer würdig sein. ..  „«164  Wenig später folgte das Diözesanfest in Memmingen, bei dem sich die Sturm-  schar öffentlich präsentieren konnte. Bald darauf bildeten sich je eine weitere  Sturmschargruppe in Ottobeuren sowie in Satzgers Kaufbeurer Verein. Der  162 Gespräch mit E. Peter am 15. 9. 1992. In St. Georg gab es in den fraglichen 3 Jahren mehrere  Präses-Wechsel. Den Präses, der gegen die Sturmschar war, konnte Peter nicht benennen.  Otto Freihalter bestätigte im Gespräch vom 25. 10. 1993, daß es so gewesen sein könnte.  163 JL 1930, S. 55 (Bezirksfest am 29. 5. 1930).  164 JE 30/H.885. 62£Wır wollen eın Leben 1ın Christus führen, ıhm dienen un 1n ıhm der Kırche
un dem deutschen olk
Wır stehen 1ın der Jungen Christengemeinde, erfüllen die Pflicht der (Gemeın-
schaft 1m Vereın, die Bruderpflicht alle, Freund un Feind
Wır folgen unserer Führerschaft in Zucht un Treue. Wır halten frohe, echte
Kameradschaft.

Wır stählen un: ben unNnseTrenN Korper un: halten ftern VO uns W as schädlich
1ST

Wır leben schlicht un wahr, ın Verbundenheıit mMI1t der Natur. Wır kämp-
ten alles, W as unecht, unwahr un! unedel 1STt. Wır wollen durch (je1istes-
haltung un Schulung des Charakters reıten HASGTEN Jungmannschaftsauf-
gaben 1in Bund un:! Jungem olk In straffster „Geschlossenheıt stehen WIr
einander. Dadurch erhalten WIr MSI Stoßkraft. Wır haben eine eigene
Kluftft Sıe 1St das außere Zeichen uUunNnserer Finheit. Sıe legt jedem, der s1e tragt,
Verantwortung aut mu{l selbst ihrer würdig se1n.

Wenig spater folgte das Diözesantest 1in Memmingen, be] dem sıch die Sturm-
schar Ööffentlich präsentieren konnte. Bald darauf bıldeten sıch Je eiıne weıtere
Sturmschargruppe 1ın Ottobeuren SOWIl1e 1ın datzgers Kautbeurer Vereın. Der

162 Gespräch mıiıt Peter 53 19972 In St Georg gab ın den fraglichen Jahren mehrere
Präses-Wechsel. Den Präses, der die Sturmschar WAal, konnte Peter nıcht benennen.
Otto Freihalter bestätigte 1m Gespräch VO 25 1993, dafß 6 SCWESCIL seın könnte.

163 IL 1930, (Bezirksfest 29
164 JL 30, S,
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dortige Sturmscharführer wurde Sepp an uch die Gruppe ın Neu-Ulm,
die auf ber Mitglieder anwuchs, könnte auf das Memmuinger est zurück-
gehen166

Die Sturmschar legte allerdings 4708 keinen Wert darauf, unbedingt mehr
Mitglieder un Urtsgruppen bekommen. S1e verstand sıch als Vereinselite
SOWI1Ee als Junge Elıte in Kırche un: Staat Gruppen, die I1a  — nıcht für „reif“
hielt, wurden nıcht aufgenommen, selbst WEn sıch der jeweılıge Vereinspräses
tür S1€e einsetzte. Die alleinıge Entscheidung lag be1 der Sturmscharführung.
Die Verbundenheit mıiıt der Natur, die sıch in Zeltlagern und Zeltfahrten manı-
ftestierte, wurde schon angesprochen. Deren Einführung 1m Diözesanverband
1St auch iınsotern eın Verdienst, als sS1e den Verband attraktıver
machte. Beıides wurde aber nıcht 11UT der ıntensıveren Naturerfahrung
durchgeführt, sondern Wr auch eın jugendgemäßer Raum für Schulungen, in
ZeEW1SSEM Sınn eıne Art Klausur. Die Abenteuer 1ın Wald un Feld dienten
dem der Vertiefung der Gemeinschaft, nıcht zuletzt sollte das „Wıld-Sein“

167nıcht urz kommen
ber das Diözesanlager 1n Böhen be1 Ottobeuren (9.-16 wurde

1m „Jugendland“ ausführlich berichtet. Eingeladen neben den vorhan-
denen Sturmschargruppen welıtere „tein diszıplınıerte Gruppen” Im ager-
plan, der vorab veröffentlicht wurde, stand als dreitaches Motto „Unser Reich
wollen WIr bauen. Herbe Zucht un: osroßmütige Opfterbereitschaft. Alles 1St
Euer; Ihr 1aber se1d Chriasti!“‘ Bemerkenswert 1st die Bıtte der Lagerleitung
die Vereıine, eventuell vorhandenes Zeltmaterial eıne kleine Gebühr A4US-

zuleihen, da die Sturmschargruppen b7zw. ıhre Stammvereıne wen1g davon
hatten!®®. Der Lagerbericht meldet die Dauer-Teilnahme VO  — 60 Mann A4US

Augsburg-Dom, Augsburg-Pfersee, Aichach, Donauwörth, Oettingen, Lıin-
dau, Lindenberg un! Ottobeuren. An den beiden etzten Tagen kamen och
3( weıtere dazu, außerdem xab 6 mehrere Kurzbesuche VO Vereinen der
Nachbarschaftt. ID teilweıse Dauerregen herrschte, mufsten wichtige Pro-
grammpunkte 1in eınen oroßen Heustadel verlegt werden, *1 eın „Gelände-

165 Lang Wal vA Ausbildung als Kırchenmalerlehrling und Geselle 1ın Kautbeuren. Er wurde
zunächst ın der Vereinsführung VO Kautbeuren und 1mM Bezirk Ostallgäu ZUuU ‚Assıstenten‘
Datzgers bestellt.

166 Der Vereıin VO Neu-Ulm Wal aut den Berichten 1m se1ıt Jahren sehr aktıv und ‚tort-
schrittlich‘. JL F930:

167 Gespräch mi1t Peter.
168 199 77 4 9 49
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SpIel”. be] dem Heuburgen erobert wurden, ebenso das Lagerthing. In der
Dortkirche wurden eıne Marıiıenteıier un eine „Stunde der Sturmschar“ mıt
Versprechen, Führerverpflichtung un Bannerweıhe abgehalten. Täglıch
wurde zudem eıne Gemeinschaftsmesse gefeiert. Am Sonntag wurde die (ı
meınschaftsmesse als Pfarrgottesdienst der gastgebenden Pfarrgemeinde VOI -

geführt. uch der „Lobgesang der Jünglınge SOWI1e die Komplet un: die
YTım  CC wurden gemeınsam gebetet. Zum Abschlufß des Lagers dankte INan den
gastfireundlichen Dortbewohnern miı1t einem „Volkstest“ mıt Liedern un:
Spielen, diese angetlan 9 da{ß beim Abschied das Lagerkreuz
nıcht umgelegt werden mu{flÖte. Es blieb auf dem Lagerplatz „als Zeichen: 1er
zeltete katholische Jugend “°

Für die innere Struktur der Sturmschar die Autorität der Führer
SOWI1e die orundsätzliche Gleichheit aller VO  - Bedeutung. Dıies zeıgte sıch nıcht
zuletzt darın, da alle die oleiche Kluft tırugen. Rangabzeıichen W1€e bald da-
rauf be1 den Ptadfindern vab O be] der Sturmschar nıcht. Wesentlich Wr viel-
mehr, da{fß alle Sturmschärler fahıg se1ın sollten, Verantwortung un!: Führungs-
aufgaben übernehmen. Tatsächlich erfüllten S1Ee diıesen Anspruch, ındem S1€e
bald zahlreiche Gruppenführer und Präfekten ın den Vereiınen stellten!”®.
Solche Leistungen fanden be1 den Präsides Anerkennung. So wurde be1 der
Versammlung der Bezirkspräsides 1im Herbst 1930 testgestellt, da INan durch
die Sturmschärler „verlässige Helter für dıie Apostolatsarbeit ıhren Brü-
ern  CC tinde, un: deshalb „dem Autbau der ‚Sturmscharen‘ mehr Autmerksam-
eıt zugewendet werden“ sollte  171

Nachdem sıch die Kautbeurer Sturmschargruppe Führung Langs
gebildet hatte, entwickelte sıch auch eın Verhältnis der Schar Alphons
Satzger, der erstmals Ostern 19372 die Räume selnes Jugendheims für eine
Sturmschartagung ZUr Verfügung stellte. Eın oroßer eıl der Teilnehmer kam
unmıttelbar VO den Exerzitien des Diözesan-K]JMV. Man feiıerte gemeınsam
(Ostern un sprach sıch ber die relig1ösen un sıttlıchen Forderungen AaUuUs
U wurde strikte Nıkotinabstinenz als selbstverständlich angesehen, die
meılisten hıelten 6® ebenso mı1t dem Alkohol Der Diözesanführer beschwor die
Raolle der Schar als Vortrupp des Verbands. Es vab aber auch eiıne Feierstunde
„Deutsches Reıch“, 1n der VO „Kampf der kath Jungmannschaft für ein

169 1E 193 78
170 Gespräch miıt Dıschinger.
1E 1930; 90#
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besseres, edles Deutschland“ die ede W Aal. Die Sturmschar W ar

12nıg unpolitisch, W1€ CS der K]MV insgesamt W AaT.

Keıin Verhältnis entstand hingegen 7zwıischen Diözesanpräses Heinle
un der Sturmschar. Wohl auch deshalb wurde 1ın Friedberg erst Ende 19372
eine Sturmschargruppe gegründet, die nıcht lange Bestand hatte!’>. nab-
hängıg davon fand Heinle 1aber auch keinen Zugang Zzu Wesen dieser
jugendbewegten Gemeinschaft. Dıies zeıgte sıch deutlich be1m Sturmschar-
treffen (Ostern 1933 wıederum in Kautbeuren. Be1i dieser etrtzten SI0-
en Zusammenkunft VOT dem Verbotsbeginn übergab Dischinger se1n Amt
als Diözesanführer Ed|]l Peter!/+* Die Schar elerte diesen FEinschnitt in
ıhrer Geschichte SOWI1e dıe Ustertage ın ıhrer eigenen ‚Sturmschar-Litur-
1 1ne der „Feierstunden“, die in der St.-Blasıus-Kapelle der auf-
beurer Stadtmauer abgehalten wurde, bestand AUS Ansprachen, Liedern, eıner
Szene aus dem „Überlinger Münsterspiel‘ un weıteren Liedern. Die Sturm-
schärler un ıhre Führerschaft standen sıch 1ın Kluft un mı1t Bannern 1n
dem gotischen Raum gegenüber. Heınle stand dabe1 un: betete für sıch se1ın
Brevıer die Sturmschärler fanden, da{ß nıcht ihrer Gemeinschaft
pafßte175

Vor dem FEınsetzen der Verbote 1m Frühjahr 1933 wurde och eiınmal eıne
Bestandsaufnahme gemacht. Danach xab A ınzwischen 120 Sturmschärler, VO

denen 32 % ZUr Jungmannschaft gehörten, 47 9% Yn aAlteren Jungenschaft
(16/17 Jahre alt), 76 ZUur Jüngeren Jungenschaft 14/15). iıne Jungschar hatte
die Sturmschar 1n der 10zese nN1€e gebildet.*®
Tendenz ZUNY Massenorganısatıon
Neben die Betonung der Kleingruppe FraT die Tendenz ZUrTr Zusammenarbeıt
mı1t anderen katholischen Jugendorganıisationen. FEınerseılts geschah 1es A4US

praktischen Gründen auf Pfarreiebene, Ianl sıch das Vereinshaus teıilte
der be] estimmten Anlässen, insbesondere Jugendsonntag, eınen geme1n-

Gottesdienst feierte  177_ eLtwa 1929 xab P gemeınsame Pfarrjugend-

VL I T93Z. 5) 41 €
173 Nach dem Rückblick des Ptadfinderführers Sımon Hank FEal dıe Friedberger Sturmschar

schon 1933 teilweıse A H] ber. Hank, S1imon: Zeıt des Widerstehens. Friedberg O:}
(Selbstverlag).

1/4 4L 1933 36 +
175 ebd.; Gespräch miıt Dischinger.
176 1933 3 9 1931,
1R NAZ 18 19372
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feste, die nıcht zuletzt bel den Eltern dafür werben sollten, ıhre „Buben un
Mädchen 1ın HN SGTE katholischen Verbände“ schicken, W1e€e CS in eınem Artiı-
kel Heınles 1m „Sonntagsblatt“ heißt!/® In der Ankündıigung eınes solchen
Festes der Pfarreien „Dom und St Maurıtius“ 1mM Oktober 1929 erscheint als
Zielsetzung, die „Pfarrfamıilie (ZU) stärken, die Jugend VOT Entsittlichung 1n
Kunst, Lıteratur, Kıno, Theater, Mode USW. (ZU) bewahren“ Es wırd aber be-
CONLT, da INan „nıcht 1m alten Zopft, sondern in feiner jugendlicher Art un
Weıse“ kommen wolle  179 Wıe das aussah, beschreibt der Bericht
7wel Wochen spater: „Blau 1in blau“ tratfen Jungen un: Mädchen 1ın der AHCH
Eıinheitskleidung“ auf dem Kırchplatz d. „eıner Farbe elınes Sinns:. azu Ü]atı
terten „mächtige Banner m1t dem weılen Sıegeszeıchen und bunte Wımpel
1m Morgenwind E Vom Kırchplatz marschierte IMNan, angeführt VO der
Vereinsmusık hınunter 1n den großen Saal des „Blauen Krügle“, ein buntes

180Programm geboten wurde FEın Ühnliches est hatte wenıge Wochen
die Nachbarpfarrei St. Ulrıiıch gefeiert. Dort valten dıe Bemühungen VOT allem
auch der Werbung den Arbeıterkindern, die ZU Pfarrsprengel gehör-
ren181 Eıner der Aktıivisten Walr 1er der Jungmann Anton Oit, der 1930
Bezirksleiter VO Augsburg wurde St Ulrich WTr eıne der ersten Pfarreien,
der Jungmänner- un: der Jungmädchenvereın eıne gemeınsame Theatergruppe
hatten. Inıtiatıve un Leıtung eindeut1ig eiıne Sache der beiderseitigen
Präsides!®2. Aus dieser Theatergruppe gingen nachweislich mehrere katho-
liısche Ehen hervor. In anderen Pfarreien wurde eıne intensıive Zusammen-
arbeıt absıichtlich vermieden, EeLwa iın Augsburg St Pankratius!®> ber auch
1er wurden die Ehen iınnerhalb des Miılieus geschlossen.

Natürlich gab 6S Üıhnliche Tendenzen ZA17 Bıldung eıner Pfarrjugend, die
beide Geschlechter einschlo{$, auch anderen Urten, er wa 1n Neu-Ulm. Dort

Kaplan Alphons oth den Schfitt: eınen gemeınsamen Tanzkurs
durchzuführen. Be1 den Tanzstunden W ar manchmal der Kaplan persönlıch
wesend, aufßerdem immer jemand VO den Eltern. Zielsetzung W ar 1ın diesem
Fall ausdrücklich die Eheanbahnung. Kaplan oth fürchtete nämlıch, da{fß eiıner
seiner Jungmänner „eıne Evangelısche AaUS$ Ulm drüben“ heiraten könnte. Er

L/® 1ZA (SoBIl) 1931
179 17Z.A ir 1929
180 En 11 1929
181 1ZA 1929
I Gespräch mıt dem Ehepaar Lücke 1993
183 Gespräch mi1t dem Ehepaar Hıntersberger 1993
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hatte ZW ar keine Aversionen die evangelıschen Christen, die Verhinde-
rung VO Mischehen hatte aber Priorität!®*

Andererseıts erstrebte INan Danz eindeut1ig CITIE Zusammenarbeit der VCI-

schiedenen katholischen Urganısationen un:! Buünde ach dem Muster der
KID In Augsburg wurde die Entwicklung durch Besuch VO Reichsob-
INann Albert Steiner angestoßen Am DE 1930 rief die Präsıiıdes un die
Führerschaft des Bezirks azuı auft C116 „Jungkatholische Front VO den Pfar-

her bılden Letztlich INg 6S darum „ CI olk bauen 185 Bald
ach SCILICT Ernennung Zu Bezirkspräses ergriff Georg Pfister die Inıtıatıve
Im Maı 1930 rief ganz offiziell 7A00 E Gründung übergreiıtenden Jugend-
gemeinschaft Augsburg auf!$® en1g Spater erscheint diese KIAÄ bereıts

Zusammenstellung der Zeitschrift „Stimmen der Jugend Mitglieds-
gemeinschaften sınd neben dem K]MV der Quickborn, die Kreuzfahrer Neu-
deutschland un: der Jungmädchenverband Als Leıter erscheint neben Pfister
Anton Ott187 (Ott Crat MI1t richtigen Werbestrategıe Er wollte die
Jugendlichen Schulen, Fabrıken, Büros den ländlichen Gemeinden

Augsburg ansprechen un: pflegte azZu die Zusammenarbeit MIL der
Presse Besonders gul die Kontakte Redakteur Johann Wıilhelm
aumann VO der NAZ Vermutlich W arlr anmnann dafür verantwortlich da{fß
ab Maı 1930 der gelegentlichen Berichte die teilweıise der Rubrik
„Aus der Jugendbewegung erschıenen 9 C1NEC regelmäßige Rubrik MIL

dem Titel „Aus dem katholischen Jugendreich erschıen Da 1€eSs YVA3a selben
eıt gyeschah WI1IC die Gründung der KJA, AT eın Zaufall SC uch MIL der

188„Augsburger Postzeıtung“ xab 6S C1NC Vereinbarung Z17T Berichterstattung
des gleichen mıiıt dem „Sonntagsblatt“ b7zw iıhrer Beilage der „Augsburger Kır-
chenzeitung die gleichen Artıikel erschıenen WIC der A2189

154 Gespräch mMI1 Domkapitular Alphons oth 1996
185 NAZ1 1931
186 Z Pfister eıl 4) JABG Nr. )) 164%€. Bezirkspräses wurde Pfister ı Frühjahr

1930 Gründungsaufruf ZUr KJA ı NAZ 1930
1E Stimmen der Jugend 1930 265 Ahnliche Zusammenschlüsse o1bt Stäiädten Deutsch-

lands, Bayern neben Augsburg noch München Nürnberg un! Passau Anton (Ott WAar

Februar ZUuU Bezirksleiter des K]IMV Bezirks Augsburg gewählt worden 1930
1588 JL 1930 44
189 Dı1e allgemeıne Ausgabe des Sonntagsblatts SoBlI) erschıen INM1L durchlaufender Seitenzäh-

lung Jugendrelevante Themen brachte das SoRBI iınsbesondere anläfslich der Jugendsonntage
Die katholische Kırchenzeitung für Augsburg ıldete SECeIL dem Erscheinen des SoB] dessen
Augsburger Beilage Hıer vab weıterhın den Vereinsanzeıuger, der MItL dem der NAZ nıcht

iıdentisc. W al
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Miıt dem „Meringer Anzeıger- und dem „Schwabmünchner Tagblatt“ knüpfte
(Iitt ebenfalls Kontakte!?9%. Inhaltlıch brachte die Rubrık „Aus dem kath
Jugendreich‘ Berichte ber d1e Entwicklung un: Aktıivıtäten der Organısat1io-
NECI, die ZUT KJA gehörten oder ıhr nahestanden. Da ertuhr INan VO den
Satzungsänderungen des KJMVI91 ebenso w1e€e VO den Beschlüssen, die bei der
DJK-Reichstagung 1m Herbst 1930 1m Hınblick auf die bevorstehende Reichs-
tagswahl gefaßit wurden!?? der VO Dıiözesantag der Gesellenvereine??>. uch
ber die Entwicklung des Verbands der Mädchenvereıine, der sıch ab etwa 1930
„Weifße Rose“ NannNTe, wiırd mehrmals berichtet194.

Besonders ınteressant siınd die Berichte ber jugendbewegte Aktivıtäten, die
1930 un: 1931 erschienen. So lıest InNnan 1mM Sommer 1930 VO eiınem Quick-
born-Zeltlager mıt Augsburger Beteiligung””, desgleichen VO eiınem Lager
des Bundes der Kreuzfahrer auf RKügen, das vier Augsburger „Kreuzfahrer“
miterlebten!?6. Bemerkenswert 1st auch eın Bericht eıner NammenNns

Geyern, die 1930 erstmals die Ustertage einer Fahrt 1im Raum Donau Alfı
uhl Kelheim nutzte  197. uch ber die 508 Burgwochen auf der Burg Tatt=
mon1ng, die der K]MV der Erzdiözese München-Freıising 1930 durchführte,
wurde berichtet. Dort spielten die Jugendlichen eıne Art mıiıttelalterliches Rol-
lenspiel. Sal diesen Abenteuerterien wurden die Verbandsmitglieder aus der
Augsburger 10zese ausdrücklich eingeladen*?®. Desgleichen luden dıe Mun-
chener 1n ıhr Erholungsheim 1n Ellhofen 1mM Allgäu eın LDiese Möglichkeıit, die
auch 1m „Jugendland“ veröffentlicht wurde, nahmen zumiındest einıge Mitglie-
der VO Augsburg St eorg wahr  199‘ Wahrscheinlich auch Gruppen
derer Vereıine eiınmal Ort. 1931 tand eın Neudeutschland-Zeltlager Berück-

190 CO 1930, 44
191 NAZ 28 A0 „Von der kath, Jugend Deutschlands“ NAZ Z 30 Bericht VO „Tagung der

Reichsführerschatt des Jungmännervereıins“ NAZ DA 30 „Aus dem kath Jugendreich/13.
Verbandstag der Jung-Männervereıne Süddeutschlands 1ın Bamberg.“ Ebd die Satzung der
KID

192 NLAZ „Aus dem Iath Jugendreich/Deutsche Jugendkraft und Reichstagswahl.“
193 NAZ W SI Bericht V} Diözesantag der Gesellenvereıine.
194 NAZ 3(0) „Aus dem kath. Jugendreich/Die kath. Jungmädchenbewegung 1in Deutsch-

and/Dıie weıißen Rosen.“ Der Begriff „Weiße Rose  (a 1St abzuleıiten VO der Patronın der
„Weifßen Rosen“”, der Marıa Immaculata. uch die einzelnen ereine bezeichneten sıch als
„Weıfse Rosen“

195 NAZ 1930
196 NAZ 1930
197 NAZ 1930
198 NAZ 1930
199 NAZ 1930 Bıld 1M Album (Itto Freihalters.
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sichtigung“””. Die Beıträge ber solche Veranstaltungen wurden meıst VO e1l-
nehmern vertaßt. Manchmal wurden Fotos abgedruckt, die be1 jugendlichen
Lesern Sehnsüchte ach Ühnlichen Abenteuern geweckt haben dürtften. uch
ehlten nıcht Hınweise auf die jugendbewegten Elemente 1im Ablauf der ager
oder Fahrten. So zab 6S EWa eıne obligatorische Gesprächsrunde der Teilneh-
MCI, die INa  - ach germanıschem Vorbild Thing nNanıntie Insotern als bel e1-
TIG Thıng in eiınem kleinen Zeltlager jeder der Anwesenden sıch treı
außern konnte, könnte INnan das als eın Stück Basisdemokratıie verstehen. Man
sollte D nıcht mı1t dem Thıng der spateren HJ-Lager gleichsetzen, be1 denen
hunderte der al tausende VO Teilnehmern der ede eınes H]J-Führers
lauschen hatten201

Berichtet wurde 1aber auch ber Jugendveranstaltungen, die nıcht ganz
auf der Linıe der Jugendbewegung standen. Dies oilt iınsbesondere für die
SOg Reisemärsche durch Schwaben, die die „Kleinen Stephaner“ 1:614
Lung VO Albert Schwarz OSB 1930 und 1931 veranstalteten. ber S1€e las
INnan neben anderen Jugendunternehmungen 1n der Zeıtung. Mancher e1l-
nehmer der Reisemärsche, dıie jeweıls 1Ur ın den Sommerterien stattfanden,
schlo{fß sıch einem der Bünde A miıt denen mehrmals 1m Jahr auf Fahrt
gehen konnte202

Den offiziellen Beıtrıtt Zu K]IMV un!: damıt auch ZAINE KJA vollzog die selt
Jahrhunderten bestehende Jungmännerkongregatıon be] HI Kreuz mı1t ıhrem
Präses Dr. Ulrich Müller. Eınıige Mitglieder dieser Kongregatıon gehörten fre1i-
ıch schon se1it ıhrer Lehrlingszeıt iıhrem jeweıligen Ptarr-Vereın . der
schon mehrtach (Otto Freihalter“. Di1e Jungmännerkongregatıon
tührte auch Gruppenabende durch un richtete sıch diesem 7Zweck eın
Heım e1n, das S1e auch anderen Gruppen, eLtwa dem Augsburger Piccoloklub
ZUur Verfügung stellte204

uch auf die Sodalıtät der Schüler-MC VO ST Stephan machten die jugend-

700 1ZA 1931 Ankündigung des ND-Zeltlagers FE 1931 bei Schlofß Oranıenstein
1mM Westerwald.

201 vgl die Bılder VO Thing 1mM Lager Marstetten. uch bei den Festen in TIrıer und Neu-Ulm
gab CS eınen Thıng, der aufgrund der Teilnehmerzahlen anders organısıiert Wal.

2072 NA/ 1930 Vorankündigung des Sommerreisemarschs der „Kleinen Stephaner“ mMi1t
Marschplan; NAZ 1930 „Dıie Heimkehr VO ‚Feldzug‘“ mMi1t Bild; Ühnlich NAZ
1931 VE 1931 SOWI1E NAZ 34 Bericht VO „Durchmarsch“ durch Krumbach:
weıterer Bericht 1931

203 L F930; 5 9 Freihalter die früheren Teijlautsätze.
204 NAZ 1930 „Weıhe des Kongregatioansheims be] Kreuz.“
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bewegten Lebenstormen un das Gruppensystem des K]MV Eindruck*%>. So
beschlof S1Ee ıhrem Präses Kupert Reıiner OSB die Untergliederung der
Kongregatıon 1in Gruppen, die Ühnliche Gruppenstunden durchführten W1€e die
K]JMV-Gruppen, auf Fahrt singen, sıch ein Landheim einrichteten us Miıt die
eıfrıgsten Aktıivisten der Prätekt Heınz Ohmayer un!: se1ın Assıstent
Ferdinand Grell2%6.

1ne vertiefte Verbindung zwischen der un!: einıgen Jungmännerver-
einen entstand durch eiıne Inıtıatıve des Katecheten Joseph Kerker, der selbst
ehemaliger Schüler VO St Stephan un:! Quickborner War  207 Er 1930 A
da{ß sıch MC-Miıtglieder der Augsburger Arbeıiterbuben annehmen sollten, da-
mi1t sS1e nıcht der sozlialıstischen Jugendorganisation „Kınderfreunde“ überlassen
blieben. In Folge dieses Aufrufs iraten zunächst einıge Gymnasıasten VO St
Stephan der 508 Vinzenzkonterenz be1 un: übernahmen die Organısatıon VO

Wanderungen un: dergl. mı1t Arbeıiterbuben. Belegt 1St einmal eın Ausflug VO

100 Arbeiterbuben Leıtung Kerkers ach Meıtıngen. ıh dabe] Ste-
phaner unterstutzt haben, wırd 1n dem Zeıtungsartikel freılich nıcht erwähnt?9.
Belegt 1St jedoch, da{fß mehrere Stephaner 1n den LICU gegründeten Jugendvereın
Dom eintraten un: Ort die Leıtung VO Gruppen übernahmen?  09  I

Von weıtreichender Bedeutung W alr der Eintritt Ferdinand Grells 1in den
Vereıin VO St Morıtz, der ebentalls 1n diesem Zusammenhang erfolgte. Grell
übernahm OIt wen1g spater die Führung der ersten Pfadfindergruppe (s us)
Bezıirkspräses Pftister bemüuhte sıch 1aber auch Kontakte ZAUT: ländlichen
Jugend 1n den stadtnahen Dortern. Als St Moriıtz 1931 als eıiner der ersten

Vereıine eıne „Jugendsonnwende“ iın der Niähe VO Anhausen feierte, wurde
ausdrücklich die Dortjugend eingeladen. (Gemelinsam SPLallıs Ial ber das
„Johannisfeuer“ un: stellte test: „Wır Brüder geworden“ AOrt CS

alle, die ıhr 1es lest, die Jugend lebte diese Tage 1m Zeichen der Freude, 1n der
Kraft des großen Erlebens: S1e WAarTr diesem Tage ganz Christusjugend  !“210_

205 Chronik: „Die Jungführerberatungen der St Stephan 1n Augsburg“ (ab September
ausdrückliche Berufung auf den Jungmännerverband. „Jahresgabe der

VO St Stephan“ 1930 5l
206 Ohmayer und Grell studierten nach dem Abıitur 1n Dıllıngen Theologıie. Grell das Kapı-

tel über die Ptadftinder. Beıide spielten auch e1ım Selbstbehauptungsversuch der kath Jugend
während des „Drıitten Reichs“ eıne Raolle.

207 Kerker Autsatz Teıl 2! 1ın JABG Nr (1998), 161
208 Eıintritt 1n dıe Vinzenzkonterenz USW. NAZ In 19530; NAZ 199310 NAZ 1931

ıZA 1931 15 1931
209 Gespräch mıt Peter.
710 SoBl] 1931 S 533)
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Nıcht übersehen ist;, da{ß die KJA auch politische Tendenzen hatte. So rief

S1€e die Jungmanner z.B 1m August 1930 mehrmals ZUT Teilnahme eıner
Wahlkundgebung der BVP auf?!!

IDieser Aspekt, der den vorliegenden Jahrbuch-Aufsatz umfangreich
werden lıeße, wiırd ın einem spateren Autsatz SCNAUCT dargelegt.
Feste UN Propaganda
Ständıge Veränderungen sınd be1 den Vereinstesten testzustellen. Eınerseılts
bekamen S1€e mehr jugendlıchen Schwung, andererseıts S1€e eın Instru-
mMent ZOLLT. Pflege des Gemeinschaftsgefühls un: eiıner Art VO Korpsgeıst. In
vew1ssem Sınn dienten s1e auch Propagandazwecken.

Neu ab 1930 die Aufnahme- un Versprechensfeiern. Diese sınd be1
mehreren Augsburger Vereinen gul belegt, dürften 1aber auch anderen Orts 1n

Z12Ühnlicher Weıse eingeführt worden se1ın
In St Ulrich VO Anton Ortt eifrıg berichtete begann ein

Festtag 7.00 Uhr mi1t dem „Generalappell der katholischen Jugend
Tisch des Herrn“ Nachmiittags traf I1a  - sıch AT „weltlichen Aufnahmeteier“
1m Hoft des Ulrichsmünsters. Mıt „Irommelwirbel un: Pfeitenspiel“ ZOR INa

durch dıe Strafßen der Pfarreı yrAß Vereinslokal, der Präses eıne Ansprache
hıelt, auf dıe Lieder, eın Theaterspiel un: Gedichte folgten, darunter Texte, w1e€
der VO einem Jungmann V0rg€tragene Spruch: „Wır wollen Manner, mutı1g,
hne Wanken,/ nıcht Schwächlinge, WIr wollen Eıchen, nıcht Etfeuranken/165  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  Nicht zu übersehen ist, daß die KJA auch politische Tendenzen hatte. So rief  sie die Jungmänner z.B. im August 1930 mehrmals zur Teilnahme an einer  Wahlkundgebung der BVP auf*!!.  Dieser Aspekt, der den vorliegenden Jahrbuch-Aufsatz zu umfangreich  werden ließe, wird in einem späteren Aufsatz genauer dargelegt.  Feste und Propaganda  Ständige Veränderungen sind bei den Vereinsfesten festzustellen. Einerseits  bekamen sie mehr jugendlichen Schwung, andererseits waren sie ein Instru-  ment zur Pflege des Gemeinschaftsgefühls und einer Art von Korpsgeist. In  gewissem Sinn dienten sie auch Propagandazwecken.  Neu waren ab 1930 die Aufnahme- und Versprechensfeiern. Diese sind bei  mehreren Augsburger Vereinen gut belegt, dürften aber auch anderen Orts ın  212.  ähnlicher Weise eingeführt worden sein  In St. Ulrich - von wo Anton Ott stets eifrig berichtete — begann so ein  Festtag um 7.00 Uhr mit dem „Generalappell der katholischen Jugend am  Tisch des Herrn“. Nachmittags traf man sich zur „weltlichen Aufnahmefeier“  im Hof des Ulrichsmünsters. Mit „ITrommelwirbel und Pfeifenspiel“ zog man  durch die Straßen der Pfarrei zum Vereinslokal, wo der Präses eine Ansprache  hielt, auf die Lieder, ein Theaterspiel und Gedichte folgten, darunter Texte, wie  der von einem Jungmann vorgetragene Spruch: „Wir wollen Männer, mutig,  ohne Wanken,/ nicht Schwächlinge, wir wollen Eichen, nicht Efeuranken/ ... /  Männer, die sich tauglich weisen, dem Feind des Volkes vom Gesicht zu  reißen/ die Lügenmaske, die man frech geborgt!“  Später marschierten alle zur kirchlichen Feier ins Ulrichsmünster, wo die  62 Jungen das Fuldaer Bekenntnis als Gelöbnis sprachen, wieder von Liedern  und einem Trompetensolo umrahmt, am Ende ein feierlicher Auszug. Der  NAZ-Bericht endet: „Katholische Jugend hat neue Kämpfer erhalten, neue  Streiter um Christi Reich und ein neues Deutschland!“?!? Der Verein von  St. Ulrich hatte damit etwa 250 Mitglieder. Bis 1933 sollten es 300 werden. An-  deren Charakter hatte die Versprechensfeier, wenn sie zu nächtlicher Stunde  am Lagerfeuer gehalten wurde, wie z. B. bei St. Moritz im Rahmen der Sonn-  wendfeier 19312!4, Für die Pfadfinder wurde die Ablegung des Versprechens  211 NAZ12:8014°8. 19:8.0. 23. 8. 1930:  212 z.B.KiZA 1.2. u. 2. 2. 1930: Dom’'St. Moritz; KiZA 17. 5. 1931:,A.-St. Ulrich: KiZA: 65 9.  1931: St. Moritz; NAZ 18. 6. 1932: A.-St. Pankratius.  213 NAZ 4751981  214 °SoBI5: 7 19BT:Maänner, die sıch tauglıch weısen, dem Feind des Volkes VO Gesicht
reißen/ dıe Lügenmaske, die I11all frech geborgt!“

Später marschıerten alle Z kirchlichen Feıier 1Ns Ulriıchsmünster, die
672 Jungen das Fuldaer Bekenntnıis als Gelöbnıiıs sprachen, wıeder VO  w Liedern
und eınem Irompetensolo umrahmt, Ende eın tejerlicher Auszug. Der
NAZ-Bericht endet: „Katholische Jugend hat C” Kämpfer erhalten, CLE

Streıter Christı Reich un eın Deutschland!“#!> Der Vereıin VO

St Ulrich hatte damıt eLIwa 250 Miıtglieder. Bıs 1933 sollten 6S 300 werden. An
deren Charakter hatte die Versprechensfteıer, WEe1ll S1€e naächtlicher Stunde

Lagerfeuer gehalten wurde, w1€ be1 St Morıtz 1m Rahmen der Sonn-
wendteijer 931214 Fur die Pftadfinder wurde die Ablegung des Versprechens

211 NAZ 8 9 87 HE 23 1930
Z . 17ZA 1930 Dom St Morıitz; VE 1931 A  —A Ulrich 1ZA

1931 St Morıtz:; NAZ 1932 A S  — Pankratıus.
Aur NAZ 1931
214 SoBl 1931
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Lagerfeuer Z Regel (S : bıs S1e durch NS-Ma{fßnahmen FARR Rückzug
auf den kırchlichen Raum CZWUNSCH wurden. Das Johannıs- der Sonnwend-
fteuer 1st wıederum dank der gyünstıgeren Quellenlage VOT allem be] Augsburger
Vereinen belegt, allerdings nıcht VOT 193121>.

1ıne oröfßere Diımension hatten dıe Bezirkstreffen un: -feste, VO

denen auch das „Jugendland“ berichtet?16. Wıederum verdanken WIr dem
Bezirksleiter CI& die austührlichsten Berichte. Das Augsburger Bezirkstreffen
1m Juli 1930 ELWa wurde deshalb bewulßt 1n Bobingen veranstaltet, weıl CS Ort
och keinen Vereıin xab Fuür die Augsburger Teilnehmer begann C frühen
Morgen mi1t Einzelwanderungen der Gruppen durch dıe Westlichen Wälder
ach Strafsberg. In Bobingen selbst die 350 Jungen un: Jungmänner
gyeschlossen ein. Auf den Gottesdienst tolgte Cın Umzug durch den Ort Dies
sollte der „Bevölkerung recht A 88 Bewulßtsein“ bringen, „dafß katholische
Jugend auch 1ın den Stidten ebt un nıcht wiıllens SE iıhren Gegnern das
Schlachtfeld einmal kampflos abzutreten“ Zurück ach Augsburg tuhr INan

MmMI1t dem Zug Vom Hauptbahnhof marschierte diıe Mannschaft Au

Bischotspalais, huldıgte dem Oberhirten un! ZOg och einmal zurück bıs ZU

Stadttheater. Dort zeıgte I1a  — ZUuU Abschlufß einen „sStrammen Parademarsch
un mı1t trohem eıl SINSS auseinander

FEın Jahr spater Walr Bezirkstest Waldesrand VO  H Biburg. Entsprechend
dem Festcharakter W ar der Tag VO Spielen 1m Freıien epragt. Am Ende
die 500 Teilnehmer Fu{ß zurück ın die Stadt [Das WTr eıne eindeutige
Demonstration iın eigener Sache un!: mMI1t Wırkung: „Die Bevölkerung schaut
auf die Jugend, S1e bleibt stehen, S$1e freut sıch ber 1e] katholisches Jung-
volk Freıilich fehlen auch Hafsgesänge VO Moskowitern un:! Hıtlerjüngern
nıcht. ber der Zug achtet nıcht darauf, enn die katholische Jugend weı(ß, da{fß
diese Kreıise sıch leerlaufen werden. Dagegen wiırd die Losung der kath Jugend
unvergänglıch se1IN: Fur Christi Reich un: eın Deutschland!“218

Eın Großereignis Waltr für K]MV bzw. für die KDA der 70 Katholikentag
VO TEL August 1931 1n Nürnberg. Dıie bayerischen Dıözesanpräsıides
riefen iınsbesondere die Jungmänner ZUuUT zahlreichen Teilnahme auf Ausdrück-
ıch betont wurde: „Wanderkluft 1sSt unbedingt gefordert. Sturmschärler un:

715 NFA 7 1932 St Morıtz U, St Ulrich.
216 mıiıt Anm.
DA 17.:A 1930
d NAZ 1931 Der Artikel 1st mi1t “  SE unterzeichnet. Laut dem Gespräch des Vert. miıt Ortt

WTr das eınes seıiner Kürzel.
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Pfadfinder sınd herzlich willkommen.“ Letztere vab CS 1ın der 10zese Augs-
burg och nıcht. Hıngegen wollte die Vereinskapelle VO St Ulrich in Nurn-

berg auftreten. Da VO den Musıikern einıge arbeitslos arcCll, übernahmen die
Jungmanner, die och Arbeıit hatten, einen 'eıl des Fahrpreises für ıhre Kame-
raden?!?. Den Sonderzug organısıerte das Kartell der katholischen Vereıine

Leıtung VO Stadtrat Hans Adlhoch Schließlich tuhren ber 200 Jung-
manner ın dıie Nachbarstadt un nahmen Festzug un! der „Kundgebung
der Jugend teil“, darunter mehrere Sturmschiärler. Insgesamt sollen
26 023 01010 Jugendliche in Nürnberg SCWESCH seın220

Der Verbandstag VON TIrıer
Den 2ußeren Höhepunkt der Verbandsgeschichte des M bıldete die
Reichstagung VO RLD 1931 in Irıer. [)as Treften, das turnusgemäfßs ach
den Tagungen VO  — Fulda, Essen un Neiße bereıts 1930 hätte statt{finden sollen,
W ar der allgemeınen Krisenlage eın Jahr verschoben worden (s O;)
Offtizijeller Gastgeber un! Schirmherr W al Bischof Dr Franz Rudolftf Borne-
W asser VO Trıer, der eım Katholikentag 1n Augsburg 1910 damals och als
Gymnasıialprofessor eıne ede ber die kirchliche Jugendarbeıit gehalten
hatte?2!. Im Rückblick markiert die Trierer Tagung tast schon den Abschlufß
der Verbandsentwicklung. Denn 1ın den eineinhalb Jahren bıs zZu Begınn der
NS-Herrschatt blieb gerade Zeıt, die Impulse VO Trıer überall mMzusetizen

auch iın der 10zese Augsburg. 1e] Neues kam bıs Z Frühjahr 1933 nıcht
mehr hınzu. Von da jedoch konnte der erreichte Stand 11UT och verteidigt
werden???. Dem Selbstverständnıs des Verbands ach W arlr der Stand VO Irıer
nıcht als endgültıg angesehen worden. Vielmehr W ar I1L1Aall sıch der Notwendig-
e1ıt bewulßst, da{fß „auch eın 1m Gottesreich der Kırche stehendes Jugend-
reich167  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  Pfadfinder sind herzlich willkommen.“ Letztere gab es in der Diözese Augs-  burg noch nicht. Hingegen wollte die Vereinskapelle von St. Ulrich in Nürn-  berg auftreten. Da von den Musikern einige arbeitslos waren, übernahmen die  Jungmänner, die noch Arbeit hatten, einen Teil des Fahrpreises für ihre Kame-  raden?!?, Den Sonderzug organisierte das Kartell der katholischen Vereine  unter Leitung von Stadtrat Hans Adlhoch. Schließlich fuhren über 200 Jung-  männer in die Nachbarstadt und nahmen am Festzug und an der „Kundgebung  der Jugend teil“, darunter mehrere Sturmschärler. Insgesamt sollen  20 000-30 000 Jugendliche in Nürnberg gewesen sein  220_  Der Verbandstag von Trier  Den äußeren Höhepunkt der Verbandsgeschichte des KJMVD bildete die  Reichstagung vom 18.-22. 6. 1931 in Trier. Das Treffen, das turnusgemäß nach  den Tagungen von Fulda, Essen und Neiße bereits 1930 hätte stattfinden sollen,  war wegen der allgemeinen Krisenlage um ein Jahr verschoben worden (s. 0.).  Offizieller Gastgeber und Schirmherr war Bischof Dr. Franz Rudolf Borne-  wasser von Trier, der beim Katholikentag in Augsburg 1910 — damals noch als  Gymnasialprofessor — eine Rede über die kirchliche Jugendarbeit gehalten  hatte?!, Im Rückblick markiert die Trierer Tagung fast schon den Abschluß  der Verbandsentwicklung. Denn in den eineinhalb Jahren bis zum Beginn der  NS-Herrschaft blieb gerade Zeit, die Impulse von Trier überall umzusetzen —  auch in der Diözese Augsburg. Viel Neues kam bis zum Frühjahr 1933 nicht  mehr hinzu. Von da an jedoch konnte der erreichte Stand nur noch verteidigt  werden??, Dem Selbstverständnis des Verbands nach war der Stand von Trier  nicht als endgültig angesehen worden. Vielmehr war man sich der Notwendig-  keit bewußt, daß „auch ein im Gottesreich der Kirche stehendes Jugend-  reich ... sich immer reicher entfalten und den Bedürfnissen der Zeit und der  Menschen anpassen“ müsse  223_  Die wichtigen Strukturbeschlüsse, die in Trier gefaßt wurden, waren bereits  vorher vom Reichsausschuß formuliert worden. Die Umsetzung hatte bereits  219  Gespräch mit A. Ott.  220 JL1931S:428.58; 681127716 NAZ 20. 8.-31. 8. 1931 täglich.  221  s. Teil 1, in JABG Nr. 31 (1997), S. 266. Zum Trierer Treffen erschien das Erinnerungsbuch  „Der Ruf von Trier“. Hrsg. Von Jakob Clemens. Düsseldorf 1931.  222  Die Entwicklung nach 1933 im Bereich der Diözese Augsburg wird der Verfasser in einem  späteren Aufsatz untersuchen.  223  Generalsekretär Clemens in: Ruf von Trier. S. 10.sıch ımmer reicher enttalten un den Bedürfnissen der Zeıt un der
Menschen anpassen” musse225

Die wichtigen Strukturbeschlüsse, die 1ın Irıer gefafst wurden, bereıts
vorher VO Reichsausschufß tormuliert worden. Di1e Umsetzung hatte bereıts

219 Gespräch mMi1t Ott.
FA JL 1931 4°7) f’ 58; 68 {ff.: NAZ BT 1931 täglıch.
7 eıl 1, 1n JABG Nr. 31 (1997),; 266 Zum rierer Treften erschıen das Erinnerungsbuch

„Der Ruf VO TIrier“. Hrsg. Von Jakob Clemens. Duüsseldort 1931
IT Die Entwicklung ach 1933 1M Bereich der 10zese Augsburg wiırd der Vertasser 1n eiınem

spateren Autsatz untersuchen.
DA Generalsekretär Clemens 1N: Ruft VO TIrıier.
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274begonnen och die Delegierten der Diözesen, die ach Trıier tuhren, durf-
ten sıch als Abgeordnete der hınter ıhnen stehenden Miıtglieder sehen, 1n deren
Vertretung S1Ce die Satzungsänderungen beschlossen. In Augsburg vab CS eiıne
eiıgene Versammlung der Prätekten un: Führer des Stadtbezirks, 1ın der Anton
(Itt un eın weıterer Jungmann aus St Ulrich als Delegierte vewäahlt wurden??>
Kraft ıhres Amtes auch Diözesanpräses Heınle un: Diö6zesanleıter
Hausler dabei Als Vertreter der Bezirkspräsides tuhr Ulrich Scherer aUus Neu-
Ulm (Iergau), azu weıtere sechs Bezıirksleiter un!: Jungführer AUS verschıe-
denen Bezirken ach Trıer m1t726 Dort iußerte sıch Generalsekretär Clemens
auch ber die Bedeutung der Jungführer: „Während och 1ın Neiße dıe geistige
Führung zumeıst ın Händen der Priester lag, 1ın Trıer rar das Führertum der
Jungmaänner stärkstens 1n Erscheinung, un!: ZW aar nıcht blo{ß als Führeramt,
sondern als Führerkraftt, als Reıfe, als Verantwortung, als Aktivität. Der Jung-
männerverband sıeht das Ideal der Leıtung un:! Bewegung in eıner Kombina-
tıon VO priesterlicher un Jungmännerführung, VO kleinsten Vereın (Präses

Prätekt) ber den Bezirksverband (Bezirkspräses Bezirksleiter), den Diöze-
sansverband (Diözesanpräses Diözesanleiter) hınauf bıs UF Reichsleitung
(Generalpräses Reichsobmann).“*?/ Dıies zeıgte sıch iın der Referatfolge:
Auf diıe Referate VO Bischof ornewasser ber „Die Jugend 1m Gottesreich
der Kırche“ un: Generalpräses Wolker ber „Dıie Jugend 1m Gottesreich der
Gnade“ sprachen mehrere Jungmänner, Reichsobmann Franz Steber ber
„Katholische Jungmannschaft 1m deutschen olk un:! Deutschen Reich“#2®

uch die iufßere Erscheinung entsprach dem, W 4S } sıch einer
Tagung eines kırchlichen, Jugendbewegten Verbandes vorstellte. Eın Teıil der
Teilnehmer vornehmlic Sturmschiärler un Ptadfinder baute sıch als
Unterkunft eın orofßes Zeitlager auf Es xab neben den Vorträgen auch Arbeits-
kreise, mehrere Leitung VO  3 Jungmännern. Unter anderem befafßte INnan
sıch mıiı1t der wırtschaftliıchen Lage, wobe!] der Gedanke eıner9 gerechten
Wırtschaftsordnung, Jenseıts VO  - Kapıtalısmus un: Soz1ialısmus angesprochen
wurde  229_ Des weıteren wurde ıIn eıner Kundgebung eın 5S0S „Kampfgelöbnis
tür Deutschland“ verabschiedet. Darın stand : eın klares Bekenntnis

2724
225 NAZ T: 1931
226 IB 1931
WDE 1n „Ruf VO  - Arıet”;
228
2729 eb  O 140

Die Reterate sınd weıtgehend abgedruckt eb  ; f; 39 {t, 44 {f, tt.
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eıner „freiheitliıch-deutschen Verfassung, ür Menschenrecht un: Mannes-
würde 1n Staat und Politik“ Ebenso eindeut1ig hieflß C „Den Bewegungen des
Nationalsozialısmus un Kommunısmus iFfeten WIr entschlossen entgegen.‘
Man W ar Aabke allgemeıne Abrüstung, für Verständigung der Völker un:! K 06
“  sen‘; wünschte sıch allerdings den Zusammenschlufß des Deutschen Reichs mıt
Osterreich. Das Gelöbnıis schlofß mı1t der Erklärung, als „Junge katholische
Volksfront“ wolle 111a „schaffen und kämpfen, opfern un beten tür Christı
Reıich und eın Deutschland“.?*9

Es zab des weıteren den obligatorischen mzug 1n Kluft un: mıt Bannern.
Hıer ordneten sıch die Präsıdes nıcht hne Selbstironıie 7zwischen der
Sturmschar und den anderen Scharen als „schwarze Schar“ e1N. uch eın est-

spiel wurde aufgeführt: „Der Reichssucher“ VO Ludwig Hugın. Nıcht zuletzt
tuhren Teilnehmer auf dıe Schlachtfelder VO  a Verdun, die „Kameraden“ der
aılteren Jugendgeneratıon verblutet die Altersgenossen der Präsides.
Dies WAaTr eıne Kundgebung, die den Patrıotismus der katholischen Jugend
demonstrıerte, aber auch ıhren Friedenswillen251

An eıner Veranstaltung 1aber konnten alle Verbandsmitglieder teilnehmen:
Wolker hıelt eıne Rundfunkansprache, dıe VO allen Sendern des Deutschen
Reichs un!: Osterreichs (!) übertragen wurde. Viele Vereıine versammelten sıch
4a71l VOT eınem der och seltenen Radioempfänger 1m Vereinslokal?>2. uch 1n
der NAZ wurde die ede auszugsweı1se abgedruckt, dıe 1m Erinnerungsbuch
„Ruf VO Trier“ nachzulesen ist4> Fur dıe Augsburger Verbandsmitglieder
berichteten Dıiözesanpräses Anton Heinle und Anton OF der sıch iın Trıer als
Tagungsstenograph nuützlıch gemacht hatte, nachträglich mehrmals 1n der
RLA un:! der Kirchenzeitung“”“. Selbstverständlich erschienen auch 1im
„Jugendland“ eın Bericht un! eın Teilnehmer-Foto der „ Lage VO Irıer

Interessant siınd Nachbereıitung un Nachwirkung der Tagung. Im „Jugend-
land“ erschıenen mehrere Artıkel VO  e Bezirksversammlungen, dıe belegen, da{fß
die eilnehmer spater 1in der Heımat VO ıhren persönlichen Erlebnissen
berichteten“®. Des weıteren wurde eın Film gedreht, der ab Anfang 1937
mehrmals auch in der 10zese Augsburg sehen WAl. A1Jas Feuer VO

730) eb
7A1 Zur Fahrt ach Verdun ebd 175
VED NAZ 1931 Ankündigung „heute“: 1ZA 18  ©X 1941 IL 19531;
D NAZ DA 1931 Ruft VO Trıer. 26 $
2734 NAZ 1931 (Teilnehmerzahl 15000); NAZ 1931: NAZ 1931 1ZA 28 1931
T7A #E 1950 (Foto der Augsburger Delegation).
236 1931, 69{.; NAZ Uu. r 1931
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Trier  “237_ Dieser Titel ZeUZLE VO dem Wıllen Autbruch und zugleich
VO Wıderstandswillen Kräfte, die dıe eigenen Ideale bedrohten, nıcht
zuletzt das „Feuer VO  — Moskau“2>5 iıne andere Folge des Verbandstags
WAal, da ach der endgültigen Aufnahme der St Georgspfadfinder, dıe 1n Irıer
beschlossen worden W Aal, auch 1n der Diözese Augsburg Pfadfindergruppen
gebildet wurden2597

Dıie Anfänge der 49 Georgspfadfinder IN der Lözese Augsburg
Ahnlich W1€ be] der Sturmschar spielten be1 der Gründung der „Deutschen
Pfadftinderschaft St Georg“ in der Diıiözese Augsburg die Wünsche
un: die Inıtıatıve der Jugendlichen eiıne wichtige Rolle Es yab 7wel (Srün-
dungsorte. Dıie Gruppe entstand 1ın Peifßenberg, vermutlich Kontakte

katholischen Pftadfindern 1n der Erzdiözese München-Freising Zu Iragen
kamen*?9. ber dıe SCHAUCH Umstände der Entstehung und die kurze (38:
schichte dieser Gruppe 1St fast nıchts bekannt*#! Der 7zweıte Gründungsort
W ar der Vereın VO  — Augsburg St Morıiıtz. Hıer außerte die Gruppe „Schwarze
Falken“ 1m Frühjahr 1931 den Wunsch, sıch den Pfadfindern anschliefßen
dürfen*?2. Präses Pfister stiımmte Z nachdem sıch ber die CU«C Unterorga-
nısatıon eın befriedigendes Bıld gemacht hatte?> Dabe] dürtte die endgültige
Aufnahme der DPSG 1n den K]MV auf der Irierer Verbandstagung eıne Raolle
gespielt haben Pfister übernahm selber die Regıe, wobel ıhm der Zaufall
Hılfe kam Kurz W ar der Gymnasıast Ferdinand Grell ın den Vereıin VO

St Moriıtz eingetreten, sıch spezıell der Arbeiterbuben anzunehmen. Grell
den INnan Ferd! Nannte brachte einz1ıgartıge Erfahrungen MI ank mehre-

OT Schulkameraden aus dem Gymnasıum be1 St Stephan kannte selt Jahren
den Quickborn, dem jedoch n1ıe angehört hatte4** Er selbst W ar Mitglied der
Marıanıschen Kongregatıon VO St Stephan, wesentlichen Anteiıl der

AA 7z. B NA/Z 1932
7 LB 1932,
239 Im Oktober 19729 die Pfadftinder zunächst VARE Probe in den K]IMV aufgenommen WOT-

den. Zur otfiziellen Autname „Ruf VO TIrier“
24() vgl „Jungmünchen“ 1931, 13
241 Im „Landes-Tagebuch“ der PSG werden die Peißenberger ab 1937 mehrmals

erwähnt.
247) Die Umstände sollen 1n eiıner eigenen Publikation ber die Anfänge der DPSG in der 107zese

Augsburg SCHAUCI untersucht werden.
243 Stammeschronik der Pfadfinder VO St Moriıtz
244 Gespräch mi1t dem Quickborner Gottfried Unmann, der Klassenkamerad VO  — Grell WAal,

25 1992
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Weiterentwicklung dieser TOoMMenN Sodalıtät eıner jugendbewegten Urga-
nısatıon hatte**>. In den Sommermonaten hatte Grell regelmäßig den Wan-
dermärschen der Kleinen Stephaner teilgenommen. Deren Leıter, Albert
chwarz OSB, bediente sıch AT besseren Lenkung der 100 Marschteilneh-
HAICGT eıner hierarchisch aufgebauten Heltergruppe. In dieser Hierarchie W alr

Grell VO einfachen Gruppenführer bıs Z 5S0% Zugkommandant aufgestie-
gCH, AA Assıstenten VO  = Schwarz  246 Pfister selbst hatte während des
Ersten Weltkriegs als kleiner Schüler den Kriegsspielen der Kleinen Stepha-
NeTr teilgenommen. Als ıhm jetzt der Zaufall diesen Jungmann in seiınen Vereıiın
führte, estimmte ıh ZU ersten Pfadfinderführer. Zaur Schulung mu{flte
Grell mehrmals den Müuünchener Georgspfadfindern tahren, deren TIradıtion
bıs den Anfängen des Pfadfinderwesens in Deutschland zurückreichte.
Anschliefßend bereıitete Grell die Mitglieder der „Schwarzen Falken“ autf die
Pfadfinderprüfung VOTL.

Am Oktober 1931 erfolgte dıe Aufnahme der zehnköpfigen
durch den Münchener Landesteldmeıister Mayrhoter und Landeskurat
Hugint Pfister SOrgtieE für eınen Bildbericht 1n der NAZ un: eınen kleine-
ren Bericht in der Kirchenzeitung“”®. Vorerst gehörten dıe Schwarzen Falken
als 5S0s „Sıppe“ ZUur Landespfadfinderschaft Bayern Südbayern), Grell
erhielt den Rang e1ınes Kornetts. ank persönlicher Kontakte konnte Grell
einıge Mitglieder der Jungmännerkongregatıon VO HI Kreuz für die Pfad-
finderidee begeıistern, dıe teilweıse ber Jahre alt 45 So entstand eıne
7zwelıte Sippe“””. Die drıtte Sıppe bestand ebenfalls Z eıl aus MC-Bekann-
ten Grells, diesmal iın Neuburg, denen sıch Mitglieder des dortigen Jugend-
vereıns anschlossen  250_ Den ersten großen Auftritt ermöglıchte der Diözesan-
Lag T3 un Januar 19372 1mM Antoniushaus, be] dem die Pfadfinder den
Bahnhofs- un: Ordnerdienst übernahmen, zudem miınıstrierten 7wWwel Pfad-
tiınder, selbstverständlich in Pfadfinderuniform“!. Gerade dıe unıtormähn-

245 Jahresgaben der für 1930 P vgl Anm. 205 Gespräch mıiı1t Altabt Ambros Kuess, der
ebenftfalls 1n der W dl.

246 Albert Schwarz ()SB Berichte über die Wandermärsche. Stittsarchiıv VO St. Stephan,
Augsburg.

247 Hugın 0M eıl 4, ın JABG Nr. (2000), 165
245 NAZ P9BE: ıZA 11 1931
249 Gespräch mı1t Joseph Böhm, ehem Stamm Kreuz, 26 1992 Landes-Tagebuch der

Pfadtinder 7“ 11 1931
250 Gespräch mMI1t Joseph Fiedler, Neuburg, A 1992
7571 Landes-Tagebuch Z 1932
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lıche Kluft W alr tür die damaligen Jugendlichen attraktıv<>2. Im Anschlufß
den Diözesantag kamen „ VOI) vielen Seıten Vereıinen) Anfragen betreffs
Gründung Sıppen  “253. Im Februar wurde be] St Morıtz auch die
S0 .Horde“ VO Wölflingen gebildet“?*. Dıiıe Ptadfinder hatten damıt ıhren
eigenen Nachwuchs 1m Unterschied S AT Sturmschar. Inzwischen W arlr der
Kontakt mı1t dem äalteren Stamm 1ın Peißenberg hergestellt worden:  255.
Dieser muf{fßSte sıch den Augsburgern unterordnen, als etwa gleichzeitig eıne
Neugliederung der schnell wachsenden Ptadfinderschaft 1m Rahmen des
M durchgeführt wurde Unter Führung VO Landesteldmeister Grell
un Landeskurat Pfister wurde eıne eıgene Landespfadfinderschaft Augsburg

1Ö7zese gebildet, der VOTEeTSE HUT die rei Stamme VO Augsburg
St Morıtz, Augsburg Hl.-Kreuz un: Peitsenberg angehörten, azu die
Sıppe iın Neuburg un: einzelne Pfadfinder A4US den Augsburger Vereinen
VO Pfersee, Lechhausen, St Max un St Simpert- . ber die Gründungs-
teıer der Landespfadfinderschaft, die stilgemäfß 1m Rahmen elınes kleinen Delt-
lagers nächtlichen Feuer ertolgte, erschien ın der NAZ wıeder eın 4UuS-
führlicher Bericht mıt Oto Wıchtig W ar für die Ptadfinder nıcht zuletzt, da{ß
S1E Jetzt auch eın eıgenes Lilienbanner hatten, das be1 Veranstaltungen neben
den Christusbannern wehte  257. Schwierigkeiten yab CS allerdings für die Pfad-
tınder, die gleichzeitig Mitglieder der Jungmännerkongregation VO HI Kreuz

Deren Präses, Dr. Ulrich Müller, hıjelt Ptadfindertum un Kongre-
yatıon für unvereınbar. Der Stamm VO HI Kreuz schlo{fß sıch daraufhin
mıt dem Jüngeren VO St Max zusammen:  258  E

Stärker als dıe Sturmschar bemühten sıch die Ptadfinder die Erweıterung
ihrer Urganısatıon durch die Gründung Sıppen bzw. Stimme. Ihr Selbst-
verständnıs erläuterte der Landesftfeldmeister 1mM „Jugendland“:

„Pfadfinderschaft St Georg Was 1St die Pfadfinderbewegung? Eın
System VO Übungen, Spıelen un Wettbewerben, die ZUuU großen eıl aus
dem Leben der Pfadfinder (Scouts) 1n wılden Gegendenesınd Dıie

7B° Gespräche mıt Sımon Hank, Stamm Friedberg, 1992 SOWIeE Georg Schwarz, A.-S  A
Pankratıius, 23 8 19972 weıteren ehem Ptadtindern

Z Landes-Tagebuch AB 1932
254 Landes-Tagebuch FA . 1932
255 NAZ 23 19372
256 Landes-Tagebuch ZU pA 1932
257 Be1 der Gründung der Landespfadfinderschaft wurde auch das Banner geweıht. NAZ

1932
258 Gespräch miıt Joseph Böhm



173Die Geschichte der männlichen Jugendvereıine
Pfadfinderbewegung 1St ein Erziehungswerk.173  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  Pfadfinderbewegung ist ein Erziehungswerk. ... Was ist das Ziel der Pfad-  finderbewegung? 1. Bildung des Charakters durch das Gesetz. 2. Kräftigung  des Körpers und der Gesundheit durch körperliche Übungen und das Leben  im Freien (Wandern, Zelten!). 3. Erziehung zur Handfertigkeit durch Erpro-  bungen und Übungen. 4. Erziehung zur Nächstenliebe durch die tägliche  ;Gute Tat. ”  Einen beachtlichen Werbeeffekt erzielten die Pfadfinder durch ihr erstes  Pfingstlager bei Jedelhausen in der Nähe von Neuburg, das auch für andere  260  . Hier wurden die  Vereine und Einzelmitglieder des KJMV offen war  Neuburger mit zahlreichen Mitgliedern als Stamm offiziell aufgenommen.  Unmittelbar vom Lager weg fuhr eine Abteilung unter Grells Führung zum  Nordschwäbischen Katholikentag nach Lauingen. Der dortige Auftritt — beim  Festzug in Uniform mit Pfadfinderhut und Lilienbanner — scheint nicht zuletzt  Diözesanpräses Heinle imponiert zu haben. Die Folge war, daß auch die Inter-  essenten in Heinles Friedberger Verein die schon seit längerem beabsichtigte  Stammesbildung abschließen konnten. Die Friedberger waren durchwegs fast  gleichaltrig und bestimmten ihren Stammesführer, Sımon Hank, in einer Art  Wahl selber. Hank war wie Grell Gymnasiast bei St. Stephan und wollte eben-  261.  falls später Priester werden  Ein letztes großes Ereignis war für die Pfadfinder das Diözesanfest in Neu-  Ulm, wo sie gleichberechtigt neben der etablierteren Sturmschar auftraten und  das Zeltlager teilten (s. u.). Im Anschluß an dieses Lager meldeten sich weitere  Interessenten. Wegen der politischen Umwälzungen des Frühjahrs 1933 zog  sich die Vorbereitung neuer Stammesgründungen — zunächst in Neu-Ulm,  Dinkelsbühl und Landsberg — noch etwas hin. Zum Jahresbeginn 1933 umfaßte  die Landespfadfinderschaft 10 Stämme mit 97 Mitgliedern*®, Die Wölflinge  wurden dabei nicht gezählt. Nicht zuletzt dank der Wölflinge waren die Pfad-  finder aber eine wachsende Gemeinschaft, die auch die Turbulenzen nach der  NS-Machtergreifung verhältnismäßig gut überstand.  259 JE 1932;5: 41;  260 JL 1932, S. 48, u. Gespräch mit J. Fiedler.  261 Gespräch mit S. Hank.  262 Landes-Tagebuch zum Jahresende 1932. Die 10 anerkannten Stämme waren: Augsburg-  St. Moritz, A.-St. Max, A.-St. Pankratius, A.-Herz Jesu, A.-St. Simpert, Peißenberg,  Neuburg, Friedberg, Rain a. Lech, Landsberg; in Vorbereitung waren Neu-Ulm und Din-  kelsbühl.  .Was 1St das Zie] der Pfad-
finderbewegung? Bildung des Charakters durch das (Gesetz. Kräftigung
des Korpers un der Gesundheıt durch körperliche UÜbungen un! das Leben
1m Freıen (Wandern, Zelten!). Erziehung ZUT Handtertigkeıit durch rpro-
bungen un: UÜbungen. Erziehung ZUr!r Nächstenliebe durch die tägliche
‚Gute Tat‘.“2>?

Eınen beachtlichen Werbeettekt erzielten die Pfadfinder durch ıhr ersties

Pfingstlager be1 Jedelhausen 1n der Nihe VO Neuburg, das auch für andere
760 Hıer wurden dieVereine un: Einzelmitglieder des K]MV offen W alr

Neuburger mı1t zahlreichen Mitgliedern als Stamm offiziell aufgenommen.
Unmiuittelbar VO ager WCS tfuhr eıne Abteıilung Grells Führung ZAT

Nordschwäbischen Katholikentag ach Lauingen. Der dortige Aufrtritt eım
Festzug in Unıitorm m1t Pfadfinderhut un Lilienbanner scheıint nıcht zuletzt
Diözesanprases Heiınle iımponıert haben Die Folge Wal, da{fß auch die Inter-

1n Heinles Friedberger Vereıin die schon se1lt längerem beabsichtigte
Stammesbildung abschließen konnten. Die Friedberger durchwegs fast
gleichaltrıg un: estimmten ıhren Stammesführer, Sımon Hank, iın eiıner Art
W.ahl selber. ank W ar W1€ Grell Gymnasıast be1 St Stephan un wollte eben-

Z61talls spater Priester werden
Fın etztes orofßes Ereign1s W al für dıe Pfadfinder das Diözesantest in Neu-

Ulm: S1€e gleichberechtigt neben der etablierteren Sturmschar autftraten un:
das Zeltlager teilten (s u:) Im Anschlufß dieses ager meldeten sıch weıtere
Interessenten. egen der politischen Umwälzungen des Frühjahrs 1933 ZOR
sıch die Vorbereitung Stammesgründungen zunächst 1ın Neu-Ulm,
Dinkelsbühl un Landsberg och hın Zum Jahresbeginn 1933 umta{te
dıe Landespfadfinderschaft 10 Stiamme mıiıt Mitgliedern*®“. Di1e Wölflinge
wurden dabe1 nıcht gezählt. Nıcht zuletzt dank der Wölflinge die Pfad-
finder aber eıne wachsende Gemeinschaft, die auch die Turbulenzen ach der
NS-Machtergreitung verhältnismäßig gul überstand.

259 JL 1932 41
260 IL i A 48, Gespräch mM1t Fiedler.
261 Gespräch mi1t Hank
262 Landes-Tagebuch AB Jahresende 1932 Die 10 anerkannten Stamme Augsburg-

St. Morıtz, A SSt. Max, A _S  — Pankratıus, A .-Herz Jesu, Ar  — Sımpert, Peißenberg,
Neuburg, Friedberg, Raın Lech; Landsberg; 1in Vorbereitung Neu-Ulm und Dın-
kelsbühl
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Das „Sturmjahr 1932 der zözese Augsburg
Das Jahr 1932 wurde VO  z der Reichsleitung des K]MV ZU Sturmjahir” AaUuS$S-

gerufen. Im „Jungführer“ wurde die Parole verkündet:
„Sturm 19372
Chrıistusjugend ın die Front für olk un!: Kirche“26>
Vom Maäarz sollten ber das Jahr hinweg ach Plan Veranstaltungen iın
der Offentlichkeit, Mobilisierungsaktionen und Andachten durchgeführt WCI-

den Höhepunkt sollte Jeweıls eın 50 »oturmitae, se1n. Im eft des „Jung-
tührer“ wurden ausführliche Erläuterungen “ARß Sınn der Aktion un: SA

Durchführung gegeben. Dıie Kundgebungen sollten „WI1e eıne Lawıne174  Ulrich Stoll  Das „Sturmjahr 1932“ in der Diözese Augsburg  Das Jahr 1932 wurde von der Reichsleitung des KIJMV zum „Sturmjahr“ aus-  gerufen. Im „Jungführer“ wurde die Parole verkündet:  „Sturm 1932  Christusjugend in die Front für Volk und Kirche“?®,  Vom Miärz an sollten über das ganze Jahr hinweg nach Plan Veranstaltungen in  der Öffentlichkeit, Mobilisierungsaktionen und Andachten durchgeführt wer-  den. Höhepunkt sollte jeweils ein sog. „Sturmtag“ sein. Im 1. Heft des „Jung-  führer“ wurden ausführliche Erläuterungen zum Sinn der Aktion und zur  Durchführung gegeben. Die Kundgebungen sollten „wie eine Lawine ... von  Ört zu Oft.lauten“ -  Man wollte die „jungkatholische Aktion“ mobilisieren und zumindest die  katholische Öffentlichkeit voll erreichen. Im „Jugendland“ und in der katho-  lischen Presse wurde immer wieder über die Durchführung vor Ort berichtet.  In der Diözese begann das neue Verbands-Jahr mit dem Diözesantag der  Führerschaft im Antoniushaus am 23. bis 25. 1. 1932. Die Einladung im  „Jugendland“ knüpft an das Großereignis des Vorjahres an, verkündete aber  gleichzeitig eine neue Parole:  „Augsburgs Antwort auf den Ruf von Trier! ... In einer Zeit, wo die Massen  sich zum Kampf formieren, wo der Aufmarsch für und gegen Christus sich  vorbereitet, darf kein Führer daheim bleiben, wenn es gilt, die Front junger  Katholiken zu schließen.“  Die Gefahr, die man vor allem bekämpfen wollte, war das „Feuer aus  Moskau“?®, Das Propagandamittel aber war der Film „Das Feuer von Trier“,  der in der Zeit des Diözesantags mehrmals vor ausverkauftem Haus in Augs-  burg gezeigt wurde  266.  Zum Programm des Diözesantags gehörten ferner auch normale, vereins-  interne Punkte. Man mußte z.B. die Vorstände neu wählen, dann ging es um  die weitere Umsetzung des Verbands-„Grundgesetzes“ und die Fortführung  der allgemeinen Aufbauarbeit*”. Doch die Aufbruchsstimmung zeigte sich in  263 JuFü1932,H. 1458  264 ebd.S. 18.  265 6.1932,85. 10  266 NAZ 16. 1. 32. Der Film lief im Saal des Gasthauses „Blaues Krügle“, wo der KJMV St. Mo-  ritz seine Vereinsfeiern durchführte, sowie mehrmals im Kino „LuLi“ (= Luitpold-Licht-  spiele).  267 :JL.1932, 2£:VO

(Jrt (Jrt laufen  «264
Man wollte die „Jungkatholische Aktion“ mobilisıieren un! zumındest die
katholische Offentlichkeit voll erreichen. Im „Jugendland“ un iın der katho-
ıschen Presse wurde immer wıeder ber die Durchführung VOTI Ort berichtet.

In der Diözese begann das CU«C Verbands-Jahr mMI1t dem Diözesantag der
Führerschaft 1m Antonıiushaus bıs 1932 Die Eınladung 1im
„Jugendland“ knüpft das Großere1igni1s des Vorjahres A  9 verkündete aber
gleichzeıitig eıne CC Parole:

„Augsburgs Antwort auf den Ruf VO Trier!174  Ulrich Stoll  Das „Sturmjahr 1932“ in der Diözese Augsburg  Das Jahr 1932 wurde von der Reichsleitung des KIJMV zum „Sturmjahr“ aus-  gerufen. Im „Jungführer“ wurde die Parole verkündet:  „Sturm 1932  Christusjugend in die Front für Volk und Kirche“?®,  Vom Miärz an sollten über das ganze Jahr hinweg nach Plan Veranstaltungen in  der Öffentlichkeit, Mobilisierungsaktionen und Andachten durchgeführt wer-  den. Höhepunkt sollte jeweils ein sog. „Sturmtag“ sein. Im 1. Heft des „Jung-  führer“ wurden ausführliche Erläuterungen zum Sinn der Aktion und zur  Durchführung gegeben. Die Kundgebungen sollten „wie eine Lawine ... von  Ört zu Oft.lauten“ -  Man wollte die „jungkatholische Aktion“ mobilisieren und zumindest die  katholische Öffentlichkeit voll erreichen. Im „Jugendland“ und in der katho-  lischen Presse wurde immer wieder über die Durchführung vor Ort berichtet.  In der Diözese begann das neue Verbands-Jahr mit dem Diözesantag der  Führerschaft im Antoniushaus am 23. bis 25. 1. 1932. Die Einladung im  „Jugendland“ knüpft an das Großereignis des Vorjahres an, verkündete aber  gleichzeitig eine neue Parole:  „Augsburgs Antwort auf den Ruf von Trier! ... In einer Zeit, wo die Massen  sich zum Kampf formieren, wo der Aufmarsch für und gegen Christus sich  vorbereitet, darf kein Führer daheim bleiben, wenn es gilt, die Front junger  Katholiken zu schließen.“  Die Gefahr, die man vor allem bekämpfen wollte, war das „Feuer aus  Moskau“?®, Das Propagandamittel aber war der Film „Das Feuer von Trier“,  der in der Zeit des Diözesantags mehrmals vor ausverkauftem Haus in Augs-  burg gezeigt wurde  266.  Zum Programm des Diözesantags gehörten ferner auch normale, vereins-  interne Punkte. Man mußte z.B. die Vorstände neu wählen, dann ging es um  die weitere Umsetzung des Verbands-„Grundgesetzes“ und die Fortführung  der allgemeinen Aufbauarbeit*”. Doch die Aufbruchsstimmung zeigte sich in  263 JuFü1932,H. 1458  264 ebd.S. 18.  265 6.1932,85. 10  266 NAZ 16. 1. 32. Der Film lief im Saal des Gasthauses „Blaues Krügle“, wo der KJMV St. Mo-  ritz seine Vereinsfeiern durchführte, sowie mehrmals im Kino „LuLi“ (= Luitpold-Licht-  spiele).  267 :JL.1932, 2£:In einer Zeıt, die Massen
sıch Z Kampf tormieren, der Aufmarsch für un:! Christus sıch
vorbereitet, dart eın Führer daheim bleiben, WE 6S oilt, die Front Junger
Katholiken schließen.“

Die Gefahr, die InNnan VOIL allem bekämpfen wollte, War das „Feuer aus

Moskau“26>. Das Propagandamaıttel aber Wr der Film „ 1Das Feuer Ar Trier %
der in der eıt des Diözesantags mehrmals VOL ausverkauftem Haus iın Augs-
burg gezeıgt wurdeZ66

Zum Programm des Diözesantags gehörten terner auch normale, vereıns-
interne Punkte. Man mu{fßte die Vorstände 1ICUu wählen, annn oing CS

die weıtere Umsetzung des Verbands-„Grundgesetzes“ un die Fortführung
der allgemeinen Autbauarbeit?®/ och dıie Aufbruchsstimmung zeıgte sıch in

263 JuFü 195Z, 1, 8f
264 eb
265 1932,
7266 NAZ Der Fılm 1ef 1mM Saal des Gasthauses „Blaues Krügle“, der K]IMV St. Mo-

rıtz seıne Vereinsteiern durchführte, SOWI1e mehrmals 1mM Kıno al Luıitpold-Licht-
pıele)

26/ 1932, D:
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jeder Hinsıcht: So W arlr die Tagung alkohol- un: nıkotinfrei. Be1 der
Gemeinschaftsmesse ovingen sämtliche Teilnehmer Z Kommunion. Die erstiten

Pfadfinder, die e xab, halfen Bahnhoft un 1m Antoniushaus, da{fß dıe Urga-
nısatıon klappte. Die bereıts etabliertere Sturmschar hatte eıne patriotische
Feıer vorbereıtet, die dem Titel „Gedenken dem Deutschen Reich“
stand. Nıcht zuletzt xab 65 eıne beachtliche Präaäsenz VO politischen un
geistlichen Würdenträgern. Darauft oing auch Bischof Kumpfmüller 1n seiner
Ansprache eın Nachdem die Anwesenheıt VO  - Vertretern der Schwäbischen
Kreisregierung gewürdigt hatte, fuhr tort:

„Mır kommt 6S VOI, als ob Papst 1US DE be1 uns ware 1m Gelste. ST
VOTI eiınem halben Jahr kämpfte Ww1€ eın OWEe für die katholischen Jugendor-
ganısatıonen 1ın Italien?®3S. Er 1st be1 U1l  N Dieser Gedanke mMu uUu1ls aufrichten,
wenn Schwierigkeiten sıch unls in den Weg stellen un WwI1Ir verlacht oder VeCI-

höhnt werden. Wır dürten uns e1InNs nNneNnNenN m1t dem Staat un! mi1t der Kırche,
e1ns mı1t apst un Bischof.“

Idieser Einleitung tolgten Ausführungen allgemeıner Art ZU Vereinsleben.
der Bischoft ber das aktuelle Geschehen innerhalb der katholischen

Jugendbewegung ıntormıiıert WAal, Aßt siıch daraus nıcht ersehen. Es scheıint eher
nıcht der Fall SCWESCH se1n. och ann tolgt ein aktueller ezug vASN

Abschlufß „Wıe se1iner Zeıt 1n den Kreuzzugen die Kreuzrıtter AausgeZOSCH sınd
AT Verteidigung des heiligen Landes, mı1t demselben utfe (SOt 11l CS; sollt
auch Ihr den Kampf dıe Gottlosen Ich olaube nıcht, da{ß die
deutschen Katholiken sıch überrennen lassen. Was ware dıe oröfßste Schmach.
(Gott 111 CS, da{fß WIr uns entgegenstellen.  <«269

och ınteressant 1Sst auch, W 4S Anton Ott als Leıter un! Berichterstatter
des Arbeıtskreıises „Werbung un: Presse“ schreıibt. 7Zum geplanten Diözesan-
fest ın Neu-Ulm betont s 1St notwendig, da WIr Feste halten. Im e1ıt-
alter der Massenbeeinflussung können WIr auf Massenkundgebungen nıcht
verzıchten. Denken WIr jer dıe nationalsozialistischen un: soz1ialistischen
Aufmärsche.“ (s3anz klar sieht neben der Getahr VO linksaufßen auch die
VO Seiten der Er geht auf den Versuch e1in, „dıe Jugend 1in der Hıt-

lerjugend erfassen“ un: stellt klar Wır lehnen das AUS konfessionellen un:

268 Über die Auseinandersetzungen dıe Jugendorganısationen 1ın Italıen Wlr 1ın der katholi-
schen Presse berichtet worden, NAZ 4 D 1931 uch 1n eiınem Schreıiben Kar-
dinal Faulhabers Bischot Kumpfmüller wiırd daraut Bezug z  CI ABA 8554,
Schreiben VO 13 1932

269 138 1932, 11
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polıtischen Erwägungen aAbı) Die Bedeutung der Pressearbeıit begründet
ebentfalls dem inweıls auf die Konkurrenz: das 14tägıge Erscheinen der elt-
schrift der Hıtlerjugend und das 3wöchiıge der Zeıtschrift der Jungkommu-
nısten270

Di1e Berichterstattung 1m „Jugendland“ beendet eın Schlufßwort des wıeder-
gewählten Dıiözesanleiters Gust] Hausler: „Die Nacht 1st vorgerückt, der Tag
bricht Keın Warten mehr, vielleicht bıs uns der Kampf aufgezwungen wırd,
keine Verteidigung, eın Angrıff! ‚Der Tag bricht a Das Jugendreich der
Gotteskinder mMUu Wırklichkeit werden, echteste Wırklichkeit.“?/!

Dem Diözesantag der Jungführer tolgte WI1€e 1n den Vorjahren der Präsıiıdes-
Lag, auf dem Pfister eine wichtige Rolle spıielte. Er wurde neben Dr. Müller,
dem Präses der Jungmännerkongregation V Augsburg Kreuz, SOWI1e
Alphons oth aus Neu-Ulm 1n den Diıözesanvorstand gewählt“?. Eınen welılte-
Ten Präsides- un Jungführertag hıelt un!: 1932 Wolker selbst
äfsliıch eınes Kurzbesuchs. Veranstaltungsort W alr diesmal das Agnesheim ın
Augsburg“/?.

Das eigentliche Sturmjahr begann 1m Monat März, der AB „Sturmmonat
für die Werbung“ deklariert wurde  274 Di1e Aktionen verteıilten sıch ber
die tolgenden Monate. In Augsburg entwart der Bezirksvorstand 18 eıne
Kampagne, die den tolgenden Sonn- un Fejertagen VO Vertretern des Be-
zırksvorstands VOT den einzelnen Vereinen erläutert wurde. Am un:
erschienen Zeıtungsartikel“”>. Am Maı begannen auch die ötftentlichen Ak-
tiıonen mı1t der Bannerweıhe 1ın St Anton, der zahlreiche (Cäste aus den
deren Vereinen erschienen. In Pfersee tand (Christi Hımmelfahrt)
ebenftfalls eiıne Bannerweıiıhe ach der Maıandacht Die Banner- un!: Wım-
pelträger umstanden den Altar, Stadtpfarrer Georg Wagner weıhte das GCuc

Banner, Vereinspräses Joseph Weber sprach „kernige Worte“. Anschliefßend
wurden Altar Fackeln entzündet, mı1t denen die Kolonne VO 500 Jugend-
lıchen in Fahrtenkitteln 7 Exerzierplatz marschıierte. Vor der Kulisse des
Kugelfangs hıelt Bezirksleiter Ott och eiınmal eıne Ansprache. Dann SANScCH
alle das tradıtionelle Lied der Jugendbewegung: „ Wann WIr schreiten Seit

270 eb  Q
278 eb
DA eb  Q 77
273 eb  Q 43
274 eb 75
Zn NAZ 1932



Die Geschichte der männlichen Jugendvereine ET

Seılt Der Schlufsvers aber wurde iın der se1lt eLtwa 1930 übliıchen katholischen
Version m1t 7wWwel veräiänderten Versen „Heil’zem Kampf sınd WIr
geweıht,Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  177  Seit ...“ Der Schlußvers aber wurde in der seit etwa 1930 üblichen katholischen  Version mit zwei veränderten Versen gesungen: „Heil’gem Kampf sind wir  geweiht; } Christus, Herr . der neuen Zeit!“ ”®  Am 7. 5. war St. Ulrich an der Reihe, wo man u.a. die Rütliszene aus  277'  „Wilhelm Tell“ spielte und einen Fackelzug durch die Pfarrei veranstaltete  St. Joseph wählte den Jugendsonntag (19. 6.) für die Bannerweihe beim Fest-  gottesdienst. Am Nachmittag wurden Spiele durchgeführt, und am Abend  leuchtete ein großes Christuszeichen über dem Kirchenportal?’®.  Ein gemeinsamer Sturmtag des ganzen Bezirks Augsburg folgte am 10. 7.  mit 1000 Teilnehmern. Nach dem Gottesdienst zogen alle, angeführt von der  Vereinskapelle von St. Ulrich durch die Stadt zum Ludwigsbau. Besonders ein-  drucksvoll war der Aufzug der 10 Christusbanner samt Sturmschar- und Pfad-  finderbanner. Dazu trugen die Sturmschärler ihre weiße Kluft, die Pfadfinder  ihre grüne Uniform samt den großen Hüten, die einzelnen Vereine Kluft oder  Wanderkittel in jeweils einheitlichen Farben: blau die Moritzer, dunkelbraun  St. Pankratius, andere trugen grün oder gelb?’”. Die Festansprache hielt Be-  zirkspräses Pfister zum Thema: „Wir wollen Männer werden deutsch und  frei“. Es folgte ein „Tell-Spiel der Schweizer Bauern“, einstudiert von der  Theatergruppe von St. Georg unter Leitung von Präses Joseph Kunstmann. Als  Tell trat Otto Freihalter auf. Als auf der Bühne der Rütlischwur gesprochen  wurde, erhoben sich alle Versammelten und sprachen ihn mit: „Wir wollen  sein, ein einzig Volk von Brüdern ...“ Man darf das wohl nicht nur als patrio-  tische Kundgebung sehen, sondern auch als Bekenntnis zur Demokratie, zum  280  „Volksstaat“, wie man ım KJMV gern sagte  . Am selben Abend zog man noch  einmal auf den Großen Exerzierplatz, diesmal zur Weihe des Kriegshaberer  Banners vor Kreuz und Feuer. Toni Kaiser aus Kriegshaber sprach den Feuer-  spruch „gegen entarteten Materialismus und sozialistischen Irrtum“, weitere  Sturmsprüche aus dem Mund der Sturmscharführer Meichelböck und Peter  folgten. Nach der Ansprache von Diözesanleiter Gustl Hausler zog man sin-  gend in die Stadt zurück*®.  In kaum kleinerem Rahmen feierten die übrigen Bezirke. Im Bezirk Ostall-  276 NAZ 10. 5. 1932. Der Schlußvers ist mehrfach überliefert, u. a. in diesem Bericht.  277 JL 1932,S. 54f. u. S: 64.  278 ebd. H. 8, S. 64.  279 Der Hinweis auf die Absprache über die Farbverteilung stammt von Fritz Hintersberger.  280 Das Verhältnis des KIJMV zur Demokratie wird in einem späteren Aufsatz genauer erläutert  und belegt werden.  281 JB1492, S64 NAZ13! 7: 1982:Chitistus, Herr der Teit!“2/6

Am W Aal St. Ulrich der Reihe, INan die Rütliszene AUS

BL„Wılhelm ell“ spielte un eınen Fackelzug durch dıie Pfarrei veranstaltete
St Joseph wählte den Jugendsonntag 19 6 für die Bannerweıhe eım est-
gottesdienst. Am Nachmittag wurden Spiele durchgeführt, un! Abend
leuchtete eın oroßes Christuszeichen ber dem Kirchenportal“”®.

Eın gemeinsamer Sturmtag des YaNzZCH Bezirks Augsburg tolgte
mıi1t 1801910 Teilnehmern. Nach dem Gottesdienst alle, angeführt VO der
Vereinskapelle VO St Ulrich durch die Stadt Zzu Ludwigsbau. Besonders e1IN-
drucksvoall Wr der Aufzug der Christusbanner Samıt Sturmschar- un: Pftad-
tinderbanner. Dazu tırugen die Sturmschärler ıhre weiße Kluft, dıe Pfadfinder
ıhre grune Unitorm SAamıL den oroßen Hüten, die einzelnen Vereıine Kluftt der
Wanderkitte] 1ın jeweıls einheitlichen Farben: blau dıe Mornıtzer, dunkelbraun
St Pankratius, andere tırugen orun der gelb“?. Die Festansprache hıelt Be-
zırkspräses Pfister Z IThema „Wır wollen Männer werden deutsch un
freı  CC Ess tolgte eın „Tell-Spiel der Schweizer Bauern“”, einstudiert VO  e der
Theatergruppe VO St Georg Leıtung VO Präses Joseph Kunstmann. Als
ell FErat Otto Freihalter auf. Als auf der Bühne der Rütlischwur gesprochen
wurde, erhoben sıch alle Versammelten un! sprachen ıh mi1t Wır wollen
se1n, eın eiNZ1g 'olk VO Brüdern Man darf das ohl nıcht L11UT als patrı0-
tische Kundgebung sehen, sondern auch als Bekenntnis Z Demokratie, vAr

280AVolksstaat“, W1€e Ianl 1mM K]MV CIn Am selben Abend ZOQ I11all och
eiınmal auf den Großen Exerzierplatz; diesmal ZUE Weihe des Kriegshaberer
Banners VOT Kreu7z un: Feuer. Ton1 Kaıser aus Kriegshaber sprach den Feuer-
spruch »SCHC entarteten Materı1alısmus un soz1alıstıschen Iertum ; weıtere
Sturmsprüche aus dem Mund der Sturmscharführer Meichelböck un DPeter
folgten. Nach der Ansprache VO Diözesanleıiter Gust] Hausler ZOQ 111a S1IN-
vend 1ın die Stadt zurück<$1

In aum kleinerem Rahmen tejerten die übrıgen Bezirke. Im Bezirk Ostall-

276 NAZ/ 10 1937 Der Schluffvers 1st mehrtach überliefert, - 1n diesem Bericht.
DF 7L 1932
Z eb 87
279 Der 1NnweIls auf die Absprache ber dıie Farbverteilung STammt VO Frıitz Hıntersberger.
280 Das Verhältnis des K]MV ZU!r Demokratie WIF'! d 1n einem spateren Auftsatz SCHAUCI erläutert

un! belegt werden.
281 I6 1932, 6 ‚ NAZ 13 19372
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au hatte Sepp Lang eiıne Reihe VO Veranstaltungen vorbereıtet: Am 1in
Kautbeuren, 1ın Marktoberdorf, 1in Füssen, 41 in ber-
günzburg252

Im Illergau W ar das Bezirkstest in Vöhringen dem Sturm gewiıdmet. Hıer
ührten die Neu-Ulmer eın Sprechchorspiel VO Georg Thurmaıir auf. Auf
dem Festplatz mMI1t Kreuz un Bannern W ar „die gesamte Schuljugend, sehr
viele Eltern un: rwachsene“ versammelt?$> e1ım Bezirkstest des Paargaus
1n Aıchach U, dıe Ulricher un die Pftadfinder Aaus Neuburg

(3ast. Hıer führte 98038 das „Tellspiel“ Stammschlo{ß der Wıttelsbacher
auf, W as der Feıier eıne spezıell bayerisch-monarchistische Note verlieh,
die ansonstien 1mM Diözesan-K]JMV nıcht entdecken ist45+ FEher katholisch
kämpferischen Patrıotismus verriet hingegen die Betonung des Tillyjahrs bei
der Bannerweihe 1n Raın Lech uch jer W alr der Neuburger Vereıin miı1t
seiınen Pftadftindern dabei?® Etwas jugendbewegter Wr der Sturmtag 1ın Starn-
berg für den Bezirk Würmgau S.s Sturmschar un Ptadfinder ern
gemeıInsames Zeltlager aufbauten“$®. Betont relig1ös die Feıiern Zzu

Sturmmaonat 1n Friedberg. Eröffnet wurden sS$1Ee mMi1t einem Licht- un: Sturm-
Lag Maı Hıer erug Ianl 1ın eıner Prozession Kerzen AT Mariensäule 1m
Herzen der Stadt4®/ Eın eher patriotischer Teıl tolgte mMI1t dem
Elternabend yAer Thema „Heımat un Vaterland “& Dagegen betonte Lands-
berg anscheinend den Gesichtspunkt der Pfarrjugend, als Passıonssonntag
eın Christusbanner iın Anwesenheıit VO Jungmänner- un Jung-
mädchenvereın 1mM hor der Stadtpfarrkirche während der Gemeinschafts-

289geweıiht wurde

Dıie Gründung der Wochenzeıitung „Junge Front“
1ne völlıg ( 81 Dimension erwuchs dem K]MV hinsıichtlich seiner Außen-
wirkung durch die Gründung einer eigenen Wochenzeıtung, der „Jungen
Prönt.: Di1e Idee W ar 1m Anschlufß das orofße Reichstreffen der Sturmschar

287 eb 49 +
28% eb  Q
DA eb S, 65
285 eb  O
256 83
IRI eb
288 eb  O 44
289 eb 44
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in Koblenz 7.—2 entstanden. Dort hatte eın „Pressekollektiv“, dem
EL Georg Thurmaıir angehörte, eıne täglıche Lagerzeıiıtung mı1t dem 'Titel
„Sturmschartreffen“ herausgegeben. Idiese Zeıtung wurde nıcht 190088 den
Teilnehmern des Ireffens verbreıtet un Sturmschärler verschickt, die ın
Koblenz nıcht anwesend se1ın konnten, sondern s1e wurde auch auf den
Koblenzer Straßen und in Geschäften verkauft. So konnte dıe erstaunlich
orofßse Auflage VO 01010 Exemplaren abgesetzt werden?*?®. Iieser Erfolg
ermutigte die Herausgeber un die Reichsführung des K ]M V, die Gründung
eıner echten Wochenzeıtung riskieren. In der ersten Ausgabe VO 1 FE
1932 wiırd die Herausgabe damıt begründet, da{fß 11a 1m „Rıngen eut-
sche Staatsgestaltung un: Wirtschaftsgestaltung deutschen Geilst un
deutsche Seele“ nıcht abseılts stehen könne. In der Auseinandersetzung Z7W1-
schen den re1 „Fronten“, der „Rechtsfront“, der AL IınkKsStiront“ un der
AEFTONnt der Mıtte, letztere gegenwärtig 1m Wesentlichen VO Katho-
lizısmus un: seıner polıtischen Vertretung” , wollte INa dıe Stimme der Ju
gend ZUT. Geltung bringen. Deswegen wählte INa den Tiıtel „Junge Front“
un: als Untertitel „Wochenzeıtung 1NSs deutsche Jungvolk“- Der Vertrieb
wurde dadurch gesichert, da „einıge hundert Sturmschärler“ dıe Verpflich-
Lung eingıngen, für den Verkauf SOTSCHL Konkret hıefß das, da{fß diese s 103°4
„Frontposten” die Zeitungspacken pCI OSt zugestellt bekamen un! S1€e PCI-
sönliıch Dauerbezieher verteılten der Interessenten verkauften; beson-
ers beliebt W ar der Verkauf ach den Gottesdiensten VOT der Kırche. Der
Preıs betrug 40 Pfennig. Der Umfang W ar zunächst Seıten, Anfang 1933

Seliten 1m Zeitungsformat. Die Startauflage, die auch verkauft werden
konnte, betrug 19 01010 Exemplare. Neben politischen Themen CS W ar die eıt
mehrerer Wahlkämpfe brachte die „Junge Front“ auch Jugendthemen, Aazu
kamen relıg1öse un: kulturelle Abhandlungen. Die hauptsächliche Lieser-

SIuDPC dıe KJ]MV-Mitglieder. In Gruppenabenden wurde die „Junge
Front“ vemeınsam gelesen un diskutiert. Eın esonders interessanter
eıl ausführliche Leserforen, die jeweıls ber mehrere Ausgaben
singen. So wurde z7. B dıskutiert, ob der Staat eiınen allgemeınen Wehrsport
einführen solle Dies lehnte der Augsburger Bezirksleiter Anton (Ott 1ın
einer Zuschriuftft b292.

290 (sOtto, Klaus Die Wochenzeıtung Junge Front/Michael. Maınz 1970
291 Junge Front, Nr. VO 1932
797 eb Nr. 12 VO 1932Z,
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Das Diözesanfest ın Neyu- Ulm
Selbstverständlich wurde auch ber die oroßen Ereignisse A4AUS dem Verbands-
leben des K]MV berichtet, ber das Neu-Ulmer Diözesantest 1m deptem-
ber 193222 In Ühnlicher Weiıse W1e€e die Sturmtage wurde auch das orofßse 1 )Dı-
Öözesantest in Neu-Ulm VO un September 1937 vorbereiıtet. Wıieder be-
4250001 die Mobilisierungskampagne lange vorher. Besonders eindrucksvoall W ar

für die damaligen Jugendlichen der Aufruf auf dem Titelblartt des Julihefts des
„Jugendland“, der 1n Frakturschrift ZESCTIZL WaTr.

„„‚Rustet ZzUuU Diözesantest!‘ heißt die Losung. 1ne Botschaft alle! Eın
Reich wollt Ihr se1n, eın Jugendreıch. Dıies Jugendreich wollt Ihr orofß sehen 1mM
Land un!: stark. Dem wollt Ihr dienen, dem wollt Ihr tolgen. Da CS mi1t dem
Jugendreich nıcht leere Worte sınd, das hat die Sturmparole uUNserIcs Generals
bewiesen, die durch die Lande o1ng.

Nun ruft die uralte Augsburger 107ese FEuch ZU Aufmarsch. Was in den
Bezirken durch dıe Seelen o1NZ, das soll 19888 zusammengefafst werden aut der
breiten Basıs des Diözesantestes. Es mu{ siıch un September in Neu-
Ulm zeıgen, da{fß katholische Jugend auf dem Marsche ist;, da{fß S1€e Beachtung
verdient 1mM Lager der Katholiken, da{fß MI1t ıhr rechnen 1St auch 1n anderen
Kagern. Katholische Jugend 1m Weltleben der Gegenwart, 1m Gottesleben der
Gnade werde Trägerın der Frohbotschaft Christı 1ın dıe Junge deutsche Welt!
Miıt diesen Worten Eures Gesetzes se1d gerufen! In dem Gelst kommt!

Heınle, Hausler, Diözesanpräses, Diözesanleiter  294
Im selben eft wurde auch bereıits der Programmablauf bekanntgemacht“”.

eıtere Artıikel In den tolgenden Nummern SOWI1e eın eıgenes Informations-
blatt tolgten. Mehrmals wurde auf die Bedeutung des Festes un:! eıner zahlre1-
chen Beteiligung hingewiesen  226  . eıtere Ankündigungen erschienen ın der
NAZ un: 1mM „Sonntagsblatt“. Besonders hervorgehoben wurde, da{f als (sast

Odo Vo Württemberg OSB A4AUS Weıingarten erscheinen werde, eın Sohn des
württembergischen Herzogs Albrecht, der 1mM Ersten Weltkrieg Generalstabs-
offizier SCWESCH W al. Die militärische Vergangenheıit des Paters scheint für die
Jugendlichen interessant SCWESCH se1n. uch in den Eriınnerungsalben der
Teilnehmer 1STt der Pater meılst mıt einem Oto vertreten??/ Im Verlauf des

293 eb  O, Nr. 1 E VO E3 1937 Vgl 71 AbbE
794 E 1932:
295 eb
296
297

eb 6 9 6/
eb  ® Titelblatt VO  - 9 9 Alben VO Georg Pfister, Sımon Hank Joseph Böhm.



Die Geschichte der männlichen Jugendvereine 181

Festes hijelt Odo eıne Ansprache Kriegerdenkmal der Donau zwıschen
Ulm un Neu-Ulm. D dieser nächtlichen Gedenkstunde dıe Festteıil-
nehmer in einem Fackelzug“”®. Wıe 1n Irıier yab CS 1in Neu-Ulm eın Zeltlager,
das VO Sturmschar un Pfadfindern gemeınsam geführt wurde, 1aber auch für
andere Teilnehmer offen W al. Von den Pftadfindern, die CS 1ın der Diözese vab,

eLIwa 7wWwel Drittel 1m agen. Fur manche, W1€ die Friedberger, W ar CS das
Zeltlager, das S1e erlebten. Die Lagerleitung hatten Diözesansturmschar-

führer Dischinger un Landesteldmeıister Grell geme1insam. In eiıner der
Ansprachen bezeichnete Dıiözesanpräases Heinle das Zelt als „Symbol der FEın-
tachheıt“. Den Festgottesdienst in der Stadtpfarrkirche St Johannes hielt Prälat
Friesenegger. Ansonsten 1ef eın Programm ab; das dem Reichstest VO Irıer
Ühnelte: Festzug durch Neu-Ulm, Veranstaltung eines Thıngs, be1 dem auch
Ferd! Grell eıne ede hielt Wıe 1n Trıer spielte INa  — Hugıns Theaterstück „Der
Reichssucher“ Nach der Schlußandacht in St Johannes versammelten sıch dıie
Lagerteilnehmer ZUu Fahnengrußß. Der NAZ-Artikel betonte: „Freudıg
erkannten s1e, miıteinander eıne Lagergemeinschaft, eıne Arbeitsgemeinschaft,
eıne Gemeinschaft der Diszıplın un der Zucht gehalten haben, die S1e aum

hatten.
Ansonsten betonen alle Berichte dıe Zahl VO 7000 Festteilnehmern. Und 1in

der Erinnerung blieb N das „Fest der 7000“ >00 In der nächsten Nummer des
„Jugendland‘ erschien neben aller Freude auch Kritik. Vor allem wurde
bemängelt, da{ß wen1g un wen1g Instrumente 1m Festzug
mitgeführt wurden?!. Fuür die Diözesanleıtung W ar P also och nıcht ganz
jugendgemäfß abgelaufen, W1€ S1e P sıch vorstellte. e1im nächsten Mal wollte
INa  F CS besser machen.

Erwartungen für das Jahr 1933
DDas Jahr 1933 sollte demMeiınen weıteren Aufschwung bringen, un in
Stadt und 10zese Augsburg wollte INa  F kräftig AaZu beitragen. Anton CH%T
schrieb eınen Werbeaufruf, der 1m Februarheft der „Jungwacht“, der -
schrift tür die Jungenschaft abgedruckt wurde:

„Jahrgang iıne Aufgabe für HS CIE Jungenschaftft! Im kommenden
Frühjahr 1933 werden in Deutschland O0 01010 AUS den Volksschulen entlas-

295 NAZ 19372
799 ebd
300 Gespräch mıt W ill; Zeıilmaıir, Neu-Ulm, 1992
301 1932;
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SCI1.182  Ulrich Stoll  sen. ... Von den 700 000 Schulentlassenen (Knaben und Mädchen) sind fast ein  Drittel katholisch; unter letzteren über 110000 katholische Jungen! Diese  110000 wollen sich irgendwie einsetzen. Was liegt näher, als daß Sie zu uns  kommen, ja naturgemäß kommen müssen! Zu uns, zur jungen Garde  Christi. ... Im weiteren Text entwarf Ott seine Werbestrategie. Er endet: „Ans  Werk! 1933 können 100 000 unserer Jungenschaft eingegliedert werden! Jung-  schar und Jungenschaft müssen wachsen. Du mußt helfen! Christus sagt dir:  ‚Was du dem geringsten meiner Brüder getan hast, das hast du mir getan.‘ Heil!  A: Ott, Augsburg.“?  Die Hoffnungen Otts und seiner Freunde wurden bekanntlich von den  politischen Entwicklungen durchkreuzt. Wie sich der KJMV gegen den  NS-Würgegriff wehrte, bis er 1938 endgültig verboten wurde, soll in einem  späteren Aufsatz dargestellt werden. In diesem Zusammenhang wird auch  die politische Ausrichtung des KJMV vor 1933 eingehender zu untersuchen  sein.*  302 „Jungwacht“ 19331 2;,S, 47,  Berichtigung Teil 4 JABG 34 (2000):  Abb. 10: Johannes Nar war damals Diözesansekretär, nicht „Diözesanpräses“  Abb. 15: Laut Engelbert Schraudy sollte die Jahresangabe nicht 1926, sondern 1931 lauten.Von den 700 01010 Schulentlassenen (Knaben un Mädchen) siınd fast ein
Drittel katholisch; letzteren ber 110000 katholische Jungen! Diese
110000 wollen sıch irgendwie einsetzen. Was liegt näher, als da{ß S1e u1ls

kommen, Ja naturgemäfß kommen mussen! Zu Uu1ls, FESAN Jungen Garde
Chrristı.182  Ulrich Stoll  sen. ... Von den 700 000 Schulentlassenen (Knaben und Mädchen) sind fast ein  Drittel katholisch; unter letzteren über 110000 katholische Jungen! Diese  110000 wollen sich irgendwie einsetzen. Was liegt näher, als daß Sie zu uns  kommen, ja naturgemäß kommen müssen! Zu uns, zur jungen Garde  Christi. ... Im weiteren Text entwarf Ott seine Werbestrategie. Er endet: „Ans  Werk! 1933 können 100 000 unserer Jungenschaft eingegliedert werden! Jung-  schar und Jungenschaft müssen wachsen. Du mußt helfen! Christus sagt dir:  ‚Was du dem geringsten meiner Brüder getan hast, das hast du mir getan.‘ Heil!  A: Ott, Augsburg.“?  Die Hoffnungen Otts und seiner Freunde wurden bekanntlich von den  politischen Entwicklungen durchkreuzt. Wie sich der KJMV gegen den  NS-Würgegriff wehrte, bis er 1938 endgültig verboten wurde, soll in einem  späteren Aufsatz dargestellt werden. In diesem Zusammenhang wird auch  die politische Ausrichtung des KJMV vor 1933 eingehender zu untersuchen  sein.*  302 „Jungwacht“ 19331 2;,S, 47,  Berichtigung Teil 4 JABG 34 (2000):  Abb. 10: Johannes Nar war damals Diözesansekretär, nicht „Diözesanpräses“  Abb. 15: Laut Engelbert Schraudy sollte die Jahresangabe nicht 1926, sondern 1931 lauten.Im weıteren Text entwart Ott seıne Werbestrategıe. Er endet: „Ans
Werk! 1933 können 100 000 HSEGF Jungenschaft eingegliedert werden! Jung-
schar un Jungenschaft mussen wachsen. Du mu{ft helfen! Christus Sagl dır
‚Was du dem geringsten meıiner Brüder hast, das ast du mMI1r getan. Heil!

Utt, Augsburg.  < 502
Die Hoffnungen (Jtts un! seiner Freunde wurden bekanntlich VO den

polıtıschen Entwicklungen durchkreuzt. Wıe sıch der K]MV den
NS-Würgegriff wehrte, bıs 1938 endgültig verboten wurde, soll 1ın einem
spateren Aufsatz dargestellt werden. In diesem Zusammenhang wırd auch
dıe polıtısche Ausrichtung des K]MV VOT 1933 eingehender untersuchen
se1n.

4()2 „Jungwacht“ 193 Z

Berichtigung eıl JABG (2000)
Abb Johannes Nar WTr damals Diözesansekretär, nıcht „Diözesanpräses“
Abb 15 Laut Engelbert Schraudy sollte dıe Jahresangabe nıcht 1926; sondern 1931 lauten.
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Zwangsarbeıter Ostarbeıter Kriegsgefangene
( (Erste Beobachtungen in Ursberg

Herbert Immenkötter

Die rage eıner sogenannten Wiedergutmachung jenen Zwangsarbeıtern,
die selıt 1940 bıs UrZ VOIL Kriegsende unselbständıgen Dienstleistungen 1ın
Deutschland gC wurden, hat unseI«c Aufmerksamkeıt in den etzten
onaten auf eın nahezu 60 Jahre totgeschwıegenes Unrecht gelenkt, das sıch 1n
unsereml Land Ende des Drıtten Reiches abgespielt hat Die Deutsche
Bischofskonterenz un schließlich auch dıe 10zese Augsburg haben HNSCIECH

Blick auft solche „Fremdarbeıter” gelenkt, dıe in katholischen Einrichtungen
der e1ıt gearbeitet haben

Unschuldige, 7zumeılst Junge Frauen un Manner 1m Hinterland der

lange eıt siegreichen deutschen Iruppen talschen Versprechungen
durch e1gens eingerichtete Anwerbekommıissionen des Reichsarbeitsminıiste-
r1ums in Verbindung mıt okalen Landesarbeıitsämtern angelockt worden, die
meılsten MmMI1t Gewalt rekrutiert un: zusammengetrieben, ann CNS aneinander-
gepfercht in Güterwaggons ZUT Reise ach Deutschland CZWUNSCIL, ıhnen
1er eınen großen Teıl derjenıgen Arbeitsleistungen abzutrotzen, für die ach
der totalen Mobilmachung deutsche Arbeitskräfte 1ın der Heı1ı1mat nıcht mehr
ZUit: Verfügung standen. Darüber hınaus zab 6S eınen riesigen, ständıg wach-
senden Arbeitskräftebedarf 1in all jenen industriellen un: landwirtschaftlichen
Betrieben, aus denen der notwendige Nachschub tür die deutschen Iruppen
un!: dıe Versorgung der einheimischen Bevölkerung herausgeprefßst werden
mußte.‘

Walter Schwarz (Hrsg.), Die Wiedergutmachung nationalsozialıistischen Unrechts durch die

Bundesrepublik Deutschland, Bde., München 1981 Hans Ptahlmann, Fremdarbeıter un!

Kriegsgefangene ın der deutschen Kriegswirtschaft 91245, Darmstadt 1968 Ulrich Her-

bert, Fremdarbeiter. Politik un: Praxıs des „Ausländereinsatzes” 1ın der Kriegswirtschaft des
rıtten Reiches, Berlıin 1985 Klaus Barwıg, (sünter Saathotf, Nicole Weyde (Hrsg.), Entschä-
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1ne geradezu tieberhafte Suche ach Hınweisen auf eiıne UungeWI1sSe,
möglıch wen18g rühmliche Vergangenheıt der eigenen Famaiulie, des eigenen Be-
trıebs, der eiıgenen Fırma, der Urganısatıon, des Verbandes der der vertiraufen

Instıtution, der eıgenen Pfarreı, des nahegelegenen Klosters, des Altersheims,
Krankenhauses mehr hat 1n unNnserem Lande eingesetzt, selt einer oröfße-
1E Offentlichkeit bekannt geworden ist, da{fß die Bundesregierung dıie Errich-
t(ung der Stifttung „Erinnerung, Verantwortung un! Zukunft“ vorbereıitet, die
sıch dıe Wıedergutmachung des 1n ede stehenden Unrechts rABR Ziel SC
un 27Zu einsichtige, zahlungswillige Mıtverantwortliche sucht.

Schon oibt CS auch Anträge VO ehemalıgen Zwangsarbeıitern der
deren Helfern, zume1lst A4US Usteuropa, auft indıyıduelle Wıedergutmachung
Jenes Unrechts, das ıhnen während des Dritten Reiches aufgezwungen wurde
So liegt mMI1r dıe Anfrage des Polen Wladyslaw Kamuda, geb 26 19727 ın
CzoJkona, Kreıs Miıelez, VOIL, der 1n der Anstalt der St Josefskongregation 1ın
Marıa Biıldhausen (Unterfranken) VO 10 Februar 1940 hıs Maı 1945 als
Landwirtschaftshelfer beschäftigt W afl. In diesen Wochen werden Ühnliche
Brietfe VO den angeschriebenen Arbeıtgebern die ehemaligen Vermittlungs-
behörden, VO diesen dıe erhaltenen Registraturen b7zw. die zuständıgen
Archive weıtergereicht ın der Annahme, da{fß sıch och Hınweise auft die iıch-
tigkeıt der behaupteten Angaben finden.

Wer sıch Aaus diesem Grunde heute ın deutschen Staats- un Stadtarchiven, ın
Haus- und Privatarchiven autf die Suche ach Quellen dieser Problematik
macht, dem erd CS ergehen WwW1e€ meınen Studenten un mıiır: die Unterschei-
dung zwischen Fremd- bzw. Zwangsarbeıitern un: Kriegsgefangenen 1STt 1n den
Quellen aum JE vewahrt. Ich stutze miıch 1er zunächst auf das Hausarchiv der
St Josefskongregation iın Ursberg, das außer den Akten des Ursberger Mut-
terhauses auch jene der Filıalen Krumbad be] Krumbach, Ptaffenhausen
(Schwaben), Percha be1 Starnberg, Fendsbach bei Erding, Marıa Bıldhausen be]
Münnerstadt, Schretzheim be] Dillingen, Breitbrunn Ammersee, Schlo{fß

digung für NS-Zwangsarbeıt, Baden-Baden 1998 Nıchrt eingesehen habe iıch bıslang dıe
zahlreiche, zeıtgenössısche Lıteratur, die ıhrerseits eın Beweiıs tür die lebhafte Diskussion über
die sozlalpolıtischen, sıcherheıitspolizeilichen und rassıstiıschen Konsequenzen des Ausländer-
einsatzes SCWESCH ISt, &K E dıe Zeıitschrift „Der Arbeitseinsatz 1mM (Grofß-)Deutschen Reıich,
Jahrgang 1 |944; Max Tımm, Der Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen, 1n: Monatshefte
für NS-Sozıalpolitik 157—-160; ders., Der Eınsatz ausländischer Arbeıitskräfte 1n
Deutschland, Berlin 1942:; Hans Küppers un! Rudolf Bannıer, Eınsatzbedingungen der e
arbeiter SOWI1eE der sowJet-russischen Kriegsgefangenen, Berlin 1942; Woalter Stothfang, Fünf
Jahre Arbeitseinsatz 1im Krıeg, In: Reichsarbeitsblatt 24 (1944), 264—267 Im einzelnen vgl
Herbert, Fremdarbeiter, mıiıt Anm. HAT un! 456—464
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Grönenbach, Kloster Holzen un! der Ziegeleı St Laurentius be1 Thannhausen
aufbewahrt.“

Den Zeıtgenossen der dreißiger un vierziger Jahre des etzten Jahrhunderts,
denen WIr tür die Aufbewahrung der einschlägıgen Akten VOT allem auch
ach ehrlichen Respekt schulden, WAar die strenge Unterscheidung, dıe
WIr heute AUS Gründen der Gerechtigkeit führen, aum bewußt. Der Akten-

plan der Behörden o1bt Zeugn1s davon: das erkenntnisleitende, ordnende
Interesse lag in der kriegsbedingten Notlage; damals oalt en zuvorderst, mMOg-
lıchst viele, tremde Arbeitskräfte gewınnen, die schmerzlichen Lücken
ach der Einberufung des deutschen Personals 711 Militärdienst vorüberge-
hend wenı1gstens notdürftig füllen können. Di1e Verwıirrung W ar allgemeın:
auch der Caritasverband für dıe 107zese Augsburg, der VO 1940 bıs 1944 1ın

regelmäfßigen Anfragen be1 katholischen Einrichtungen „Kirchliche Erhebun-
gCH vaterländischer Leistungen” 7zusammenstellen liefß, kannte Z W alr 31°
derte Rubriken für „Rückgeführte AUS geraumten Reichsgebieten”, für „Um-
s1iedler AaUus volksdeutschen Fremdgebieten“ un für „Kınder AUS luftgefähr-
deten Grofßstädten“, 1e41% aber „Landdıenst- un: Kriegsgefangenengruppen” 1n
eın un derselben Spalte ertfassen. Zwischen Fremd- bzw. Zwangsarbeitern auf
der eınen Seıite un den A BE Fronarbeıt genötıgten Kriegsgefangenen auf der
anderen Seıite wurde nıcht unterschieden. Der heutige Archivbenutzer mMuUu mMI1t
diesem Tatbestand umzugehen lernen.

DA Junge Manner, die 1in den handwerklichen Werkstätten un: 1in der 4AUS“

gedehnten Landwirtschaft der Ursberger Behindertenanstalten beschäftigt
WAarcCll, wurden 1m Wınter 939/40 ach un ach ZAHT. Wehrmacht eingezogen.
Dadurch entstand ein beängstigender Arbeitskräftemangel, den die Ordens-
schwestern alleın nıcht auszugleichen vermochten. Ihre beredte Klage darüber
tand erstaunlicherweıse schon 1im Frühsommer 1940 Gehör. Es galt nämlich die
Ursberger Landwirtschaft mi1t ıhren 225 ha rund als kriegswichtıig, deswegen
unverzichtbar. Entsprechend erhielten die Schwestern VO zuständıgen
Ernährungsamt Fürstenfeldbruck das Angebot, der wehrpflichtigen eut-
schen Männer auft Antrag ausländische Kriegsgefangene für landwirtschaft-
liıche Arbeıten beschäftigen dürten. Zuständıig tür Ursberg W ar die Arbeits-
amtsnebenstelle in Krumbach. Die ersten zwolt französıschen Kriegsgefange-

Vgl 100 Jahre St. Josefskongregation Ursberg München 1997 Fur die /Zusammen-

stellung der einschlägıigen Akten ZU Thema und dıe Benutzererlaubnis danke iıch VM allem
Sr. anısıa Maurer ©pi8 Im folgenden beziehe iıch mich aut diese Akten, wenn nıcht andere
Quellen angegeben siınd Eıne Kopıe der Akten betfindet sıch 1m Bistumsarchiv Augsburg.
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NeN kamen 1:3 August 940 ach Ursberg; insgesamt tragt das Verzeichnis
der Ursberger Kriegsgefangenen Namen.

Es entsprach der natıonalsozialistischen, peinlich-peniblen Buchführung,
da{fß a7ıl ein törmlicher Arbeitsvertrag geschlossen werden mußte. Erhalten
hat sıch ın Ursberg eın solcher Vertrag für 1012 französische Kriegsgefangene
AUS dem Mannschafts-Stammlager (ım N>S-Jargon: „Stalag‘) VII ın Mem-
mıngen, abgeschlossen Junı 1941 Nachdem dıe Auswahl der Gefangenen
durch Miıtglieder der Deutschen Arbeıtstront un!: iıhre „Überstellung“ ach
Ursberg auf Kosten des Reiches erfolgt W al, mufite sıch Sr Augusta TIraub-
lınger NamnenNns der St Josefskongregation verpflichten, die Kosten für den
täglıchen Iransport der Gefangenen VO Ursberg, sS1e kaserniert un
bewacht wurden, den täglich wechselnden Beschäftigungsort AaUsS$s Ursberger
Miıtteln Lragen.

Das Lager tür die Gefangenen un die Wachmannschaft mufßte ach den
Anordnungen des Oberkommandos der Wehrmacht eingerichtet Se1IN: feste
Vergitterung der Fenster, siıcherer Verschlufß der Türen, Umzäunung des
SANZCH AÄAnwesens mi1t Stacheldraht, Schutzmafßnahmen Feuer us

Jedem Kriegsgefangenen W ar bereitzustellen: eın Strohsack mı1t Strohkopf-
polster, Zzwel wollene Decken, die Berechtigungsschein für bıs 6,—

erwerben aufßerdem eiın Handtuch. Die Ausstattung des Lagers mıiı1t
Tischen, Bänken, Kleiderriegel, Beleuchtung, „reichlıch Irınk- un!: Waschwas-
ser un Abortanlagen wurde VO Arbeitsamt Neu-Ulm, Abteilung Land-
wiırtschaft, 1m Sommer 1940 überprüft, bevor der Abruf der angeforderten
Kriegsgefangenen erfolgen konnte.

Im Ursberger Lager lebten nıcht 1T die 1:3 bıs 13 Kriegsgefangenen, die ın
der Anstalt selbst beschäftigt („Kriegsgefangenen-Arbeits-Kommando
1616 ); sondern weıtere Gefangene, dıe taglıch wechselnden Arbeits-
einsatzen 1n dıe Ortschaften der Umgebung, namlıch Premach, Bayersried,
Oberrohr geführt wurden („Kriegsgefangenen-Arbeits-Kommando 697:) Die
Gemeıihnden hatten für die Unterbringung ıhrer Gefangenen eıne Vergütung
Ursberg eısten. uch dıe Quartiergelder für die Bewachung durch dıe
Landesschützenbataillone Ilertissen, Dınkelsbühl, Donauwörth b7zw. (G‚ünzZ-
burg wurden anteılıg bezahlt. Verantwortlich tür die Bewachung Waltr der
jeweılıge Kommandoführer. Im ager selbst bestellten die Gefangenen einen
Vertrauensmann.

Mıiındestens einem Tag der Woche, eben möglich Sonntag, W ar den
Kriegsgefangenen „eıne uhe VO mındestens aufeinanderfolgenden Stun-
den  CC gewähren. An diesem Tag aber durften die Katholiken den fran-



187Zwangsarbeıter Ostarbeıiter —Kriegsgefangene
zösıschen Gefangenen weder Gottesdienst der Dortpfarrei 1ın der Kloster-
kırche och eiıner der Mefifsteiern iın eiıner der Hauskapellen teilnehmen.? Fur
die evangelischen Gefangenen hätte der Besuch der nächstgelegenen evangeli-
schen Kirche 1n Burtenbach eiınen Weg VO km bedeutet. Das 1St auch
hohen kiırchlichen Feiertagen n1€e ernsthaft CErwWOSCH worden. Nıcht eigentlich
relig1öse Betätigung der Gefangenen sollte damıt unterbunden werden; 111l

fürchtete vielmehr jeden Kontakt mıt der einheimischen Zivilbevölkerung.“
Eigentlich W ar ach der einschlägigen Verfügung eın besonderer Gottesdienst
für die Kriegsgefangenen mıt Finverständnıs des zuständıgen Standortpfarrers
durchaus statthaft.? Der lext eiıner jeden Predigt allerdings WTr genehmigungs-
pflichtig. Weıter schrieben die Bestimmungen VOI, da{ß außer in Todesgefahr
NUur die ausdrücklich a7Zu estimmten Wehrmachtsgeistlichen T7A ntgegen-
nahme der Ohrenbeichte befugt( Eın entsprechender Antrag aus Urs-

berg wurde aber ebenso abgelehnt W1€ die mehrtach erbetene Erlaubnis ZU

sonntäglıchen, gemeınsamen Kirchenbesuch der Kriegsgefangenen 1n der
Ortskirche. Bewilligt wurde lediglich eıne eigene französısche Eucharistieteier
in eiınem Raum des LLagers; sotern sıch den Gefangenen eın Priester
befand. [)as aber W ar lange Zeıt nıcht der Fall 1 )a haben dıe Schwestern beiım
Memminger Standortkommandanten mehrere Male muüundlıch un schriftlich
gebeten, 1I11all moOoge ıhnen eiınen französıischen Priester als Kriegsgefangenen
überweısen, damıt dieser mıt seinen Landsleuten eiıne eigene Messe
fejern könne. wWweı Jahre blieben dıe Eingaben erfolglos. rSst 1m Aprıil 1943
erlaubte die öStalag Memmingen, da eın kriegsgefangener ftranzösischer
Priester AaUuUs eınem ager 1n Sonthoten für einıge Tag ach Ursberg überstellt
wurde, Ort eıne Messe lesen un Gelegenheıt Y Osterbeichte un
Osterkommunıion geben.

Die tägliche Arbeıtszeıt der Kriegsgefangenen sollte den ortsüblichen (3€e=
pflogenheiten Landwirtschattsknechten entsprechen. Fur ıhre Arbeıt
W AaT ıhnen eıne „ANSCMCSSCHC Vergütung“ leisten, die allerdings nıemals
diesen persönlıch ZUugute kommen durfte Ihr bohn“ W alr zunächst ach den
Satzen, die für deutsche Arbeıiıter zahlen WAarcCIl, errechnen: davon durtf-
ten annn 40% abgezogen werden. ber die tägliche Arbeıitsleistung eınes jeden
Gefangenen W ar Buch tühren. Am Ende eines jeden Monats mu{flte
dıe daraus errechnete Vergutung die Zahlmeistere1 des „Stalag* abgeführt

Verfügung VO L Dez 1939 etr. geistliche Betreuung der Kriegsgefangenen.
Reichsgesetzblatt eıl 141939 2319 und 1/1940, 769
So uch ach dem Amtsblatt der 107zese Augsburg VO Junı 1941, Nr.
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werden. Aufßfßerdem hatten die Schwestern als dıe verantwortlichen Unterneh-
MG auch für ıhre Kriegsgetangenen die für deutsche Arbeiter gesetzlıch VOI-

geschriebenen Betrage tür Kranken- un: Invalıdenversicherung un: eine
zehnprozentige Pauschalsteuer abzutführen.

Fuür dıe Gewährung (} Verpflegung un: Unterkunft der Arbeıitsvertrag
verlangte ausdrücklich, da{fß „dıe gewährten Leistungen gul un:! ausreichend
seın“ mu{ften wurde der St Josefskongregation eıne „Entschädigung 1ın Ööhe
der VO der Wehrmacht testgelegten Satze“ versprochen. Schliefßlich dıe
Schwestern gehalten, vaie Kriegsgefangenen miı1t Menschlichkeit zu| behan-
deln un: S1Ee iınsbesondere Gewalttätigkeiten, Beleidigungen un!: öffent-
lıche Neugierde |ZU| schützen“ Die ZUgESagLE Entschädigung für Unter-
kunft un: Verpflegung der Kriegsgefangenen herkömmlich 0,80 für
Verpflegung un: Q Z0 für Unterkunft PTOo Person un: Tag wurde VO den
Memmuinger Behörden anfangs 1L1UTr zögerlıch, 1ın den etzten Jahren überhaupt
nıcht mehr überwiesen. TIrotzdem WTlr 6S für den Ursberger Arbeitgeber alles
1n allem durchaus vorteilhaft, deutschen Arbeıitskräften Kriegsgefangene

beschäftigen, weıl die Arbeitsleistung der kriegsgefangenen Franzosen Nn1ıe
Klagen Anlaf gab

Aus der eıt September 1943 bıs März 1945 sınd AUS$ Marıa Bildhausen
Lohnlisten der dortigen 10714 Kriegsgefangenen erhalten, deren Eınzelbeträge

SOg ‚Lagergeld* VO den Empfängern regelmäfßig un: eigenhändiıg 3 0 ar
gezeichnet wurden. Dasselbe oilt für Ccun Ursberger kriegsgefangene Franzo-
SCH, die VO  - Nov. 1944 bıs März 1945 täglıch 0,70 Lagergeld un: zusätzlıich
eıne 3Oprozentige, treiwillige Leistungszulage erhielten un:! 1€eSs mı1t ihrer
Unterschrift quıttierten. Die VO der Zahlmeisterei des Kriegsgefangenen-
Mannschafts-Stammlagers NN In Memmuingen vorgeschriebene Lohnliste
sah einen den jeweılıgen Kriegsgefangenen auszuzahlenden Betrag (Lager-
veld) VO  - Miıt Wırkung VO Oktober 1944 wurde ann die Abrechnung mıt
Lagergeld abgeschafft un!: dıe „ertforderlichen Lohnauszahlungen die
Kriegsgefangenen ohne Begrenzung 1n vesetzlichen Zahlungsmitteln (Reichs-
mark)“ gyeESTALLEL. Selbst 8in Umtausch VO bıs dahın angesammelten Lager-
geldbeträgen 1ın Reichsmark sollte für eıne Übergangszeit statthaft se1ln. So
verschleierten diıe Behörden die Tatsache, da{fß S1e die Ursberger Kriegsgefange-
TiCN bürokratisch 1n den „Zıvilstatus“ entlassen hatten. Damıt inderte sıch
für die Betrotffenen wenı1g: S1e wurden weıterhin Kriegsgefangene ZCNANNLT,
erhielten künftig 1aber Reichsmark Lagergeld un: wurden als „Zwangs-
arbeıiter“ mMı1t denselben Arbeiten weıter beschäftigt.

Im Laufe der Jahre haben sıch die Ursberger Schwestern mehrtach tür „iıhre  <
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Kriegsgefangenen eingesetzt. Als die ersten bereıts mehr als Z7wWwel Jahre in Urs-

berg lebten, iragte die Generaloberıin ST. Desider1i1a Braun 1m Oktober 1947)
erstmals oftfiziell d ob diese nıcht nunmehr iın ıhre He1ımat entlassen werden
könnten, „zumal s1e weder W as ıhre Führung och W as ıhre Arbeıitsleistung
anlangt, Je eıner Klage Anla{fß gaben“. (3anz besonders lobte S1€e den selbst-
losen Eınsatz all ıhrer: Kriegsgefangenen während eiınes Großbrandes iın der
Nacht VO auf den Tf Oktober 1942, da das r1es1ge, 1:26) lange Okono-
miegebäude eın aub der Flammen wurde un: das Feuer auf die angrenzenden
Stallungen mı1t Futter- un: Getreidevorräten überzugreifen drohte. [Da hätten
alle Kriegsgefangenen hne Aufforderung tatkräftıg be]l den Lösch- un: spate-
IC  = Aufräumungsarbeıten geholfen. Nur dank ıhrer Mithilfe habe das ıech VOT

den Flammen werden können. „Den Schwestern zulebe“ hätten alle
Gefangenen gehandelt, als würden S1e ıhren eigenen Hof iın der Heımat rei-

ten wollen. Im Falle eıner vorzeıtigen Entlassung freilich, tügte die General-
oberın hınzu, mufßten WIr, da VO HAHSCIET Gefolgschaft Mann 1m Felde
stehen, sofort Ersatz V} Stalag erbitten.

Die Bıtte baldıge Freilassung aller Ursberger Kriegsgefangenen wurde
bıs Z Aprıl 1943 och mehrere Male wıederholt. uch für einzelne „ıhrer“
Gefangenen, deren Famıiılien 1n Not geraten WAarcCll, verwandte sıch die (Gsene-
raloberın, erreichte aber lediglich, da{f einem einzelnen Mann, dem franzOÖs1-
schen Kriegsgefangenen Aıme Pecastaing Aaus Parıs, durch den Lagerkomman-
danten 1ın Memmuingen eıne „Anerkennung für se1ın entschlossenes un: mutıiges
Verhalten“ ausgesprochen un! eıne „Geldbelohnung VO 20,— R.M L bewilligt
wurde. Das wıederum empfand dıe Ursberger Oberın als ungerecht, weıl nıcht
NUr dieser eine, sondern „sämtlıche 1in uUuNseI CI Lager schlafenden Kriegsgefan-

mI1t SaNZCH) FEınsatz vorbildlich geholfen“ hatten. Siıcherheitshalber teıilte
S1€e och eiınmal die Namen der Übergangenen mit,® enn nıcht sehr auf das
Geldgeschenk, sondern mehr och auf das Anerkennungsschreiben durch den
Lagerkommandanten komme CS den Gefangenen Erfolg W ar keiner iıhrer
Bitthbriefe verschiedene Adressaten beschieden. In diesem Zusammenhang
se1 och erwähnt, da{fß 1n Marıa Bildhausen 7wel Schreiben britischer Krıegs-
gefangener erhalten sınd, dıe sıch 1im August 1944 bzw. 1m Aprıl 1945 ber-
schwenglich für dıe lıebenswerte un! verständnisvolle Behandlung, die sS1€e
se1ıtens der Schwestern ertfahren hatten, bedanken.

Aus dem Lager 1616 Theophile Frıcon, Alexandre Chevallıer, Raymond Rousselet. Aus dem
Lager 697 Henry DoujJon, Li0on Naud, Marcel Badet, Pıerre Verynond, (3aston Grampon,
Guy Haıme, George Protat.
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Wenden WIr u1l$s nunmehr den 50 Zwangsarbeitern Unbestreitbar standen
Sklavenraub un: Sklavenhandel un: nıchts anderes hat CS sıch be] der
Rekrutierung der Zwangsarbeıter 1m Zweıten Weltkrieg gehandelt bereits se1t
der Eiınführung des Deutschen Reichsstrafgesetzbuches VO Maı 1871

Zuchthaus- oder Todesstrafe. War valt 1es zunächst für TYT1e-
denszeıten. In Krıiegszeıten aber oalt die Haager Landkriegsordnung VO 1599
die allen Besatzungsmächten den Zwangsarbeitseinsatz VO Zıviılpersonen aus
den eroberten Gebieten grundsätzlich untersagte. Gerade dieses Gebot W ar
1U iın der deutschen Offentlichkeit während der zwanzıger un!: dreifßsiger
Jahre des etzten Jahrhunderts sehr ohl bekannt. Miıt unverhohlener Bıtter-
eıt hatte INan da nämlıch immer wıeder kommentiert, da{fß der Versauiller rY1e-
densvertrag VO 1918 das Deutsche Reich verurteılt hatte, die während des
Ersten Weltkrieges wıderrechtlich beschäftigten französischen un: belgischen
Zwangsarbeıiter nachträglich entlohnen.

TIrotzdem wıederholte sıch dieses Kriegsverbrechen auch 1mM Zweıten Welt-
krieg. Die Bundesregierung o1bt heute dıe Anzahl der ausländischen Zwangs-
arbeıter, die zwıschen 1940 und 945 1m Deutschen Reich eingesetzt WAaICIl,
mi1t Kl Millionen Dıiese erhielten eiıne lächerlich geringe Bezahlung auıf-
orund jener Bestimmungen, die der „Generalbevollmächtigte für den Arbeits-
einsatz“ 1947 verpflichtend vorschriehb. 1ne ANSCMECSSCNEC Vergütung der
Arbeiter aus Usteuropa 1sSt bekanntlich auch ach dem Krıeg un: bıs in die
Jüngste eıt nıcht erfolgt.

uch in Ursberg ab Dezember 1943 bıs Kriegsende insgesamt
5 männlıche un!: weıbliche SO „Ostarbeıter“ beschäftigt.® Unter diesen

1Ur wenıge Tage bıs ZzweIl Wochen 1m Julı bzw. August 1944 Vermut-
ıch als Erntehelfer tatıg. Im Kloster Holzen WAar eiın ukrainısches Ehepaar VO

Okt 1941 bıs Aprıl 1945 beschäftigt. Außerdem HECNHEN die Akten der Lan-
desversicherungsanstalt Schwaben für Holzen den Hıiıltsarbeiter Anton Sobot-
La, veb Nov. 9727 in Ratıbor. Dıi1e Chronik VO Holzen erwähnt A

Maı 1945 darüber hinaus ein polnisches Ehepaar, das se1t 1940 1mM Haus
SCWESCH sel; SCHAUC Herkunft un Status unbekannt. In der Blindenanstalt
Ptattenhausen eın polnıischer (4 Dez 1944 bıs Kriegsende) und eın

Vgl „Entgelttabelle tür Ostarbeıter gCIm Verordnung ber die Eınsatzbedingungen der (Jet-
arbeiter“ VO 30 19472 (Reichsgesetzblatt eı] 1/1942, 419—424).
Eıne Namenslıste der Ursberger Ostarbeıter mi1t Angabe des jeweıligen Herkunftsortes, des
Geburtstages, der Art un! Dauer ihrer Beschäftigung hat Herr Dr Stetan Miıedaner, Leıter des
Bıstumsarchivs Augsburg, erstellt. Eıne Kopıe 1St 1n seiınem Hause einsehbar.
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russischer Arbeıter (ab Aprıil 19472 bıs Kriegsende), 1in Krumbad eiıne nıcht
bekannte Anzahl polnischer Arbeıter, VO denen nıcht mehr auszumachen 1st,
ob S1€e Kriegsgefangene bZzw. 15 W annnl S1Ee oof den ; Zavalstatus: erhielten.
Innerhalb der St. Josefskongregatıon, aber außerhalb unserer Diözese sınd für
Marıa Bıldhausen acht polnische Arbeıiter, außerdem 18 britische un: 4C tran-
zösıische Kriegsgefangene namentlich bekannt. Unter den britischen Gefange-
I918! acht Australıer, Je eıner aus Neuseeland un! Suüdafrıka un: 7wel
Schotten un sechs Engländer.

Nach nationalsoz1ialistischem Jargon Ostarbeıter „dıejenıgen Arbeıts-
kräfte niıchtdeutscher Volkszugehörigkeıit, dıe 1mM Reichskommissarıat Ukrai-
Il 1mM Generalkommissarıat Weißruthenien oder 1n Gebieten, dıe östliıch
diese Gebıiete und die früheren Freıistaaten Lettland un Estland AaNgrENZCN,
ertafßt und ach der Besetzung durch dıe deutsche Wehrmacht 1ın das Deutsche
Reich191  Zwangsarbeiter — Ostarbeiter -Kriegsgefangene  russischer Arbeiter (ab 27. April 1942 bis Kriegsende), in Krumbad eine nicht  bekannte Anzahl polnischer Arbeiter, von denen nicht mehr auszumachen ist,  ob sie Kriegsgefangene waren bzw. ab wann sie ggf. den „Zivilstatus“ erhielten.  Innerhalb der St. Josefskongregation, aber außerhalb unserer Diözese sind für  Maria Bildhausen acht polnische Arbeiter, außerdem 18 britische und 10 fran-  zösische Kriegsgefangene namentlich bekannt. Unter den britischen Gefange-  nen waren acht Australier, je einer aus Neuseeland und Südafrika und zwei  Schotten und sechs Engländer.  Nach nationalsozialistischem Jargon waren Ostarbeiter „diejenigen Arbeits-  kräfte nichtdeutscher Volkszugehörigkeit, die im Reichskommissariat Ukrai-  ne, im Generalkommissariat Weißruthenien oder in Gebieten, die östlich an  diese Gebiete und an die früheren Freistaaten Lettland und Estland angrenzen,  erfaßt und nach der Besetzung durch die deutsche Wehrmacht in das Deutsche  Reich ... gebracht und hier eingesetzt werden“.? Die „Allgemeinen Bestim-  «10  mungen über Anwerbung und Einsatz von Arbeitskräften aus dem Osten  sahen vor, daß die „angeworbenen“ Frauen und Männer in geschlossenen  Transporten nach Deutschland gebracht und abgesondert von deutschen und  anderen ausländischen Arbeitern in isolierten Barackenlagern einquartiert  werden sollten.  Das „Merkblatt Nr. 1“ ist nicht datiert. Es muß nach Februar 1942 ver-  öffentlicht sein. In Ursberg blieb es bis zum Ende des Krieges Richtschnur für  die Behandlung der Ostarbeiter, obwohl ein weiteres „Merkblatt“ vom April  1943, herausgegeben von einem „beim Reichssicherheitshauptamt tagenden  Arbeitskreis für die Behandlung von Ausländerfragen“, Grundlage der Aus-  länderpolitik des Regimes von Mai 1943 bis Ende 1944 werden sollte.!! Es  weicht von unserem „Merkblatt Nr. 1“ erheblich ab. So verbot es die gefäng-  nismäßige Absperrung der Lager mit Stacheldraht; es schrieb die Versorgung  der Ostarbeiter mit zweckmäßiger, warmer Kleidung vor; es verlangte aus-  reichende Verpflegungssätze, wirksame gesundheitliche Fürsorge, gestattete  eine gewisse Freizügigkeit an arbeitsfreien Tagen und ließ seelsorgerliche Be-  treuung zu.  9 „Merkblatt Nr. 1 für Betriebsführer über den Einsatz von Ostarbeitern“ des Generalbévoll-  mächtigten für den Arbeitseinsatz, A.1.  10  „Allgemeine Bestimmungen über Anwerbung und Einsatz von Arbeitskräften aus dem  Osten“ des Reichsführers SS und Chefs der Deutschen Polizei vom 20. Febr. 1942, in: All-  gemeine Erlaß-Sammlung des Reichssicherheitshauptamtes und des Reichsführers SS, Teil 2,  A II £., S. 15—41, bes. 24-35.  11  Herbert, Fremdarbeiter, S. 243.gebracht un: jer eingesetzt werden“.? Dıi1e „Allgemeınen Bestim-

<10
MUNSCH ber Anwerbung un Fınsatz VO Arbeitskräften aus dem (Osten
sahen VOI; da{ß die „angeworbenen“ Frauen un! Männer ın geschlossenen
Iransporten ach Deutschland gebracht un abgesondert VO  = deutschen un
anderen ausländischen Arbeitern 1n ısolierten Barackenlagern einquartıiert
werden sollten.

Das „Merkblatt Nr. 1St nıcht datıert. Es mu{fß ach Februar 1947 VeEI-

öffentlicht se1n. In Ursberg blieb 6S bıs ZU Ende des Krıeges Richtschnur für
die Behandlung der Ostarbeıter, obwohl eın weıteres „Merkblatt“ VO Aprıl
19453, herausgegeben V eiınem „beim Reichssicherheitshauptamt tagenden
Arbeitskreis für die Behandlung VO Ausländerfragen“, Grundlage der Aus-
länderpolitik des Regimes VO Maı 1943 bıs Ende 1944 werden sollte.!! Es
weıcht VO HHSETEIN „Merkblatt Nr. erheblich ab SO verbot e die gefäng-
nısmäßıge Absperrung der ager mi1t Stacheldraht: 6S schrieb die Versorgung
der Ostarbeıter mı1t zweckmäßiger, armet Kleidung VOI, 65 verlangte AUS-

reichende Verpflegungssätze, wirksame gesundheitliche Fürsorge, ZESTALLELE
eıne ZEW1SSE Freizügigkeıt arbeitstreien Tagen un:! 1e18 seelsorgerliche Be-

LIreUUNG 7

„Merkblatt Nr. für Betriebstührer ber den Eınsatz VO Ostarbeitern“ des Generalbévoll-
mächtigten für den Arbeıtseinsatz, ART

10 „Allgemeıne Bestimmungen ber Anwerbung un Eınsatz VO Arbeitskräften A dem
(OOsten“ des Reichstührers S55 und Chets der Deutschen Polizeı VO Febr. 1942, 1N: ATı
gemeıne Erlaß-Sammlung des Reichssicherheitshauptamtes un des Reichsführers S ‘9 Teıl 2’

L11 f! 15—41, bes 24—35
Herbert, Fremdarbeıter, ZAR
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Die meılsten der In Ursberg testgehaltenen Ostarbeiter be1 ıhrer
Ankunft 1m Lager zwischen 17 un: 3() Jahren; die altesten reı Frauen
O2 63 b7zw. 65 Jahre alt. S1e AaUuUs der Ukraine, aus Polen un: Rufland.
S1ıe vorschriftsmäfßig SIreNg VO  a den Kriegsgefangenen 1-

vebracht, abgesondert auch VO  b der deutschen Bevölkerung. Wıe die Kriegs-
gefangenen arbeiteten auch S1e ZU orößten eıl 1ın der Landwirtschaft, halfen
aber auch In der Küche un: den Behindertenwerkstätten. Beaufsichtigt wurden
S1Ee VO Arbeıitskräften des Reichsnährstandes, sSOWeıt S$1Ce 1n der Landwirtschaft
tatıg CM; alle anderen wurden VO Angehörigen der Deutschen Arbeıitsfront
bewacht.

Die „Unternehmer“ als solche galten ach den Bestimmungen auch dıe
Ursberger Schwestern gingen mıt iıhren Ostarbeıtern, die S1E gewöhnliıch
„Fremdarbeiter“ oder „Zivılarbeıiter“ Nannten, Ühnlich W1e€ mı1t den Kriegs-
gefangenen.“ Allerdings Gespräche mıi1t letzteren einfacher, weıl

den französischen Kriegsgefangenen einzelne recht guL deutsch sprachen,
während die Verständigung mı1t den Menschen AaUs Osteuropa ungemeın
mühsam W arl. Wıe die Kriegsgefangenen sollten auch die Ostarbeiter „eIn ach
ihrer Leıistung abgestuftes Arbeıitsentgelt“ erhalten, das ach den Löhnen für
deutsche Arbeiter 1n vergleichbarer Stellung berechnen W AaT. Nach
eiıner festen Tabelle mufste VO dem ermittelten Betrag eine prozentual ste1-
gende Summe als Ostarbeiterabgabe die vermıttelnde Behörde abgeführt
werden. Diese Abgabe WTr eigentlich eiıne Steuer, die verhindern sollte-dafß ( Ist:
arbeıiter tür den Unternehmer 1m Verhältnis Kriegsgefangenen un auch
deutschen Arbeitern bıllıg wurden. Folgerichtig mulfiste die Ostarbeiter-
abgabe das zuständıge Fınanzamt abgeführt werden. Danach durfte eın
Betrag VO 150 PTO Tag für Unterkunft un!: Verpflegung einbehalten WeI-
den  15 Der Rest sollte wöchentlich die Arbeiter ausgezahlt werden. Abzügefür Kranken- un Invalıdenversicherung eigentlıch Sar nıcht vorgesehen,
wurden aber bısweilen doch abgeführt (so 1n Ptafftenhausen 1im Jahr 1947 PTIO
Woche etwa 1,—RAnfang 1945 2,—Rebenso 1ın Ursberg ausweıslich der CI -
haltenen Anmeldungen be] der A  R Krumbach, gegengezeıichnet durch einen
dortigen Angestellten). Reichskleiderkarten, Spinnstoffkarten nd Gutscheine
für Schuhausbesserungen wurden unregelmäfßig zusätzlich vewährt. An Krank-

17 Zum tolgenden vgl das zıtıerte Merkblatt.
13 Dıie bei Herbert, Fremdarbeiter, 166—1 mıiıt Belegen aus West- un:! Norddeutschland

dargestellten, höchst unzureichenden Verpflegungssätze lassen sıch aus den Ursberger Akten
weder bestätigen noch dementieren.
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heıtstagen enttielen alle Zahlungen. Männliche un weıbliche Arbeiter erhielten
denselben Lohn 1ne Vorstellung VO der vorgeschriebenen Berechnung
dieser Vergutung vermuittelt tolgender Auszug der offiziellen Tabelle:!*

Entgelttabelle für Ostarbeiter hei zwöchentlicher Lohnzahlung (Auszug)
Bruttolohn Entgelt des Davon für Auszuzahlender Ostarbeiter-

Ostarbeiters Unterkuntftdes vergleich- Betrag abgabe
baren deutschen insgesamt und Verpfle-
Arbeiters SU11g eINZU-

behalten

9'  F  9! 16,45 10,50 922

B 19,60 10,50 9;:10 1579

’  9 2205 10,50 1153 2310| 715‚75 RM  23,10 RM
ja 24,15 10,50 1365 2079

B 26125 10,50 15,/5 3615

s 28,00 10:50 150 4545

In Pfaffenhausen erhielt der einz1ge Ort tatıge polnısche Lohnarbeiter Z7W1-
schen Aprıil 1947 un Juniı 1944 wöchentlich zwıischen 5,60 un: 7/,60 AUS-

bezahlt. Die Ostarbeiterabgabe stieg in derselben elt VO  e Z aufZ
Allgemeın Alst sıch SagcCll, dafß CS be]1 eher unterdurchschnittlicher Bezahlung,
W1€ S1€e 1n der Landwirtschaft üblich WAal, für die Ordensschwestern als Unter-
nehmer Au eiınen Unterschied xab zwiıischen Vergutung, die S1€e für ıhre
Kriegsgefangenen aufzubringen hatten un:! für ıhre Ostarbeıiter. Nur den
letzteren allerdings wurde eın geringer Betrag ın Reichsmark ausbezahlt:;
dıe Vergütung für die Kriegsgefangenen aber W ar W1e€e beschrieben 1ın voller
öhe das „Stalas- abzuführen; ein1ıge erhielten och eiınen geringen Betrag
„Lagersgeld.

Von dem ausgezahlten Betrag durtten die Ostarbeiter 1n e1ıgens einzurich-
tenden Lagerkantinen notwendige Gegenstände des täglıchen Bedarts _-

ben Darüber hınaus sollte die Zuteilung VO Seıife un: Waschmiutteln auf
Antrag möglıch se1In. Es 1aber die Betriebsführer grundsätzlıch gehalten,

14 Wıe Anm.
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„den Sparwillen der Ostarbeıter ach Krätten tördern“; dıie Bestimmungen
sahen VOI, da{fß Betrage 1ın die Heımat überwıiesen werden durtten.
Dieselben Bestimmungen behaupteten auch, da{fß „dıe Angehörıigen der 1ın das
Reich vermuıiıttelten Ostarbeiter für die Beschäftigungsdauer eıne Unterstüt-
ZUNS bıs 130 Rubel Je Monat“ erhalten.?

Wıe erfolgte die propagandıstische Betreuung der Ostarbeiter
durch das Mınısteriıum für Volksautklärung un Propaganda. Von OFT jeden-
talls scheint auch der besondere Erziehungsauftrag vorgegeben. Es handele
sıch be] den Ostarbeitern Menschen, die mehr als Z7wel Jahrzehnte
bolschewistischer Herrschafrt leben mulßsten, die zumelst arbeitswillig 1Ns Reich
gekommen seıen, weıl tür S1e die Vernichtung des Bolschewismus 1ın ıhrer
Heımat eıne Erlösung BCWESCH sel. Jetzt musse durch dıe Betriebsführer
erreicht werden, „dafß die Ostarbeıter, 9anz oleich, welche Völker 6S sıch
auch handeln Mag,
a) VO deutscher Überlegenheit, VO deutschen Koöonnen un: VO deutscher

Organısatıon unbedingt ebenso überzeugt werden, W1€
b) VO deutscher Gerechtigkeit, Unbestechlichkeit un: Sauberkeit 1m öffent-

lıchen Leben“.!®
Es gab das Angebot, postalısch mMiıt der Heımat 1n Verbindung ELEn
Postkarten mi1t Antwortkarten Entrichtung der Inlandpost-
gebühren 1mM ager erhältlich halten. Zweımal monatlıch durften Karten
yesammelt ber die Auslandsbrietprüfstelle iın Berlin als Dienst- oder Feldpost
weıtergeleıtet werden. Kyrillische Schrift WaTr ZESTALLEL; lediglich Adresse un:
Absender mıt lateinischen Buchstaben schreiben. eım Reichsminıi-
sterıum für Volksaufklärung und Propaganda konnten Fotografen angefordert
werden ZUT Herstellung VO Gruppenaufnahmen, die den Postkarten 1ın die
Heımat beigelegt werden durtften. Davon 1st 1n den Ursberger Filialen nıcht
Gebrauch gemacht worden. Grundsätzlich aber scheint das 5System zumındest
vorübergehend auch tunktioniert haben; enn 6S tauchten ein1ıge Antwort-
karten auf, deren Inhalt selbstverständlich W1e€ be] der abgehenden OStT zentral
1ın Berlin geprüft werden mußßste, WECNN die Antworten nıcht Ort überhaupt
gefälscht worden sınd

i1ne seelsorgerische Betreuung durch deutsche der ausländische Geistliche
WAar nıcht statthaft. Kırchenbesuch außerhalb des Lagers WAar auch eut-

15 Merkblatt B.S8
16 Ebd
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scher Führung verboten. Empfohlen wurde andere Freizeitbeschäftigung:
Musık, Volkstanz, Basteln, Sport, sotern diıe Lagerleitung die AZu NnOoLwWweEN-

dıgen Hiıltsmuittel „1m Rahmen des Möglichen“ beschaffen konnte. Allen C Ist-
arbeıtern, denen eın Radiogerät ZUT Vertügung stand, wurde der regelmäßige
Empfang der VO Mınısterium für Volksautklärung und Propaganda erstellten
Nachrichtensendungen 1in russischer, ukrainıscher un weißruthenischer Spra-
che empfohlen. Befürwortet wurde auch die Lektüre der re1l Lagerzeitungen,
dıe VO Fremdsprachendienst desselben Mınısteriıums herausgegeben wurden:
eıne 1ın ukrainıscher (‚Ukrämez“); eıne 1in russischer Glrud®) un! eıne weıtere
in weißruthenischer („Bela ruskı rabotnick“) Sprache. Die Akten lassen nıcht
erkennen, da{f eınes dieser Berliner Angebote 1n Ursberg tatsächlich wahr-
eworden 1St.

Aus Marıa Bildhausen 1sSt die öffentliche Bekanntmachung der dortigen
Oberın Sr. Plautilla aflZ VO Aprıl 1945 erhalten. Der 'Text 1st bezeich-
end für die Sıtuation der Zwangsarbeıiter j1er allesamt AaUuUs der Ukraıine
Ende des Krıeges:

Bekanntmachung
Das Kloster Marıa Bıldhausen hat für dıe Monate Februar, Marz, April keinerle1
Lebensmiuttel kaufen bekommen. Wır haben bıs jetzt das VO  . den Schwestern
und Pfleglingen 1m Laute der Jahre Ersparte Zucker, Marmelade, Nährmıit-
teln USW. mıiıt all uUuNseI CIl verschiedenen Gästen, auch den Ukrainern, geteilt und
haben 1U alle diesbezüglichen Vorrate aufgebraucht.

Maı kann daher weder die Anstaltsangehörigen noch ırgend jemand
Zucker Marmelade dgl verabreicht WeTl-VO den (3ästen und Lagerinsassen

den FEbenso 1st mI1t den leıigwaren. FEıne Bıtte Gewährung VO Diätkost
oder ırgendwelche Zulagen annn nıcht mehr gewährt werden.
Ebenso mache iıch den Insassen des Ukrainer-Lagers bekannt, da{ß die selıtens der
NSV [NS-Volkswohlfahrt] Bad Kıssıngen antänglıch gewährte Vergütung für
Lebensmiuttel selt anfangs Februar nıcht mehr ertolgte, dafß bıs heute eın
Schuldposten VO ark ottfen steht.
Es ware sehr erwünscht, WEeNn die Ukrainer selbst auf Lockerung des hıe-
sıgen Lagers edacht waren und wenıgstens teilweise anderweıtıige Unter-
kunft schauten, bıs der Abtransport des BaNnzZCch Lagers möglıch 1St. Sıcher 1St,
dafß WIr ın den nächsten Wochen schon als Hauptnahrung NUur mehr Kartoffeln
verabreichen können, die aber auch noch rationıert werden mussen.

Marıa Bıldhausen, den Aprıl 1945 Schw. Plautilla Lanz, Oberin!

1/ Unterstreichungen 1n der Vorlage.
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Juli 1945 begann der Rücktransport der Kussen, Ukrainer, Lıtauer, Kr
ten und Esten aus dem Landkreıis Bad Kıssıngen.

Da{fß sıch die Ordensschwestern für dıe persönlıchen Belange ihrer
Ostarbeıter eingesetzt hätten, 1St aus den Akten nıcht ersichtlich. Die sprach-
lıche Barrıere zwıischen ıhnen un:! den Ostarbeitern hat W1e€e andernorts auch
1ın Ursberg jeden menschlichen Kontakt erschwert, der 1m übrigen W1e€e den
Kriegsgefangenen auch den Ostarbeitern Sstreng verboten W Aal. 1e] mehr
als die Namen der Arbeıiter, deren Geschlecht un Alter haben die Schwestern
vermutlich N1ı€e kennen gelernt. Schon dıie Angabe des Herkuntftsortes W ar für
S1€e 1in den meılsten Fällen nıchtssagend. ber die Namen sınd in Ursberg W1€e 1n
vielen anderen katholischen Eınrichtungen HASECLET Diözese erhalten.

Daran mu{ INan Jetzt anknüpfen. Denn 1m Julı 1996 hat das Bundesvertas-
sungsgericht 1n Karlsruhe erklärt, 6S se1 zulässıg, da{fß Ausländer in Deutschland
die Bundesrepublik ZUuUr Zahlung VO Zwangsarbeıiterlöhnen verklagen.”® Das
WAaTtr absolut ICU, bıs dahın 1Ur einzelne Fırmen bzw. deren Rechts-
nachfolger ZUur Zahlung VO Zwangsarbeıterlöhnen verurteiılt worden,
schon 1mM Junı 1953 die Farben VOT dem Landgericht Frankturt. 1990 aber
War zx ersien Mal dıe Bundesrepublik Deutschland VO mehreren Zwangs-
arbeiterinnen, die beim Bremer Bausenat eingesetzt9 verklagt worden.
Dıi1e Verhandlung tand VOTr dem Landgericht Bremen W €e1 Jahre spater
tolgte eın zweıter un: bisher etzter Proze(ß die Bundesrepublik VOT dem
Landgericht onn Kläger Zwangsarbeiterinnen un: -arbeıiter, die 1ın der
Munıiıtions-Fabrıik Weıichsel-Metall-Union 1ın Auschwitz beschäftigt waren.  197
Dıie Landesgerichte 1in Bremen un:! onn entschıieden ZUQUNSIiEN der Antrag-
steller: S wurde ıhnen eın Anspruch auf ANSCMCSSCNC Vergütung für ıhre
Zwangsarbeıt, zahlbar durch den heutigen Staat, die Bundesrepublik Deutsch-
land, zugestanden. Beıide Verhandlungen gaben och VOT der Urteilsftindung
Anlaf dem Präzedenzurteil des Bundesverfassungsgerichts VO Julı 1996

18 Zur Sache vgl Albrecht Randelzhofer, Entschädigung für Zwangsarbeıt? Zum Problem 1N-
dıivyidueller Entschädigungsansprüche VO ausländischen Zwangsarbeıtern während des Z weı-
ten Weltkriegs die Bundesrepublik Deutschland, Berlin 1994

19 emeınt 1St die 1n Fröndenberg der uhr ansässıge UNION-Fröndenberg, dıe während
des Krıieges 1ın ihrem Zweıigwerk Weıichsel-UNION 1im 12 km östlıch VO Oswıecım gelege-
C  — Monowitz, dem S® „Auschwitz D der „Buna Monowitz“, Munıiıtıion produzıierthatte. Die Fırma o1bt eigentlich selit 1954 nıcht mehr Das Unternehmensgetlecht der
Nachfolgefirmen 1St überaus kompliziert. Dazu vgl die yuLe Zusammenfassung bei Stefan
Klemp, Die alten Verbindungen nach Auschwitz verwischt. Eın Unternehmen 1mM Ruhr-Städt-
chen Fröndenberg sıeht keinen Anlafs, sıch Entschädigungs-Fonds beteiligen, 1n1? Sud-
deutsche Zeıtung VO 30 Jan 2001,
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Diese angelsächsischen Völkerrecht orlentierte Grundsatzentscheidung
eröffnete 1n HLNISSCTIECH) Lande die Debatte die och ausstehende Zwangsar-
beiterentschädıgung als ındividuelles Wiedergutmachungsrecht.

Schliefßlich hat auch die Deutsche Bischofskonterenz 1n ıhrer Herbstvoll-
versammlung VOEL September 7000 1ın Fulda Millionen Zur AEnt
schädigung VO Zwangs- un!: Fremdarbeıtern, die 1n kırchlicher Verant-
wortung stehenden Einrichtungen tatıg waren”, bewilligt un: weıtere Millio-
19140 für die Versöhnungsarbeıit ZUrTr Verfügung gestellt. Ausgenommen VO

dieser Entschädigung sınd ausdrücklich alle Kriegsgefangenen. Nur WEeNn

diese als Kriegsgefangene entlassen worden sınd un: eınen 7 ivilstatus erhiel-
CC dürtfen S1e VO diesem Zeitpunkt einbezogen werden. Für jeden eiınzel-
HE 1St in der Regel“ eiıne Entschädigung VO 5000 gedacht. Der
Betrag soll 1in Z7wel Raten ausbezahlt werden. Die erstien Zahlungen sollen och
1im lautenden Jahr 2001 erfolgen. Die Namen der Betroffenen sollen durch die
Münchener Geschäftsstelle des Deutschen Caritasverbandes, durch eıgene
Untersuchungskommissionen in den deutschen Diözesen un: 1in den Ordens-
gemeinschaften ermuittelt werden. uch in den Ländern der ehemalıgen
Zwangsarbeıiter soll auf diese Regelung auftmerksam gemacht werden, vof ber
dıe dortigen Nachbarbischofskonterenzen. Die Antragsfrist läuft bıs Au

31. Dezember 7002.20 Aus Miıtteln des Versöhnungsfonds sollen Projekte
gefördert werden, dıe der Versöhnung mıt den Nachbarländern dienen. Die
Geschäftsführung dieser Aktıiıon 1St der bischöflichen Aktion RENOVABIS
übertragen worden. So ll die Bischofskonferenz der Tatsache Rechnung
LragenN, da die ehemalıigen „Westarbeıiter“ bereıts eıne „Wiedergutmachung“
erhalten haben

Die katholische Amtskirche ın ÜHSELILENHNE Lande hat lange zezogert, ob S1e sıch
der staatlıchen Stiftung „Erinnerung, Verantwortung un Zukunft“ anschlie-
en ollte, W1€ 1€eSs etwa auch die Evangelische Kırche in Deutschland
hat Schon mufsten die deutschen Bischöfe ıhrer unentschlossenen Hal-
t(ung herbe Kritik 1ın den Medien einstecken. Heute, (D Marz 2001, wı1ıssen
WIr, da{f dıe katholische Kırche gut beraten WAal, zunächst abzuwarten un sıch
annn für eıiınen eıgenen Weg entscheıiden. Während nämlıch die deutsche
Wirtschaft ach monatelanger Verzögerung erst Jjetzt dıe auf S$1e enttallenen

Miılliarden aufweıisen kann, während 1aber dıe geforderte Rechtssicher-
eıt zx Schutz iındıyvıduelle Ansprüche, die VOL amerıkanıschen (58-

A{} Pressemitteilung der Deutschen Bischofskonterenz VO 2000, K2
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richten erhoben werden könnten, och ımmer nıcht gewährleistet 1St, sınd A4US

der Stiftung der Deutschen Bischofskonferenz die erstien Raten Betroffene
bereits ausgezahlt.

Dıie Entscheidung der deutschen Bischöfe bedeutet für die Diözese Augs-
burg: Es MUuU als erstes eıne Lıste al jener Eınrıchtungen erstellt werden, die
während der Kriegsjahre iın katholischer Irägerschaft geführt worden sınd 1a
bıeten eiıne Hıltfe die Schematismen der Jahre 1941 bıs 1944 un: )as
tionalsozialistische Lagersystem‘ CÄN Hınzu kommen ohl alle Pfarrer un
Pfarrgemeinden, die och ber eine „Okonomie“ verfügt haben Die Millionen
priıvater katholischer Arbeitgeber un die zahllosen kınderreichen katho-
iıschen Famılien, die Stelle eınes deutschen „Pflichtjahrmädchens“ ein russ1-
sches Dıenstmädchen beschäftigt haben, kommen 1n UISGLEH Zusammenhang
nıcht 1n Betracht. Immerhin Ende 1943 eıne halbe Miıllion „hauswirt-
schaftlicher Ostarbeıiterinnen“ in deutschen Privathaushalten beschäftigt.
Ihnen wurde VO geradezu vorbildliches Verhalten bescheinigt.““

Fremdarbeiter hat CS vermutlich 1n allen Einriıchtungen der Krıiegszeıt gC-
geben. Der katholischen Stiftung aber 1st 6S A4US naheliegenden, rechtlichen
Gründen wichtig, Streng unterscheiden zwıischen Kriegsgefangenen un:
Ziyviılarbeitern. Das allein 1st aufgrund der erhaltenen Quellen schwer CHNU$; C

wırd darüber hinaus 1aber och durch die „Überführung“ kriegsgefangener
Franzosen un Polen in den „Zıyılarbeıiterstatus“ ab 1943 zusätzlıch erschwert.

Im Staatsarchiv Augsburg sınd ausschliefßlich tür den schwäbischen eıl]
des Bıstums Aaus den (Alt-)Landkreisen Dillingen Donau, Donauwörth,
Günzburg (vor allem NRRA-Listen“”), Neuburg Donau (unvollständig)
und Nördlingen Karteikarten der Zwangsarbeiter erhalten. Dazu tinden sıch
auch Beijakten unterschiedlichen Inhalts. Aus dem Altlandkreis Marktoberdorf
sınd Lıisten VO Ausländern erhalten. Diese Listen sınd allerdings erst ach
dem Krıeg angefertigt worden: aus Marktoberdorf sınd auch NRRA-Listen
erhalten. Die Unterlagen AdUus dem Altlandkreis Illertissen lagern och 1m Land-
ratsamt, sollen aber sehr bald das Staatsarchiv Augsburg abgegeben werden.
Fuür den Altlandkreis Schwabmünchen, dessen einschlägige Akten verloren

7 Martın Weınmann (Hrsg.); Das natıonalsozıialistische Lagersystem (CE?); Aufl., Frank-
furt a. M 1998 Nädr. Catalogue of Camps and Prisons 1ın Germany and German-OccupiedTerritories September 1939 May 1945, prepared by International ITracıng Servıice, Records
Branch, Documents Intelligence Section, Bände, Arolsene951)
Herbert, Fremdarbeıiter, 1754

23 Suchlıisten, dıe ach dem Krıeg der Milıtärregierung ın Deutschland angefertigt worden
sınd United atıons Relief and Rehabilitation Administration.
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sind, oibt CS eıne ZEW1SSE Ersatzüberlieferung durch die unmittelbar ach dem
Krıeg angefertigten UNRRA-Suchlısten, die jer anders als üblich
ach Gemeıinden geordnet sind.** Aus Füssen sınd lediglich einıge wenıge
Listen VO „displaced DELSONS”, die ach dem Krıeg nıcht in Lagern gelebt
haben, erhalten. In vielen Fällen wırd I11all auch och 1n Gemeindearchıiven
recherchieren mussen; 1€es oilt auch für die Stidte Augsburg, Kempten und
Memmingen. Auf den erhaltenen Karteıikarten siınd Name, Geburtstag, Her-
kunftsort (häufig ohne Angabe des Herkunftslandes), Dauer der Beschäftigung
un der b7zw. diıe damalıgen Arbeitgeber eingetragen. Be1l allen ausländischen
E1gennamen mufß INan mıi1t gröbsten Verballhornungen rechnen, W as dıe Ver1-
fizıerung erschweren annn Es finden sıch zudem häufıg auch eın Pafßtoto und
Fingerabdrücke der beiden Zeigefinger. Die Zuordnung der einzelnen Perso-
HMM damals katholischen Arbeitgebern 1St 1ın vielen Fällen unsıcher; ebenso
unsicher dıe Zuordnung Einrichtungen in damals katholischer Trägerschaft.
Erschwerend kommt hinzu, da{fß die Arbeitgeber gerade 1n der Landwirtschaft
häufig gewechselt haben Neben wenıgen fest angestellten Arbeıitern gab 6S

eine oroße Zahl VO Saisonarbeıtern un: Erntehelfern, die für 1L1UT wenıge
Wochen Aaus Rüstungsbetrieben oder Kriegsgefangenenlagern „ausgeliehen“
worden sind

Fur alle anderen Landkreise des schwäbischen Anteıls des Bıstums Augs-
burg (nämlıch tür Augsburg, Kautbeuren, Kempten, Krumbach, Liındau,
Memmingen, Mindelheım, Neu-Ulm, Sonthoten un: Wertingen) mussen alle
einschlägıgen Unterlagen als verloren gelten. Es 1st bekannt,; da{ß die meısten
Akten ach dem Krıeg vernichtet worden siınd Recherchen 1m Staatsarchiv
München für den altbayerischen eıl des Bıstums Augsburg stehen och au  N

24 Bezirksamt Schwabmünchen, Abg. 1966 lle vorstehenden Angaben verdanke iıch den
Sıchtungsarbeıten VO Frau IIr Haggenmüller un Herrn IThomas Steck aus dem Staatsarchiv
Augsburg.
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Joseph Bernhart und Hans [B VO Balthasar,
Di1e Begegnungen
zwıschen W €e1 Universalgelehrten

Manfred Lochbrunner

Wiährend der Lebensweg Joseph Bernharts (geb. August 881 ın Ursberg,
gESL FE Februar 1969 ın Türkheim) dank seıner autobiographischen Schrif-
ten un! einıger aus dem Nachlafß herausgegebener Tagebücher und otızen
für den Interessierten z1iemlich offenliegt‘, steht die biographische Forschungber den Schweizer Theologen Hans Urs VO  a Balthasar geb August
1905 1n Luzern, ZESL Junı 1988 1n Basel) eher erst Anftang.“ Umge-kehrt wırd Ian ohne Übertreibung testhalten dürfen, da{ß die Rezeption un!:
Auseinandersetzung mi1t dem Werk Balthasars geradezu eın weltweiıtes Aus-
ma{ß ANSCHOMME hat alleın die Produktion der Dıssertationen, die ber se1ın
Werk vertaflt werden, 1sSt aum mehr überblicken während das Werk
Bernharts selbst 1m deutschen Sprachraum 1Ur och wen1g Beachtung tindet.
och 1st eiıne steigende Tendenz des Interesses beobachten .} Wenn 1er dıe

Bernhart, Der Kaplan. Aufzeichnungen aus einem Leben, München L919:; Weißenhorn +1 986;ders., Erinnerungen 930, hrsg. VWeıtlauff, Text, Anmerkungen und
Dokumente, Weıifßenhorn 1V ders., Tagebücher un: otızen i B | 247, hrsg. Weıt-
lauff, Weißenhorn 1997 (1ım tolgenden: Tagebücher un:! otızenZ947)Lochbrunner, Unterwegs einer Balthasar-Biographie?, 1N: Internatıionale katholische
Zeıtschrift 25 (1996) 75—90; ders., Analogıa Carıtatıis. Darstellung und Deutung der TheologieHans Urs VO Balthasars (Freiburger theologische Studien 120); Freiburg Br. 1981, C Wa B a
(„Daten ZUu Lebensweg VO Hans Urs VO Balthasar“).
Es 1St das orofße Verdienst der 1974 gegründeten Joseph-Bernhart-Gesellschaft e. V.; durch
Nachdrucke vergriffener Werke und durch die Publikation och unveröffentlichter Manu-
skrıpte AUS dem Nachlafß das Interesse Werk Bernharts wecken un: dıe Kezeptiontördern. (Leider esteht für seınen Freund Peter Dörtler [1878—1955] noch keıin entsprechen-des GremıiLum, das sıch des Nachlebens dieses anderen oroßen Schwabens und Priesterdichters
annehmen würde. Ob nıcht die Gesellschaft uch die Pflege VO Dörtlers CQeuvre
eiınmal ıhre Fiıttiche nehmen sollte?) Eıne Pıoniertat W dI die VO Lorenz Wachingerherausgegebene Anthologie: Bernhart, Leben und Werk 1n Selbstzeugnissen. Ausgewähltun! mıiıt einer biographischen Eınführung herausgegeben VO Wachinger, Weıiıfßenhorn 1981
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Begegnungen der beiden Gelehrten dargestellt werden, anı handelt CS sıch
selbstverständlich C1HE sehr spezielle Untersuchung, die 1L1UT C111l kleines
Detail gewıissermaßen dıie Lupe nehmen Al un: die oroßen, VO ande-
E  aD Forschern bereıts gezeichneten Zusammenhänge dankbar VOraussetizen

darf Wenn auf der Lebenskarte Bernharts uUuNseTEC Materialien z1emlich
Ozlert werden können, das Unterfangen Blick auf Balthasar
Versuch auf och weitgehend unertorschten Karte WEN1IEBSTENS C111 Paal
Punkte fixieren Damlıt soll dıe unterschiedliche Quellenlage angedeutet
werden Was Bernhart betrifft konnte ıch Sekretärın un! Nachla{fß-
erwalterın rau Franzıska enger befragen, die I1117 mehrmals bereitwillig
Auskünfte erteılt hat woftür ıhr herzlich gedankt SC1 Und Nachla{ß ern-
art der der Bayerischen Staatsbibliothek München verwahrt wırd
konnte ıch anderem die appe MI1 den Briefen Balthasars Bernhart
einsehen.* dagegen Hans Urs VO Balthasar-Archiv Base]l Briefe
Bernharts Balthasar erhalten sınd konnte och nıcht geklärt werden, da das
Archıv sıch erst Aufbau befindet Be1 der Ausbreıtung der Materı1alıen
tolge ıch der chronologischen Ordnung

Ratsuche des Jesuitenscholastikers LL Februar

Am 17 Februar 19372 notTtIeErT Joseph Bernhart SC1ILLECIN Taschenkalender
„ Vormıittags Goetheaufsatz Nachmuittags kam, VO Streicher empfohlen,

Urs VO Balthasar (Pullach) SCI1IET Arbeit ber Eschatologie der
modernen Lıteratur So als hochgewachsen Im Talar Sehr beschlagen
hne den spezifisch jesuitischen Zug ber asketisch konzentriert

Idieser Februar 1ST GIiIH Mittwoch Bernhart arbeitet Vormuittag

(ım tolgenden Wachinger, Zur Biographie sıehe uch Miıller, Die Vorausgegange-
CI Peter Dörtler und Joseph Bernhart Begegnungen Zeichen der Freundschatt Mem-
MUNSCIL 1973 63 179 Röfßler, Joseph Bernharrt. Theologe, Kulturphilosoph, Schritftsteller

Layer Lebensbilder AaUusS dem Bayerischen Schwaben 1 „
Weifßenhorn 1980, 311—336; LThK 911 (1994), 289 + Weitlauff).
Die Mappe enthält 10 Briete bzw. Briefkarten, dıe alle ı dieser Untersuchung ausgewertet
werden. Sıgnatur des Nachlasses Bernharrt: Ana 383 (1m tolgenden: Nachl Frau Dr Sigrid
VO Moısy VO der Handschriftenabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek München SC1 für
die Bereitstellung der Materialien herzlich gedankt
Mitteilung des Balthasar Archivs VO 1999 Vt
Ich bedanke mich be1 Frau Franzıska Wenger, die das Stenogramm Taschenkalender SsS-

krıbjert und ‚9858g 19 10 1989 mitgeteilt hat
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einem Aufsatz, der als Beıtrag AL Goethejahr gedacht 1ST. Da sıch
Marz 1932 ZU hundertsten Mal der JTodestag des Dichters Jährt, stehen in

diesem Jahr viele publizistische und kulturelle Aktıviıtäten 1m Zeichen des
Dichterfürsten / Am Nachmittag erhält Bernhart, der 1ın der Mauerkircherstr.
1m Münchener Stadtteil Herzogpark wohnt, Besuch VO einem Jesuıten-
scholastıiker, der gerade 1n Pullach das Jahr seines philosophischen 1en-
nıums absolviert.® Die Verbindung zwischen beiden Bernhart steht damals 1m
5l Lebensjahr, Balthasar 1St och keine Jahre alt hat der Jesuitenpater
Dr. Friedrich Streicher hergestellt.” Dieser arbeıtet der elit ın München
einer kritischen Neuausgabe der Werke des DPetrus Canıiısıus.!  \o Balthasar wıiıll
‚WCSCH seiner Arbeıiıt ber Eschatologie in der modernen Literatur“ Bernhart
konsultieren. In der Formulierung OTrt Ianl eindeutig den Titel VO Balthasars
Dissertation heraus, dıe Oktober 1928 auf Antrag se1ines Doktorvaters
Professor Robert Faesı (1883—1972) VO der Philosophischen Fakultät der
Uniuversıität Zürich ANSCHOMUM:! worden W AaTfTl. 1930 hat Balthasar 4ann 1m
„Selbstverlag des Vertassers“ die Dissertation veröffentlicht: Geschichte des
eschatologischen Problems ın der modernen deutschen Lıiteratur. Abhandlung
ZT Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät der Unııiver-
S1tÄt Zürich, Zürich 1930 Selbstverlag des Vertassers.!! Im Vorwort schreibt
der Autor: „Die tolgenden Seıiten sınd e1n Bruchstück umfänglicherer Unter-
suchung, die ıch iın absehbarer Zeıt vorlegen können hoffe Fur das Bruch-
stüuck trıifft 1ın erhöhtem Mafse Z W as VO dem CGanzen ware. Wenige
Worte sollen CS andeuten. Das Neuartıge und vielleicht Gewagte dieses
Versuches rechttertigt vielleicht ein ZEWISSES Bangen, mı1t dem ıch ıh der Ver-

Den Aufsatz „Goethe un! die katholische Welt“, der aut Wachinger LG 213) ZU ersten-
mal 1937 1M „Kunstwart“ erschienen se1ın soll, konnte iıch Ort nıcht tinden. Der Autsatz steht
ber 1ın veränderter Form 1ın dem Sammelband: Bernhart, Gestalten un! Gewalten.
Aufsätze Vorträge, hrsg. Röfßßsler, Würzburg 1962, 1297148
Da Balthasar nach seiınem Uniuversitätsstudium 1ın Zürich, VWıen, Berlin (1924—1928 Cun eme-
ster) bereıits als Dr phıl 1ın die Gesellschaft Jesu eintrat, wurde ıhm das üblıche philosophische
Irıenniıum en Jahr gekürzt (Pullach WS 931/397 hıs einschliefßlich Sommersemester
Friedrich Streicher, geboren 15 V 1881 1n Meersburg/Bodensee, 1904 Priesterweihe
1n Freiburg Br 1907 Eıintritt ıIn die Gesellschaft Jesu ın Tiısıs/Feldkirch, ach Studien
iın Wıen mi1t der Herausgabe der Werke des Petrus Canısıus betafßt (1927-1 934 1n München
un: Pullach), a b 1934 Lehrer Gymnasıum St Blasıien, gyestorben 1965 1mM Klara-
spıtal 1ın Basel, begraben 1n St. Blasıen.

10 Sanctı DPetrı1ı anısı1ı Doectoriıs Ecclesiae Catechismi latını germanıcı, hrsg. Streicher,
Bde., Rom/München 1933/36; Notae In Evangelıcas lectiones, hrsg. Streicher, Bde.,

Freiburg B./München 9—1 961
Neuauflage: Studienausgabe Hans Urs VO Balthasar Bd 2) Freiburg
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öffentlichung übergebe. Die Art, W1€ 1er Philosophie un: Theologiıe Z

Erläuterung VO Kunstwerken, un:! diese umgekehrt, ohne wesentliche üuck-
siıcht auf ıhre asthetischen Qualitäten problemgeschichtlichen Unter-

suchungen herangezogen werden, Mag befremden un: der Erfolg solcher
Methode wiırd ıhre einz1ge Rechtfertigung sein.  sl Z weierle1 1St 1er bemer-
kenswert: einmal der Hınweıs, da{fß die Dissertation VO vornhereın als Bruch-
stück (mıit immerhın 219 engbedruckten Seıten) einer größeren Abhandlung
gedacht Wal, un annn die methodologische Crux mıt der Verknüpfung VO  }

Philosophie, Theologıe un Kunst, eıne Verbindung, dıe inzwıschen dem
Leitgedanken der Interdisziplinarıtät 1n der Wissenschaft eıne ganz andere,
nämlich posıtıve Wertung ertährt. Gerade 1n dieser Hınsıcht dürfte der Junge
Balthasar 1m äalteren Bernhart eınen Verbündeten yesucht un: gefunden
haben.® Da das „Bruchstück“ der Dissertation eiıner „umfänglicheren
Untersuchung“ abgerundet werden soll, 1St se1lt dem Erscheinen der INOIN

mentalen, dreibändigen „Apokalypse der deutschen Seele“ eın leeres Verspre-
chen mehr.!*

ber die Inhalte des Gesprächs Jjenem Februar, bei dem ohl Goethe
auch eın 'Thema Wal, können WIr 1L1UT spekulieren. ber realer erscheıint
die Beschreibung, dıie Bernhart mıi1t knappsten Worten VO seinem Gesprächs-
partner o1bt. Man STALIIE ber die Pragnanz seiıner Notiız: „50 als hoch-
vewachsen. Im Talar. Sehr beschlagen. hne den spezifisch jesuitischen Zug
ber asketisch konzentriert.“ Im Bildteil der Monographie VO  — Elıo Guerriero
1ST eın OTtfOo sehen, das Balthasar seiınem Primiztag 1m Sommer 1936
neben dem Vater un: den beiden Geschwistern Renee un: Dieter ze1g
Dieses Otfo bestätigt die Richtigkeit der physiognomischen Kurzbeschre1-
bung. Worın Freilich für Bernhart der „spezifisch jesuitische Zug  Da besteht, den
GE be1 seinem (Cast nıcht bemerken will, INag often bleiben.

6S ach diesem Besuch och weıteren muüundlichen oder schriftlichen
Kontakten 1n München gekommen 1st, ASt sıch aus den Quellen nıcht mehr
feststellen. Balthasar hat Pullach 1im Sommer 1933 eh verlassen un: o1ng ach

ı Aug O 9
13 Humorvoll schildert Bernhart diese Problematik 1in eiınem autobi0graphischen Text aus dem

Jahr 1951 „Halb Poet un! halb Gelehrter“, abgedruckt be1 Wachinger, er 261—265
14 Balthasar, Apokalypse der deutschen Seele Studıen eıner Lehre VO etzten Hal-

(unNgenN, Bde., Salzburg 937/39 Neuauflage: Studienausgabe Hans Urs VO Balthasar
6YAR Der deutsche Idealiısmus Mıiıt eiınem Geleitwort VO Haas: 3/11 Im

Zeichen Nietzsches (1Bd Vergöttlichung des Todes)’ Freiburg Br. 1998
15 Guerriero, Hans Urs VO Balthasar. Eıne Monographie, Freiburg Br. 19953: VOT 12



704 Manfred Lochbrunner

Lyon-Fourvıiere ZTheologiestudıum (1933-1 937) uch Bernhart gab 1934
se1ine Münchener Wohnung auf un: ZO2 autfs Land ach Türkheim.

Möglıches Zusammentreffen ım Nachkriegsjahr 1947

Dıie nächste Spur für eın möglıches Zusammentretten 1efert der Eıntrag ern-
harts 1in eft X seiner „Tagebücher un! otızen“ VO 22 Maı 194/7, also
tüntzehn Jahre spater.

„Heute wichtiger Besuch Lambert Schneiders mM1t Planung eınes Ireffens
etlıcher Männer, dıe sıch ber die katholische Lage besprechen sollen. uch
CS vion B[althasar]. SR ll kommen:; ıh drückt in seınem Schweizer
Wırken die Notlosigkeit.“ *®
Bernhart wohnt 19888 ın Türkheim. Er empfängt den Verleger Lambert Schnei-
der (1900—-1970) A4US Heidelberg. Be1 dieser Gelegenheıit soll eın „ Treffen
etlicher Männer“ vorbereıtet werden. diese Lagebesprechung gelst1g
tführender Katholiken ann tatsächlich stattgefunden hat un:! ob Balthasar
daran teılgenommen hat, konnte i nıcht ermuitteln. Es 1STt die unmıttelbare
Nachkriegszeıt, ın der solche Treftfen rALdE Besprechung des materiellen un:
geistigen Wiederautbaus öfters un: VO den verschiedensten Zirkeln Organı-
sıert worden sınd Balthasar hatte sıch damals bereıts mehrmals öffentlich Z

Lage der eıit geäußert. So hat schon 1945 1n dem VO „Institut für Seel-
sorgewissenschaft un! Seelsorgearbeıit“ der Universıität Freiburg/Schweiz
herausgegebenen Sammelband „Wesentliche Seelsorge“ eıne kritische Analyse
ber ADIeE geistige Sıtuation der eıt un: die Kıirche“ vorgelegt. ' Be1 den Salz-
burger Hochschulwochen 1946 hält VO bıs 10 August sechs Vorlesun-
SCH wıeder ber „Die veistige Lage HCI Zeıt“, deren Kernthese lautet: Im
Chaos des Zusammenbruchs lıegt die Chance eınes radıkalen Neuanfangs, die
aber durch keine Konzessionen den Zeıtgeist vertan werden darf ‚Weder
annn die Zeıtlage auch LLUT 1MmM Geringsten ber die Wahrheit un Gültigkeit des
Christentums entscheıden, och annn das Christentum der Zeitlage kompro-
miı(ßhaft angeglıchen werden. Wır haben vielmehr jeweils zeıgen, die Zeıt
steht, demgegenüber das Christentum steht un!: W aAs sıch für den Christen

16 Bernhart, Tagebücher un! otiızen.947, 343
1/ Balthasar, Die geistige Sıtuation der Zeıt un: die Kırche, 1nN: Hornsteıin (Hrsg.),

Wesentliche Seelsorge. Grundlagen un: Zeitfragen wırksamer Seelsorge 1ın der Verantwortung
der Gegenwart, Luzern 1945, N
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AUS diesem Gegenüber für Folgerungen ergeben.“”® Balthasar ware für eıne
Lagebesprechung also bestens vorbereıtet 19  gewesen.

Di1e Bemerkung Bernharts „ıhn drückt 1n seinem Schweizer Wıirken die
Notlosigkeıit“ verlangt och ach einer Erklärung. Balthasar 1St hauptamtlıch
als katholischer Studentenseelsorger der Universıität Base]l tätıg. och oreift
se1n Wırken weıt ber Basel hınaus. In der 1941 VO ıhm gegründeten „Stu
dentischen Schulungsgemeinschaft“, die ann selt 1947 1in der „Akademischen
Arbeitsgemeinschaft“ fortgeführt worden SE hat eın Sammelbecken der
katholischen Elıte VO allen chweıizer Universıitäten geschaffen.““ Im Unter-
schied ZU Autbruchswillen dieser VO ıhm inspırıerten a1ıkalen Elite konsta-
tiert be1 den anderen Zeıtgenossen eın zx\hes Beharrungsvermögen und eıne
geistige Bedürfnislosigkeit (auch dem Klerus). Die „Notlosigkeıt“ 1St
also 1in einem geistigen Sınn gemeınt.

Besuch ım Jauli 171949

Die nächste Begegnung, die sıch anhand des Taschenkalenders VO Bernhart
belegen lafst, fällt in den Juli 1949

16 Juli 1949 Freund Vogel Besuch in Türkheim. Danach kommt Dr. Wıild
mi1t Urs VO Balthasar. Gespräch. Vogel nımmt mich un:! Bal-
thasar ach Augsburg.

18 Der Berichtsband der „Salzburger Hochschulwochen 1946“ enthält eıne knappe /usammen-
fassung der Vorlesungen: Balthasar, Die ge1ist1ge Lage UÜBSECEIGI Zeıt, 1n: Mager
(Hrsg.); Kirche Weltanschauung Soz1iale Frage. Die Vorlesungen, Arbeitsgemeinschaften
un: Vortrage der Salzburger Hochschulwochen 19746, Salzburg 1948, 137-143; Zıtat K

19 Unter eiınem mehr philosophisch-fachspezifischen Gesichtspunkt außert sıch ZUr Thematık
1n dem Autsatz: Von den Aufgaben der katholischen Philosophie in der Zeıt, 1IN: Annalen der
Philosophischen Gesellschaft der nnerschweiz (Dezember/Januar Nr 23 1—38;
Neuauflage 1n: Studienausgabe Hans Urs VO Balthasar Bd Von den Aufgaben der katho-
lischen Philosophie 1ın der Zeıt (1946), Freiburg Br. 1998
Dıieses Wıiırken Balthasars, das einen Vergleich mıt dem Wirken KRomano Guardınıs der
studentischen Jugend zumiındest hinsichtlich des Eınsatzes, jedoch nıcht 1im Blick auf die
Resonanz nıcht scheuen braucht, 1st VO der Forschung och aum beachtet, geschweige
enn gewürdigt worden. Hıer waren 1n erster Lınıe die Schweizer Zeıtzeugen gefragt, seıne
hochqualifizierte Seelsorgearbeıt 1n dıiıesem Bereich systematisch ertassen. Erste Hınweıise bei

Henrıcı, Erster Blıck aut Hans Urs VO Balthasar, 1n: Lehmann/W. Kasper (Hrsg.) Hans
Urs VO Balthasar. Gestalt und Werk, öln 1989, DA („Der Studentenseelsorger“);

Gut, Verantwortung 1ın Staat und Gesellschaft, 1n: Haas Vermittlung als Aut-
trag Vortragez90 Geburtstag VO  > Hans Urs VO Balthasar, Freiburg Br. F995. DE
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A Juli 1949 Ich tühre Balthasar 1n den Dom 9.00 zelebrierte Balthasar
rab des Bischofs Joseph. In der Sakrıstei Gespräch mıiıt Dom-
kapıtular Luible ber Balthasars Broschüre ‚Der 2a1€ un:! der
Ordensstand‘.

18. Juli 1949 Vogel tfährt Balthasar in seiınem oroßen agen ach Tubın-
SCIl.“21

Dieser Eıntrag älßt eın YaANZCS Wochenende (Samstag bıs Montag) Revue Pas-
sı1eren. Der Freund 1St Otto Vogel (1894—-1983) aus Augsburg,
Direktor der Fırma Schürer Strick-Garn un Nähtadentabrik Augsburg
auf deren Gelände iınzwischen das 1987 VO Papst Johannes Paul CR einge-
weıhte Priesterseminar der Diözese Augsburg errichtet worden 1st), ach dem
Zweıten Weltkrieg Präsıdent der Industrie- un: Handelskammer Augsburg,
se1it 1958 iın Garmisch wohnend.“* Der humanıstisch gebildete un: musıkalısch
begabte Industrielle gehört se1t 1940 Ar eENSSTEN Freundeskreis Joseph ern-
harts, der ıh WI1e der gemeınsame Freund un: Schlofßherr VO Kırchheim/
Schwaben, Joseph Ernst Fuürst Fugger VO GIlött (1895—1981)*, auch tfinanzıell
unterstutzt hat An Samstag, den Jul: 1949, weılt Vogel wıeder eiınmal
1n Türkheim. Zur Runde stÖößt Dr. Heinrich Wıild (1909-1975), se1lt 1945 Leıiter
des Kösel Verlags, hınzu. In seıner Begleitung befindet sıch Balthasar, der
gerade durch den „deutschen Ruinenstauhb“** relst. Beide dürften VO Mün-
chen her gekommen se1n. Am Abend löst sıch dıe Gesprächsrunde auf un:
Vogel nımmt Bernhart un Balthasar mMI1t ach Augsburg, S1e iın seinem
Haus in der Burgkmairstr. übernachten. Am Sonntag, den K/ Julı, begleitet
Bernhart den (sast ın den Dom Dort tejert Balthasar 9.00Ö rab des VOT

eiınem knappen halben Jahr verstorbenen Diözesanbischots Dr. Joseph

Mitteilung VO Frau Franzıska Wenger Vt.
27 Detailliertere biographische Intormationen sıehe bei Weirtlauft 1mM Anmerkungsteıl der

„Tagebücher un: Notizen} 460—462; uch Regıister. Dıie umfangreiche Korrespon-
denz, diıe 1mM Nachlafß Bernhart erhalten ISt, ware ıne Teilveröffentlichung WerT, beson-
ers 1ın den Partıen, dıe dıe Kriegs- und unmıttelbare Nachkriegszeıt betretftfen. Dıi1e Schilde-
LUNSCH Vogels VO der Zerstörung seiner Fabrık, VO den Bombenangriffen auf Augsburg, VO

der CerZWUNSCHNCHN Bedürfnislosigkeit der UÜberlebenden besitzen lıterarısche Qualıität un! sınd
eın authentisches Zeıtzeugnıis.

25 Layer, Schwäbisches Ehrenbuch. Gestalten 1n un aus Bayerisch-Schwaben des Jahr-
hunderts, Weifßenhorn 1985, s4—89 Corrigendum: gestorben 1ın Miesbach/Obb
„Heimkehrend AUS einer Reıise durch den deutschen Ruinenstaub S schreibt Balthasar
25 Julı: 1949 aus Basel 1n einem Briet Regına Ullmann (1884-1 961) Das Orıginal des Brıe-
tes betindet sıch ın der „Münchener Stadtbibliothek. Monacensıa. Literaturarchiv“.
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Kumpfmüller (T Februar 1949)* die Messe. Danach unterhält 198638 sıch
in der Sakriste1 mı1t dem Domkapıitular Dr. Anton Lui:ble (1885—1961), der eın
Studienfreund Bernharts ist.4°© Das Gespräch kreıst eiıne brandaktuelle
Neuerscheinung, nämlıch das Bändchen „Der 41€ un:! der Ordensstand“, das
Balthasar 1948 in der Reihe SC HSE heute“ in seinem Johannesverlag VeEI-

öffentlicht hat un:! das 1949 be1 Herder in 7zweıter Auflage erschienen 1St Weil
Luible 1m Ordinarıat das Ordensreterat leitet, 1St das programmatısche Upus-
culum für ıh ohl eine Pflichtlektüre. dieses Plädoyer für die Sikular-
instıtute schon 1ın se1n Konzept paßte, Mag otftfen bleiben. Balthasar verschenkte
eın Exemplar des Bändchens Joseph Bernharrt. T7Al Franzıska enger, die
damals ihre Fxklaustration AUS dem Domuinikanerinnenkloster Bad W örı1s-
hoten nachgesucht hatte, dessen Konvent S1e se1mt 1940 (bzw. 1941 mi1t dem
Ordensnamen SrT. Thoma gehört hat, erinnert sıch, da{ß Bernhart das Bänd-
chen S1€e weıtergegeben hat Am ontag ftährt Vogel in seinem Auto Baltha-
SAr ach Tübingen. Damıt schliefßt der Eıntrag.

Eın dankbares Echo tindet der Besuch auch in der Korrespondenz. Am
Jul: 1949 schreibt Bernhart VO Türkheim AaUuUs (Itto Vogel: “JOh AT

nıcht einfach schweıgen der oroßen Art,; mıt der S1e rs vion B[altha-
sar |. und mich Samstag/Sonntag aufgenommen un:! iın jeder Hınsıcht
quickt haben Mag ıch das eher VO der Burgkmaıirstr. gewöhnt se1n, dem
Pater W alr C555 sowen12 alltäglıch, da{fß mIır gegenüber doch davon sprechen
mußÖte. Iso meınen ogroßen ank auch 1m Namen meı1nes Besuches

/ aweıte Beuroner Hochschulwoche 6.—2 September
Nach 1Ur Z7wel onaten treffen sıch Bernhart un Balthasar wieder. Der letz-
tere hat in der Zwischenzeıt seiınen Zzweıten Auftritt be1 den Salzburger och-
schulwochen absolviert und Ort 1ın der Woche VO bıs August 1949 fünf

Z Kumpfmüller Joseph (1869—-1949), 1N; (atz (Hrsg.), Die Bischöte der deutschsprachigen
Länder 1785/1 O3 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon, Berlın 1983, 470 Rummel). Has
rab des Bischots befindet sıch 1n der St.-Anna-Kapelle des Domes.
Kurzbiogramm be1 Weitlauff, 1n Bernhart, Eriınnerungen Bd 27 Weißenhorn F992,
1577 Lu:ible War se1it 1941 Mitglıed des Augsburger Domkapiıtels.

27 Nachl Mappe Korrespondenz Bernhart (Jtto Vogel. Balthasar sekundıert, WEeNn

7R Oktober 1949 AaAUus Basel Bernhart schreibt: „Bıtte grüßen S1e herzlich Herrn Vogel, se1ine
Frau und seiıne Kınder. eın Haus 1st mI1r eıne Art Inbegriff des Schönen aut Erden ıch bın
ıhm sehr dankbar tür se1ın Andenken.“
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Vorträge ber A DIe Mysterıen des Heıls“ gehalten. Nun reist ach Beuron
1mM Donautal, ın der Benediktinerabtei VO bıs September 1949z
zweıtenmal die „Beuroner Hochschulwochen“ abgehalten werden. „Eıne Elite
frischer Junger un:! doch ber ıhr Alter hınaus reıiter un: ach Wıssen g1erıger
Junger Menschen  «Zö hört sıch OFrt 1m Sınne eines Studium generale Vorträge
VO  a Professoren verschiedener Fakultäten A die sıch in lockerer orm ZU

„Beuroner Hochschulkreis“ zusammengeschlossen haben 7u den Inıtıatoren
zählen Aaus Freiburg Br der Pathologe Franz Büchner (1895—1991), der Phi-
losoph Max Müller (1906—1994), der Theologe Bernhard Welte (1906—1983),
aus Tübingen kommt der Moraltheologe Theodor Steinbüchel (1888—1949)
hıinzu, iın München 1st der Dogmatıiker Michae]l Schmaus (1887-1993) teder-
ührend. Das Rahmenthema der Beuroner Hochschulwoche lautet: „Die ge1-
stiıgen Spannungen 1in den Wıssenschaften.“ Der Bericht 1ın der Herder-Korre-
spondenz, der se1ın Referat ber die 1949 gehaltenen Vortrage mıi1t eiıner Be-
sprechung des Berichtsbandes VO der Hochschulwoche 1948 (Kar/] Alber
Freiburg verbindet un: mi1t dieser Verknüpfung eine Vorstellung
des „Beuroner Hochschulkreises“?? bieten will, äfst nıcht mehr präazıs erken-
LICH, WCT damals welchem TIThema gesprochen hat Im Unterschied UE

Beuroner Hochschulwoche, deren Referate, W1e ZESAQLT, veröftentlicht WOI-
den sınd, scheint eıne Publikation ach der Hochschulwoche nıcht erfolgt
se1IN. 1951 findet das Beuroner Unternehmen eh ein Ende In seınen Memoıiıren

Max Müller für 1949 tolgende CHE Reterenten: der Hamburger Internist
un Psychosomatiker Arthur Jores, der Leipzıiger Oratorianer Werner Becker,
der aınzer Botanıker un: Morphologe Wıilhelm TrollL die Theologen
OL 5] AaUuUs KRom, Aloıs Guggenberger SsR aus Gars Inn, Marcel Reding
AdUus Graz un! Hans Urs VO Balthasar. >° Daneben dürften och Max Müller,
Bernhard Welte, Michael Schmaus un Theodor Steinbüchel referijert haben,

28 Müller, Auseinandersetzung als Versöhnung. Eın Gespräch ber eın Leben mıiıt der Philo-
sophıe, hrsg. Vossenkuhl, Berlin 1994, 113 (1im tolgenden: Müller, :&
Zur Beuroner Hochschulwoche (12.—1 September sıehe den Bericht in der Herder-
Korrespondenz (1948/49) 98—1 Auft meıne Anfrage das Klosterarchiv Beuron, ob noch
Dokumente VO den Hochschulwochen vorhanden se1en, wurde MIr 1999 miıtgeteılt:„ Was Unterlagen bezügl. Hochschulwochen anlangt, 1st das eın defizitäres Kapıtel für
sıch.“

29 Der Beuroner Hochschulkreis, 1InN: Herder-Korrespondenz (1949/50) 2232276 Der Titel des
besprochenen Buches lautet: Beuroner Hochschulwoche 1948 Leib un:! Verleiblichung. Vom
Ethos der Berute Vortrage VO Bernhart, Büchner, Steinbüchel, Volk, Welte,Freiburg Br. 1949
Müller, Le. 114
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die bereıts 1m September des Vorjahres Rednerpult gestanden hatten. Aus
den otızen 1mM Taschenkalender Bernharts, der ebenfalls wieder ach Beuron

gefahren 1St, erfahren WIr och VO  — der plötzlichen Absage eines Referenten,
dıe ZUE Improviısatiıon W Bernhart hält fest

15 September 1949 uch Urs VO Balthasar anwesend.
19 September 1949 1)a Clemens Bauer seiınen Vortrag nıcht halten kann,

mussen Urs VO Balthasar un ıch einspringen.
September 1949 900 Vortrag Bernharts. Danach Urs VO Balthasar. Sehr

bedeutend, aber für alle Teilnehmer hoch un!
schwer. c 31

Balthasar kam verspatet ach Beuron, weıl vorher eiınen Exerzıitien-
urs 1ın Untermarchtal/Donau gegeben hat.“% [Da der Freiburger Historiker
Clemens Bauer (1899—-1984) verhindert ist; EPeLEN Bernhart un! Balthasar
seıne Stelle. ber den Vortrag des letzteren schreıbt der Berichterstatter in der
Herder-Korrespondenz: „Auch dıie Art; w1€ sıch Urs VO Balthasar, Re-

dıng un Schmaus \V4®) aller Konklusionstheologie unterscheiden un: die
Theologıe wieder auf ıhr Wesentliches, nämlich das geschichtliche Ereign1s der
Menschwerdung zurückführen, zeıgt dıe ınnere Verbundenheıt mMI1t dem (7e-
meinanlıegen des Beuroner Hochschulkreises. uch hıer, un: hierzumal geht
CS dıe Verwirklichung, die Urs VO Balthasar abhebt VO dem MI1t Ol
kommenheıten überhäuften Idealbild Jesu; der Sohn 1St gekommen, den
Wıillen des Vaters Lun, 1st in jedem Schritt Erfüllung, w1e€e die Gebunden-
eıt dıe Voraussagen erkennen läßt, IsSE aber 1n der Erfüllung nıcht der
Determinierung unterworten. Er ertüllt 1mM ‚Augenblick‘, ın der Freiheit. Der
Vater 1St der Autor eines Textbuches für Christus, der CS spielt. ber nıcht w1e€e
eıner, der 6S auswendig gelernt hat. Der Spieler Sagl, W as der Geılst ıhm Sagt,
un:! der ‚Autor‘' 1st eın Zuschauer, wiırd VO Spiel ergriffen. Die geschicht-
lıche Menschheıit des Sohnes 1St eın Als-ob, kommt aus mıiıt dem, womıt der
Mensch auszukommen hat; und Sr Aßt auch dıe Sıtuation der menschlichen
Überforderung nıcht au  N uch 1in der Versuchung ‚seılt sıch die menschliche
Natur des Erlösers nıcht seıne göttliche Natur a Die Versuchung 1ST echte
Versuchung. Am Kreuz wird ZUE Sünde, hne selbst Sünder se1n, jedoch
auch hne Unterscheidung 7wischen sıch un den Süundern. Sowohl der Hısto-

An Mitteilung VO: Frau Franzıska Wenger Vt.
Im Brief Reinhold Schneider VO 1949 teılt Balthasar seıne nächsten ermıne mi1t.
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r1SmMUuSs WwW1€ der Idealismus vertehlen das Wesen der Heilsgeschichte.“”” Der
Berichterstatter dürfte dıe Hauptlinien des ımprovısıerten Vortrags wıieder-
geben. Auf jeden Fall Ort der Kenner des Balthasarschen euvres den
Orıginalton heraus un 1St ‘9da der Autor schon 1949 in seıiner hri-
stologıe das Theaterbild (Autor, Spieler, Textbuch, Zuschauer) einsetzt, das
annn Jahrzehnte spater 1in der „Theodramatık‘ ausbauen wiırd.** Aus der sıch
1mM Anschlufß Beuron entwıckelnden Korrespondenz ann INan schließen,
da{fß der Beuroner Vortrag iın das 1950 erschienene Bändchen „Theologie der
Geschichte“ eingegangen 1sSt (oder der improviısıerte Beuroner Vortrag sıch auf
eın für die Buchpublikation vorbereitetes Manuskript stutzen konnte).””

Unmiuttelbar ach seiıner Rückkehr schickt Balthasar eıne Briefkarte
Bernharrt. S1e 1St das chronologisch Dokument, das 1im Nachla{fß Bernhart
VO der Korrespondenz mıiıt dem Basler Theologen erhalten 1St.

„Basel, Herbergsgasse f September 11949| Lieber Herr Doktor, waren
Sıe nıcht dagewesen, ware Beuron eıne Qual SCWESCH., Danke also für
Ihr Daseıln! Wır sprachen nıcht mehr ber Ihren Geschichts-Vortrag. Könn-
ten S1e mI1r nıcht die Freude machen, ıh auf eLtwa 70 Seıiten (60—80)
erweıtern? Diktieren Sıe ıh der Schwester,?® 1ın FD Stunden 1st 6S gemacht
un: WIFr sınd beglückt. Ich könnte Ihnen dafür Ja Schweizer Bücher der
Französisches schicken, oder W as S1e wünschen. Mıt gleicher OStT
geht S1e der Augustinus” ab, un: VO Adrıenne VO Speyr. Ich
ware/[|verso| Ihnen schr dankbar, WenNn S1e NuUuYTr einen oder ZWEL SAtze der
Anerkennung dieser Methode der Schriftbetrachtung schreiben könnten,
die iıch ın unNnserem Verlag verwenden dürfte. Ich korrigiere eben den Band

Der Beuroner Hochschulkreis, 1n Herder-Korrespondenz ) 2925 Heft
Februar

Balthasar, Theodramatik Prolegomena, Einsiedeln 1973 Z u den werkgeschicht-
lıchen Vorstuten der „Theodramatık sıehe: Lochbrunner, Analogıa Carıtatıs. Darstellung
und Deutung der Theologie Hans Urs VO Balthasars, Freiburg Br. 1981 48

35 Balthasar, Theologie der Geschichte. Fın Grundriß (Christ heute 1/8), Einsiedeln
1950 „Christus gleicht nıcht dem angeseılten Bergsteiger, der sıch gefahrlos in den Abgrund
gleiten lassen kann, weıl die Stärke des Seıls weılß“ (& (3 28) Dıieses Bı 1st uch dem
Berichterstatter iın der Herder-Korrespondenz 1im Gedächtnis haften geblieben (sıehe ben be]
Anm. 35)

36 Frau Wenger, dıe damals noch als Sr. Thoma den Habıt der Dominıikanerinnen Lrug,
begleitete Bernhart ach Beuron.

5 P Es dürfte sıch ohl Balthasars gekürzte Übersetzung des Psalmenkommentars handeln
Aurelius Augustinus, Über die Psalmen (Enarrationes ın Psalmos), Leipzig 1936 Das Exem-
plar 1ın Joseph Bernharts Bibliothek zeıgt zahlreiche Benutzerspuren.
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Johannes;”® ıch glaube, n1ıe Schöneres ber das Evangelıum gelesen haben,
Volleres, Adäquateres. Und das Veröftentlichte 1st erst eın Anfang, s stecken

c<39och unabsehbare Reichtümer ın den Manuskripten.
Balthasar W ar also offensichtlich VO  — der Tagung in Beuron nıcht angetan.

Was ıh „gequält“ hat, erfahren WIr niäher in eiınem Brief, den wenıge
Wochen spater Reinhold Schneider geschrieben hat „Auf der Rückkehr VO

Beuron konnte ıch leider nıcht mehr vorbeikommen. Ich hatte mich der
Tagung schon verspatet. Es W ar mehr als schliımm, das CGanze stand dem
Gnadenbild des Heiligen Martın VO Freiburg VO dem ıch höre, da{ß
doch wieder dıie venı1a legendi 7zurückerhalten hat Wann kommt einmal Ver-
nuntt in dieses Volk?“*9 Damıt 1st der Grund des Unbehagens ausreichend
angedeutet un zugleich eıne Spur gewlesen, welche Reterenten gemeınt se1n
dürften. Sowohl otz w1e€e auch Müller un: Welte sınd VO Denken Martın
Heideggers stark gepragt worden un: standen auch in persönlicher Beziehung

ıhm, ohne 1m Sınn seıne „‚Schüler“ DCWESCH se1in. Heidegger W ar

September 1949 60 Jahre alt geworden. Aus diesem Anlafß der
Freiburger Universıität verschiedene Bemühungen iın Gang DESELIZL worden,
das Lehrverbot 1ufzuheben un dem Philosophen die Rückkehr die Uni1-
versıtät ermöglichen.“

Der Bıtte eın empfehlendes Wort tür die Schrittkommentare der
Adrıenne VO peyr mMuUu Bernhart bald nachgekommen se1n, enn 28 Ok-
tober 1949, also eınen Monat ach Beuron, bedankt sıch Balthasar bereıts tür
die 3O tief mitschwingenden Worte“. Und be1 den Leserstimmen, die
Schlufß des vierten Bandes des Johanneskommentars abgedruckt sind, erscheint
auch die Empfehlung Aaus der Feder des Schwaben, der sıch als Kenner der
Mystık schon längst eınen Namen gemacht hatte.

„Dıie Bücher VO Adrienne VO peyr tragen den Charakter des unmittelbar
Überzeugenden. Hıer macht sıch nıcht jemand die Schriftauslegung, SOI1-

ern dıe heilıgen Zeugnisse öffnen sıch ach der Art der Blüte, dıe 1m Aufge-

38 Speyr, Johannes Geburt der Kırche. Betrachtungen über Kapitel 1821 des ]ohg.n-
nesevangelıums, Einsiedeln 1949
Nachl Briefkarte, handschriftlich mı1t Tinte.

4.() Brief Balthasars Reinhold Schneider VO D 1949 Das Origıinal befindet sıch 1m Nach-
1a Reinhold Schneider be1 der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe Sıgnatur: in Yee)

Ott, Martın Heidegger. Unterwegs seıner Biographie, Frankturt M./New ork 1988,
334—343 Sehr engagıert spricht Max Müller Kei Y ber die bleibenden Differenzpunkte
ULE Philosophıe Heideggers und bestreıtet dıe FExıstenz eıner „Katholischen Heidegger
Schule“, dıe Balthasar 1n dem Briefzitat VOTFraus:  seizen scheınt.
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hen sıch auslegt, hne eınes andern als iıhrer selbst un des Lichtes bedürten.
Das Licht treilich 1sSt 1in diesen Betrachtungen das eiıgentümlıch Geheimnis-
volle Die Frau; VO der CS ausgeht, TU ıhr Werk leise W1€ das Gestıirn,
dem die Pflanze sıch erschlie{t. Wer Marıa 1St un: W as zuınnerst 1m Johannes
steht INnan sıeht un! Ort CS 1er als Ereignung eıner Wırklichkeit, der nıcht
auszukommen 1st uch die Sprache: die Gluten der Wahrheit mı1t heilıger
Nüchternheit reichend, versieht ıhr Amt mi1t der ANSCMESSCHECN Würde Verbo
genıt1 verbum habent 111‘ da{fß diıe VO Gott-Wort Gezeugten auch 1m
Besıtz des rechten Menschenwortes sınd.  n

der Text Bernharts vollständıg oder gekürzt abgedruckt worden 1St,
annn ıch nıcht entscheıiden, da das Orıgıinal nıcht vorliegt. Auft jeden Fall W ar
Balthasar sehr erfreut un: bekundet seinen ank

„Basel,; Oktober 1949 Lieber Herr Bernhart, diesmal 1st’s fast schmerz-
ıch schwer danken. Womuit? Mıiıt leeren Händen. der 1sSt das orad das
rechte laut 14, die Verwandten nıchts YART Vergelten haben?**
So bleıib ıch eintach in Ihrer Schuld. art 169 da{fß Adrıenne VO Speyr

Ihren tiet mitschwingenden Worten eiıne Sanz oroße Freude empfand,
un:! da{ß S1e Ihnen aufs beste danken älßt Brauchen Sıe eın Buch, das ıch Ihnen
ıer verschaffen könnte? ank auch für das Lob meınes Augustinus””
keıns macht miıch reicher un stolzer als dieses. Immer dachte ıch beim
UÜbersetzen S16e, da{fß S1ıes [sıc!] elınes Tages 1in Händen haben sollten. Ich
111 S1e mıt Bıtten nıcht weıter belästigen, auch nıcht mıt Ausarbeitung des
Beuroner Vortrags. Ich bın bestürzt, da{fß S1e ÖT, Thoma verloren haben.? S1e
MuUuSsSeEN jemand haben dagen S1ıes doch Ihren Augsburger Freunden, da{fß CS

nıcht geht, nıcht gehen annn Ist Cr schwer, Ersatz schaften? ine
der ungezählten Frauen ın Deutschland, die leer 1m Leben stehen? Bıtte
versuchen Sıes nıcht selbst, durch Ihre Freunde!/[verso] Ich redigiere eben

Speyr, Johannes Geburt der Kırche, Einsiedeln 1949, 543 Neben dem ext VO

Joseph Bernhart sınd och weıtere Urteile abgedruckt und ‚War VO Rafael Häne OSB, Elısa-
beth Langgässer, Miıchael Schmaus, Reinhold Schneider, Leopold Soukup OSB, „Der Große
Entschlufs“, Wıen.

43 Anspielung auf MI3
Siıehe ben bei Anm. 6478
Sr. Thoma Wenger stand damals kurz VOT dem Ordensaustritt. Am 30 Dezember 1949
erhielt S1e die bischöfliche Dispens VO den ewıgen Gelübden. Balthasar W ar ottensichtlich
ber den Vorgang nıcht j8% informiert, enn Frau Wenger hat ihre Kongregation verlassen,

Joseph Bernhart 1n ıhrem Beruf als Lehrerin och besser TT Verfügung stehen können.
Sıehe Weıtlauff, „ KOne Eın Leben 1m Dıiıenst Joseph Bernharts und se1nes lıterarıschen
Werkes, 1nN: Bernhart, Tagebücher un: otızen 5-1 731—793
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waghalsıges Zeug für Schwarzens CU«c theol Zeitschrift,*® den Beuroner

improvisıerten Vortrag versuche ıch auf eıne solidere Basıs stellen, aber
ıch bın mIır nıcht klar, ob ich, während ıch die Aussıcht geniefßen meıne,
in Wahrheıit schon jammervoll abgestürzt bın Meıne Affäre zıeht sıch
hın Wendelin Rauch hat miıch, w1e€e erwarten, abgelehnt.” Ich überlege
Jetzt, ob ıch mich ach München wenden soll Menschlich seh iıch eigent-
ıch keinen einigermaßen erquicklichen Ausgang. ber Ie fühle, da{ß iın
dieser Nacht eine Hiılfe VO oben ganz nah iISt.: So iıch, iınnen
hell un:! voller Dınge, dankbar auf dem 1Ur tür (Gott sıchtbaren Weg

45gehen dürten.
Am 11 Februar 1950 hat Balthasar den ohl schwersten Schritt se1nes

Lebens vollzogen un 1St aus der Gesellschaft Jesu ausgetreten, der se1lt dem
18 November 19729 angehört hatte. Besonders schmerzvoll W ar der Umstand,
da{ß inständıgen Bemühens weder iın der Schweiz och 1n Deutschland
eınen Bischof tinden konnte, der den Ex-Jesuuiten 1ın seinen Klerus hätte
aufnehmen wollen. Lediglich der Churer Bischof Dr. Christian Camıiınada
(  76—1962; se1lt 1941 Bischof VO  - C Hhür) duldete ıh für zunächst rel Jahre 1n
seinem Bıstum; bıs dahın sollte sıch andernorts umgesehen haben TT

Februar 1956 wurde auf Bıtten VO Zürcher Laienfreunden hın ann defi-
NıtIVv in die Churer 10zese inkardınıiert, treilich mı1t der Auflage eın Gehalt
V3} Bıstum beziehen. Seinem Malerfreund Rıchard eewald (1889—-1976)
gegenüber vergleicht seıne Sıtuation (vor der Inkardınatıon) mı1t dem ack-
ten Franziskus auf dem Marktplatz VO Assısı: „Ich denke Oft, da{ß Franz auf
dem Markt VO Assısı 6S gul hat, in eınen Bischofsmantel sıch hüllen
können, heute hätte INan ıh vermutlich nackt stehen lassen.  49 Den Freunden
un! Bekannten teılte auf eiıner gedruckten Briefkarte den Austrıtt A4US dem
Jesuitenorden mMI1t uch Joseph Bernhart hat Balthasar eıne solche Karte

geschickt, die m Nachlafß vorhanden ISt

46 Welche Zeitschriftt 1er gemeınt ist, konnte iıch nıcht ermuitteln.
47 Balthasar beabsichtigte zunächst, sıch 1n die Erzdiözese Freiburg Br inkardınıeren lassen

mı1t Wohnsıitz 1n Lörrach, VO dort AaUuUs seıne Aufgaben 1n Basel weıtertühren können.
och der Erzbischot Wendelın Rauch (1885—1954, se1lit 1948 Erzbischof) lehnte Balthasars
Gesuch ab

48 Nachl Brief, handgeschrieben mıt Tınte.
49 Brietkarte Balthasars Richard Seewald, O7 (wohl Das Original befindet

sıch 1mM Nachla{fiß Richard Seewald, Fasz. 4’ Germanıiısches Nationalmuseum Nürnberg. Archıv
tür Bildende Kunst.
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Pfingsttagung der Akademischen Arbeıtsgemeinschaft/
Studentischen Schulungsgemeinschaft auf Rıgi-Klösterlı
2.-1 Maı

Nach dem Ordensaustritt mufite der Ex-Jesult auf Geheiß des Biıschofs Basel
verlassen. Dadurch sollte die Zusammenarbeit mıt Adrienne Kaegı1 VO Speyr
erschwert werden. Balthasar übersiedelte deshalb ach Zürich. SO kommen
die nächsten Schreiben aus Zürich, 1n denen 6S die Vorbereitung des
Pfingsttriduums auf dem Rıg geht, dem Bernhart als Reftferent eingeladen
wurde

„ Zürich; Im Schilt S Aprıl 1951
Lieber Herr Bernhart,
(n 1St unverzeıhlich VO mır, Ihnen nıcht längst gedankt haben Ich wollte
Ihnen gleich die endgültige Gestaltung uULNseres Programms bekanntgeben, die
immer wıeder einen Tag sıch verzogerte anderseıts glaubte ich, meıne
Studenten hätten Ihnen unverzüglıch geschrıeben, S1e schriftlich eINZU-
laden Ich bıtte S1e nochmals ganz offizıell, unls Pfingsten die Freude

machen, in UHSGIET Gruppe ber den Sınn der Geschichte sprechen.
Ich schreibe iın TEl vier Tagen nochmals, mı1ıt Präzisıiıonen ZzUu Thema

Einstweilen 1Ur meıne Sanz oroße Freude ber Ihre Zusage un: meıne erz-
lıchen Wünsche! Ihr Balthasar.“9

Auf eiınem hektographierten Blatt der „Akademıischen Arbeitsgemeinschaft/
Studentischen Schulungsgemeinschaft“, datiert: Wınterthur, 28 Aprıil 1951
un: unterschrieben L1amnens des Vorstandes VO Andre Hauser, Georg auf-
INMaNnN, wiırd das Programm der Tagung vorgestellt:
„Das Thema, dessen Aktualıität nıcht e1gens betont werden mufß, lautet (ent-

früheren Plänen): ‚Der Sınn der Geschichte‘. Am Samstagabend hören
WIr einen Hıstoriker ber orößere christliche un: nıchtchristliche Deutungs-
versuche der Geschichte, WwW1e€ S1€e 1ın den etzten Jahrzehnten nte
wurden, referieren. Als christlicher Geschichtsphilosoph wırd Sonntag-
INOTrSCH Prof. Josef sıc!] Bernhart ber den Sınn der Geschichte sprechen.

50 Nachl Brief, handgeschrieben mi1t Tinte.
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Josef Bernhart dürfte heute der 1im deutschen Sprachgebiet befähigste DDeuter
dieser Frage se1ın Nachmuttags spricht Dr. Hans Urs VO Baltha-
Salr ber Fragen der Geschichtstheologıie. Aus der Reıihe seıner Werke Nag 1j1er
NUuUr die kleine Schrift ‚Theologıe der Geschichte‘ (Johannes-Verlag) angeführt

<51se1n. Sonntagabend un ontag sınd für die Aussprache bestimmt.

och ergeben sıch och urz VOILI der Tagung Probleme be1 der Suche ach
einem Referenten. Darüber berichtet Balthasar 1m folgenden Schreiben. uch
W Eenll der Brief nıcht datiert 1St, o1bt N keinen Zweıftel, da{ß anfangs Maı 1951

abgeschickt worden ist;

‚ Zuünch, Im Schiltf
Lieber Herr Doktor,
mıt wahrer Verzweıflung haben WIr ın der etzten Woche ach dem hıstor1-
schen Referenten für uUuNseI«C Pfingsttagung gesucht. Umsonst, alle Berech-
nungskünste vergeblich, ıch bekam eiınen orb ach dem andern, 1in der
ZaNzZCH Schweız. Der Termın wurde kurz, die Leute wollten ber die est-

Lage treı se1n. Meıne letzte Hoffnung, Bauhofer,°* 1st 1abwesend. Und weıfß
ıch mı1r keinen anderen Rat mehr, als Ihnen kommen un:! S1ıe bıtten,
auch den Samstagabend bestreıiten wollen. S1e werden VO Stoft Ja doch
nıcht verlegen se1n. Eigentlich 1st C ganz gleich, W as s1e wählen: liebsten
ware mMI1r eiıne kleine historische Einführung ber das christliche Geschichts-
denken, mMI1t Hauptakzent auf Augustinus, mMI1t eiınem Vorakzent auf das Pro-
blem Griechentum un: Evangelıum, eiınem Nachakzent auf die Scholastik un!
die HEG eıt dıe Verteilung dieser Ak7zente liegt Zanz be1 Ihnen./[verso|
Und bıtte vergessCh Sıe nıcht: 65 siınd heinerle: Vorkenntnisse da, wirklich
keine, Leute aller Fakultäten, Medizıiner, Jurıisten, Polytechniker un:! eın DPaar
Phılologen, etwa D Historiker. Iso eın wissenschaftliches Geschütz. Am
lıebsten eın ungeZWUNSCHCI ‚Plauderton’‘. Wır würden ann Sonntag VOI-

mıittag (Messe / 8 oder Uhr mıt Ansprache) Begınn nıcht VOI L/ 10 das

Hauptreferat mehr systematischer Art halten, eventuell, wWwWEenNnll S1e wollen, in
Teılen, mıt eıner Pause, oder auch ungeteılt. Und ıch würde JE ach Wetter)

B1 Nachl. Hektographiertes Blatt.
Oskar Bauhoter (1897-1976) lebte als treier Schrittsteller 1n Zürich. e1in Arbeitsgebiet
umtaßte systematische Theologıe un! Metaphysık. Vgl Kürschners Deutscher Gelehrten-
kalender 21976
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Abend meıne Sache ber Christus un:! dıie Geschichte loslassen. Der
Abend sollte annn freı bleiben, der Montagmorgen könnte och für Dıiıs-
kussıon otffen bleiben. Wır pflegen be] diesen TIreffen ımmer eın wen1g
improvısıeren. [ ]53 Und in einem Postskript bıttet Balthasar: „Wenn Sıe
ev[entuell]. VO Ihren unbekannteren Büchern mıtbringen könnten,
waren WIr sehr troh der Spiıtzweg 1Sst untindbar hıier, un: die frühen mYystı-
schen Bücher. Ich habe erst die ‚phil[osophische]. Mystik des und das
folgende. ber auch die Aufsätze un: Broschüren tehlen leider tast alle!“>*

Bernhart hat annn miı1t Balthasar die Tagung bestritten. Er sprach
Samstagabend, den Maı 1951 ber „Geschichte un Geschichtsphilo-

sophıe“ un Sonntagvormittag, den Maı 1951 ber „Geschichte als
Verwirklichung“. Die Rıgi-Vorträge, “ mut ot1ızen fre1 gesprochen“,””
für ıhn SOZUSagCNH die Hauptprobe für Salzburg, enn 1m selben Jahr WTr

als Retferent den Salzburger Hochschulwochen eingeladen, Cr

6.; un: August 1951 re1ı Vorträge hielt (I „Sınn der Geschichte“, I1
„Geschichte als Verwirklichung“, ‚BER „T’heologie der Geschichte“), die spater
veröftentlicht worden siınd.”® Dıie gedruckten Texte können also eıne iınhalt-
lıche Vorstellung VO dem vermitteln, W as Bernhart beim Pfingsttriduum
vorgetragen hat

Auft eiıner undatierten Briefkarte bedankt sıch Balthasar:

„Zurich, Im Schilf
Lieber Herr Bernhart,
schon lange wollte ıch Ihnen eınen kleinen ru(ß des Dankes senden 1in me1-
T1C un meıner Studenten Namen. Ich hoffe, S1e sınd mM1t Ihrem Kardınal-

aCcC Brief, Blätter, handgeschrieben mıiıt Tinte.
Spitzwegbuch. Mıt Texten VO Joseph Bernhart, München Bernhart,
Dıie philosophische Mystık des Miıttelalters VO iıhren antıken Ursprüngen bıs TALEO Renaıissance,
München 1YZZ Keprint: Darmstadt 1980
Eıntrag 1M Taschenkalender. Miıtteilung VO Frau Franzıska Wenger Vft.

Bernhart, Geschichtslehre aus Philosophie un Theologie, 1: Salzburger Jahrbuch für Phiı-
losophie und Psychologie (1957) /2-1 Jetzt in: ders., 1nnn der Geschichte. Mıt Vorträgenund Autsätzen Zzu Thema aus den Jahren 8-1  „ hrsg. Weıtlauff, Weifßenhorn
1994, 275—354 Aufßer Bernhart, der August 1n Salzburg seınen Geburtstag teiern
konnte, reterierten der Hıstoriker Franz Schnabel, der Publizist Friedrich Heer un! Pater
Hugo Hantsch. Vgl Padinger, Geschichte der Salzburger Hochschulwochen, 1: Gordan
(Hrsg.), Christliche Weltdeutung. Salzburger Hochschulwochen 1-19  y Kevelaer/Graz
1981, 40
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protektor ZuLl heimgekommen.” Schade NUL, da{fß 65 nıcht länger dauern
konnte! Schade auch, da{ß Sıe mı1r eın Manuskrıipt für meıne Sammlung
geben konnten. Denn wirklıch, { annn S1e 1er nıcht mıssen: ıch brauche Ihre
Stimme, weıl der hor nıcht voll wiırd Was 1st eın Palestrina, WEeNn P1INE
Stimme tehlt? Bıtte überlegen S1e doch:; WIr waren froh ein/[verso|
orundsätzlıches Wort ZUT Geschichte, Z Mystık, ZUT!T Heıligkeıit historisch
oder systematisch.”“ Ich bın verade mıt dem Reinh[old]. Schneider
beschäftigt, den die ‚Rechtdenkenden‘ verfolgen, ıhm dankbar se1n tür
se1ıne fast übermenschliche Anstrengung. Ich 11 ber se1ın Werk schrei-
ben  59 Ich schicke Ihnen das letzte Buch Adrıennes VO  3 Speyr. Lesen Sıe NUr

den erstien Vers. Und eın bifßchen 1im ‚himmlischen Jerusalem“.°* lle herzlichen
Wünsche! Ihr Balthasar“®!

Zum Weihnachtsfest schickt Balthasar erneut eınen ruß ach Türkheim. Der

Poststempel der Kunstkarte mi1t der „Madonna detta dı Glorg10” V

Coregg10 1St guL lesbar: Basel, 253 XI T HST
„Lieber Herr Doktor, CS drängt mich, Ihnen Ende des Jahres nochmals
herzlich danken für Pfingsten un für alle Mühe, die S1e sıch nahmen. Oft
denk ıch S1e un: Ihre Arbeıt. Die meıne geht auf Umwegen und mı1t
vielerleı Anfechtung, WwW1e€e e sıch geziemt. Immer wieder hätte ıch W 4S

VO Ihnen in meınem Verlag. ber ıch denke, 111a darf S1e nıcht behelligen.
art ıch S1e bıtten, Herrn Vogel VO m1r orüßen? Alles Liebe un!: Herzliche
VO Ihrem Balthasar“®*

L7 Wer dieser „Kardinalprotektor“ 1St, konnte iıch nıcht mMi1t Gewißheit ermuitteln. Da Herr und
Frau Vogel ZUuUr gleichen eıt ganz 1n der Nähe in Axensteın Vierwaldstättersee Urlaub
gemacht haben, könnte vielleicht (Otto Vogel aut der Rücktahrt Bernhart mıtgenommen
haben

58 Balthasar 111 Bernhart als Autor für seınen Verlag gewınnen. Besonders 1n der Reihe „Christ
heute“ ware ıhm eın Bändchen AUS der Feder Bernharts wıllkommen BCWESCH.

59 Im Junı 1951 begann Balthasar seıne Reinhold-Schneider-Monographie konzıpieren. Am
Februar 19572 konnte dem Dichter berichten: „Das Buch 1st tert1ig, ıch mu{ 6S Ihnen gleich

freudig melden.“ Im Frühjahr 1953 kam das Buch ann aut den Markt: Balthasar,
Reinhold Schneider. eın Weg und seın Werk, Köln/Olten: Jakob Hegner 1953 Balthasar
spıelt 1m Brief auft die Debatte d. die damals VO öffentlichen Protest des Dichters die
Pläne eiıner Wiederbewaffnung der Bundesrepublik Deutschland ausgelöst worden W dl.

60 Wahrscheinlich das Buch Speyr, Apokalypse. Betrachtungen ber die Geheime Often-
barung. Mıt einem Geleitwort VO  - Balthasar, Wıen 1950

61 Nachl Briefkarte, handgeschrieben mıt Tınte.
Nachl Kunstkarte, handgeschrieben mıt Tınte.
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Fur die wıederholten Bıtten Balthasars, 1in seinem Johannesverlag VO

Bernhart publizieren können, scheıint der Schwabe ein Ohr gehabt ha-
ben Vielleicht mifßtraute CI, der auf die Honorare seiner Veröffentlichungen
angewlesen WAal, dem och Jungen, 194 / gegründeten kleinen Verlag. och
sollte das Projekt eiınes anderen großen Verlages beide als Autoren vereınen.

Koedition der „Bekenntnisse“ des Augustinus In der
Fischer-Büchere:i 955°

Nach eıner Pause VO  — 1er Jahren meldet sıch Balthasar Anfang 1955 wıeder
schritftlich be1 Bernharrt. Grund selines Schreibens ISt die VO Fischer Ver-
lag gewünschte Koedition. Seılt seinem Theologiestudium 1n München
(1900—-1904) 1St Bernhart MmMI1t dem Werk des Augustinus 19727 o1bt

eıne Augustinus-Auswahl heraus: Augustinus. Eın Lesebuch AUS seınen
Werken, ausgewählt, übersetzt un: eingeleitet VO Joseph Bernhart.®® Zum
1500 Todestag des Kirchenlehrers gestaltet 1m Aulftrag des Kröner Verlags
eıne Anthologie AUS den „Soliloquien“, den „Conftessiones“ un Aaus „De ( V
LATe Dei“ 64 Schliefslich arbeitet un teıilt CT tast Jahre seıiner Übertragung
der „Confessiones“, die ann 1955 der Kösel Verlag 1n eıner zweısprachıgen
Ausgabe herausbringt un! die ohl der beste Longseller Bernharts
Arbeiten geworden ist.© Im Anhang reflektiert selbst ber seıne Überset-
ZUNg

iıne ähnliche Vertrautheit mı1t Augustinus annn ebenso Balthasar für sıch
reklamieren. uch hat sıch bereıits als Augustinus-Kenner ausgewılesen. Im
Jahr seiıner Priesterweihe erscheıint be] Hegner die Übersetzung des Psalmen-
kommentars.®® In der Reihe „Menschen der Kırche 1ın Zeugnis und Urkunde“
legt 1947 eıne umfangreıiche, thematısch geordnete Auswahl aus dem Pre-
digtwerk des Kirchenvaters VOT.  67

der Reihe „Katholikon. Werke und Urkunden“ 1mM Recht Verlag: München 2
Augustinus, Bekenntnisse un! (jottesstaat. eın Werk ausgewählt VO Bernhart (Kröners
Taschenausgabe 8)7 Stuttgart 1930
Augustinus, Contessiones. Bekenntnisse. Lateinisch und deutsch. Eıngeleıtet, übersetzt und
erläutert VO Bernhart, München 17550 034—923 7 Zur Übersetzung.
Augustinus, ber die Psalmen. Ausgewählt und übertragen VO Balthasar, Leipzıg
1936

6/ Augustinus, Das Antlıtz der Kırche. Auswahl und Übertragung VO Balthasar (Men-
schen der Kırche 1n Zeugn1s un: Urkunde 1), Einsiedeln 1942,
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IJa geschieht 1U  . das Merkwürdige, dafßß die „Fischer Bücherei“ für iıhre
Reihe „Bücher des 1ssens“ beide Augustinus-Kenner ZUSAMMENSPDANLLCH
ll egen dieses Projektes wendet Balthasar sıch Bernhart. Obwohl auf
der Brietkarte die Jahresangabe tehlt, ann INall mıt ziemlicher Sicherheıt das

JTahr 1955 erschließen.

„Basel, Münsterplatz 4, den Januar

Verehrter, liıeber Herr Bernhart,
w1e€ S1e wıssen, 111 Fischer Ihren Contessionestext 1n der bıllıgen Fischer-
büchere1 abdrucken, und ZW al S1e haben dieser Zumutung vüt1g zugestimmt

mıt Anmerkungen un eiıner Einleitung VO mıiır. Mır selber 1St dieses ArT-

rangemen unverständlich geblieben; nıcht 1e] leber Ihren Apparat
mitabdrucken? Nun, 65 sollen Ja auch 1Ur die FÜ ersten Bücher gedruckt WEI »

den:; ıch denke, schon 1€eSs Alßt Ihr Interesse der Ausgabe gerıng se1ın219  Joseph Bernhart und Hans Urs von Balthasar  Da geschieht nun das Merkwürdige, daß die „Fischer Bücherei“ für ihre  Reihe „Bücher des Wissens“ beide Augustinus-Kenner zusammenspannen  will. Wegen dieses Projektes wendet Balthasar sich an Bernhart. Obwohl auf  der Briefkarte die Jahresangabe fehlt, kann man mit ziemlicher Sicherheit das  Jahr 1955 erschließen.  „Basel, Münsterplatz 4, den 19. Januar [1955?]  Verehrter, lieber Herr Bernhart,  wie Sie wissen, will S. Fischer Ihren Confessionestext in der billigen Fischer-  bücherei abdrucken, und zwar — Sie haben dieser Zumutung gütig zugestimmt  _ mit Anmerkungen und einer Einleitung von mir. Mir selber ist dieses Ar-  rangement unverständlich geblieben; warum nicht viel lieber Ihren Apparat  mitabdrucken? Nun, es sollen ja auch nur die 10 ersten Bücher gedruckt wer-  den; ich denke, schon dies läßt Ihr Interesse an der Ausgabe gering sein ... —  Fischer drängt mich, möglichst bald abzuschließen; ich bin mitten in der  Arbeit. Ich habe Ihre Fahnen; natürlich nicht Ihre Anmerkungen. Ich denke,  daß ich dieselben nicht abwarten kann, (oder doch?), ich versuche also, einige  eigene Anmerkungen an die Stelle Ihrer offenbar zahlreichen zu setzen. Dazu  eine kurze Einleitung. Eins aber möchte ich sicher wissen: ob der Text Ihrer  Fahnen endgültig ist, oder ob Sie hier noch wesentliche Korrekturen an-  bringen. Um diese müßte ich Sie dann herzlich/[verso] bitten. Natürlich  nicht um jede kleine Nuance, sondern um die wichtigen Änderungen. — Ihre  Übersetzung ist sehr schön, sie entspricht vielleicht zum erstenmal der groß-  artigen augustinischen Sprache. Leicht zu lesen ist sie nicht, verglichen  etwa mit der andern neuen Übersetzung von Thimme.® — Ich kann mir  nicht helfen, aber ich bin ein bißchen traurig über den ‚kümmerlichen Abriß  Deiner Schöpfung‘ gleich im zweiten Satz. Kümmerlich ist zu tendenz1ös,  bringt gleich einen bekümmerten, säuerlichen Ton in das Ganze; ist aliqua  portio nicht etwas Leichtes, Gewichtloses?® — Aber das ist nur eine Kleinig-  68 Augustinus, Bekenntnisse. Vollständige Ausgabe, eingeleitet und übertragen von Wilhelm  Thimme, Zürich 1950.  69  Augustinus, Confessiones I, 1: „Et laudare te vult homo, aliqua portio creaturae tuae, et homo  circumferens mortalitatem suam, circumferens testimonium peccati sui et testimonium, quia  ‚superbis resistis‘.“ Trotz des Einspruchs Balthasars ist Bernhart bei seiner Übersetzung  geblieben: „Und preisen will Dich der Mensch, ein kümmerlicher Abriß Deiner Schöpfung,  ja der Mensch, der herumschleppt sein Sterbewesen, herumschleppt das Zeugnis seiner Sünde  und das Zeugnis, daß Du ‚den Hochfährigen widerstehst‘“ (a.a. O. wie Anm. 65, 12-13).Fischer drängt mich, möglichst bald abzuschliefßen: IC bın mıtten 1n der
Arbeıt. Ich habe Ihre Fahnen: natürlich nıcht Ihre Anmerkungen. Ich denke,
da{fß ıch dieselben nıcht 1bwarten kann, (oder doch?), iıch versuche also, ein1ıge
eigene Anmerkungen die Stelle Ihrer offenbar zahlreichen SCLZEII Dazu
eıne kurze Einleitung. 1NSs aber möchte I sıcher wI1ssen: ob der Text Ihrer
Fahnen endgültig Ist, der ob S1e 1er och wesentliche Korrekturen
bringen. Um diese müßte ıch S1e ann herzlich/[verso| bıtten. Natürlich
nıcht jede kleine Nuance, sondern die wichtigen Anderungen. Ihre
Übersetzung 1St sehr schön, sS1e entspricht vielleicht Z erstenmal der orofß-
artıgen augustinischen Sprache. Leicht lesen 1st S1€e nıcht, verglichen
eLtwa mı1t der andern Übersetzung VO Thimme.®} Ich an mMI1r
nıcht helten, aber IC bın eın bifschen traurıg ber den ‚kümmerlichen Abriß
Deiner Schöpfung‘ gleich 1mM 7zweıten Satz ummerlich 1ST tendenz10Ös,
bringt gleich eınen bekümmerten, säuerlichen lIon 1n das Ganze; ISE alıqua
portio nıcht Leıichtes, Gewichtloses?®? ber das 1ST FUT eiıne Kleinig-

68 Augustinus, Bekenntnisse. Vollständige Ausgabe, eingeleıtet und übertragen VO Wıilhelm
IThımme, Zürich 1950
Augustinus, Contessiones I’ ABt audare vult homo, alıqua port1i0 cCreaturae tuae, OMO
circumterens mortalıtatem SUaIll, ciırcumterens testimonı1um peccatı SU1 el testimon1Uum, qu1a
‚superbis resist1s‘.“ Irotz des Einspruchs Balthasars 1St Bernhart be1 seiner Übersetzung
geblieben: Aun preisen 11 Dich der Mensch, eın kümmerlicher Abriß Deiner Schöpfung,
Ja der Mensch, der herumschleppt se1ın Sterbewesen, herumschleppt das Zeugn1s seıner Sünde
und das Zeugnıis, dafß Du ‚den Hochtährigen widerstehst‘“ (a Ww1e€e Anm. 6 9 M
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eıit. Im (3anzen b1n 1C. olücklıch, eiınen schönen Text lesen und eın
wenı1g 1NSs Licht seizen TIrotz langen Schweigens ımmer mıiıt herzlichstem
Gedenken

Ihr Hans Balthasar“”®

Im November 955 kam das Taschenbuch auf den Markt Augustinus, Be-
kenntnisse. Übersetzt VO Joseph Bernharrt. Nachwort un: Anmerkungen
VO Hans Urs VO  z Balthasar (Fiıscher-Bücherei 105 Frankfurt M./Ham-
burg 1955/' Als Bernhart seıne Freiexemplare VO Verlag erhält, Aflst den
Freund Vogel ın Augsburg wI1ssen:

„Türkheim, Dezember 1955 Gelt, den Augustinus holen S1e sıch
be] mıiır. Absatz und Echo sınd recht erfreulich. Die Taschenausgabe be]
Fischer (50 000) erschreckt mich durch das Umschlagsbild, eiınen infulier-
ten Räuberhauptmann, dem INan treıilich glaubt, da{f allerhand
beichten hat.“?® Der gerugte Umschlag 1St ach eıner Tatel des Polyptychons
gestaltet, das Pıero della Francesca ( für Agostino in Sansepolcro
beı Arezzo gelegen) geschaffen hat un das sıch 1n Lissabon 1m „Museu
Nacıonal de Arte Antıga"“ befindet.”® Aus dem Kontext des Polyptychons
herausgelöst und AEN Cover eines Buchumschlags umfunktioniert, verftrem-
det sıch 1in der 'lat das Bildnis des bäartigen, SErTrNSIEN Bischofs einem „1NTU-
1erten Räuberhauptmann“, W1€ Bernhart humorvoll un treffend zugleich
bemerkt.

An dieser Stelle C hahal och erwähnt werden, da{fß Balthasar 1950 herum
eıne „Neue Bibliothek der Kirchenväter“ herauszugeben beabsichtigte, die
aut 12 Bände konzipiert W al. In dem „Plan eıner Bibliothek der
Kirchenväter“ wırd auf eıner Liıste der angefragten Miıtarbeiter Joseph ern-
art als potentieller Bearbeiter Augustıns aufgeführt. och konnte ıch 1mM
Nachlafß Bernhart VO  z diesem Projekt keine Spuren tfinden. Vielleicht wurde
1107 mündlıch darüber verhandelt. Di1e Zusage Bernharts scheint keineswegs
verbindlich SCWESCH se1n, weıl Balthasar auf dem Papıer testhält: „Der

Nachl Briefkarte, Daktyloskript mMiıt eigenhändiger Unterschriuftt.
IDie VO Balthasar zunächst als Eınleitung gedachte Hinführung wurde auf den 21 u 20) als
Nachwort plaziert, danach folgen auf den 200 DAA seine Anmerkungen. Dıie Taschenbuch-
ausgabe enthält 1Ur Buch 22G
Nachl Brief Joseph Bernharts (Otto Vogel

73 Kındlers Malerei Lexikon Bd 10, München 1976, 134
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Herausgeber, Dr. Hans Urs VO Balthasar, gedenkt übernehmen: Irenaus,
Klemens, Orıgenes, Gregor VO  ; Nyssa und, talls kr Bernhart auställt,
c £4  Augustinus.

Damıt sind die Begegnungen 7zwıschen den beiden Gelehrten ertalst, sowelılt
s1e sıch AUS den ZUr!r Verfügung stehenden Quellen rekonstruleren lassen. Um
dıe Untersuchung abzurunden, werten WIr och eiınen kurzen Blick auf das
schriftstellerische Werk der beiden. Welche Berührungspunkte ann INa in
ihren Schritten ausmachen?

Werkinterne Berührungspunkte
Am Januar 1944 beginnt Bernhart eın eft seıner otızen. Gleich auf
einer der ersten Seıiten hält fest:

„Eınen wichtigen Gedanken des AaX1ImMUus Contessor, den iıch be1 H/{ans] Urs
vion Balthasar finde (Kosmlische]. Liturgie 159{f., AaUS Mystagogıa Z | Patro-
logı1a Graeca| 91 669D), gebe IC 1ın veräiändertem Wortlaut: Nach Paulus
(Röm 1,20) werden durch die erscheinenden Dınge hindurch die nıcht ersche1-
nenden erschaut221  Joseph Bernhart und Hans Urs von Balthasar  Herausgeber, Dr. Hans Urs von Balthasar, gedenkt zu übernehmen: Irenäus,  Klemens, Origenes, Gregor von Nyssa und, falls Dr. Bernhart ausfällt,  Augustinus.“/*  Damit sind die Begegnungen zwischen den beiden Gelehrten erfaßt, soweit  sie sich aus den zur Verfügung stehenden Quellen rekonstruieren lassen. Um  die Untersuchung abzurunden, werfen wir noch einen kurzen Blick auf das  schriftstellerische Werk der beiden. Welche Berührungspunkte kann man in  ihren Schriften ausmachen?  7. Werkinterne Berührungspunkte  Am22. Januar 1944 beginnt Bernhart ein neues Heft seiner Notizen. Gleich auf  einer der ersten Seiten hält er fest:  „Einen wichtigen Gedanken des Maximus Confessor, den ich bei H[ans]. Urs  v[on]. Balthasar finde (Kosml[ische]. Liturgie 159 f., aus Mystagogia 2; [Patro-  logia Graeca] 91, 669D), gebe ich in verändertem Wortlaut: Nach Paulus  (Röm 1,20) werden durch die erscheinenden Dinge hindurch die nicht erschei-  nenden erschaut ... Um so mehr aber müssen vom Menschen der geistlichen  Intuition durch die nicht erscheinenden Dinge die erscheinenden eingesehen  werden. Denn eben jenes Erschauen der geistigen Dinge durch das Gleichnis  der sichtbaren hindurch zst ja selber das geistige Verstehen der sichtbaren  Dinge durch die unsichtbaren hindurch. Beide sind dazu da, um sich wech-  selseitig aufzuklären. Darum ist es notwendig, daß beide voneinander einen  wahren und deutlichen Ausdruck innehaben und eine nicht abschwächbare  Wechselbeziehung.“”  Einen unter erkenntnistheoretischer wie spiritueller Hinsicht wichtigen  Passus aus der „Mystagogie“ des Maximus Confessor ( 662) übersetzt also  Bernhart — abweichend von Balthasars Übertragung — in seine eigene Diktion.  Es ist schwer zu entscheiden, welche Übersetzung die Pointe des Maximus  besser artikuliert, in der Balthasar „die langsam gereifte Frucht der ganzen  74 Hans-Urs-von-Balthasar-Archiv: Pläne und Notizen. Ich bin dabei, die Planungen dieses  nicht verwirklichten Großprojektes einer „Neuen Bibliothek der Kirchenväter“ zu rekonstru-  ieren und in einer Untersuchung darzustellen.  75 J. Bernhart, Tagebücher und Notizen 1935-1947, 45 f.; vgl. auch S. 399 f.Um mehr aber mussen VO Menschen der geistlichen
Intuition durch die nıcht erscheinenden Dıinge die erscheinenden eingesehen
werden. DDenn eben Jenes Erschauen der geistigen Dınge durch das Gleichnıis
der siıchtbaren hindurch ıst Ja selber das geistige Verstehen der sıchtbaren
Dınge durch die unsichtbaren hindurch. Beide sınd E AR da,; sıch wech-
selseıtig aufzuklären. Darum 1st S notwendig, da{ß beide voneınander eınen
wahren und deutlichen Ausdruck innehaben un eiıne nıcht abschwächbare
Wechselbeziehung.“””

Eınen erkenntnistheoretischer W1€e spiritueller Hinsıicht wichtigen
Passus AUS der „Mystagogıie“ des AX1Imus Conftessor 662) übersetzt also
Bernhart 1abweichend VO Balthasars Übertragung 1n se1ne eigene Diktion.
Es 1st schwer entscheiden, welche Übersetzung dıe Pointe des AXIMUS
besser artıkuliert, in der Balthasar „dıe langsam gereifte Frucht der BaNzZCH

Hans-Urs-von-Balthasar-Archiv: Pläne und otizen. Ich bın dabelı, dıe Planungen dieses
nıcht verwirklichten Grofßprojektes einer „Neuen Bibliothek der Kirchenväter“ rekonstru-
jeren un: 1ın eıner Untersuchung darzustellen.

Fa Bernhart, Tagebücher und otızenk94 7, 45 f vgl auch 399
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alexandrinischen Metaphysıik“/® erkennen ll Die „Kosmische Latüurgie” mMu
CS Bernhart sehr angetlan haben, enn VO den ZwWwe!l FExemplaren, die in seıner
Bıbliothek stehen, tragt e1nes überaus zahlreiche, handschriftliche Eıntragun-
SCH und Unterstreichungen.”  7

Balthasar scheint Bernharts Werken besonders „Chaos un amon1e“
(München 1950 geschätzt haben So teilt dem Autor aut einer Brietkarte
mıt, die leider nıcht ausreichend datıert 1St.

A Zütich: den Aprıil ä
Lieber, verehrter Herr Bernhart, W ıe schön ware eın Wıedersehen, WwW1e€
dringend sollte/[verso)] F S1e treffen, S1e vieles fragen. Ich habe S1e in
meınem ‚.Barth‘ mMi1t ‚Chaos und amon1e‘ den abschließenden Ehrenplatz
gestellt. Kommen S1ie Jetzt nıcht, omm 1C halt bald einmal ach ürk-

78e1ım

Die lange Passage 1ın der Barth-Monographie wırd eingeleitet miıt den Worten:
Wır können 1U für diesen W1e für dıie beiden vorhergehenden Abschnitte
das Schlufßwort Josef [sıc!] Bernhart überlassen, der 1n seiınem kleinen Werk
‚Chaos un amonı1e‘ eiıner Schau der Weltordnung gelangt, die 1N-
nerlich derjenıgen Barths verwandt Ist, dafß S1Ee sıch mıt ıhr beinahe deckt
Dagegen scheint freilich vordergründig sprechen, da{ß der Ton, aut den die
beiıden Theologen iıhre Aussagen stımmen, ein Yanz verschiedener 1St be] Barth
hochgemuter Optimısmus, be] Bernhart 1mM Gegenteıl eın oft schwermütiger
Iragızısmus222  Manfred Lochbrunner  alexandrinischen Metaphysik“”® erkennen will. Die „Kosmische Liturgie“ muß  es Bernhart sehr angetan haben, denn von den zwei Exemplaren, die in seiner  Bibliothek stehen, trägt eines überaus zahlreiche, handschriftliche Eintragun-  gen und Unterstreichungen.””  Balthasar scheint unter Bernharts Werken besonders „Chaos und Dämonie“  (München 1950) geschätzt zu haben. So teilt er dem Autor auf einer Briefkarte  mit, die leider nicht ausreichend datiert ist:  „Zürich, den 4. April [?]  Lieber, verehrter Herr Bernhart, [...] Wie schön wäre ein Wiedersehen, wie  dringend sollte/[verso] ich Sie treffen, um Sie vieles zu fragen. Ich habe Sie in  meinem ‚Barth‘ mit ‚Chaos und Dämonie‘ an den abschließenden Ehrenplatz  gestellt. Kommen Sie jetzt nicht, so komm ich halt bald einmal nach Türk-  «78  heim.  Die lange Passage in der Barth-Monographie wird eingeleitet mit den Worten:  „Wir können nun für diesen wie für die beiden vorhergehenden Abschnitte  das Schlußwort Josef [sic!] Bernhart überlassen, der in seinem kleinen Werk  ‚Chaos und Dämonie‘ (1950) zu einer Schau der Weltordnung gelangt, die in-  nerlich derjenigen Barths so verwandt ist, daß sie sich mit ihr beinahe deckt.  Dagegen scheint freilich vordergründig zu sprechen, daß der Ton, auf den die  beiden Theologen ihre Aussagen stimmen, ein ganz verschiedener ist: bei Barth  hochgemuter Optimismus, bei Bernhart im Gegenteil ein oft schwermütiger  Tragizismus ... Aber gerade an Bernharts Entwurf wird nun doch der auf  hymnische Siegesgewißheit gestimmte Ton Barths zum Problem; er wird  76 H.U.v. Balthasar, Kosmische Liturgie. Maximus der Bekenner: Höhe und Krise des griechi-  schen Weltbildes, Freiburg i.Br. 1941, 159; Einsiedeln 21961, 174. Der zweiten, völlig ver-  änderten Auflage hat Balthasar im Anhang seine komplette Übertragung der „Mystagogie“  beigefügt.  {7.  In der inzwischen katalogisierten Bibliothek Joseph Bernharts stehen folgende Werke  Balthasars: Augustinus, Über die Psalmen, Leipzig 1936; Kosmische Liturgie, Freiburg i. Br.  1941, 2 Exemplare; Schleifung der Bastionen, Einsiedeln 1952; Thessalonicher- und Pastoral-  briefe des hl. Paulus, Einsiedeln 1955. Hinzu kommen folgende Werke der Adrienne von  Speyr: Johannes Bd. 1: Das Wort wird Fleisch, Einsiedeln 1949; Johannes Bd. 2: Die Streit-  Wien 1950.  reden, Einsiedeln 1949, Johannes Bd. 4: Geburt der Kirche, Einsiedeln 1949; Apokalypse,  78  Nachl. B.: Briefkarte, handgeschrieben mit Tinte. Balthasar bezieht sich auf das tiefschürfende  Opusculum Bernharts: Chaos und Dämonie. Von den göttlichen Schatten der Schöpfung,  München 1950.ber verade Bernharts Entwurt wiırd I11U doch der auf
hymnische Sıegesgewißheıt gestimmte TIon Barths A R Problem:; wırd

11 Balthasar, Kosmische Liturgıie. Maxımus der Bekenner: Höhe un: Kriıse des oriechi-schen Weltbildes, Freiburg 1 Br. 1941, 3D Eıinsıedeln 1/4 Der zweıten, völlig VeI-
anderten Auflage hat Balthasar 1mM Anhang seıne komplette Übertragung der „Mystagogie”beigefügt.
In der inzwıschen katalogisierten Bibliothek Joseph Bernharts stehen tolgende Werke
Balthasars: Augustinus, Über die Psalmen, Leıipzıg 1936; Kosmuische Liturgie, Freiburg l. Br
1941, Exemplare; Schleitung der Bastıonen, Eınsıedeln 1952 Thessalonicher- und Pastoral-
briete des Paulus, Eıinsiedeln 1955 Hınzu kommen tolgende Werke der Adrienne VO
Speyr: Johannes Das Wort wiırd Fleıisch, Eınsiedeln 1949; Johannes Bd Di1e Streit-

Wıen 1950
reden, Eıinsıiedeln 1949, Johannes Geburt der Kırche, Eınsıedeln 1949; Apokalypse,

78 Nachl Brietfkarte, handgeschrieben miıt Tinte. Balthasar bezieht sıch auf das tietschürfende
Opusculum Bernharts: Chaos und amonıte. Von den yöttlichen Schatten der Schöpfung,München 1950
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7zumiındest nochmals auf seıne Voraussetzungen prüfen sein.  «/9 Im Ersche1-
nungsjahr des Barth-Buches hat Balthasar och das Opusculum „Der Chriıst
un die Angst  66 verötftentlicht. uch in diesem Bändchen zıeht wiıeder
„Chaos un: ämon1e“ heran, SCHAUCI gESaAgLT die darın enthaltene theologische
Urstandslehre Bernharts.® Schliefßlich zıtiert ıh 1n den beiden FEFckbänden
der „Theodramatık“. Im ersten Band der „Prolegomena“ 1m Kontext der Aus-
führungen ber das Tragische verweıst auf das Werk „De profundıs“ „Fur
Bernhart ist. das Tragische ın der Geschöpfstruktur selbst begründet, 1in der eiıne
‚endliche mı1t eıner unendlichen Kraft‘ rıngt, un 1m außeren Erliegen des
höheren Wertes das innere Durchschauen der bedrohenden Gegenmacht mMOg-
iıch wırd ‚SO scheint das Tragıische se1ne Aufhebung 1n sıch selbst haben
Im Schlufßband der „Theodramatık wiırd Bernhart die Hand gereicht, dem
Undıng der VO der mıiıttelalterlichen Spekulatıon vorgestellten Endgestalt der
Welt Parolı: biıeten: „Nach IThomas gehen in die Auferstehungswelt 11UTr dıe
Leiber der Menschen un die Mineralwelt e1n, während die pflanzlıche un:
tierische Welt,; als dem ann stillgelegten caelı unterworten un der
Anschauung CGottes ohnedies unfähig, eintach dem Nıchts vertallen. IDieses

Verdikt widerspricht dem alttestamentlichen Empfinden für die
Solidarıtät 7zwıischen dem belebten untermenschlichen Kosmos un der Men-
schenwelt den prophetischen un: jüdıschen Vorstellungen des (sottes-
heils in Bildern des Tierfriedens X 6S widerspricht auch eiınem tiefen christ-
lıchen Empfinden, dem Joseph Bernhart 1in seiınem Werk ‚Heılıge un Tiere‘
bewegten Ausdruck gegeben hat.‘“ < Im „Antirömischen Affekt“ zıtlert Baltha-
Sar mehrmals den Bestseller Bernharts „Der Vatıkan als Weltmacht“, dessen
ursprünglıcher Titel be1 seinem Erscheinen 1930 och „Der Vatikan als Ihron
der 1t“ gelautet hat.®

Balthasar, arl Barth. Darstellung un: Deutung seıner Theologie, Olten/Köln F951:
363—36/; /ıtat Auft 345 WIF': d Bernharts Werk „S5ınn der Geschichte“
88148 mi1t anderen geschichtsphilosophischen utoren ZENANNLT,

Balthasar, Der Christ un: die Angst (Chrıst heute Einsiedeln 1951
81 Balthasar, Theodramatik Prolegomena, Einsiedeln 1973 401; vgl auch 68 Bern-

hart, De profundis, Leipzig 1993 München
Balthasar, Theodramatık Das Endspiel, Einsiedeln 1983, 356 Bernhart, Heılıge

und Tıere, München 1937
83 Balthasar, Der antırömiısche Affekt, Freiburg Br. 19/74, Balthasar zıtlert

die Auflage: Bernhart, Der Vatikan als Weltmacht, München
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Rückblick

Die Begegnungen, die in dieser Untersuchung rekonstrujert werden konnten,
erstrecken sıch 7zwischen 1932 un: 1955 Es mMuUu offen bleiben, ob darüber
hinaus och weıtere Begegungen stattgefunden haben Sıcher hatte sowohl
Bernhart w 1e€e auch Balthasar Freunde, die ıhnen och niäher gestanden sınd
Der Altersunterschied VO Jahren, aber auch die geographische Entternung
zwiıischen Türkheim un!: Basel hätten eiınen IeSCICH treundschaftlichen Aus:-
tausch OWI1eso erschwert. och fällt auf, da{fß die Kontakte 1950 herum
ıhre höchste Intensıität erreichen. Von außen her betrachtet WarTtr das Heılıge
Jahr 1950 1ın der Bıographie Balthasars eın Schicksalsjahr. In diesem Jahr
verliäßt die Gesellschaft Jesis die ıhm „liebste, selbstverständliche Heimat  «54
geworden WAäl, das VO ıhm un:! Adrienne VO Speyr (1902-1967) gegrun-
ete Siäkularıinstitut der „Johannesgemeinschaft“ autfbauen können. Da
A Zeitpunkt des Austrittes och keinen Bischof gefunden hat, der bereit
ware, ıh in seınen Klerus aufzunehmen, bedeutet die Lösung VO Orden den
Sprung 1n eın finanziıelles Nıchts. Nun 1St CZWUNZCNH, als „Ireier Schrittstel-
ler  CC seinen Lebensunterhalt verdienen. Unermüdlich relist G als Vortrags-
redner umher, oibt Exerzitienkurse un: publizıiert. Joseph Bernhart War schon
längst (seıt diesen Weg des „Treien Schrittstellers“ In den
„Erinnerungen“ kommentiert den Bericht VO seiner phiılosophischen D
sertatıon in Würzburg mMI1t den Worten: „Wiıeder eiınmal beruhigte ıch
mich be] der Erfahrung: Wem Gott den Verstand o1bt, dem o1bt nıcht leicht
eın Amt AWARN Iso blieb ıch der freie Schriftsteller, der die Freiheıit 1Ur VO

Hörensagen kannte.  «85 In der Phase, da Balthasar NUuU auch die Pfade eiıner
Schriftstellerexistenz betrat, scheint ıhm Bernhart als alterer Weggefährte
besonders nahegekommen se1n.

och neben der außeren Parallelität der ex1ıstentiellen Lebensschiene oibt S

VOT allem ın den geistigen Interessen zweiıtellos manchen Gleichklang. Beide
sınd Denker VO unıyersalem Ausgriff, die SallzZ AaUsS dem Quellgrund der CUT':

päıschen Kulturtradition schöpfen. Fur beide 1STt die wechselseitige Befruch-
t(ung VO Philosophie, Theologie un!: Kultur eiıne Herzensangelegenheit un

Balthasar, Erster Blick auf Adrıenne VO Speyr, Einsiedeln 1968, 68 „Mır War die
Gesellschaft lıebste, selbstverständliche Heımat: der Gedanke, dafß I1a  — mehr als einmal 1mM
Leben alles verlassen mMUSsSe, dem Herrn nachzufolgen, auch einen Orden, War mI1r n1ıe iın
den 1nnn gekommen un: trat mich WwW1€e eın Schlag.“

e} Bernhart, Erinnerungen 851—-19 Weißenhorn 1992; 885
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jeder bewegt sıch auftf seilne Art und mı1t seinen persönlıchen Schwerpunkten
mi1t eıner selbstverständlichen Souveränıiıtät ın diesem Kosmos, hne sıch

sonderlich dıe VO den Spezialısten errichteten Zäune kümmern. Die
Begegnung der beiden Universalgelehrten ereıgnete sıch 1m geistigen Raum der
europäischen Kultur, der nochmals überstiegen wırd VO der Weıte der Catho-
l1ca Der Schwabe un: der Schweizer stehen für eın Kuröpa,; das VO seıner
christlichen Seele durchtformt wiıird Beide sınd zutiefst überzeugt, „dafß WIr
hınter das Chrıistentum, da CS einmal erschıenen Ist, nıcht wieder zurückkön-
NCIL, da{ß aber die gewaltigen Fragen der Zukunft, solche des Denkens un: der
Praxıs; vewaltige Fragen auch für den Lehrbegriff der verkündıgenden Kırche

X6bedeuten“

(Die Arbeit wurde 1m Oktober 2000 abgeschlossen)

Bernhart, Autobiographisches, 1nN: Wachinger, LGa 265 Das Zıtat enthält eıne Anspıie-
lung 'Tıt Z b7zw 35) Iso die Verse der Lesungsperikope der Mıssa 1ın bzw. der
Mıssa 1n AUTIOTIA der Weihnachtsliturgie.
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Heımat und Frömmigkeıt
Zum 100 Geburtsta
VO Arthur Maxımilian Miller

Erwiın Holzbaur

Das Werßk

„Heımat un Frömmuigkeıt“ lautet der Tıtel der Festschrift, die ABr 40] (32-
burtstag VO  > Miıller durch Protfessor Dr. Lothar Bossle herausgegeben
Wurde 1im Naumann- Verlag Würzburg 1981 Erzbischof Dr. Josef Stimpfle
stellte das Lebenswerk Miıllers darın 1mM Geleitwort reı Kennzeıchen,
das AHüumanum ; das „Christianum“ un: das „T’heologicum“, worın 1es alles
muünde An Wort un: Antwort Gott, als Urgrund un! Ziel des Daseıns un:
der Schöpfung“. Bischof Stimpfle bewertete das schrıiftstellerische, dichteri-
sche Werk VO Miller treffend, da{ß dieser „eIn Künder des Humanum,
des Menschlıchen, in seinem Geborgenseın un: 1n seiner YaNzZCN „Gefähr-
dung“ se1l

Wer dieses oroße schritftstellerische Upus überblickt findet unschwer dieses
wahrhafte .‚Humanum . uch das „Chrıistianum“ 1m Spiegelbild menschlicher
Schicksale 1m Laufte der Geschichte tindet sıch 1n mancherle1 oroßen Bildern
un: Vorbildern. Das „Theologicum“ steht hınter un!: ber diesen ottmals
gleichnıshaften Gestaltungen, sıcher nıcht vordergründig; aber gerade auch 1in
den Bıldern der Ängste un: Nöte, der Zweıtel un: Zerwürtfnisse leuchtet s

durch alle Fiınsternisse dieser Zeitlichkeit.
Keın Wunder, WEENN Arthur Maxımluilian Miller immer wıeder das oft stein1ıge

Geftilde der Geschichte aufsuchte, beackern und bebauen suchte. Was
ıhm ach Saat un! Reıitung als Ernte 1n die Scheuern selnes Lebenswerkes kam
un u1ls geistig-geistliche Nahrung wurde durch Jahre un!: Jahrzehnte, das
hoffentlich auch nachfolgenden Generationen als kostbares Erbe erfahrbar un:
erftaßbar bleıbt, verdient sıcher auch un gerade den ank ll derer, die sıch
die Sınnerforschung der Geschichte des Augsburger Bıstums bemühen. Die
1er I11UT skı7z7zenhaftt umrıssene Fülle Bezugspunkten soll Zur eıgenen Ver-
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tiefung der dem Kennenlernen dieses Werkes dienen, das 6S verdıent, 1m
besten Wortsinn welıter tradiert werden.

Arthur Maxımıilıan Miller, 1901 ın Mindelheim geboren un!: 1992 in (Jtto-
beuren hochbetagt verstorben, wurde auf dem Friedhof VO  — Oberstdorf der
Seıite seıner Gattın Magdalena un! der Dichterfreundin Gertrud VO le Ort
D etzten uhe bestattet. Leben un: Werk VO Miller sınd mehrtach
gewürdıgt un: dargestellt worden, 1in dem Band 15 der Lebensbilder
Aaus dem Bayerischen Schwaben, herausgegeben VO Wolfgang Haber]! 1m
Verlag Anton Konrad 1997

Die rel1g1Ööse Erzıiehung iın Elternhaus un:! Schule, das FErleben des Kırchen-
jahres in der Mindelheimer Ptarreı St Stephan un: blieben be1

Miller grundlegend un! beständig, aller Anfechtungen, dıe auch ıhm
nıcht Erspart blieben, weder 1n der Jugendzeıt och 1im hohen Alter. Der Beruf
des Volksschullehrers VO den zwanzıger bıs 1n die tünfzıger Jahre; WwW1e€ das bıs
A1l5 Lebensende währende literarısche Schaften, brachten dem sens1ıblen un:

VO  — Krankheiten gefährdeten Menschen Miıller mannigfache Nöte
Ofrt berichtete CI W1€e ıhm befreundete Geıistlıche, orofßartige Priestergestalten,
herzensgute Klosterschwestern W1e€e glaubensstarke Laıen, darunter zahlreiche
Lehrerkollegen, in mancher seelischen Not Hılfe brachten. Stellvertretend dür-
fen jer ZENANNL werden Stadtpfarrer Matthäus Preckle VO Lindenberg,
Protfessor Dr. Friedrich Zoepfl VO Dillingen, Prof Dr. Joseph Bernhart 1n
Tüurkheim SOWI1e Prälat I9r DPeter Dörfler, aber auch der Ottobeurer Stitts-
archivar Aegıdıus olb OSB oder Pfarrer Stiefenhoter. Miıller suchte mı1t
seıner Tau Magdalena immer wıeder das Gespräch die Wahrheıt un
Glaubenskraft der christlichen Botschaft Die Bıbel, w1e€e die Überlieferungen
der Kırche, die Miıtteier der Liturgie, dıe Botschaft der christlichen Kunst un:
dıe Volksfrömmigkeıt ıhm wichtige Quellen, 1aber auch das Studium der
Geschichte schlechthin.

Aus Al diesen Quellen gespelst wuchsen seine vielen schönen un: bedeut-
Werke, seiıne Welt- un Menschendeutung, vorgetragen ohne erhobenen

Zeigefinger, ohne Besserwissere1 un: schon Sal nıcht überheblich, sondern
ımmer LICUu un! tief empfunden. Wer bereıt 1St se1ne feine, aber unspektakuläre
lıterarısche Sprache lesen, darauf hinzuhören, wiırd ımmer NECU daraus
oroßen Gewınn zıehen können, gerade auch um Blickfeld VO  . „Kirche und
Kultur“, „Heımat un: Frömmuigkeıt“, „Gnade des Glaubens, des Hofftfens un!:
der lıebenden Barmherzigkeıt Gottes“

Die Heılige Schrift des Alten un: Neuen Testaments W ar auch für
Miıller eıne der oroßen Inspirationsquellen. Der ogen Spannt sıch VO dem
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Druck der „Dre König Presse Mindelheim“ 1962 „Der Übergang ber den
Jabbok“ den Genesis-Predigten des Pftarrers Onorat Würstle ın köstlicher
schwäbischer Mundart, Ar Lukas-Evangelium „Die schwäbische Weih-
nacht“ un: all den Weihnachts- un: Hırtenspielen bıs Al Text des VO (Otto
Jochum vertonten Oratoriums „Der Jüngste Wa woftür Komponist un:
Dichter 19372 den Preufßischen Staatsspreıis erhielten. Hıerzu gehört VOT allem
auch die Fassung der „Waaler Passıon“ VO 19/5% die 19972 (Itto Kobels
meiısterlicher Regıe aufgeführt wurde. Hıer Spannt sıch der Bogen VO der Erb-
schuld der Stammeltern bıs Christi]ı Auferstehung. Der Roman ber den
Pharisäer Elisa stellt dıe Frage Jesus Bist Du es?”, der da kommen soll, bıst
Du der Messıas, ohl eiınes der stärksten bıldhaften Auseinandersetzungen
des Dıiıchters miıt der Botschaft Christı.

Di1e Nachfolge Christı 1n konkreten Schicksalen heiliger Frauen un: Männer
1n dichterischer Vısıon überzeugt 1mM Werk VO Miıller, da auf SOLST

hıistorische Recherchen geachtet hat Wıe 1n orofßen bildnerischen Zeugn1s-
SCIH1 gelang DB ıhm dabeı, den Lesern mehr als 11UT Faktenwissen der
Geschichtskommentare geben. Beispielhaft hervorgehoben sS@e1 se1ın „Wdäl:
rich, Bischof VO  a Augsburg un Reichsfürst“ 1n dem Band „Bayerıische Kır-
chenfürsten“, herausgegeben VO Ludwig Schrott, München 1964 Gleiches sallı
VO der Erzählung ‚Klaus VO der Flüe“, 1m Kösel-Verlag Kempten/München,
1936 mıtten 1mM rıtten Reich erschıenen, eines der mutıigsten Bücher VO

Miıller. Eınen Höhepunkt stellt se1n Lebensbild „Creszentia VO Kautfbeuren“
dar, 1m Augsburger Wınfried-Verlag 1968 veröffentlicht, siıcher elınes der gehalt-
vollsten Deutungen dieses Lebens der orofßsen Mystikerin des Barockzeitalters.

Die Barockzeıit als eın Saeculum des Heıiligen Geilstes W ar eınes der Sanz
oroßen Anlıegen Millers. In der direkten Nachfolge DPeter Dörftflers Roman
„Die Wessobrunner“ entstand der Roman ber den Bauherrn des chwähbhiji-
schen Escori1als Abt Kupert A Nefß Ihm W1e€e seinem Nachfolger, Abt Anselm
Brb, wıdmete Miıller auch den Beıtrag „Die Schöpfer des barocken Otto-
beuren“ ın dem ben angeführten Band „Bayerische Kırchenfürsten“

Dıie für das Leben des Dichters entscheidenden Freundschaften mı1t dem
Theologen un: Philosophen Dr Joseph Bernhart W1e miı1t dem Dıichterfreund
Dr. Peter Dörtler sınd autobiographisch dokumentiert In dem Buch „Die Vor-
ausgegangenen” un die „Briefe der Freundschaft“ legen Zeugn1s ab V dem
truchtbaren Mıteiınander zwıschen Gertrud VO le Ort un: dem schwäbischen
Dichter Mıiıller.

Wıeviıel Innigkeit des Glaubens un gläubiger Erfahrungen spricht aus
vielen seiner „Schwäbischen Gedichte“ bıs hın Z Versepos ber die Wall-
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tahrt Marıa 1ın den FEldern. Gleiches oilt VO  - dem Weihnachtsbuch „Das
Christkind 1m Glasschrein“, seıner krippenfrohen Heijmatstadt Mindelheim
gewidmet. „Meın altes Mindelheim“ selbst enthält feinsinNNıgE Betrachtungen

den kirchlichen Schätzen un Deutungen ıhrer Botschaften. Unschwer
ann 111all AWAR gyesellen Onorat Würstles „Meı Pılgerfahrt durchs Schwaba-
laändle“, worın Miıller diesem rtyp eınes Landpfarrers eın lebensvolles enk-
mal geSsELZL hat

Zeugnisse der bıldenden Kunst haben Miıller ımmer eingehendem
Betrachten nNgerEegtT, ob 1es Mathıs Gothart Niıtharts Isenheimer Altar W ar

oder der „Kefermarkter Altar“, das „Ottobeurer Chorgestühl“ mı1t der vergle1-
chenden Interpretation alttestamentarischer Szenen mı1t denen der Benedictus-
Vıta. „Hymnen Ottobeuren“ zählen ebenso iın diesen Themenkreıs, W1€
zusammentassend „Schwaben Fın Bekenntnis“, worın eıne Summa schwä-
bischer Kultur 1n eiınem gESEYNELCN Landstrıch zieht. Freilich wuflte Mil-
ler sehr ohl die Gefährdungen des menschlichen ase1lns. Die Novellen-
sammlung Das orft hne Kirchturm“ darf bei den Spektren seıiner Welt- und
Lebensdeutung darın wen1g tehlen W1€ „Der Fuhrmann Jeremi1as”, Z
Ottobeurer Themenkreıs gehörı1g, der „Das Vesperbild“ mıt der Auseıiman-
dersetzung unheilbare Krankheıt „Meıne beste Gabe“ bewertete der ıch-
Fer se1ın dreiteiliges Opus „Der Grai”, worın die Parzıyal-Gestalt un:! deren
steiler Weg Zu Mysteriıum des Grals eindrucksvoll dramatısch aufgezeichnet
ist DDas schwer esende Werk 1st 1ın den Augen Miıllers se1n wichtigster Be1-
ırag un: hne die re1ı VO  - Bischof Stimpfle benannten Kriterien nıcht der
aum verstehen.

In der Fülle se1ınes Schaffens waren och viele Werke NENNECNI, die diesen
Krıiıterien entsprechen. uch 1er Mag die Auswahl zufällig erscheıinen, doch
einıge haben dem Autor dieses Beıtrages ıhrer echten Religijosıtät
sehr 1e] auf dem Weg durchs Leben vegeben, etwa dıe Novelle „Der ffe des
Bischots“, worın Menschliches un: Göttliches in der Kunst iın eınen eindring-
lıchen Dialog gebracht sınd Das Adventspiel „Marıa durchs Gebirge ging((’
publızıert ın „Meın Schattentheater“ der der Text ZUT „Schwäbischen Bläser-
messe“”, vertont VO  - Heınz Benkert un 1n eiıner einfacheren Fassung VO

Georg Stich, gehören diesen kostbaren Gaben worın „Heımat un!: rom-
migkeıt“ 1ın klaren, reinen Spiegeln aufleuchten un:! tröstlich sınd ber dıie
aktuellen Veranlassungen weıt hınaus. )as Bıstum Augsburg wiırd Arthur
Maxımıilian Miller nıcht 1Ur ein ehrendes Andenken bewahren haben, SO11-

ern auch immer wieder versuchen AaUS dieser klaren, Quelle Kraft
schöpfen.
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Miller, u. 1ın eiıner Reihe VO Spieltexten 1mM Deutschen Laienspielverlag Weinheim
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w1e „Gevatter Lod“ der „Das kleine Sternsingerspiel“, ebenso w1e€e 1n Romanen, Erzählungen,
Novellen, ın seıiner Lyrık w1e€e 1m „Becher der Gestirne“. Für seıne Verdienste als eın Botschaf-
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„Arthur Maxımıilıan Miıller Zum 85 Geburtstag”, In: es Heftt G# Juli 1986, 24—76
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Vorbilder 1M Freskowerk des Franz Martın Kuen
AUS Weißenhorn (1719—-1 FTA

Michael Andreas Schmid

7u Forschung und 1tda

Franz Martın Kuen hat seıines umfangreichen, E sehr qualitätvollen
Freskenwerks bislang och nıcht die Beachtung erfahren, die verdient hätte.
Verluste wichtiger Werke W1€ 1ın der Ulmer Wengenkirche un: iın der Roggen-
burger Klosterkirche haben ohl azu beigetragen, sıcher aber auch das
Fehlen einer bebilderten Monographıie. Obwohl sıch die kunstgeschichtliche
Forschung mittlerweile se1t fast hundert Jahren mıt der suddeutschen Decken-
malere] beschäftigt, tehlen vielen wıichtigen Künstlern W1e€e Johann Georg
Bergmüller, Johann Woltgang Baumgartner, Josef Mages, Josef Christ oder den
beiden Zeıller bıslang monographische Untersuchungen mı1t Abbildungen. Das
macht die kunsthistorische Forschung Eıinflüssen nıcht gerade einfach.
eltaus mühsamer 1St allerdings och die Suche ach druckgraphisch vermıt-
telten Vorlagen, einer wesentlichen Methode der Kompositionsfindung für
Freskanten 1m 18 Jahrhundert. Hıer fehlen leider 1m Gegensatz eLtwa ZALT

Graphik der Dürerzeıt Nachschlagewerke, da{fß IHNan auf Zufallsfunde ın
Aufsätzen der den wenıgen Katalogen graphischer Sammlungen angewı1esen
1St Neben vollständiger UÜbernahme DaNzZCr Vorbilder, die oft och relatıv
leicht identifizieren sınd, W ar 1aber gyerade eiıne kompilierende Vorgehens-
welse beliebt;‘ auch be1 Kuen.

Die Lıiteratur Franz Martın Kuen ZWar schon 1925 miı1t Rübers
Auftsatz* e1n, gefolgt VO Kraetzers Diıssertation 1ne ogründliche Er-

Die Kompositionsfindung mıiıttels Vorlagen wırd 1n dem 1998 erschıenenen Füssener Ausstel-
lungskatalog „Herbst des Barock Die Malerfamilie Keller“ (hrsg. VO Tacke) sehr
schaulich thematisiert bes 450)

Rüber, Die Malertamilie Kuen AF Weißenhorn. In Das Schwäbische Museum (1tt.
Kraetzer, Kuen. Eın schwäbischer Rokokomaler des I8 Jhs Dıss Würzburg 1928



245Vorbilder 1mM Freskowerk des Franz Martın Kuen (1719-1 FTA

forschung seıner Stiltindung allgemeın un der Werkentstehung 1m einzelnen
hıngegen tehlt bıslang. In den 1990er Jahren wurde allerdings eın wesentlicher
Aspekt der Kunst Franz Martın Kuens sehr untersucht, nämliıch das
venezianısche Skizzenmaterı1al un: die Vorbildwirkung Giovannı Battısta
Tiepolos auf dıe Fresken des Weifßenhorner Künstlers. Kunze hat in seiınem
Ausstellungskatalog VO  — SOWI1e Z7wel Aufsätzen? dieses grundlegende
Gebiet detailliert behandelt [a der Katalog VO 1992 auch den Schwerpunkt
der frühen Forschung, nämlich Famıliäres Kuen, nochmals kritisch be-
leuchtet, handelt CS sıch hıerbel die beste Grundlage ZUur Beschäfttigung mIıt
dem Werk des Künstlers. Die oberflächliche Dissertation Kraetzers bıe-
tet dagegen eher wen1g.

Der tolgende Autsatz soll deshalb schwerpunktmäfßig weıteren Einflüssen
Jjenseı1ts des „Vorbildes Tiepolo“ nachgehen, den Umgang mM1t Vorlagen un:
seinen eıgenen Stil weıter durchleuchten.® a sıch den 31 Orten erhal-

Fresken Kuens ımmer och sehr umfangreıche Ww1e€e 1ın Roggenburg
(besonders 1m Kloster) befinden, NN 1er keine systematısche Bildbeschrei-
bung erfolgen. Andererseıts verbietet sıch eıne blofße Auswahl einzelner Werke
angesichts der Tatsache, da{fß Kuens Werk Brüche aufweıst, die 1n keıiner halb-
WCB> linearen Entwicklung unterzubringen sınd Diese scheinbaren Stilwandel
z <l iınnerhalb eınes Jahres) tinden sıch ın vergleichbarer orm be1 44490
eiınem 7zweıten süddeutschen Freskanten des 18 Jahrhunderts, AaUSSCHNOMM
Franz Anton Wei{6% aus Rettenberg bel Sonthoten (Kr. Oberallgäu), be1 dem der
Wandel och auffällıger ir Die tolgenden Beschreibungen können keıne
fassende Vorstellung der Werke bieten, S1€e diıenen weitgehend der Fragestel-
lung ach Vorlagen un: Charakter der Werke

Franz Martın Kuen wurde 1719 1ın Weißenhorn (Krr. Neu-Ulm) geboren.
Sowohl se1n Vater Johann Jakob, als auch dessen Bruder Johann Baptıst Kuen

Maler, da{fß ıhm die spatere Lautfbahn als Künstler schon AIn diıe Wıege
gelegt“ Wul"d€. Es steht außer Zweıfel, da{ß Franz Martın se1ıne Ausbil-

Vorbild Tiepolo Di1e Zeichnungen des Franz Martın Kuen AaUuUs dem Museum Weißenhorn.
Kat. Weißenhorn 19972

Kuen C Funde ZU zeichnerischen und malerischen Werk In Geschichte 1m Land-
kreıs Neu-Ulm. 1993% S un:! allgemeın: Im Banne Tiepolos? Zur Resonanz der
Kunst Giambattista und Domen1co Tiepolos 1n der süuddt Malereı des 18 Jhs In Herbst des
Barock (wıe 1X;
Meın Auftsatz basıert aut eıner Magisterarbeıt ZUur stilıstıschen Stellung Kuens in der uddeut-
schen Deckenmalereı des mittleren Jahrhunderts, die iıch 1999 be1 Prof. Dr. Schütz in
München beendet habe
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dung beım Vater erfahren hat, auch WEeNn die Weißenhorner Ratsprotokolle ıh
nıcht aufführen.‘ Biıslang hat sıch die Forschung aum mıt dem Werk VO

Johann Jakob un! Johann Baptıst Kuen beschäftigt. Von Franz artıns Vater
sınd einıge Werke erhalten, dıe zwischen 1.J00 un 1/50 entstanden sınd
Dadurch Alßt sıch 1mM Gegensatz Z Onkel Johann Baptıst, der ach langen
Wanderjahren ab 1743 1ın Augsburg ansässıg Wa VO dem aber heute 1L1UT och
eın Freskenzyklus in Oberndorf/Lech (Kr. Donau-Rıes) erhalten ISt, eın ber-
blick ber die gEesaAMLTLE künstlerische Schaffenszeit gewinnen. Wäiährend Johann
Baptısts Fresken 1n Oberndorftf VO  — SN wenı1gstens Ansätze VO  —$ Verkürzung
un: einen ıllusionistischen Deckendurchbruch zeıgen, aßt sıch ber Johann
Jakob Kuens Deckenbilder 1m hor der Kırche VO  . Pfaffenhoftfen/Roth
(Kr. Neu-Ulm) V WD wen1g Posıtives Das Fresko mI1t Darstellung
der Erzengel wirkt wW1e€e eine die Decke gemalte Votivtafel, weder 1ın Fıguren-
ma{sstab, och 1n Farbperspektive ansatzweıse auf der Ööhe der eıt. Vor
17ZZ dem Fresko der Weißenhorner Leonhardskapelle, eiınem geglückteren
Werk, Afßt sıch eın Fresko VO  — Johann Jakob Kuen nachweisen. Die Decken-
bilder 1n Llerbachen (Kr. Biıberach) VO 707 sınd auf olz gemalt un zudem
heute nazarenısch übermalt. Der Lehrer VO  s Franz artıns Vater, Johann
Wörsıng aus Weißenhorn,” 1st kunsthistorisch eın unbeschriebenes Blatt Von
ıhm konnte Johann Jakob die Deckenmalere1 siıcher nıcht erlernen. In rage
amMme neben dem Bruder, der in seinen Lehrjahren bıs Wıen un Prag gekom-
INnenNn War,  10 Arbogast halheimer 4AUS Ottobeuren, der 1/ 1n Edelstetten
(Kr. Günzburg) un: ab 1713 1mM Kloster Ottobeuren tätıg W AaTl. Ihm ann INan

wen1g2g mehr als eınen ftreundlich-narrativen Stil zubilligen, der auch manche
Arbeiten Johann Jakob Kuens kennzeichnet. Die spateren Werke VO Johann
Jakob Kuen zeıgen Figurenmafsstäbe, dıe Deckenbildern besser angepafßt sınd
Allerdings mussen sıch die Arbeiten 1n Diepertshofen (Kr. Neu-Ulm) un 1m
Langhaus VO Pfaffenhofen/Roth bereıts Werken VO Franz Martın INCSSCIL,
wobe!ı s$1e nıcht besonders gut abschneiden. Schon die Werke Johann Jakob
Kuens wıderlegen die Angabe 1n einem Ulmer Lexikon V)  e 178511 se1

Zwischen 1733 und 1735 hatte Johann Jakob Kuen ausnahmsweise keine anderen Lehrlinge,
da{fi Kunzes Annahme, hıer Franz Martıns Lehrzeit (auch altersmäisıg) guLl PaS-
SCI1 würde (Kat 9 9 14, Anm 19)
Kraetzer,
Kat. 9 ‚9 13 (Anm

10 Kraetzer,
11 Zitiert be1 Kraetzer Ar (Franz Martın Kuen) lernte bey seınem Vater, der eın Schüler

VO Bergmüller 1n Augspurg war.“ Vielleicht lıegt eıne Verwechslung mMi1t dem Sohn VO
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Schüler Bergmüllers SCWCECSCH.: Sıe zeıgen nıcht die geringste Spur VO Kompo-
s1ıt10N ın der Nachfolge Bergmüllers. Kunzes Urteıl, Franz Martın habe „die
Kunst des Vaters für die Inszenıerung grofßsflächiger, raumbeherrschender

KDeckengemälde wen1g Perspektiven (geboten) 1sSt 1Ur gerechttertigt.
Deshalb W ar erst die tolgende Ausbildung entscheidend für die künstlerische
Entwicklung Franz Martın Kuens einem der grofßen den schwähi-
schen Freskanten. Wwar tehlen bislang archivalısche Belege tür den allgemeın
ANSCHOMMLENC Auftenthalt in Augsburg be1 Johann Georg Bergmüller, doch
zeıgen se1ıne ersten Werke deutlich, da{fß ber die „Irends“ der Freskanten-
Metropole gul Besche1id wußfte. Der Zeitraum dafür 1St unklar, Alßt sıch T:

61FA} eingrenzen.

Dıie Frühwerke DVOYT der Ttalienreise Ulm und Wiıblingen
Se1in Eerstes Werk, die Langhausfreskierung der Ulmer Wengenkirche St Mı-
chael, fiel 944 den Bomben 7A33 Opfter. [)as 1743 datierte Hauptfresko 1st
glücklicherweise 1m Aufsatz VO Rüber abgebildet, da{ß I[11all sıch abzüg-
ıch des Kolorits och eın Bıld davon machen annn Diesen Erstauftrag, dem

1755 die Freskierung der Emporen und 1766 der Chordecke tolgten, CI -

hıelt ber Verwandtschaftsbeziehung Propst Josef Braunmiller, dem
Bruder seıiner Multter. ! Leider lassen sıch 1Ur manche Auftragsvergaben
leicht nachvollziehen, auffällig oft jedoch die Fugger VO Kirchberg-
Weißenhorn Hofmarksherren, auch 1ın den relatıv weıt entfernten Orten
Heinrichshoten (Kr. Landsberg/Lech) un Schmiechen Lechrain (Kr.
Aichach-Friedberg). Andere Aufträge lıeten sıcher ber Empfehlungen VO

Klöstern W1e€ Ursberg un: Roggenburg, VO denen letzteres Kuen geradezu
Z Hausmaler machte.

Das Ulmer Fresko bot die Schwierigkeıt, Tre1 Szenen iın einem Bıld untferzZzu-

bringen. Ublich waren eher eiıne, Zzwel der vier. Durch eiıne ZEWI1SSE ınhaltlıche
Verbindung konnte die Patmosvısıon des Johannes 1ın der Blickachse mıiıt dem
Engelssturz des Michael ber eiıne gegenläufige Dıagonallınıe verknüpft WEeli-

den Wiährend die eiınen Engel och der apokalyptischen Tau zugewandt sınd,
unterstutzen dıe anderen den Michael 1m Kampf. Der Zug der trıumphıie-

12 Kat. 9 9
13 Rüber, 65
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renden Kırche der anderen Längsseıte Wlr schwierıiger einzubıinden: eichte
Zäsuren iın der umlautfenden Landschaft werden durch Berge gebildet, die aber
ebenso überleitende Funktion haben Komposıitionelle Klammer 1St eıne
Balustrade, dıe 11UT den 7We]1 Schmalseiten unterbrochen 1St, nämlich dort,

Johannes SItzZt und die gefallenen Engel herabstürzen. Diese iın der
Deckenmalereı relatıv seltene Ikonographie tindet sıch in dem 1L1UT ein Jahr
VOT entstandenen Hauptfresko der Muttergotteskapelle in Haunstetten (Stadt
Augsburg) VO Christoph Thomas Scheffler, der 17406 ın Wıtzighausen be]
Weifßenhorn (Kr. Neu-Ulm) die bıs dahin wichtigste Ausmalung der mm
gebung geschaffen hatte. Daraus (Wıtzıghausen) zıtlerte Kuen 1752 1m nörd-
lıchen Chororatoriıum der Krumbacher Kirche die 1mM Zickzack gestaftelte
Marıenkrönung. Die Ikonographie alleın ın Haunstetten der Engelssturz un:
die VO Engeln verehrte apokalyptische TAau besagt natürlıch wen1g, doch
tinden sıch auch die Diagonalkomposition, die umlaufende Balustrade mMI1t
übergeschlagenem Vorhang un: manche tigürliche Ahnlichkeit 1mM einzelnen.
Die Ahnlichkeiten gehen sicher ber eınen Zuftfall hınaus, da{fß I11all Schefflers
Fresko als Hauptquelle für Ulm ansehen dart Dıie Erweıterung der OMpO-
S1ıt10N Eccles1ia TIrıumphans geht ohl auf einen Auftraggeber-Wunsch
zurück; vielleicht wurde Kuen auch eın Thesenblatt als Vorlage angeboten.
Miıt der Annahme, da{fß Kuen Schefflers Fresko vesehen hat, erg1ıbt sıch auch
eın spates Eckdatum 1/7/47) für seinen ANSCHOMUMNENEC Augsburg-Aufenthalt.
Jedentalls 1St Rübers Ansıcht, das Programm der Ulmer Ausmalung habe
durch die frühbarocke Ausstattung bereıts testgestanden, * völlıg haltlos. Das
Programm wurde zweıtellos erst für die Neuausmalung entwickelt un: ann
VO Kuen in Anlehnung Schefflers Bıld geschickt umgesetzt.

Nach dem Verlust des Ulmer Freskos kommt dem 1/44 datierten Werk 1m
Wıblinger Biıbliothekssaal esondere Bedeutung Z da 6S als eINZIYES och VOI

der Italienreise entstand. Das komplexe Programm für die Freskıerung wurde
zweıtellos VO  - klostereigenen Gelehrten erstellt, die kompositionelle Umset-
ZUNg 1sSt dagegen siıcher weıtestgehend Leistung Kuens: 1a das Programm gaNZ
betont mıiı1t TIypologie-ähnlichen Gegenüberstellungen konzipiert ISt. konnte der
Freskant wenıge Szenen komplett aus Vorlagen übernehmen:; die Gegenstücke
der sehr ungewöhnlichen Szenen zeıgen meıst eiıne kompositionell spiegel-

14 Rüber, 68 Er bleibt WES die nNntwort schuldig, eıne YADEG Beseıitigung vorgesehene
Ausstattung des .]h5, VO der INa  ; 19272 geringe Spuren gefunden hatte, Auftraggeber und
Künstler bınden hätte sollen.
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bildliche Grundanlage. Bislang 1Sst NUur eiıne einz1ge Fıgur, nämlich dıe Dıvına
Sapıentıa 1m Zenit des Freskos, in einer Vorlage der „Iconologıa” Cesare Rıpas
nachgewiesen,*” dem Standardwerk Personitikationen, besonders für Ba-
rockmaler. Schon Rudaolt Weser betont 1in seinem Autsatz VO 19250 da{ß sıch
inhaltliıche Antıthesen auch kompositionell (soweıt möglıch) anschaulich nıe-

dergeschlagen haben
Erste Szene 1m Blicktfeld VO Eıngang 1st der Sündenfall, dem gegenüber dıie

Missionspredigt der Benediktiner das eıl zurückbringen soll Die Zuhörer
eiıner Palme sınd 1n ıhrer Gewandung der Ikonographie der 1er Erdteile

entlehnt. Dıie zentrale Palme erhält durch das Wıblinger Kreuz, das ein Engel
kopfüber herbeibringt, zugleich die Bedeutung eiıner Siegespalme. S1e bıldet
also auch inhaltlıch eın Gegenstück Z aum der Erkenntnıis. Die Langs-
seıten des Freskos zeıgen Z7wel mal 7wel szenısche Darstellungen, in der Mıtte

Je eıne ruhende. Auf der eiınen Seılite ist das „Autc Wıssen“ dem „schlechten Wıs-
sen  c der Antıke gegenübergesetzt, auf der anderen Je eın Missionsauftrag
Begınn des Miıttelalters un der euzeıt. Die Szenen sınd ungewöhn-
ıch 1in der iıkonographischen Tradıtıion, da{fß S1Ee ohl 1Ur 1mM Austausch
7wischen dem Künstler un seınen Auftraggebern entwickelt worden se1n
können. Der Begegnung VO Alexander un: Diogenes 1St dıe Verbannung des
vıd seıiner Schritften durch Kaıser Augustus entgegengesetZL. Beide
Themen boten Kuen eın axımum künstlerischer Entfaltungsmöglichkeıt,
einerseıts in der narratıven Veranschaulichung, andererseıts ın der Entfaltung
VO kaiserlicher Pracht. Letztere W ar Kuen auch spater eın oroßes Anlıegen,
jedoch ımmer thematisch motivıert. Die Pracht eines adlıgen Gefolges dient bel
ıhm ımmer der Auszeichnung des Dargestellten.

Wäiährend die Verbannung des vıd besonders 1ın der physiognomischen
Charakterisierung auffällt der wütende Kaıiser, der fast beleidigte Dichter un:
dessen flehende Frau); zeıgt dıe Diogenes-5Szene eiıne sprechende Geste, die
jedoch eınen bislang unbemerkten Widerspruch enthält: Dargestellt 1St dıie
bekannte Episode, 1ın der Diogenes auf Alexanders rage; W 4a5 sıch wünsche,
ıhn bıttet, aus der Sonne gehen. Paradoxerweiıse fällt der Schatten 1er jedoch
nıcht durch den Kaıser auf das Gesicht des Philosophen, sondern durch seinen
eigenen Arm In der Lıiteratur wırd immer wiıieder darauf hingewilesen, da{fß dıe
TIrachten der Schweizergarde 1ın der Darstellung des Missionsauftrags historisch

15 Knaisch, Der Wıblinger Bibliothekssaal. Magisterarbeıt (mschr.) München 1983 5 1:
16 Weser, Der Bibliothekssaal 1n Wiıblingen. In Archıv für christliche Kunst L925, 35
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nıcht korrekt sind.!/ Dabe:i hat sıch och nıemand den Rokoko-Lakaien hın-
ter Augustus gestort. Daran zeıgt sıch die relatıve Gleichgültigkeit des Rokoko
gegenüber archäologischer Detailtreue ZUgunsten leichter Erkennbarkeit für die
Zeıtgenossen. Die mıiıttleren Darstellungen zeıgen nochmals deutlich den
Wunsch ach inhaltlıcher Pendant-Bildung mıiıt Hılfe Ühnlicher Kompositionen:
Während der Parnafß ıkonographisch als Berg festgelegt 1St, dürfte der Berg mıt
den Gaben des Heıligen (Gelistes z1emlich einmalıg se1n. Fur deren Einzeldarstel-
lungen Orlentierte sıch Kuen der Stichserie selines Lehrers Bergmüller, die
Berg-Idee 1st jedoch eINZIY AUuS$ dem konkreten Programm heraus entwickelt.

Bergmüller 1st be] aller Schwierigkeit, konkrete Vorlagen (sofern ber-
haupt vorhanden) nachzuweiısen sıcher die Hauptquelle für dieses zentrale
Werk Kuens.

Der Wıblinger Bıbliothekssaal steht ZW ar Anfang einer Phase ın
der Raum- un Ausstattungskonzeption VO Klosterbibliotheken un: Wr

für Schussenried vorbildlıch, das Fresko hat aber doch zumındest iın der
Grundanlage un einzelnen Ideen Parallelen bei Bergmüller. Dıie Aufzüge der
jeweıligen Gruppen VOT einer reinen Schauarchitektur 1ın Landschaft, mehr
och die Unterteilung der Szenen durch geschwungene Sockel und einzelne
Fıguren-Iypen, besonders die landsknechtartigen TIrachten VO Soldaten un!:
Personal, Ühneln dem erst eın Jahr entstandenen ITreppenhausfresko*®
Bergmüllers 1m Kloster Ochsenhausen. Aus Bergmüllers bescheidenen Sok-
keln wurden be] Kuen regelrechte Rocaille-Pylone, die W1e Parkskulpturen eın
Eigenleben führen. S1ıe gehen ber die gleichzeitigen Arbeiten des Augsburger
Akademieprotessors deutlich hinaus un sınd ohl durch Ornamentstecher
1m Umtfteld VO Johann Evangelıst Holzer un Gottfried Bernhard (557
geregtl. uch die kräftige, kontrastreiche Farbigkeit ISt Bergmüllers Fresken
durchaus verwandt, 1aber eigenständıg gesteigert. Fınıge fluoreszierende
Effekte auf Stoffen zeıgen Kuens Interesse einem och differenzierteren
Kolorrit. Dabe!i steht in einer Linıe mı1t Bergmüller-Schülern W1€ Johann
Georg Wolker un: Joseph Anton Hafner, die ebenftfalls mı1t kontrastreicher W1e€e
dıtterenzierter Farbigkeit arbeıiteten.

1 Zuletzt Volz, Die Wıblinger Bibliothek. In: Kloster Wıblingen. Beıträge Zur Geschichte
und Kunstgeschichte des ehemaligen Benediktinerstifts (hrsg. VO Kefßler-Wettig \ IR a Ulm
1993,

18 Im Gegensatz Konrad, der darauf hingewiesen hat, ftavorisiert Kunze Unrecht
eiıne stärkere Vorbildlichkeit VO Zımmermanns Fresko 1ın Steinhausen, das aber orößereUnterschiede autweist (Kat. 9 9 13 Anm. 25).
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Originell 1st 1m Bibliotheksfresko das Spiel mıi1t den Bıldgrenzen: Eın umlau-
tender dunkler Randstreiten tinglert eınen Deckendurchbruch, eın Miıttel, das
bereıts in den zentralen Fresken se1ines Onkels Johann Baptıst Kuen 1in Obern-
dorf/Lech 17718 auftaucht. Dieser „Deckendurchbruch“ sıch 1St nıchts
Besonderes ın der süddeutschen Deckenmalereı: Er findet sıch se1lt den Antän-

pCmh iın Weılheim, spater be1 Melchior Steidl in Schönenberg be1 Ellwangen un:
be1 Johann eorg Bergmüller in Augsburg-Pfersee. Kuen schätzte dieses Mıt-
tel außerordentlich, w1e dessen häufige Verwendung bewelıst. Das mißglückte
Beispiel in Krumbach dürtfte ıhn spater einem Verzicht be1 Grofßformaten
bewegt haben Im Gegensatz den genannten Beispielen tindet Cr ın Wıblıin-

gCn w1e€e schon 1n Oberndort aber be1 einer terrestrischen Szene Anwendung.
1)a explızıt eıne Verbindung VO Hiımmel und Erde durch dieses Ilusionsmit-
tel gezeıgt wiırd, erhält die problematische Darstellung VO Landschaft der
Decke eıne euU«C Dimensıon: Wiährend sıch Zimmermanns Fresko 1in Stein-
hausen auch eintach NUTr als Bild interpretieren lafßt, 1STt be1 Kuen keıine andere
Lesart als die einer Himmelsöffnung der Saaldecke möglıch. Wirklich e1n-
fallsreich 1ST 1aber erst das Spiel mıt der Bıldgrenze als der „Asthetischen
Grenze  «19 das VO mehreren Fıguren vorgeführt wiırd Eın Zuhörer der Mıs-

sionspredigt steht scheinbar auf der reellen Stuckrahmung, also bereıts aufßer-
halb des Bıldes, eın Soldat ASt iın der „Verbannung Ovıds“ eın eın ber den
Deckenrand baumeln, mehrtach hängen Gewandsäiäume ber dıe Bildgrenze.
Es überrascht nıcht, solche illusionistischen Spiele 1m Fresko einer Bibliothek

finden, da gerade deren Programme durch Ideenreichtum (italienısch
„argutezza” genannt) erfreuen sollten.

Als Besonderheıt 1m Werk Kuens haben sıch rel Fragmente eıner Ol
skizze“ erhalten; neben der detaillierteren Olskizze für den Wiıblinger Kapitel-
aal 1n der Sammlung Reuschel des Bayerischen Nationalmuseums*! sınd CS die
eINZ1Ig erhaltenen. eht InNnan davon AaUs, da nıcht ausgerechnet be1 Kuen weıt
mehr als be1 den anderen Freskanten VO KRang verloren 1st,
scheıint CS da{ß wenıger Interesse diesen Präsentations- un Sammel-
stücken als viele seıner Kollegen hatte.

19 Vgl Michalskı, Die Bedeutung der asthetischen Grenze für die Kunstwissenschaftt. Berlin
1932

20 Szenen 1m Besıitz des Weißenhorner Museums (Kat UZ PE der Sündentall 1n Privat-
besitz, Abb bei Bushard, Die deutsche Olskizze des Jhs als UuUfoOonNnOMEe: Kunstwerk. In
Münchener Jahrbuch der Bildenden Kunst 1964, 145 $

21 Vgl Die Sammlung Reuschel. Olskizzen des deutschen Spätbarock Schawe). München
1995. 91
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Dıie Wıblinger Bibliotheksfresken dürten sıcher den interessantesten
Arbeıten 1n der süuddeutschen Deckenmalerei der 1/40er Jahre vezählt werden.
S1e alleın, dıe heute ach dem teilweisen Verlust der Roggenburger Arbeiten
vielleicht das bekannteste Werk Kuens darstellen, würden reichen, ıhm einen
wichtigen Platz den Freskanten des 18 Jahrhunderts sichern.

Dıie Werke ach Kuens Rückkehr AMUS Venedig
Die Bibliothek bietet zugleich den seltenen Fall, da INan eiınen Stilwechsel
einem Ort 1mM direkten Vergleich erleben annn Dıie Galerieeinbauten tolgten
erst fünf Jahre spater, als Franz Martın Kuen bereıts VO eıner ungefähr
dreijährigen Ltalienreise ach Rom un: besonders Venedig zurückgekehrt
WarFr.  22 Neben dem Empfehlungsbrief selnes Bruders VO September 1/4% für
den 1751 ausgeführten Auftrag iın Matzenhoten (Kri Neu-Ulm), in dem
erwähnt, Franz Martın sSe1 VOT einem Jahr VO  - seiner Reıse ach Rom und
Venedig zurückgekehrt,“” legen auch die VOT kurzem entdeckten 1747 be-
zeichneten Seıitenaltarbilder“* 1n Arnach (r Ravensburg) seıne Rückkehr
mindestens 1m Sommer 17L fest Die Freskenmedaillons den Galerie-
einbauten wurden ann 1749 geschaffen. Sıe zeıgen deutlich den starken
Einflu(ß G1ilovannı Battısta Tiepolos, 7 E D handelt 0S sıch wortliche Zıtate,
meılst aber durch CC Attrıbute umgedeutet. Allgemein übernıimmt Kuen 1er
VO Tiepolo die feine Schrafftfur auft Stoffen, wodurch eın leicht graphischer Zug

den Obertlächen entsteht, SOWI1e den Abendhimmel MmMI1t rötlichen Schleier-
wolken. Daneben tauchen VO 11U ımmer wıeder auch markante Kopftypen
T1epolos, WwW1e€e die vornehme Venez1anerıin der der alte Orıientale, be] Kuen und
seinem wichtigsten Schüler Johann Baptıst Enderle auft.

Venedig un: davon wıederum Tiepolo hatte auft Kuen den oröfßsten Eindruck
hıinterlassen, W1e auch se1ın „Venezıanısches Skizzenbuch“ beweist.?> Auffällig
1St jedentfalls, da{fß sıch Kuen, ach dem erhaltenen Graphikbestand un den

Die Italıenreise 1st weıltaus besten ertorscht: 7u den Schriftquellen dazu, den Skizzen ach
ıtalienischen Werken, dem ANSCHOMMENE: Autftenthalt ın der Werkstatt VO Tiepolo,
USW. sıehe den Ausstellungskat. „Vorbild Tiepolo“ VO 1992
Kat. 9 E} 16

24 Kunze, Kuen C111 Funde Zzu zeichnerischen und malerischen Werk In (ze-
schichte 1mM Lkr Neu-Ulm. (1995

Tn Vgl bes Kat. 92 41 {t:; der Fundort der Graphiken, eıne Papıermühle (4925 X äßt ahnen,
wıevıel bıs dahin durch Unkenntnis vernichtet worden se1ın dürtte
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Werken schliefßen, ausschliefßlich mi1t den damals aktuellen Werken beschäf-
tigt hat Schon eın berühmter Akademiker W1e€e Carlo Maratta, dessen Werk
och auf (losmas Damıan Asam un: Johann Georg Bergmüller Einflufß hatte,
scheıint ıh nıcht mehr besonders interessiert haben uch VO damals
längst weltberühmten Malern Ww1€ Miıchelangelo un TI1ızıan 1st keıine Nach-
zeichnung durch Kuen überlietert. Anscheinend konzentrierte sıch ganz auf
hochaktuelle Werke

Betrachtet INa 11U Kuens zahlreiche Werke ab 1750 auf den Einflu{fß Tiepo-
los hın, wiırd INnan überrascht: Anzunehmen ware nu da{fß Kuen entweder Zze1lt-
lebens stark venez1anısch epragt blieb, oder da der anfangs starke Eindruck
mıi1t der e1ıt nachlie{(ß. Weder das eıne, och das andere trifft 1el-
mehr tauchen stark venez1anısch beeinflufßte Werke un: solche, die davon völlig
unabhängıg sınd, oft 1m gleichen Jahr auf Bıs 764 (Baındt, Kr. Ravensburg)
tolgen immer wıeder Beispiele, dıe ganz 1n der Nachfolge Tiepolos stehen,
als ob Kuen gerade VO seiner Reıise zurückgekehrt ware. Interessant 1st auch
seine „Zıitierweıise“: ine Multter mıt 1nd aus Tiepolos Fresko der Gesuatı-
kırche 1ın Venedig kommt erstmals 17506 als Einzelzitat 1m Chortresko 1n Mindel-
zell (Krr. Günzburg) VOIL, annn 1/51 1m Hauptfresko ın Matzenhoten 1m Kontext
der zugehörıgen Architekturstaffage, schliefßlich 1760 1ın Niederhausen (Krr.
Neu-Ulm) MI1t den meılsten Fıguren der ursprünglichen Kompost-
t10N Tiepolos. Das Fresko in Miındelzell Abb 34) 1St zudem ganz unNnNven«et-

zıanısch, steht mehr 1ın Asamnachtfolge: Die brokatüberzogene Architektur un!:
die Hıltesuchenden dürftften ganz wesentlich den ersten Z7wel großen Fresken
Asams 1m SchiffVO Weıingarten Orlentiert se1n, Kuen Nachzeichnungen
1in seinem „Kleinen Skıizzenbuch“ besafß fol 1L9% L, 25 V, I, 50 un: vV)
Dieses Skizzenbuch birgt och viele unıdentifizierte /Zıtate. 7a den bekannten
Nachzeichnungen, ach Franz Xaver Forchner 1mM Kloster Ochsenhausen
(20 V) un: aus Franz Josef Spieglers Fresko 1ın Zwietfalten (28 un 41 r) tanden
sıch weıtere Spiegler-Zıtate Aaus der Kırche 1ın Altheim (Kr. Bıberach) be1 1ed-
lıngen (32 Vy 22 Vy I, 35 V4 36 L, r) un A4US$S Zwiefalten, Ort aber ach dem ers:

1760 entstandenen Vorhallenfresko VO Franz Sagrist (36 v, BZW) DE Kuen
1763 1m nahen Göffingen (Kr. Bıberach) tätıg WAal, AfßSt sıch eıne aktiıve Verwen-
dung des Buches zumiındest bıs 1763 annehmen.

uch das Mındelzeller Hauptfresko 1St bezüglıch der Vorlagenwahl interes-
Sant Während 1mM Chorfresko Architektur, Personal un Kolorit Asam
eriınnern, hat das Jüngste Gericht der Hauptkuppel einen SaNzZ eigenen Klang,
der mıiıt dem Stil keines anderen Freskanten niher Liun hat Matthıas Kunze
hat 1er exemplarısch alle Figurenvorlagen nachgewiesen: Neben eıner Ol
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skızze Tiepolos einem nıcht ausgeführten Werk un einem Einzelzitat ach
Sebastıano Rıccı 1sSt besonders Bergmüllers Credo-Stichserie „Symbolum ApOoO-
stolicum  < 26 dıe ergiebigste Quelle für Kuen SCWESCH. 5ogar dıe Posaunenengel
NisLAaMMEe nıcht einmal derselben Vorlage, sondern wurden gleichermafßen
VO Tiepolo un Bergmüller übernommen. Es überrascht, da{ der Freskant
selne Vorlagen iın Mindelzell VO unterschiedlichen Künstlern nahm, ohne
da{ß O augenftällig würde. Vielmehr entstand daraus un: aus den Eigenerfin-
dungen eiıne einheıtliche C Komposıtion. Das eigenartıge Kolorit 1Sst Kuens
eigener Beıtrag, der dem Thema, der Auferstehung un den verschiedenen
Stadien der Fleischwerdung, anschaulich gerecht wırd Ungewöhnlich 1st eıne
Kartusche mıiıt dem Selbstporträt des Malers: Entgegen der TIradıition wählte
Kuen nıcht den Malerpatron Lukas, sondern Markus dafür A4AUS. Nachdem
Kuen Ur Aaus Venedig zurückgekehrt WAal, dessen Malereı1 eıne Offen-
barung für ıhn WAal, dürfte 65 eın Zufall se1N, da{ß dessen Stadtpatron seıne
Gesichtszüge verlieh.

Der nächste Auftrag, die Ausmalung der kleinen Wallfahrtskirche Matzen-
hoten, beschränkte sıch mı1t Fıgurenzıtaten wahrscheinlich weıtgehend auf
iıtaliıenısche Vorlagen, treilich in nıcht mınder kreativer Umsetzung un: Ver-
schmelzung MIt Eıgenerfindungen. Für das Chorfresko gelang Kunze erstmals
der Nachweis eines der wenıgen /Ziıtate aus der römiıschen Malerei,“/ näamlıch
der Krönungsgruppe Sebastiano Concas aus GCecılıa, die 1er 1n eiıne Marıen-
krönung umgemunzt wurde. Das Hauptfresko wıederum bedient sıch eines
Schauplatzes AUS einem Tiepolo-Fresko 1n der Gesuatıikirche in Venedig. och
während Ort der Treppenplatz mi1t Porticus Bühne für die Rosenkranzverte1-
lung durch Domuinıikus bıldet, 1St iın Matzenhofen die Darbringung 1mM Tempel
Thema Wo 1ın Venedig die Gruppe mı1t Domuinikus aufragt, 1sSt 1er eiıne Tem-
pelarchitektur eingefügt, die den Priester hinterfängt. Diese orm der völlıg
treiıen Umdeutung VO Schauplätzen A4US Vorlagen mıt anderer Thematik 1St
typısch für Kuen. Die kleinen Fresken mıt Hagar und Ismael un! der Auffin-
dung des Moses dürften ohl Eıgenkompositionen se1n: die süudländische
Landschaft un: die Fıgur der Hagar erınnern dabe1 ıtaliıenısche Malereı1 des
mıttleren 18 Jahrhunderts. Die Fıguren zeıgen aber deutlich Kuens oft
eın wen1g gewitzt wırkenden Erzählstil iın den Physiognomien.

26 Kat. 9 E} Es handelt sıch dıe Bergmüller-Stiche Nr. und LE vgl Abb 1N: Herbst des
Barock, 20

JS Kat. 9 E}
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Die vornehm blasıerten Gesichtstypen VO Tiepolos Madonnen blieben
Kuen ımmer tremd, Ww1e€ auch die Ausmalung der Schlofßkapelle Illertissen
(ebenfalls zeıgt. uch j1er sınd venez1ianısche Figurenzıitate ıntegriert.
Die glockenförmige Marıa der Hiımmeltfahrt, eıne Ubernahme Aaus Johann
Evangelıst Holzers Münsterschwarzacher Kuppelfresko (Kr. Kıtzıngen), 1st
Kuen demgegenüber wenıger geglückt. [Das Ilertisser Fresko olänzt neben
seıner vorzügliıchen Erhaltung mı1t anderen Qualitäten: Hervorragend 1St die
einzelne Charakterisierung der Apostel der Kartuschen, aber ebenso der
gemalte Brokat-Dekor. Schon in den Chorkartuschen 1ın Mindelzell taucht
der grünlich schillernde Brokat auf, der 1er wesentlich Eindruck der
Pracht 1n der eigentlich bescheidenen Kapelle beteiligt 1St. Er dürtfte eıne Er-
tindung Kuens se1n, die bereıts 1754 VO FEnderle 1ın Hausen be1 Mindelheim
(Kr. Unterallgäu) nachgeahmt wurde.

1751 begannen auch die ersStien Ausmalungen 1m Roggenburger Kloster, VO

denen vieles verloren, manches aber vielleicht och freizulegen“® 1St Neben
einıgen Szenen in lebevoll geschilderter Landschaft verdienen Z7wel TEeS-
ken 1ın der Prälatur Beachtung, die auch 1m Erhaltungszustand den besten
zählen: Die Übergabe Roggenburgs durch die Stittertamıilie die Präiämonstra-
LEeNSeEer un! die Übergabe der Ordensregel durch Augustinus Norbert VO

X anten.“? Das VO beiden 1St mıt oröfßter Wahrscheinlichkeit eıne Eıgen-
erfindung Kuens. 7 war sınd dıe Stitter mi1t ıhren Pagen 1n Bergmüller-Gewän-
der gehüllt, die Hofdamen venez1anısch kostümuiert, doch ist diıe Erzählung
konsequent motıivıert, da{ß keine UÜbernahmen vorliegen dürtten. Vielmehr AßSt
sıch Kuens Talent 1n physiognomischer Charakterisierung 1er besonders gul
ablesen: Einerseıts tauchen Gesichter auf, die porträthaft wırken, andererseıts
sınd S1e gul 1n dıe Reihen derer eingepalst, die durch die eigene künstlerische
Handschriutt Kuens entstanden. Ihre wache Mımik ASt n1ıe typısıerte Gleich-
törmigkeıt aufkommen. Das 7zweıte Fresko 1St alleın durch se1ın Koloriıt WerTt,

dıe Haupftleistungen Kuens gezählt werden. Die Wolken wıirken W1€
reinster Farbnebel, manche Gewandfarben ylühen regelrecht. Die dynamische
Komposıtion 1St jedoch keine Eigenerfindung Kuens: S1e 1St weitgehend dem
1751 geschaffenen Fresko Franz Xaver Forchners in Muttensweiler be1 Bad
Schussenried (T Biberach) entlehnt.” Forchner lebte 1in jetenheim Alb-

28 So wurde z.B 1990 1mM Eıngangsraum des Gästetrakts eın Fresko freigelegt (vgl. T1
scher, Das Reichsstift Roggenburg 1mM Jh 12 Weißenhorn 19905 Abb 18)

79 Abb be1 Tuscher (wıe 28), Nr. und FE S1e dürtten Eerstit 1756 entstanden se1n.
Konrad, Barockkloster Roggenburg. Weifßenhorn 1974,
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Donau-Kreis),?' dem Heımatort VO Kuens Mutltter. Franz Martın Kuen MuUu
ıhn frühzeıtig gekannt haben

Interessant ISt, da{f Kuen für den Hochaltar der Walltahrtskirche 1m Nach-
barort VO Muttensweıler, Steinhausen, das Hauptbild schuf, Forchner jedoch
das Auszugsbild. Jedenfalls hat das Fresko 1n Muttensweıler, das 1m Todes-
jahr Forchners 1751 entstanden Wal, gul gekannt un: auch 1m Kolorit mıt den
Glanzliıchtern 1in kalkıgem Wei{(ß nachgeahmt. iıne iınhaltliche Änderung ahm
Kuen jedoch VOTIT: Statt eınes Engels S1tzt j1er Augustinus selbst Füßlßen der
Madonna un: übergibt die Regeln. Dıie Komposiıtion hat dadurch keıinerle1
chaden erlitten, die Aussage aber wurde intensıvlert. Schon Z  9 1/53% hatte
Kuen das Hauptfresko A4US Muttensweıler zıtıert, näamlıi:ch 1m hor der Scheu-
rınger Pfarrkirche (KT. Landsberg/Lech). Dieses Werk hat 1n der Kuenliteratur
bislang wen1g Beachtung gefunden. Hıer 1ST die Komposiıtion Forchners ohne
Abänderungen übernommen worden, allerdings iın eınen prächtigen Kuppel-
bau TSCUZET,; der mıiıt seinem Reichtum kostbaren Materialien auch tarblich
ber die Fıguren domuinıert. Der heutige Zustand erlaubt bezüglıch der Farben
eın uneingeschränktes Urteıl, doch scheint Kuen 1er 1mM Gegensatz ZzUu

spateren Roggenburger Fresko das Lokalkolorit der Fıguren zurückhaltender
eingesetzt haben, W as die Architektur 11UT stärker SAg Wırkung kom-
ICN alßt Die beiden Langhausfresken ıIn Scheuring sınd dagegen höchstwahr-
scheinlich E1genkompositionen, dıe 1ın ıhrem lebendigen Erzählstil
Holzer erinnern.

17592 tolgte Kuens orößtes Format 1m Langhaus der Krumbacher Pfarr-
kırche, das derzeıt och durch Übermalungen iın der Farbwirkung entstellt 1St
Dıie Voruntersuchungen für eine Restaurierung (Stand: Sommer deuten
auf eıne sehr 1e] differenziertere Farbigkeit hın Dennoch bleibt der Zweıt-
fassung des Engelssturzes 1in Fischach (KT. Augsburg) VO 1753 den Vorzug
geben, da das Überangebot Fläche Kuen in Krumbach spürbar9Füll-

81 7u Forchner vgl Flad 1n: Heılıge Kunst 1984/85, BA Forchner War eıner der wichtig-
sStIien Holzer-Nachfolger, sowohl 1n seinen sehr eıgenständıgen, dynamischen Komposıtionen,als uch in der glanzvollen Farbgebung seıiner Werke Zu den VO Flad akzeptierten Arbeıten
1st och das Fresko der Kapelle (1742) 1n Bonlanden (Kr. Biberach) be] Ochsenhausen (Forch-
11CT1 War hnlich Kuen ıIn Roggenburg für Ochsenhausen Hausmaler) erganzen, das 1ın
Kolorit und Detaıils W1e€e Physiognomien un figürlichen Verkürzungen unmıttelbar miıt se1-
LIC Frühwerk In Untermühlhausen (Kr. Landsberg/Lech) vergleichbar 1St. (Bonlanden 1st aus
unertindlichen Gründen 1n der Neuausgabe des Dehio Baden-Württemberg 88 nıcht mehr
enthalten.) Der Frühstil Forchners ahnelt dem Kuens ın Ulm, aber uch dessen Entwurt für
eıne Hımmeltahrt Marıens (Kat. Z AD
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personal einzusetzen. Was spater in der Kapelle in oth be1 Pfaffenhofen/Roth
(Kr. Neu-Ulm) Platz tehlen sollte, W ar 1er zuviel. Im Figurenstil knüpfte
Kuen (trotz einzelner Tiepologestalten untergeordneter Stelle) überwiegend

seıne früheste Fassung des Themas 1ın Ulm d W as durch den Modus der
Darstellung begünstıgt wurde: Der Engelssturz, neben dem Jungsten Gericht
eıne der drastischsten Ikonographıen in der Deckenmalereı, ordert geradezu
wuchtig-monumentale Gestalten, die 1n geschraubter Haltung Boden StUr-
Z  - iıne wichtige Funktion, kompositorisch WwW1e€e inhaltlıch, nehmen die Wol-
kenbahnen e1n, die 1n ıhrer (momentan och beeinträchtigten) Färbung gul
VO OoOse scheiden. Wo dıe ersten Boden fallen, züngeln die Wolken w1e€e
(Höllen-)Flammen.

Schauarchitekturen ın Kuens Fresken

Wäiährend Krumbach und Fischach ikonographisch ZU Vergleich einladen,
oilt 1es be1 den 1/572 un: 1754 entstandenen Langhausfresken 1ın Attenhoten
( Neu-Ulm) un!: Kutzenhausen (Kr. Augsburg) 1m Bezug autf die struk-
turierende Architektur, dıe in beiden Fällen Je jer Szenen einen Patron
1m Scheıitel oruppilert. Die jeweılıge Gewölbelösung, 1n Attenhoten eıne
Flachdecke ber leichter Kehlung, 1n Kutzenhausen (Abb 35% 36) eiıne runde
Flachkuppel, erforderte unterschiedliche Lösungen, die aber dennoch VEI-

schiedenartıger austielen, als INan innerhalb VO rei Jahren erwarten würde.
Attenhofen Abb 38) weIılst eıne unarchitektonische Eıinfassung auf, dıe zudem
be] niherer Betrachtung Unstimmigkeiten zeıgt: 1ne umlautfende Mauer, die
sıch den Schmalseiten in eıner Arkade öffnet, hinterfängt dıe Szenen un
tragt eıne brokatüberzogene Voute iıne annähernd geigenförmiıge Offnung
o1bt den Blick auf die Glorie des Patrons Laurentius treı [)as gestreckte For-
IMa bewirkt mı1t der Himmelsöffnung, dafß dıe Mauer selbst den
Längsseıten AUS Platzgründen verschwindet. Die Nebenszenen werden jer
dennoch VO einer gerahmten Nısche hinterfangen, die 1U 1mM Bereich des
Wölbansatzes liegt. Wıe 1ın Wıblingen kommen auch 1er Rocaılle-Pylone VOIL,
die den unwirklichen harakter der (Park-)Architektur HUT unterstreichen.
)as Personal der Szenen 1St venezianısch epragt, - liegen Fıgurenzıtate
ach Tiepolo VO  —$ An den Querachsen wiıirken S1€e mühevoll
DESELZL.

Kutzenhausen bietet eın völlig anderes Bıld Hıer 1STt die Architektur fest-
gefügt, frei VO jeder Rocaılle-Phantasıe. WAar verdeckt eine dunkle Stein-
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brüstung den Ansatzpunkt der Pfeilerrotunde, doch Aäßt sS1e sıch leicht ergan-
Ze11. Die vier Arkaden werden durch Lisenen 1ın grunem Marmor eingefaft, der
auch als Zwickelfüllung ber den Pfeilernischen gezeigt wırd Die ögen sınd
1n klassıscher Manıer kassettiert. uch die Szenen, 1er Wunder des Nıko-
laus, der als Himmelsfürsprecher tungıert, sınd 1m Charakter grundverschie-
den jenen 1in Attenhoten. Es tehlt jeglicher venez1ianıscher Eıinflufß, die Fıgu-
TCIMN sınd wıedergegeben, da{ß INa  - sıch unschwer vorstellen könnte, sS1e in
dieser Gestalt aNnnNOo 1754 in Schwaben angetroffen haben

Darın erinnern dıe packend erzählten Darstellungen Johann Evangelıst
Holzer (Partenkirchen), besonders aber auch dessen Schüler Franz Xaver
Forchner (vgl. dıe Medaıillons Abb 37) 1n Höselhurst, Kr. Günzburg).

Sowohl die Phantasıiearchitektur aus Attenhoten als auch die solide Varıante
VO  > Kutzenhausen haben in der schwäbischen Deckenmalerei (besonders der
1730er/40er Jahre) einıge Parallelen, jedoch keine direkten Vorbilder. hri-
stoph Thomas Schefflers Hauptfresko in Wıtzighausen (1740) oder Matthäus
Günthers Hauptbild iın Aıchkirch/Peißenberg, Kr. Weilheim-SchongauX
stehen in Asamtradıtion (Osterhoten), niher verwandt 1sSt Johann Georg Wol-
ers Bildarchitektur in Markt, Kr. Augsburg (1739) Parallelen bestehen auch

Vıtus Felıx Rıgls Fresko 1n Mödishoten, Kr. Augsburg (1750) Die Phan-
tasıevarıante tindet sıch be1 Gottfried Bernhard 507 1mM Audienzsaal VO

Kloster Weıingarten (1742), be1 Johann Georg Bergmüller 1n der Haiımhauser
Schlofßßkapelle, Kr. Dachau (1748) Mıt oberitalienischer Quadratura haben
Kuens Beispiele jedenfalls nıchts gemeın. Eıgenartıig bleibt jedoch, da{ß diese
LLösungen, die eıner damals allmählich auslaufenden Mode angehören, in der
Reihenfolge „Rokoko“ un annn „Spätbarock“ VO  —_ Kuen angewandt wurden.
Attenhoten stellt 1n se1ıner Hıntergrundarchitektur nochmals eıne Varıatiıon der
Wıblinger Idee dar, Kutzenhausen steht dagegen isoliert 1mM Werk Kuens.

eıtere Werke his 17756

Dıie Filialkirche Heinrichshoten be] Egling/Paar (Kr. Landsberg/Lech) erhielt
mi1t der Freskıerung auch eıine vemalte Stuckdekoration mıiı1t Bro-

katflächen, W as verwundert, weıl INnan gleichzeitig Altäre AaUuUs Stuckmarmor
schaffte. In eıne umlaufende, detaıilreiche Landschaft sSeLizZie Kuen fast beiläufig
die Szenen mi1t Berufung un: Martyrıum des Andreas. Di1e Berufungsszene
wiırkt W1€ eın Wettstreıt MIt Domenichinos berühmtem Fresko ın Andrea
della Valle ın Rom, das Kuen 745 sehen konnte. Insgesamt dominiert aber
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der vielfältig-erzählerische Charakter der Komposition, die unkonventionell
herumgeführt cr Im hor schuf der Maler die Fassung des 'Themas „Heı-
lıger VOT Richter“, das in Ritzisried (Kir. Neu-Ulm) un: Weinried (Kr. Elnter-

allgäu) mı1t dem Martyrıum verknüpft auch ın Gannertshoten (Kr. Neu-Ulm)
nochmals Ühnlich (mıt Teilwiederholungen) folgen sollte. Hıer 1ef sıch eiıne

Handlungsspannung mıt (zesten un! Mimik besonders gul veranschaulichen:
In allen Fresken 1st eıne Interaktiıon 7zwischen Richter und/oder Opfterpriester
un: Heilıgem thematısıert, also der (sestus Rıchtung Götterbild als Entschei-
dungsmögliıchkeıt, die Ablehnung un:! darauf folgend die Verurteilung.

754/55 entstand mI1t der Ausmalung der Wallfahrtskirche Marıa Kappel be1
Schmiechen (Kr. Aichach-Friedberg) eiıne besonders prächtige un zugleich
hervorragend erhaltene Freskierung. [)as Chortfresko mı1t der Marienkrönung
un Hilfesuchenden weIlst eın kleines Format auf Dennoch wirkt die OmpO-
s1t10N nıcht gedrängt, da der Maler die obere Gruppe tarblich sehr zurück-
ahm Die sehr bewegte Komposıtion, aber auch die Farbigkeıt mI1t kalkıgen
Weißhöhungen, erınnern wieder (3507 un Forchner. Dagegen 1St der (a
rakter der großen Flachkuppel 1mM Langhaus stark venezianısch epragt. Hıer
werden 1m Grunde 11UT Esther VOI Ahasver un:! als kleine Nebenszene ber der
Orgel der erhängte Haman geze1gt. In ıhrer Prachtentfaltung e siıch diese
Thematık, die traditionell YABER Schau orjentalischen Prunks ZEeENULZL wurde,
nıcht mehr ste1gern: Vor eiıner phantasıevollen Palastkulisse un: einem riesigen
Thronbaldachin ın Triumphbogen-ähnlicher Form, 1st eın Hofstaat mıiıt W
schauern in allen möglıchen Haltungen, 1n kleinen Gruppen der als FEinzel-
figuren, m1t prächtigen Gewändern aufgeboten. Ihre Aufgabe 1sSt 65 eINZ1E, als
Zeugen des Geschehens seinem uhm beizutragen. Irotz ıntensıver Suche
ISt bısher eın /Ziıtat ausfindıg gemacht worden. Kunzes Urteıl, Kuen habe 1n
Schmiechen „dıe Kunst Tiepolos 1m Unterschied Mindelzell 1NZWI1-
schen Z Ingrediens eigener Gestaltungskraft gemacht372 1St völlig berech-
tıgt 7/war dürtfte dıe Mıttelgruppe der Esther VOI Ahasver auf eın gleichnamı-
CS, auch 1m Stich VO Lorenzo Monaco publızıertes Gemälde Sebastı1ano
Rıccıs zurückgehen, doch 1St die außergewöhnlıch vielfältige Gesamtkomposi-
t10N mı1t ıhren prächtigen Einzelgestalten 7zweıtellos eıne Schöpfung Kuens. S1e
beweiıst zudem, da{ß der Künstler keineswegs abhängig VO Vorlagen WAaTlr un
auch Werke schuf, die oroße eıster erınnern, hne S1€e kopıeren. Der
1754 treskierte Kapitelsaal 1in Wıblingen Ühnelt darın Schmiechen, auch WE

Kunze 1 Herbst des Barock, Ausst.-Kat. 1998, 140
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1er einzelne Fıgurenzıtate nachgewiesen werden konnten. In der Farbwir-
kung fiel das Fresko jedoch anders AUS$S als 1n Schmiechen, eın Türkiston
vorherrscht.

Der Verlust der Roggenburger Hauptfresken wıegt schwerer, als die
VOraNnNgeSaANSCNECN Beispiele zeıgen, da{fß keine zweıtelsfreien Rückschlüsse auf
iıhren Stil möglıch sınd Die erhaltenen Fresken, neben eıner Vielzahl Kafr.
tuschen reıi orößere der Empore, Zzwe!l 1ın den Querarmen un elınes ın
der Sakrıstei, bestätigen das vielfältige Bıld Nur das Querhausbild mıi1t der
Kreuzauffindung 1St erheblichen Teıilen AUS einem Gemiälde Tiepolos ber-
nommen,*“ se1n Gegenstück mıiıt der Kreuztragung 1St dagegen eher Eıgenerfin-
dung. Beiden gemeın 1sSt das kühle Licht un die starke Verschattung des
unmıttelbaren Vordergrunds. Darın Ühneln S1Ee dem Schmiechener
Hauptfresko. Grundsätzlich anders 1st der Farb- un Lichtcharakter der res-
ken der Empore un! 1n der Sakriste]. Hıer dominieren starke, 1n WAarmen
Tönen leuchtende Lokalfarben, die auch ganz wesentliıch VO der Schauarchi-
tektur in kostbaren Marmorarten erganzt werden. Vergleichbar 1St esonders
das ungefähr gleichzeitige Fresko ach Forchner in der Prälatur VO Roggen-
burg. Miıt der oberitalienischen Malereı1 haben diese Fresken sehr wen1g
vzemeın: Sıe stehen 1n iıhren majJestätischen Architekturschöpfungen mehr 1n
der Tradıtion Bergmüllers, dessen Fassung der Tempelreinigung 1n Ochsen-
hausen?  > Teıilen auch für Kuens Roggenburger Fresko derselben Ikonogra-
phıe vorbildlich W ar. Farblich gehen S1€e ber Bergmüller hinaus, verwandt sınd
Forchner un:! V, Holzer selbst, dessen Fresken ähnliche Farbnebel un:
leuchtende Lokalfarben zeıgen.

Seekirch Fın Hauptbeispiel für Kompbpilation der Vorlagen
1756 entstand dıe Ausmalung 1mM Langhaus der Pftarrkirche Seekirch Feder-
SGC (Kr. Bıberach), deren Miıttelbild, die Hımmelfahrt arıens (Abb 390 eın
Hauptbeıispiel für kompilierende Neukomposition 1mM Werk Franz Martın
Kuens 1ST. Wiährend die Posaunenengel W1e€e schon 1n Mindelzel]l un Lllertis-
SCH aus Tiepolos Entwurt einem Jüngsten Gericht tinommMen sınd,
gehören Teıle der Apostel das leere rab einem der meıstzıtierten

Vgl Kat.-5Sammlung Reuschel (Anm 21)
Kraetzer, 663
Kat. 9 ‚9
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Gemiälde?® der Himmelfahrt Marıens, dem heute 1im Louvre befindlichen Werk
Giovannı Battısta Pıazzettas für Frankfurt-Sachsenhausen. Dabe1 hat sıch eın
alter Apostel, der bei Pıazzetta kopfüber iın den leeren Sarkophag blickt, be1
Kuen in eıne junge ar „verwandelt“, mi1t entsprechend kurioser Wırkung 1m
Hinblick auf ıhre „Kurzsichtigkeıit“. Die Haltungen stiımmen jedoch exakt
übereın. Noch ungewöhnlıcher 1St die Verwandlung, die die Vorlage hrı1-
STUS vollzogen hat 7 weı Jahre spater zıtlerte Kuen orofße Teıile der ursprung-
lıchen Komposition Holzers, Castor nımmt die Leiche des Pollux in Empfang,
1m Speisesaal VO Schlofß Tettnang (Bodenseekreis).”” uch 1er 1St ınhaltlıch
durch kleine Änderungen eiıne völlıg Cu«C Thematık entstanden (passend zZA0T

Raumfunktion), das Göttermahl. Aus Castor wurde ın Tettnang Ganymed, AaUus

der ursprünglichen „Empfangshaltung“ wurde 11U eın „Bedienen“ In See-
kırch machte Kuen Aaus Clastor Christus, der Marıa 1im Hımmel empftängt. Die
Farbwirkung 1St jer aber eher Werken VO Matthäus Günther 1750 VeI-

wandt, obwohl INan ZEWSSE Abzüge des Zustands machen mufß,
während Tettnang in seiner WAarmen Tonigkeıt un: den „Farbnebeln“ CN
Holzer Orlentliert 1St. Schon die Olskizze des verlorenen Fassadenfreskos ät
erkennen, WwW1e€e ahe Kuens Tettnanger Bıld dem Werk Holzers gekommen se1n
mu{ Wiederum tindet INan das Phänomen, da{ß Finzelzitate VOT den /Ziıtaten in
orößerem Zusammenhang auftauchen. Kuen verstand CS meisterhaft, durch
geringe Eingriffe die dramatische Szene aus dem Vorbild in eın heıteres (30f“
termahl verwandeln.

Eresing Fın Hauptwerk schwäbischer Freskomalere:ı

756/57 treskierte Kuen iın der Pfarrkirche VO Eresing (Kr. Landsberg/Lech)
ach Umfang, Qualität un: Erhaltungszustand eın Hauptwerk Abb
Gleichzeitig tindet 111l 1er auch eiıne geglückte Synthese A4AUS Augsburger
un! venez1ianıschen Eıinflüssen, WwW1e€e S1€e 1Ur wenıge Werke auftweiısen. Neben
dem Chortresko o1bt CS 1ın Eresing eın orofßdimensionı1ertes Langhausfresko
un: Je eın weıteres ber dem Chorbogen un der Orgelempore. Am e1n-
tachsten 1ST Kuens Kompositionsfindung beım rückwärtigen Fresko mıt der
Skapulierübergabe Sımon Stock nachzuvollziehen: Vorbild W AaT dıe Ersche1i-

36 Vgl aaı allgemeın Paula 1n: Matthäus Güfither. Ausst.-Kat. 1988, I7
Kat 9 ‘9
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NUNg der Madonna gegenüber Domuinikus in Tiepolos Fresko der Gesuatı-
kırche in Venedig, VO dem auch Franz Martın Kuens Nachzeichnung 1m
Weißenhorner Museum erhalten ist.°5 Wıederum 1St eıne andere Ikonographie
miıt geringen Eıngriffen 1n die Komposıtıon geschickt verwandelt worden,
da{fß INnan s dem Werk hne Kenntnıiıs des Vorbilds nıcht ansehen annn Der
venez1ı1anısche Charakter 1st überdies stark zurückgenommen, da die kräftigenFarben mehr der Vertreibung des Heliodor der Empore VO Roggenburgverwandt sind; die ocker-braunen Wolkenwirbel eriınnern Franz Josef
Spiegler. Der blasierte Madonnentyp Tiepolos wurde zudem durch einen
treundlich-schwäbischen 1in der Art VO  aD} Günther oder (3Öö7z EFSELZI:
Im Hauptfresko lıeferte Kuen die wahrscheinlich großartigste Darstellung, dıe
dıe Ulrichsschlacht?? 1n der Deckenmalerei gefunden hat Obwohl die Ikono-
graphie eigentlich eın Breitftormat erfordern würde, 1ST das Bildfeld iın e1In-
drucksvoller Weıse durch eine Staffelung der Landschaft, einfassende and-
begrenzungen W1€ das Stadttor der dıie Hangkante mı1t Baum, atmosphärısch
getonte Wolkenbahnen mıiıt Engeln un: oben der Gruppe der Dıvına Provı-
dentia bewältigt. Die Staffelung des Schauplatzes tindet sıch auch be] dem A ae]
gleichzeitigen Fresko 1ın Burgberg be1 Sonthofen, das INan 1m Vergleich mıiı1t
Petersthal un Mıttelberg Franz Anton Weif6ß aus dem nahen Rettenberg(alle Orte Kr. Oberallgäu) zuschreiben MUu Seıine Komposıtıion, die stärker
Johann Heels älterer Fassung aus Unterpinswang (Tirol, Kr. KReutte) orlentiert
ist;, 1ST wenıger übersichtlich, die Ulriıchsgruppe aum VO  e den Kämpfendenabgehoben. Kuens Eresinger Kampfszene ist be] ÜAhnlicher Drastık viel ab-
wechslungsreicher, nıcht zuletzt durch aufwendigere Licht- un! Farbdifferen-
zıerung. Gerade das Eresinger Hauptfresko 1St farblich hervorragend gelun-
SCH, da{f N sıch allen Hauptleistungen der schwäbischen Malere1 INnessen
kann, die allgemein 17535 eiınen Wettstreıt 1ın Sachen kostbares Kolorit 4aUuS$S-

schien besonders Baumgartner, (GOZ, Mages un spaterChiäst: Anwander un: Enderle. Es darf sıcher weıtestgehend als
Eıgenschöpfung gelten; den Schauplatz wıederholte 1m selben Jahr bereıts
Enderle iın Sontheim (Kr. Unterallgäu), Kuen selbst ann 1ın seinem SpätwerkErbach (Alb-Donau-Kreis). Noch 1814 kamen einzelne Fıgurengruppen ın

38 Vgl Pörnbacher, Die Ptarrkirche Eresing. Weıifßßenhorn 1987 14+
Die wichtigste vergleichende Darstellung ftindet sıch be1 Kosel, Di1e Darstellungen der
Ungarnschlacht 1M 18 In Jahrbuch ereıins Augsburger Bıstumsgeschichte 1974,127 {f.; bes Eresing. uch Kosel stellt die „Großartigkeit und Gemnnalıtät VO
Kuens250  Michael Andreas Schmid  nung der Madonna gegenüber Dominikus in Tiepolos Fresko der Gesuati-  kirche in Venedig, von dem auch Franz Martin Kuens Nachzeichnung im  Weißenhorner Museum erhalten ist.?® Wiederum ist eine andere Ikonographie  mit geringen Eingriffen in die Komposition so geschickt verwandelt worden,  daß man es dem Werk ohne Kenntnis des Vorbilds nicht ansehen kann. Der  venezianische Charakter ist überdies stark zurückgenommen, da die kräftigen  Farben mehr der Vertreibung des Heliodor unter der Empore von Roggenburg  verwandt sind; die ocker-braunen Wolkenwirbel erinnern sogar an Franz Josef  Spiegler. Der blasierte Madonnentyp Tiepolos wurde zudem durch einen  freundlich-schwäbischen in der Art von M. Günther oder G. B. Göz ersetzt.  Im Hauptfresko lieferte Kuen die wahrscheinlich großartigste Darstellung, die  die Ulrichsschlacht? in der Deckenmalerei gefunden hat: Obwohl die Ikono-  graphie eigentlich ein Breitformat erfordern würde, ist das Bildfeld in ein-  drucksvoller Weise durch eine Staffelung der Landschaft, einfassende Rand-  begrenzungen wie das Stadttor oder die Hangkante mit Baum, atmosphärisch  getönte Wolkenbahnen mit Engeln und oben der Gruppe der Divina Provi-  dentia bewältigt. Die Staffelung des Schauplatzes findet sich auch bei dem etwa  gleichzeitigen Fresko in Burgberg bei Sonthofen, das man im Vergleich mit  Petersthal und Mittelberg Franz Anton Weiß aus dem nahen Rettenberg  (alle Orte Kr. Oberallgäu) zuschreiben muß. Seine Komposition, die stärker an  Johann Heels älterer Fassung aus Unterpinswang (Tirol, Kr. Reutte) orientiert  ist, ist weniger übersichtlich, die Ulrichsgruppe kaum von den Kämpfenden  abgehoben. Kuens Eresinger Kampfszene ist bei ähnlicher Drastik viel ab-  wechslungsreicher, nicht zuletzt durch aufwendigere Licht- und Farbdifferen-  zierung. Gerade das Eresinger Hauptfresko ist farblich so hervorragend gelun-  gen, daß es sich an allen Hauptleistungen der schwäbischen Malerei messen  kann, die allgemein um 1755 einen Wettstreit in Sachen kostbares Kolorit aus-  zutragen schien — besonders J. W. Baumgartner, G. B. Göz, J. Mages und später  J. Christ, J. Anwander und J.B. Enderle. Es darf sicher weitestgehend als  Eigenschöpfung gelten; den Schauplatz wiederholte im selben Jahr bereits  Enderle in Sontheim (Kr. Unterallgäu), Kuen selbst dann in seinem Spätwerk  Erbach (Alb-Donau-Kreis). Noch 1814 kamen einzelne Figurengruppen in  38 Vgl. H. Pörnbacher, Die Pfarrkirche Eresing. Weißenhorn 1987, S. 14f.  39 Die wichtigste vergleichende Darstellung findet sich bei K. Kosel, Die Darstellungen der  Ungarnschlacht im 18. Jh. In: Jahrbuch d. Vereins f. Augsburger Bistumsgeschichte 1974,  S; 121 4f.;'bes‘ S. 1344#f; zu Eresing. Auch Kosel stellt die „Großartigkeit und Genialität von  Kuens ... Bildkonzeption“ (S. 138) heraus.Bıldkonzeption“ (3 138) heraus.
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Konrad Hubers bıederem Fresko ın Ollarzried*® (Kr. Unterallgäu)
Ehren, dem Zeıtgeist un: Hubers Geschmack entsprechend aber 1n Eındring-
ichkeıt un Reichtum deutlich vereintacht.

Das Fresko Chorbogen, das Fischwunder des Ulrıich, 1st auch farblich
schwerer als die anderen beiden 1m Eresinger Schifft. Es Ühnelt den Empo-
rentresken 1in Roggenburg (Heılung des Lahmen und Tempelreinigung), ent-

spricht also stärker Bergmüllers Stil Wıe be1 diesem 1st auch Kuens
Fresko vornehm narratıv, den Gestalten fehlt 1aber VO der gesteigerten
Eleganz, dıe jenen Fıguren eiıgen ist; die Kuen 1m Wettstreıt mI1t Tiepolo
oder Baumgartner schuf. Den Schauplatz übernahm der Maler aus eiınem Ent-
wurt mıiıt der Apostelkommunion, den sıch 1763 nochmals für das (heute
ru1ınOse) Chorfresko ın Göffingen ZUTIVBEZE machte.“! Die Olskizze 1im (zerma-
nıschen Nationalmuseum Nürnberg wırd Matthäus Günther zugeschrıieben,
doch sınd für Günther untypischen) Ahnlichkeiten Paul Irogers
Stil Zweıtel aufgekommen.““ Im Eresinger Chorbild tindet 111a eıne Fürbitt-
S5Szene, ın der die naturalistisch-bodenständige Bruderschaftsgruppe den
Heıiligen kontrastıert, deren schillernde Gewänder sıch al VO Wolken-
nebel 1abheben. Im Vergleich mıt den übrıgen Eresinger Arbeıiten schneıdet 65

der lebendigen Komposıition der schwächeren Dıfferenzierung der
Farben geringfüg1g schlechter ab, ohne den kostbaren Farbklang der Ausstat-
t(ung storen, die auch mi1t der Stuckfassung hervorragend harmonıert. Auf-
tällıg 1st ın Eresing das weıtgehende Fehlen venez1anıscher Gestalten (außer
den Grisaillekartuschen).

eıtere bedeutende Werke hıs 5/617

Im nächsten Beispiel, der 1759 erfolgten Freskiıerung 1in Ritzisried (Kr. Neu-
Ulm), Ünderte sıch das wieder. Obwohl aufßer eiıner Grisaille ach Tiepolo bıs-
lang och keıne Vorlagen ausfindıg gemacht werden konnten, sotern S1€e
exıistieren, taucht vielfach venez1anısches Personal w1€e VO TIyp des alten
Orientalen auf. [Das Kolorit unterscheidet sıch deutlich VO jenem in Eresing.

4.() Dehio Schwaben (£ 834
41 Hamacher, Entwurt und Ausführung 1n der süddt. Freskomalereı des 185 Jhs München

1987, 170
4°) Kräamer 1n Matthäus Günther. Ausst.-Kat. Augsburg 1988, 343
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Beide Fresken werden VO grunen un: ockerbraunen Farben domuinıiert, da{ß
dıe Gesamtwirkung 1in der kleinen Kirche aufßergewöhnlıch homogen 1St
Kraetzers Urteıl; das „bunte Farbkleid“ würde das (GGanze zerreißen, * 1ST nıcht
nachvollziehbar: Sowohl in der Jakobuspredigt 1im Langhaus, als auch 1ın der
Verurteilung des Patrons 1mM hor sınd die entscheidenden Personen nıcht 1UTr

komposıitorisch, sondern auch in Licht un Farbe dezent herausgehoben. Der
einheitliche Gesamtklang bleibt gewahrt. uch die Integration venez1anıscher
un: süddeutscher Gestalten 1St meisterhaft geglückt. Vielleicht wurde 7z. B
Jakobus 1m Langhausfresko 4AUS der Fıgur (sottvaters ın der Weıingartner
Vierungskuppel entwickelt, die auffällig in der Haltung übereinstimmt un:
auch ın Kuens kleinem Skizzenbuch enthalten 1St

Im selben Jahr (1759) entstanden auch dıe Fresken (Abb 44, 45) der Wall-
tahrtskirche Attenhausen (Kr. Günzburg). Wiederum verblüfft der völlıg
andere Charakter dieser ebenfalls unvertälscht erhaltenen Ausmalung: Im
Langhaus trıfft INan auf eiıne tast naturalistische Schilderung VO Hılfesuchen-
den, die VO  — Wallfahrtspriestern VOT der Attenhauser Kırche werden.
Viele der ın die zeıtgenössısche Mode gekleideten Walltahrer un Geıistlichen
dürtten Portraıits darstellen, 7 m der orößere Priester der eın strohblonder
kleiner unge, der untieren Bıldrand Zzu Betrachter herabschaut. Di1e
lebendige Charakterisierung erweılst Kuen als eınen hervorragenden res-
kanten. Das einZ1g „Irreale“ 1mM Bıld bıldet auch dıe einz1ge zıtlerte Vorlage,
nämlıich dıe Gruppe der Dıvına Providentia, die Kuen AaUuUsSs Bergmüllers Och-
senhauser Treppenhausfresko übernommen hat Gegenüber der insgesamt sehr
„realıstıschen“ Licht- un: Farbwirkung 1m Langhausbild herrscht 1m hor eın
viel visiıonärerer Charakter, den die dynamısche Wolken-/Figurenkomposıi-
t10n, aber auch ganz wesentlıich dıe kräftigen, tast glühenden Farben un: dıe
Licht-/Schattenwirkungen hervorruten. Dıie Irınıtätsgruppe un einıge Engel
sınd neben Tettnang das wichtigste /Zıtat ach Holzer, das bıslang be1
Kuen nachgewiesen werden annn Sıe tammen AaUus der Olskizze ZU) Mun-
sterschwarzach. uch Kuens Kollege Forchner hat diese Gruppe un welıtere
zentrale Gestalten 1747 1n seinem Fresko 1m kleinen Ireppenhaus VO

Ochsenhausen zıtlert. Im Vergleich azu kontrastieren die Farben 1ın Atten-
hausen stärker, während 1n Ochsenhausen eın ar ınes Licht auf allen Fıguren
legt. Die Fıguren der türbittenden Kırchenpatrone Othmar un Juliana sSt1m-
189140 1ın ıhrer Haltung weıtgehend miı1t Ito un: Marıa 1mM Fresko des Audienz-

43 Kraetzer, (er datiert Rıtzisried tälschlich auf
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saals ACS  - Kloster Weıingarten übereın, eiınem frühen Meısterwerk VO

GO7z 7Zwischen den hIl Othmar un!: Ito besteht zudem eıne oroße phys10-
ynomische Ahnlichkeit, die dıie Wahrscheinlichkeit eıner UÜbernahme erhöht.
Der Fürbittgestus selbst Wal 1im Barock allerdings weıt testgelegt, da{ß sıch
unabhängıge Mehrfach-Erfindungen durchaus häuten konnten.

In den packend naturalistischen Schilderungen des Langhausbildes eiıner-
se1ts, der licht- un!: tarbkräftigen Vısıon 1im hor andererseıts, kommt Atten-
hausen eıne hervorragende Stellung 1im Werk Kuens 1a 1n den Hauptbil-
dern keinerle1 venez1anısche /Ziıtate der auch EFÜLT: iıtalienisıerende Eigenschöp-
fungen vorkommen, hat die Attenhauser Kırche se1it Kraetzers Dissertation
keıine Erwähnung mehr gefunden.

7Zwischen 1759 un!: 1761 tolgten mehrere kleine Aufträge, die d heute
nıcht mehr gul erhalten sınd (Z:B Roth), der 1aber nıcht 1e] Neues bieten.
Am meılsten verdiıenen Gannertshofen un: Nıederhausen (beide Kr. Neu-Ulm)
Einzelbetrachtungen.

In Gannertshoten kommen wıeder einzelne Fıgurenzitate ach Tiepolo
FA Eınsatz, dıe Madonna mi1t großem Engel 1mM Hauptbild (aus dem
Gesuat1i-Fresko in Venedig), der allgemeın dıe bärtigen Orientalen als Beob-
achter 1m Hintergrund. Sıe bringen eınen verhalten venez1anıschen Klang 1ın
das Kreuzigungsbild 1m hor un das Martyrıum des Maurıtıus 1m Lang-
aus Andere Fıguren sınd 1n ıhren Gesıichtstypen deutlich schwäbische
Eigenschöpfungen selıtens Kuens. Der Patron E mı1t seinem schüttern-
krausen Haar un Schnauzbärtchen kommt 11UT be1 Kuen, seinem Schüler
Enderle und be1 Rig] VO Die Verbindung VO drastischer Schilderung des
Martyrıums un: der Entfaltung venez1anıscher Noblesse 1ST dabe1 wıederum
gul gelungen.

Das Nıederhauser Hauptbild geht 1im Zıtat deutlich weıter: Nach Matzen-
hofen, L1UT der Schauplatz un ein1ge Zuschauer aus dem Fresko der
Gesuatikirche 1n Venedig übernommen un!: für eine völlig andere Ikonogra-
phıe nutzbar gemacht wurden, 1Sst 1er (entsprechend dem seltenen Kır-
chenpatrozinı1um) St Domuinıkus be1 der Rosenkranzübergabe dargestellt. In
seinem Pathos, aber auch der strahlenden Lichtfülle, 1St 1er in höherem Ma{(e
als be] vielen anderen Werken Kuens das Vorbild Tiepolo nıcht 11UTLE 1n Vorlagen
oreitbar. Eınıige Anderungen aber unabdıngbar, damıt die venez1ianısche
Pracht der kleinen Fihlalkiırche nıcht UNAaNSCHLCSSC wurde: Aus dem Dogen
Füßen des Heılıgen wurde 1er eın Bauer, die Gruppe AaUS der Madonna und
dem eleganten Engel, die als Einzelzıitat 1m selben Jahr iın Gannertshofen Ver-
wendung tand, mul{fste AUS Platzgründen enttallen. Die Anspielungen auf die
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ıtalıenısche Metropole wurden mMiı1t grofßem Geschick durch den Bezug auf das
ländliche Schwaben ETISReEZE

Nach den Kapellen 1n oth un: Raunertshoten (Kr. Neu-Ulm: beıide VO

deren Fresken orößere Fehlstellen aufweisen, aber auch VO gerın-
SCI Bedeutung 1m Werk Franz Martın Kuens sınd, entstand 1761 iın Weinried
eiıne Ausmalung ohne oröfßere Neuerungen: Während das Chorfresko m1t der
Anbetung des Lammes durch die Altesten ın den Fıguren ohl Bergmüllers
gleichnamiges Bıld 1ın der Ochsenhauser Kırche varılert, stellt das Langhaus-
tresko MI1t der Verurteilung des Laurentius eıne Wiıederholung zahlreicher
Motive A4UuS$S den eigenen Fassungen des Themas „Heıliger MAST: Rıchter“ dar,
besonders aus Heıinrichshoten (wörtlich der Opfterdiener mMI1t Stier), 1aber auch
aus Rıtzısried un: Gannertshofen. In der eigenwilligen Verkürzung der Palast-
assade un: der schwächeren Verbindung der Gruppen untereinander welst CS

aller erzählerischen Qualität auch ZEWISSE Schwächen auf. Farblich dürfte
Weinried ursprünglıch ehesten mMi1t Rıtzisried vergleichbar BCWESCH se1n.

Einflüsse verschiedener Rıchtungen ın Werken der 1760er Jahre
Die Ausmalung der ahe Zwiıetalten gelegenen Kırche in Göffingen entstand
1763 (Abb 46, 47) Wıe auch Kuens Fresken 1n Aletshausen AUS demselben Jahr
bietet Gölffingen CUu«C Akzente, nämlı:ch 1ın der Verschmelzung Zzweler denkbar
verschiedener Künstlerstile, dem Tiepolos un!: dem Spieglers. Das zeıgt sıch
besonders Langhausfresko miıt St Nıkolaus als Fürbitter für Eccles1ia be1
Marıa un: miı1t den verehrenden 1er Erdteilen unterhalb. In der Beurteilung
MU I1a die mifßglückte Retusche elınes bartıgen Mannes anstelle der Europa
berücksichtigen, aNnsOoNstien 1sSt das Gemiälde ın wichtigen Partıen ın
Zustand. So älßt sıch auch der Einflu{£ Tiepolos den Prachtgewändern
ablesen, besonders auch deren Farben, z das violett schillernde (3°
wand des Vertreters Amerıikas. Neben Eıgenzıtaten W1e der Madonna, dıe
Kuen bereıts 1m Skapulierfresko 1n Eresing gemalt hatte, fällt 1m oberen eıl
der ocker-braune Wolkenwirbel auf, den Ian besonders VO Spieglers Kunst
kennt. Nach dessen Werken hatte Kuen neben Skizzen aus Zwieftalten auch
solche aus dem ahe Göffingen gelegenen Altheim 1ın se1n Büchlein aufgenom-
C: 1nNne Engelsgruppe übernahm Kuen dagegen W1e€e bereıts 1n Attenhausen
AUusSs Holzers Münsterschwarzacher Fresko.

Es überrascht, da{fß sıch 1n Göffingen grundlegend verschiedene Stile W1e€e
der Tiepolos miı1t jenem Spieglers un eigene Fıgurenerfindungen Kuens aht-
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los vereinen liefßen der eıne auf Prachtentfaltung 1m Detail WwW1e€e 1mM Kolorit
gerichtet, der andere auf außerste Dynamıiık der Komposıition 1m Großen
konzentriert. (CGGanz dem venez1ianıschen Finflufß vorbehalten sınd die person1-
fizierten Tugenden 1in Grisauille VOTL Brokatgrund, dıe die Wände schmücken,
eıne Seltenheıt in diesem Format. Das Chortresko mıt Darstellung der Apo-
stelkommunıon 1St abermals eın Beispiel für das eigenartıge Phänomen, da{fß be1
Kuen oftmals Einzelzıitate Jahre VOI einer weitgehenden Ubernahme vorkom-
HI  = In diesem Fall lıegt die be1 Eresing bereıts erwähnte Olskizze zugrunde.“

uch die Ausmalung (Abb 48, 49) VO Aletshausen (Kr. Günzburg) 1st 1in
der Herkuntft ıhrer Anregungen vielfältiger, als ıhr recht einheitlicher (zesamt-
charakter aßt Das Chortresko 1St eıne Replık VO Kuens schlechter
erhaltener Schöpfung 1mM Langhaus 1in oth Hauptquelle 1St w1e€e ın Seekirch
wieder das Sachsenhausener Gemiälde Pıazzettas, das 1er jedoch ın veränder-
Ler orm Vorlagen lieterte. Wiährend diesmal die Madonna un!: einıge Engel

anderer Gewandung 1in ıhren Haltungen weitgehende UÜbereinstimmun-
gCn aufweisen, 1St die Auswahl der Apostel varılert un seıtenverkehrt
Pıazzettas Bild Die ocker-gelben Wolkenwirbel, die auch das Langhausbild
durchziehen und den einheitlichen Charakter mitbegründen, sınd Elemente
der Kunst Spieglers. Die Fıguren 1m Schift sınd dagegen der verhalteneren
Rıchtung Bergmüllers verwandt. Die Komposıition in aufsteigendem Zick-
Zack Ühnelt anderem Format auffäallıg dem Eresinger Chortresko. tärker
als Ort kontrastiıeren die blockhaft statıschen Gestalten der Bruderschaftsmit-
olieder, die kompositionell eıne weıitgehende Wiederholung darstellen, mı1t den
eleganteren Heıiliıgen darüber. rund dafür 1st die geringere perspektivische
Verkürzung, die durch den Anbringungsort der Fresken bedingt se1n
scheıint: Wiährend INa  . 1n Eresing namlıch nıcht direkt dem Fresko STE-

hen kann, da sıch darunter der Hochaltar befindet un eın Standpunkt
Chorbogen vorgesehen 1St, steht INall 1n Aletshausen zwangsläufig direkt
dem Langhausbild.

Im selben Jahr entstanden 7wel 1mM Charakter unterschiedliche Fresken, dıe
eher kleinem Ausmafß VO orößerer Bedeutung 1im Werk Kuens sind: In

Rennertshoten (Kr. Neu-Ulm) Aßt sıch erstmals eın nıcht AUS Venedig der
Rom stammender Italiener als Vorbild nachweısen, der dafür 1m deutschspra-
chigen Raum einıge Jahre oroße CGsunst adlıgen Auftraggebern
gzenofs, Carlo Innocenzo Carlone. FEın Wandtresko mIıt Darstellung der Ver-

44 Hamacher O’ w1e Anm
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mählung arıens 1ın der Ptarrkirche se1nes Heımatorts, Scarıa Comersee,
stiımmt bıs 1ın die Zuschauergruppen un: die Putt1 mıt dem Rennerts-
hofer Fresko (Abb 50) Kuens übereın. Wıe aber kam diese UÜbernahme
zustande? Auf seıner Italıenreise konnte Kuen Carlones Werk och nıcht
sehen, da CS erst ab 1751 entstand; eıne bislang unbekannte zweıte Reıise sche1-
det der umfangreichen Aufträge zwıschen 17572 un: 1764 aus. Neben
der unwahrscheinlichen Möglichkeit, da{ß beıide Maler dasselbe unbekannte
Vorbild kopiert haben, bleibt 1L1UTr die weıt verbreıitete UÜbernahme aus eiınem
Kupferstich. Tatsächlich hat Carlone vielfach Werke 1n Augsburg (u be]
Herz) nachstechen lassen.? Es 1St durchaus wahrscheinlich, da{ß Carlone auch
AUS seıner Heimatkirche Motiıve 1m Stich herausbringen 1e$ Die eINZISE Fıgur,
die 1m Vorbild nıcht vorkommt, 1St Gottvater, der das höhere Format tüllen
hılft Genau dieser Fıgur hat sıch eın bislang nıcht zugeordneter Entwurf
mıt Üb€ftl‘2.gul'lg5fä.5tél' als loses Blatt 1m Kleinen Skizzenbuch des Weißenhor-
G useums erhalten. Es deutet vieles darauf hın, da{fß Kuen den (nıcht erhal-
tenen) Kupferstich selbst mı1t dem Vergrößerungsraster versehen un: 1Ur für
(sottvater eıne zusätzliche Skizze angefertigt hat Die orofßzügig modellierten
Gewänder zeıgen Ahnlichkeiten AB tlotten, aber ebenso sıcheren Mal-
st1] des Italieners, die ber die Möglichkeiten der Reproduktionsgraphik hın-
ausgehen. Nach derzeıitigem Wıssensstand hat Kuen VO  >> Carlones Werken
aber 1L1UT die Altarbilder 1ın Weıingarten sıcher vesehen.

Das ebentalls 1764 entstandene Fresko 1m hor der Klosterkirche Baıindt
be1 Weıingarten (Kr. Ravensburg) 1St bezüglıch möglıcher Vorlagen wıeder
schwieriger beurteilen. iıne Komplettübernahme 1St 1aber schon deshalb
auszuschliefßen, weıl eıne allgemeın ımmer wıeder zıtlerte Fıgur 1er auftaucht,
deren Identifikation och nıcht geglückt 1St, der SOgCENANNTE ‚Stutzer“:  H4O Dieser
Junge Mann, der 1n gedrehter Haltung rücklinks auf den Degen gestutzt
innehält, WTr offenbar als dekorative Repoussoirfigur beliebt. Fuür dıe Mıttel-
STUDDC, Esther VOT Ahasver, bıldet wıeder Sebastiano Rıccıs Gemiälde die
Grundlage, diesmal 1aber 1m Gegensatz Schmiechen seıtenrichtig. Als kleine

45 Vgl Krückmann, Carlo Carlone. Der Ansbacher Auftrag. Kat. 1990 (z:B Abb 46 und
139)

46 Er kommt uch 1mM kleinen Skızzenbuch VOT (für den inweıls ZUur Identitikation danke
iıch Hrn Dr Paula) Den Namen „Stutzer“ erhielt VO  m Bushard: Eustachius Gabriel
In Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 1993. 247 Bushard

Günther als Autor. Der Stutzer kommt bereıts 1753 auf einem Emporenfresko JohannAnwanders 1n Prittriching (Kr. Landsberg) VOILIL, ebenso 1ın seınen Grunertshoter Fresken
(Kr. Fürstenfeldbruck) kurz darauf.
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Anderung 1st in Baıindt aber in typologischer Analogıe Marıa, dıe früher
1m Hochaltarbild direkt darunter dargestellt WAal, die Krönung Esthers gezeıgt.
In Licht- un: Farbeinsatz 1St Baıindt deutlich WI1€e aum eın anderes Fresko
Kuens venez1anısch epragt, verstärkt WITF'! d dieser Charakter aber auch durch
Gestalten W1€ die Hofdamen der den Orientalen. Die besondere Auftrags-
sıtuation verleitet Spekulationen: Kuen konnte sıch 1er Gottfried
Bernhard (3067 durchsetzen, vermuıiıttelt ausgerechnet durch den Abt VO Salem
(Anselm I1{ Schwab), für dessen Kloster (307 dıe berühmte Ausmalung der
Bırnau geschaften hatte.?/ DDa der Salemer Abt 1763 1ın Roggenburg Besuch
W al, Aät sıch mutmaßen, da{ß die dortigen Fresken für die W.ahl Kuens aUus-

schlaggebend Da Baıindt wıederum stark tıepolesk gepragt 1St;,
könnte INnan be] aller Vorsicht fragen, ob nıcht die verlorenen Hauptfresken 1ın
Roggenburg rund dafür da{fß für Baıindt dieser Stil gefordert
wurde. (367 hatte nämlıch ın der Bırnau bewiesen, da{fß das Thema „Esther
VOTL Ahasver“ mı1t nıcht geringerer Prachtentfaltung MZzZusetizen vermochte.
Kuen hatte demgegenüber L11UT den Vorteıl, da in Tiepolos Stil malen
konnte, W as vielleicht den Ausschlag gab Diese Thesen sınd spekulatiıv, da
auch andere Gründe W1€e Lohnforderungen 1ın rage kommen.

Kurz erwähnt se1 och das heute schlecht erhaltene Fresko mı1t der A ns
betung der Könige 1mM Roggenburger Kloster, das weıtgehend einem Stich ach
Tiepolo tolgt, welcher wıederum selbst Zıtate ach Veronese integriert hatte.
Entsprechend dem breiteren Format mulfißte Kuen weıtere Zuschauergruppen
erganzen, die auch Enderle bei seinem Fresko 1n der Schlofßkapelle VO Markt
Wald (Kr. Unterallgäu) mMI1t übernahm..“*®

Dıie Spätwerke
Aus den etzten Lebensjahren Kuens sollen AUS Gründen des Erhaltungs-
zustands oder der Bedeutung LLUT och das Roggenburger Refektorium, Fr-
bach, Scheppach un! Oberstotzingen angesprochen werden. Die Chorfresken
1m Ulmer Wengenkloster sind ZerStOrt, der Kapıtelsaal 1n Roggenburg durch
Freilegung geschädigt entsprach ursprüngliıch ohl Kuens Stil in Rıtzisried
un das Fresko der Breitenthaler Kapelle (Kr Günzburg) eher unbedeutend.

47 Vgl Isphording, Gotttried Bernhard G67z Die Fresken. Weißenhorn 997 19#.
45 Vgl Kunze 1n Herbst des Barock (1998), Abb HI
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] )as 1766 ausgestattete Refektorium 1m Roggenburger Kloster weIlst eın
fangreiches Programm biblischer Szenen ZUuU Thema „Essen“ auf, Aaus dem NUur

eın eıl 1er angesprochen werden soll Das Hauptfresko mıt der Speisung der
5000 enthält einzelne Zıtate ach eiınem Gemiälde der gleichen Thematık VO  3

Gıiıovannı Battısta Pittoni,*  7 besonders die Petrusgruppe 1im Vordergrund. BUE
neben 8r sıch 1mM Vordergrund eıne der wenıgen Verwendungen VO Fıguren
Aaus seinem kleinen Skizzenbuch nachweısen (fol 36 n Eın auffällig ber Fels-
blöcke regelrecht „1NS Bıld hineinkletternder“ Mann 1st aus Spieglers aupt-
tresko in Altheiım be1 Riedlingen übernommen. uch dıe ockerbraunen Wol-
ken, ber denen Provıdentia schwebt, erinnern Spiegler. Dıie venezianıschen
Elemente sınd dagegen eher untergeordnet. Während das Bild mı1t der Manna-
lese iın der Figurenverteilung unausgeglichen wirkt viele Fıguren sınd
auffallıg ahe den Biıldrand gerückt 1St se1ın Pendant anders geaArLEL: Die

pathetisch-monumentale Komposıition mıiıt König Davıd, der die Schaubrote
1m Tempel erbittet, welst nıcht zuletzt 1in iıhrer tast spätmanieristischen Archı-
tektur auf eın Vorbild des Jahrhunderts (2)3 ın Scheppach (Kr. Günzburg)
wurde das Fresko 1769 iıdentisch wıiederholt. Unter den durchweg orıginellen
Kartuschenbildern beansprucht die Hochzeıt Kana Interesse 1im Hinblick
auf den Umgang mMI1t Vorbildern: Es geht unverkennbar autf den Stich Nr. 10 aus

Bergmüllers Ser1e „Symbolum Apostolicum“ zurück, die Übereinstimmungen
bıs hın Detaıils WwW1€ der Anrıchte sınd oroß. Eın kleiner Eingriff bewirkt aber,
da{ß das ursprünglıiche Thema, die Fußwaschung durch Marıa Magdalena, nıcht
wiederzuerkennen ISTt. Wo 1m Stich Magdalena knıiet, schenkt ‚885% eın Diener
Weıin AL eıner Amphore. Der degensgestus Christı 1st be1 Kuen eiınem „Ver
wandlungsgestus“ geworden. Di1e Umnutzung der Vorlage 1st perfekt geglückt.

1768 konnte Kuen mıiıt der Pfarrkirche Erbach (Alb-Donau-Kreıs) eiınen
grofßzügıgen Neubau VO Franz Kleinhans ausmalen, der WwW1e€e auf die Bedürt-
nısse des Freskanten zugeschnıtten 1ST.

Die Deckenbilder wirken Ww1€ eın Resumee A4US Kuens bisherigen Werken,
dominierend 1St Kuens trejer eigener Stil, der besonders Eresing auszeıchnet,
VO auch der Schauplatz der Ulrichsschlacht weitgehend für das Erbacher
Hauptbild übernommen wurde. Wıe OFrt sınd dıe reich gewandeten Gestalten
Z W al durchaus VO  $ Seıten Tiepolos der Bergmüllersbdoch insoweıt
stärker vereinheıtlicht, als eın Stil ber den anderen vorherrscht. Aus der
Stadtansıcht VO Augsburg, die in Eresing ikonographisch gefordert W al,

Konrad, Barockkloster Roggenburg. Weißenhorn 1974, 15
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wurde durch geringe Anderungen das Rom des 16 Jahrhunderts (aus der Kır-
chenrotunde wurde z.5 dıe Engelsburg), VOT dem der apst eıne Dankes-
prozession tür dıe WONNCHC Schlacht VO Lepanto abhält, die Ianl rech-
ten Bildrand sieht. Die Farbigkeıit 1St ZW ar (abzüglich der Verschmutzung)
gegenüber dem Eresinger Hauptbild 1im Autftwand zurückgenommen, Ühnelt
eher der VO Rıiıtzisried. Darın bleibt S1e aber deutlich aufwendiger als be1
F. J. Spiegler, be1 dem die Ockertöne ebenso 1m Figürlichen vorherrschen.
uch in diıesem Fresko sınd eıne Reihe VO Eıgenzıtaten enthalten, neben der
HNtIeEerITeH Engelsgruppe 4US Eresing die Madonna AUS Göffingen un:! als aun-
gasl der „Stutzer” Aaus Baindt. Bıs auf die oroßen Engel 1mM obersten Drittel des
riesigen Formats, denen 188938 anmerkt, da{fß ıhre eigentliche Aufgabe das Füllen
der leeren ikonographisch nıcht benötigten Fläche I5t, darf die Verschmel-
ZUNg der Zıtate mıt den Neuschöpfungen als geglückt gelten.

Im hor ISt der Tod des Kırchenpatrons Martın thematisıert; der unbe-
stımmte, noble Schauplatz Ühnelt dem 1m Kutzenhauser Chor, der 'Tod des

Nıkolaus dargestellt 1St TIrotz der ernsten Thematık 1ef% 65 sıch Kuen nıcht
nehmen, eıne humorvolle Randszene einzubauen: Eın Putto mıi1t Helm und
eıne wütende (Martıns-)Gans sturzen den Teutel ber den Biıldrand.

Die Freskierung 1ın Scheppach (Kr: Günzburg) überbietet Erbach och
Umtftang, da auch och Nebenszenen un Wandtresken hıiınzukommen. Leider
W ar der Erhaltungszustand der Deckenfresken schon MT der Verrufßung 1N-
folge der Brandstiftung eıner verwiırrten Lar Pfingstmontag 2000
schlechter als iın Erbach: inwıeweılt dıie Restauratoren Abhiulte schafftfen können,
wırd sıch zeıgen. W E€e1 der Bılder stellen Repliken trüherer Werke dar, nämlıich
(wörtlich) Davıd un! die Schaubrote ach dem Roggenburger Refektorium
un:! (mıt leichter Varıatiıon der Haltungen) die Vertreibung der Wechsler ach
der Roggenburger Kırche. DDas Chorbild Ühnelt wıederum den Beispielen 1m
hor VO Eresing un: 1m Aletshauser Langhaus, NUur 1er spiegelverkehrt. Im
zentralen Langhausfresko sıeht INa gegenüberliegend Z7wel Szenen, diıe eut-
iıch aut die Zugehörigkeit Scheppachs Vorderösterreich (Burgau) verwel-
SC  - Im Westen wırd Kaiıser Maxımıilıian 1ın Bergnot VO eiınem Engel un:
einem Kleriker mı1t Monstranz geholfen, 1mM (Osten überlä{ßt Rudolftf VO Habs-
burg se1ın Pferd einem Priester mı1t Monstranz. Letztere Szene, ber der die
Eccles1ia TIrıumphans sehen 1ISt, wurde VO Kuen schon 1mM Krumbacher
Chorfresko thematisıert, allerdings komposıitionell anders. Schon daraus, mehr
och AUusSs der Anschauung heraus, Alßt sıch mı1t ziemlicher Siıcherheit anneh-
INCN, dafß die narratıve Umsetzung dieser seltenen Ikonographıien Eigenertin-
dung 1St
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Scheppach zeıgt spat (1769) eın habsburgisch-gegenreformatorisches Pro-
mi1t Betonung der Eucharistie, das ohl die protestantische

Enklave Burtenbach (Kr. Günzburg) gerichtet W Aal. Auf die Zweipoligkeit 1im
Langhausbild MUuU Ian schon deshalb hinweıisen, weıl Kuen mı1ıt Ausnahme
VO  S archıitektonisch abgetrennten Lösungen W1€ 1n Attenhoten oder Kutzen-
hausen mehransıichtige Fresken anscheinend gemieden hat.

Dıie Wandfresken mıt „Eherner Schlange“ un „Kreuzerhöhung“ bringen
eın etztes Mal Tiepolo 1Ns Spıel, be] zweıterem offenbar ber den Umweg
Enderle, dessen gleichnamiges Bild in Burg (Kr. Günzburg) VOT Scheppach
entstanden 1St.

Am meısten Interesse beanspruchen aber die treskierten Altäre, eın Novum
1mM Werk Kuens un die vielleicht besten 1in Bayerisch Schwaben. Die Mode,
Retabel eintach dıe Wand treskieren, W ar 1n den habsburgischen Provın-
Zen (besonders Böhmen und Ungarn) schon trüher verbreiıtet. In Schwaben
sınd Enderles Altäre 1n der Weldener Theklakirche (Kır; Augsburg) VO 1759
die frühesten Beispiele. Diese ıllusioniıstisch orıgınelle Lösung taucht 1er me1st
be] Kıirchen Dossenbergers auf, also 1n Bauten, die überdurchschnittlich

Neben dem Re17z des Ungewohnten W ar also vielleicht auch die Spar-
möglichkeit interessant. Das Spıel mıiıt den Realıitätsebenen wırd 1ın Scheppach
auf die Spiıtze getrieben, da sowohl Bıld-ım-Bild-Darstellungen, gemalte
Skulptur, als auch visiıonäre Erscheinungen 1mM Auszugsbereıich vorkommen.

uch der freskierte Kreuzweg, den Kuen bereıts iın Krumbach un: (3an-
nertshotfen ausgeführt hatte, wurde 1n der Regıion bıs weıt in den Klassızısmus
hıneıin (vgl. Konrad Huber 1ın Breıtenthal) beliebt. Das anscheinend früheste
Beıispiel 1mM schwäbischen Raum tindet sıch 1n Hohenfurch Lech GKr Weil-
heim-Schongau), doch dürfte Johann ee] aum der Ertinder dieser Idee Se1IN.
Lediglich 1n anderen Regionen sınd mMIr och frühere Beıispiele bekannt,
der Pfarrkirche VO Rothenbrunn/Sellraintal, Tirol (1734) un: 1ın Berglern,
Kr. Erding (1735)

Oberstotzingen (Kr: Heıdenheim) dürfte das letzte Werk Kuens darstel-
len, Gcs datiert höchstwahrscheinlich 1769 Das Langhausfresko oing fruh 1m

Jahrhundert verloren; die treskierten Seıtenaltäre der Kapellennischen
tTammen bereıts aus dem Klassızısmus, sınd also nıcht mehr VO  S Kuen, der 1im
Januar AT (angeblich auf der Reıise ach Prag)? gestorben W arT. Die Seliten-

Vgl Kat. DZ; DA Sollte die angebliche Berufung die Prager Akademie stımmen, hätte I1a  -
1er eın wichtiges Zeugnis für Kuens uhm außerhalb der Heımatregion.
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altäre Chorbogen der Hochaltar wurde 1ın Angleichung daran NCU-

geschaffen eriınnern Jjene 1n Scheppach, sınd aber schwächer 1in der Aus-
tführung, vielleicht 1L1UT „Werkstattarbeıt“. Iso bleibt 1Ur das eigentliche
Chorfresko, das Ergaänzungen och UL seıne Handschrift zeıgt. Wıe 1ın
Scheuring 1st auch 1er der Iraum des Martın thematisıert, 1U  — diesmal
komposıitionell geschlossener. Entsprechend dem Erbacher Chorfresko spielen
1er Puttı mı1t der Asthetischen Grenze des Deckendurchbruchs, konkret
haben S1€e artıns Rüstung angelegt un: kämpfen mıt seıner (CGans. Im Gegen-
SALZ. manchen früheren Beispielen (Z Krumbach) hat Kuen 1n Oberstot-
zıngen das Ilusionsmittel „Durchbruch“ bewußfßter eingesetzt und W1€ 1ın der
Wıblinger Biıbliothek als Blıckfang ZENUTZT.

Kuens Stilentwicklung WTr dem Hıiıntergrund
der schwäaibischen Deckenmalerei

Franz Martın Kuens künstlerischer Werdegang beginnt 1im Grunde STPSE 1in
Augsburg Ende der 1/30er Jahre, da W1€ anfangs dargelegt die Ausbildung
beıim Vater wen1g mehr als Handwerkszeug biıeten konnte. Noch nıcht eiınmal
die Freskotechnik, die Franz Martın Kuen 1n Wıblingen (und siıcher auch schon
1743 ın Ulm) bereıts völlig beherrschte, dürfte in dieser Pertektion be]
Johann Jakob Kuen erlernt haben Die Entscheidung für Augsburg W ar für
eiınen Schwaben naheliegend, vielleicht wenıger der Kunstakademie, als

der zahlreichen wiıchtigen Freskanten, die 1n der Stadt ansässıg waren.  51
Neben Johann Evangelist Holzer genofß besonders Johann Georg Bergmüller
orofßes Ansehen. Unter seıne „Schüler“ tallen Künstler W1€e Holzer und GöÖzZ,
die Bergmüller künstlerisch eher wen12 verdanken, sondern als kreatıv füh-
rende Köpfe der suddeutschen Kunst selbst Vorbilder Andere Künstler
verdienen den Begriff „Schüler“, der iın der Kunstgeschichte der künstlerischen
Nachfolge vorbehalten ist;, sehr viel mehr. Johann Georg Wolker blieb dem Stil
Bergmüllers uneingeschränkt treus: stärker och als Josef Anton Hafner oder
gar Kuen, der schon ın Ulm un!: Wıblingen offen für andere Anregungen WAal,
1n Ulm seltens Schefflers, dessen Ausmalung in Wıtzıiıghausen unmıttelbar
VOT den Toren Weißenhorns eın Beıispıiel der Asam geschulten Rıchtung vab

51 Vgl Kat. 9 E} 141 Dıie Rolle der Reichsstädtischen Akademıie wiırd allgemeın In etzter Zeıt
eher relatıviert.
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dogar ach der Venedigreise War 1/50 ın Mindelzell (Chorfresko) Asam nıcht
L11UT kompositionell, sondern in vewlssen Ma{(ßen auch tarblich anregend. ABC
gesehen VO der komposıtionellen Anleıhe aus Haunstetten 1ın Ulm, SOWI1e für
eıne Nebenszene in Krumbach Aaus Wıtzıghausen, hijelt sıch der FEinflu{fß der
Münchener Schule (Scheffler se1 1er als Asam-Schüler seiıner Verbindung

Augsburg eingerechnet) 1aber eher 1n Grenzen. Von Johann Baptıst /7ım-
Werken zumındest Steinhausen, Kuen das Altarbild schuf, WAal

ıhm bekannt WTr Franz Martın Kuen offenbar wen1g beeindruckt. Es ftehlen
jegliche Zıtate 1m Skizzenbuch der in seiınen Fresken. Man könnte annehmen,
dafß Kuen Zimmermanns auch 1m Figürlichen rein malerıscher, nıe zeichne-
risch SCHAUCI Stil nıcht ZUSagTE. Dagegen spricht das spatere Interesse Franz
Josef Spiegler, das sıch neben den Fıgurenkopien 1im Kleinen Skizzenbuch auch
malerisch 1in der UÜbernahme VO  - dessen bräunlichen Wolkenwirbeln außert.
Dazu bıldete die Bergmüller-Schule eiınen Gegenentwurf. Kuens Fıguren der
Frühwerke sınd ZW3aTrY, zumındest 1ın der Darstellung VO  - Stoffen, nıcht Zanz

scharft konturiert WwW1e€e dıie des Lehrers, in den entscheidenden Detauils WwW1e€e 78
siıchtern jedoch unterscheidet sıch Kuen nıcht VO Bergmüllers Genauigkeıit.
Das Werk des Augsburger Akademiedirektors bot Kuen eine Anschauung VO

ausgeglichenen, zugleich narratıven Hıstorienkompositionen, denen immer ein
vornehmer Gesamtcharakter eigen 1STt. Manche typısche Bergmüller-Gestal-
ten finden sıch auch ach der Italienreise 1mM Werk Kuens: Besonders pragnant
sınd bei Hıstoriendarstellungen (vgl. die „Übergabe Roggenburgs“) die Phan-
tasıekostüme VO  e Adeligen un: Soldaten, die der Landsknecht-Mode des

Jahrhunderts Orlentiert se1n dürtten. Be1 Tiepolo konnte Kuen eine noblere
Varıante davon sehen, da sıch der Venez1i1aner ebentalls VO Jahrhundert 1N-
spırıeren lıefß, näamlıch VO Veronese. Durch die überprägende Handschriuft
Kuens, die sıch 1mM Malduktus, der Farbigkeıit un!: den Gesichtstypen außert,
konnte Vorlagen un: Anregungen beıder Seıten spielend verbinden. DDane-
ben gehen auch allgemeine Anregungen auf Bergmüller zurück, Hınter-
grundarchitektur, Eınfassungen 1mM Vordergrund, aber ebenso die recht kräftige
Lokalfarbigkeit. In letzterem Punkt experımentiert Kuen aber bereits 1ın der
Wıblinger Bıbliothek, changierende Effekte kostbarer Stoffe interessieren iıh
fortan besonders. Hıerbei spielen siıcher schon andere Vorbilder eıne Rolle, be-
sonders Holzer un!: dessen chüler Forchner, deren Werke auch Jahre ach
ıhrem trühen 'Tod ımmer wıeder Anregungen boten. Von Forchners OQeuvre
hatte Kuen offenbar frühzeitig Kenntnıis, W1e das Zıtat Z7we!l Jahre ach Entste-
hung der Fresken VO Muttensweiıler 1n Scheuring zeıgt. Da Kuens Mutltter W1e€e
Forchner aus Dietenheim LATNmMte un: beıide Künstler die Hochaltarbilder 1n
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Steinhausen schuten (Kuen das Hauptbild, Forchner das Auszugsbild), 1st F

wahrscheınlıich, da{ß S1e siıch gut kannten. Vielleicht S1€E schon 1740
Studienkollegen 1ın Augsburg. Ahnlich gul MUu der Kontakt Kuens seinem
wichtigsten Schüler, Johann Baptıst Enderle, zeitlebens SCWESCH Se1IN: Enderle
wufte ber aktuelle Werke Kuens Bescheıid; in Sontheim zıtlerte och
1m selben Jahr AUS Kuens Langhausfresken iın Eresing den Schauplatz mıt ı lras
janssäule“, in Herbertshofen>* (T, Augsburg) SCELZLCG Enderle offenbar einen
Entwurt Kuens Die Kreuzıgung 1ın der Kapelle VO Egenhoten (r (sunz-
burg) 1sSt hne Kuens Gannertshofer Chortresko undenkbar. Kuen blieb für
Enderles Stil die wichtigste Grundlage, auch als Miıttler VO Tiepolo-Motiven
WwW1e€e dem „Alten Orientalen“ (Z 1ın Fünfstetten). Im Gegenzug zıtlerte Kuen
otfenbar auch Enderle einmal,; nämlı:ch be1 der „Kreuzesprobe der Helena“ 1ın
Scheppach (s O.) der sollte auch 1er Kuen der Urheber des tiepolesken Ent-
wurtfs se1n, den Enderle für Burg ZUFT Verfügung stellte, spater selbst
davon Gebrauch machen?

Zurück Forchner: Leıider 1St Kuens ersties Fresko ın Ulm verloren, der
Entwurftf VO 1743 für eıne Krönung arıens (Kat DZ A%) nıcht ausgeführt.
SO Alßt sıch heute nıcht mehr beurteılen, ob Kuen anfangs Ühnlıch W1e€e Forch-
818 eıne warmton1ge, 1ın den Lokalfarben eher zurückgenommene Malerei
pflegte. Dıi1e Wıblinger Bibliotheksfresken sprechen allerdings dagegen. S1e Ze1-
gCH eıne kräftige Lokalfarbigkeıt, die sıch be1 Bergmüller findet. Dazu kom-
INeN Effekte 1n der Wıedergabe VO Stofflichkeıit, die sıch be]l Franz Xaver
Forchner schon tiınden, verstärkt ann aAb 1747 (Höselhurst), aber ebenso be]
dessen Vorbild Johann Evangelıst Holzer oder be1 Gottftried Bernhard (G87
Besonders die ersten beiden verstanden CS, eın gleißßend helles Licht 1in ıhren
Fresken zeıgen, das die Farben Ww1e€e aus sıch heraus leuchten Alßst Zugleich
o1bt CS JE ach Thematık auch Bereıiche, die 1n atmosphärısch W armmes Licht
getaucht sınd, vergleichbar Asam, den Kuen zumiındest anfangs offenbar
bewunderte. Mındestens ebenso wiıchtige Anregungen konnte Kuen 1m
Erzählstil der beiden schwäbischen Maler vewınnen: esonders Holzer ver-
band motivıerte Bewegtheiıit, Interaktion der Hauptpersonen un fast dekora-
t1ve Leichtigkeit auf eindrucksvolle Weıse. Je ach Thematık konnte Holzer

Vgl zuletzt: Der Donauwörther Rokokomaler Johann Baptıst Enderle (1725—98), Ausst.-Kat.
Donauwörth 1998, 55 Im Vergleich mM1t den kompositionell eher unsiıcheren Frühwerken
Enderles 1n Kırchdort (Kr Unterallgäu) un Genderkingen (Kr Donau-Rıes) dürtte die Ka
schreibung des Herbertshoter Entwurts Kuen unzweıtelhaft se1n.
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(oder auch Forchner) e1in iıdeales Vorbild se1n, da auch 1mM „Niıederen Stil“
verstand, absolute Meısterwerke schaften. Ahnlich der Rhetorik oalt in der
Kunsttheorie eıne Lehre des „Decorums“  95  5} der Angemessenheıt der Aus-
drucksmiuittel. „Esther VOT Könıg Ahasver“ ertorderte als eın Beispiel des „Ho-
hen Stils“ geradezu Prachtentfaltung Z Auszeichnung des Dargestellten.
Hıerfür bot mehr och als Bergmüller besonders Tiepolo und allgemeın die
venez1i1anısche Malerei des 18 Jahrhunderts) eın ıdeales Vorbild.

Kuen schätzte durchaus die Pracht 1m Modus des ‚Hohen Stils“, W1€
das Beispiel Marıa Kappel be1 Schmiechen, höchstwahrscheinlich weıtgehend
Eıgenerfindung des Weißenhorners (nur die Kernszene 1n Anlehnung
Sebastıano Rıcen); eindrucksvoll zeıgt. Für den „Nıederen Stil“ dart 1m Werk
Kuens VOT allem das Langhausfresko in Attenhausen stehen: Dıie VWeıse, Ww1e€e die
Walltahrer iıhren Glauben praktızıeren, spricht 1n ihrer Unmiuttelbarkeit sofort

Gegenüber der Pracht VO  a Marıa Kappel 1St Attenhausen nıcht wenıger
faszınıerend, HUT 1n einem anderen Modus vemalt. eht INan VO der Modus-
lehre Aaus, wundert Ial sıch wenıger ber die „Stilbrüche“, dıe Kuens Ceuvre
mehrtach 1n wenıgen Jahren aufweist: Der Maler ahm offenbar mı1t oroßer
Offtfenheit gegenüber den verschıedenen künstlerischen Rıchtungen immer
wıeder Je ach inhaltlicher Vorgabe diejenıgen Anregungen auf, dıie ıhm
geeıgnetsten erschienen. Vereinfacht gESAZT, Holzer als Meıster, der auch
den „Nıederen Stil“ perfekt beherrschte (vgl. die verlorenen Fresken Haus
«Zuam Bauerntanz“ iın Augsburg), Tiepolo als Vorbild tür den ‚Hohen Stil“
(z dıe Kreuzauffindung durch Helena).

Dennoch lassen sıch zumindest phasenweise auch Irends 1m Werk Kuens
beobachten: Zwischen 17/49-53 un 1760-64 häutfen sıch Fresken mı1t Tiepolo-
Zıtaten un eıner Anlehnung den Farbcharakter venez1ianıscher Fresken
(Wıblingen, Vollendung der Bıbliothek: Matzenhoften; Illertissen; Attenhofen:
spater Gannertshofen; Nıederhausen: Weınried; Baındt; Roggenburg, Drei-
königsfresko 1m Kloster). Auszunehmen sınd 1ın der EerStieEN Phase die Werke,
deren ıkonographischer Vorwurt (Jüngstes Gericht un!: Engelssturz: Miındel-
zell; Krumbach:; Fiıschach) venez1anısch heiterer Stımmung entgegenlier.
eLtwa 762/63 Alt sıch eın mehr der wenıger deutliches Interesse Kuens

Spieglers Werk nachweiıisen. SeIlt Göffingen, Kuen das scheinbar (n

Vgl Hundemer, Barocke Bilderpracht un: sinnliche Erkenntnis Zur rhetorischen
Struktur einıger Kırchenausstattungen 1m Fürstentelder Land In: Inszenıerte Pracht. Ausst.-
Kat. Fürstenteldbruck 2000,
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mögliche meıstert, die Verschmelzung VO  — Elementen der Kunst Spieglers mıt
solchen Tiepolos, 1sSt Spiegler ımmer wieder eıne wichtige Quelle: Deutlich 1st
der Finflu{fß 1in Aletshausen (Langhausbild), 1im Gegensatz Göftingen der
„Nıedere Stil“ gewählt wurde, ann iın einzelnen Szenen 1im Roggenburger
Refektorium (auch mıt Figurenzitat), verhalten ın Erbach un stärker wıeder
in Scheppach. esonders dıe ocker-braunen Wolkenwirbel ınteresslierten ıh
sichtlich. Daneben findet INa in den spaten 550er Jahren Werke, 1n denen
Kuens eıgener künstlerischer Charakter deutlichsten tafßbar se1ın dürfte,
nämlıch in Ritzisried und besonders 1n Eresing. Hıer 1St durchaus och eın
venez1ianıscher Klang 1n der Vieltalt des Personals un!: der Farbenpracht
spuren, aber nıcht in dem Madße, da{ß INan verleıtet ware, ach Vorbildern
suchen. IDieser 1St 1er sOweıt untergeordnet, da{fß Eresing VO der Wırkung her
eın typısch süuddeutsches Meisterwerk der Freskomalereı 1760 ist} ZCNAUCI
gesagt eın schwäbisches. Vor allem 1er bjetet sıch der Vergleich mı1t Werken
VO  - führenden Augsburgern der e1ıt d. besonders mı1t ages, Christ und
Baumgartner. In der Ausgewogenheit der Komposıition (farblich W1€ tıgürlich)
WwW1€ auch narratıver un: dekoratıver SOWI1e tejerlicher FElemente liegt ıhre
Qualität begründet. Gerade 1n Eresing ana außerdem das Kolorit nıcht
gepriesen werden.

Als orofße Unbekannte mussen dıe verlorenen Hauptfresken VO Roggen-
burg gelten. S1e haben bestimmt den Zeıtgenossen Kuens als Ma{fstab se1ınes
Ruhms gegolten, der Klosterchronist Bayerhamer verglich ıh Sal mıiıt Apel-
les,  4 dem orößten Maler des Altertums. Wenn (wıe ben erwähnt) der Salemer
Abt ausschlaggebend für die Vergabe des Auftrags ın Baıindt Kuen WaTr un
sıch die Gründe dafür in dessen Besuch ın Roggenburg finden lassen, könnte
I1a auf eınen ausgepragt venez1anıschen Charakter der verlorenen Werke
rückschließen. In den Querarmen, dıe I1L1all 1m Gegensatz den Emporen-
bıldern unmıttelbar 1m Zusammenhang mI1t den Hauptbildern wahrnehmen
konnte, domuinıert auch das „Vorbild Tiepolo“. Vor diesem Hıntergrund 1sSt
CS eın ganz besonderer Glücksfall, da{fß INanl ach dem schweren Verlust der
Kuenschen Biılder mı1t Waldemar Kolmsperger nıcht FAUET: den vielleicht besten
neubarocken Kirchenmaler für Roggenburg gewınnen konnte, sondern
gleich eınen Maler, der sıch (unabhängıg VO Wıssen Kuen) Tiepolo rA3®

Hauptvorbild ahm

Konrad, > und schöner och malte das Kloster Roggenburg“. Kuen als Maler
des Roggenburger Abtes Georg Lienhard. In Di1e Sıeben Schwaben 2 ‘9 1976, 176
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Franz Martın Kuen Ühnelt 1n seinem Umgang miıt Vorlagen”” Matthäus
Günther, VO dem CT aber anscheinend wen1g Notız ahm (wenn INan sıch
Guünther erinnert tühlt, gehen die Anregungen meı1st auf Holzer zurück, der
auch für Günther jJahrelang eıne wichtige Quelle war): Wo 6S sıch anbot, VCI-

standen CS beide Maler, geschickt Fıguren oder Teilkompositionen integrie-
CCH,; nıcht, schuten beide überzeugende Eigenkompositionen. Wıe die
Beispiele zeıgen (besonders Tettnang oder dıe „Hochzeıt Kana  < 1m Re-
tektoriıum VO Roggenburg), verstand CS Kuen hervorragend, fremde Kompo-
sıt1ıonen durch geringe Abänderungen umZUunutzZen, hne da{fß die inhaltlıche
Motivıertheit darunter leiden würde. uch 1m Komplilıeren darf Kuen als
besonders geschickt gelten (vgl. Seekirch).

Franz Martın Kuens Freskowerk 1st sehr umfangreich, W as auch iußeren
Umständen verdanken 1St Die weıltaus meılisten Werke liegen 1n eiıner ber-
schaubaren Region, In der Kuen aum Konkurrenz hatte. Bıs AT Mıtte des
Jahrhunderts 1m Raum zwischen Ulm, Ziemetshausen un Babenhausen
erstaunlıch wenıge Freskierungen VO Kang entstanden, W 4As sıch annn schlag-
artıg anderte. Im Dillinger Gebiet tand Johann Anwander genügend Aufträge;
W1e€e Kuen eın eıster prächtiger Kompositionen un reichen Kolorıits, aber
diesem 1m „Disegno“ unterlegen. Dort lag auch eıner der Wıirkungsbereiche
des Vıtus Felix Rıgl, dessen Werke manchmal ZEWISSE Parallelen Kuens
Bergmüller geschulten Arbeiten zeıgen. In der Heımatgegend Kuens reichten
die Aufträge auch für Johann Baptıst Enderle och AaUsS, hne da{ß ernstliche
Konkurrenz mıi1t seinem wichtigsten Lehrer Kuen daraus erwachsen konnte.
Insgesamt kamen sıch dıe Schaffensschwerpunkte beıider nıcht 1ın die Quere:
ank der (anzunehmenden) Vermittlung selner Ortsherren, der Graten Fugger
V Kırchberg-Weifßenhorn, konnte Franz Martın Kuen auch 1n der vielfäl-
tiıgen „Kunstregion“ mıiıttleren Lechrain neben Günther, Anwander, Rıgl,
Scheffler, Wolker, Dieffenbrunner Zeugnisse seiıner Kunst abliefern. Es
ware sıcher lohnend, allgemein be] der Suche ach Einflüssen auf schwäbische
Freskanten 1760 auch Kuen stärker mıt einzubezıehen, VO welchem Ian

auch VOT den Toren Augsburgs Werke sehen konnte. Als Maler VO Grisaıille-
Fresken 1STt Kuen bislang aum gewürdigt worden, obwohl den
Schwaben des mıiıttleren 1 Jahrhunderts den besten 1n diesem Bereich
gehört. Es 1ST anzunehmen, da{ß selne Vorliebe für Grisaıllen erst be] Tiepolo

55 Vgl 2 WAR| allgemeın: Friedlmaier, Druckgraphik als Vorlagenschatz für Maler und Freskan-
ten 1M Jh. In Inszenıuerte Pracht. Ausst.-Kat. Fürstenteldbruck 2000, 50ft.
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ausgepragt wurde, da s1e be1 Bergmüller aum vorkommen (unter den erhalte-
HC  — Werken erst 1747 in Fulpmes/Stubaital, Tirol).

Irotz Kuens eher regionaler Tätigkeıt Enderle kam immerhın bıs Maınz,
Scheffler gal bıs TIrıer MUu bel eiıner Darstellung der süddeutschen

Freskomalereı 1im 18 Jahrhundert als kreatıver, sowohl kompositorisch als
auch koloristisch ımmer wiıieder hervorragenden Werken tähiger Künstler
unbedingt berücksichtigt werden. Besonders 1m Umgang mMI1t Vorbildern und
Vorlagen ergeben sıch vielfach überraschende Erkenntnisse, deretwegen allein
schon die Beschäftigung mı1t dem Weißenhorner Maler lohnt
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Beıträge ZUr Orgelgeschichte VO Hasberg

ermann Fischer un! Theodor Wohnhaas

Die Orgel XO  S TL

Am Januar des Jahres 1742 genehmigte das hochfürstl. Augsburgische
Pflegamt ın Pfaffenhausen dem Mesner un:! Schulmeıister Ferdinand oll
1in Hasberg AAUt oder Jahrlang HE1 hergestellter org] un!: für
dıe Kirchenwasch Jährl 1Dem Bescheid ach urteılen W ar die Orgel
mındestens selt 1 747 auf- bzw. 1ın den Dienst gestellt worden, da{fß der Schul-
lehrer oll 1U m1t seıner zusätzlichen Tätıgkeıit als Organıst eiıne Gehalts-
zulage aus der Kırchenkasse eingegeben hatte. Er wiırd aber 1in dem Schreiben
och nıcht als Organıst bezeichnet. Vielleicht Alßt sıch daraus der Schlufß
zıehen, da{ß die Orgel nıcht 11UT S ICH hinsıchtlich iıhrer Herstellung“, sondern
auch AHCU 1m Sınne VO erstmals iın der Kıiıirche“ W 3AaTl.

Aufßer dıiesem iındırekten Exı1ıstenz- b7zw. Beschaffungsnachweıs eıner
Orgel 1n der Pfarrkırche \4@)} Hasberg sınd leider keine weıteren Informa-
tionen bezüglıch des Erbauers un! der klanglichen Beschaffenheit dieser
(ersten) Orgel bekannt. Zieht INan die Baugeschichte der Pfarrkırche ST CI
tılıa Rate, ann S1€e auch LU wen1g weiıterhelfen. Das aus der Zeıt
1600 stammende Gebäude 1St ohl 1im Kern erhalten, wurde aber 1751 höher
aufgemauert un: gleichzeıitig ach Westen erweıtert. Aus dieser eıt STamMmMtT

auch die innere Raumschale mi1t den Stukkaturen VO Johann Michael Brug-
CI un den Fresken VO Johann Anwander. Die beiden übereinander gele-

Emporen der verlängerten Westseıte sınd gleichzeıtig entstanden
un! werden durch Je re1l querovale Fenster, jedem Geschofß entsprechend,
belichtet.

Die Orgel wurde also och 1im etzten Jahrzehnt des Bestehens der AAälten“
Kırche angeschafft, die ursprünglich kürzer un niedriger W ATfTl. Daher wırd die
Orgel aum dıe Groöße eıner damals normalen „Vierfußorgel“, eıner S1034 Vier-

ABA PfA
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telorgel mıiıt dem Principal 1m Prospekt, gehabt haben, sondern eher dıe
Ma{(e eines Orgelposıitivs, das vielleicht orößer WTr als eın „Schrank-
posıtıv“ I repräsentatıver Schauseıite, oder Sal eın Brüstungspositiv.“ Za
Begınn der Kırchenerweiterung VO 1/51 wurde die Orgel ann wiıeder auUs der
Kırche entternt un:! zwischengelagert, wahrscheinlich auf dem Fruchtspeicher
des Pfarrhauses.  3 Als der Pftarrer S1€e ach Beendigung der Arbeıiten zurück-
transportieren lassen wollte, protestierte der Kirchenpfleger dagegen, JEr lasse
dıe org] nıcht mehr ın die Pfarr Kırche übersezen, protestire dawiıder, da solche
LL1UT Zu schaden des Helligen gereiche“. Der Pfarrer fragte daher be1 der
Behörde A ob $ die Orgel autf seıne eigenen Kosten zurückbringen lassen
dürte „oder der Vhnanständigen protestation weıichen solle?“ Allem Anschein
ach eıne Antwort liegt nıcht VOT hat die alte Orgel auf selne Kosten ın
die erweıterte Pfarrkirche verbringen un aufstellen lassen.

Die Bezeichnung „alte Orgel“ irrıtlert deswegen, weıl S1€E Ja für das Baujahr
1/7/4) normalerweis och nıcht gebraucht würde. Erfahrungsgemäfß wiırd aber
eiıne Cur Orgel durch einen (womöglıch unsachgemäfßen) Abbruch sehr stark
mıtgenommen, 6S sSC1 denn, S1C WTr vorher schon alt [Das wiırft die Fragen auf
War die 1/ angeschaffte Orgel womöglıch 4700 eın Neubau, sondern 11UT für
die Kırche sınngemäalß NCU, 1n Wırklichkeit eın schon gebrauchtes nstrument?
Fuür diese These spricht erstens In dem ANSCZOBCNCN Briet des Pfarrers VO

1sSt Begınn die ede VO eıner „wıewohl alte[n] org] PCI benefactores
in die Pftarr Kırche nacher Hasberg gebracht, VOT welche Eın besonderer chor
VCISUS occıdenther bey erbauung der Pfarr Kırche 1St aufgestelt worden“, und
zweıtens ll der Pfarrer S1e auf eigene Kosten wiıieder aufstellen lassen, S1€e
War vorübergehend ausgebaut b  gewesen. Unerklärlich erscheıint CS uns heute,

der Kırchenpfleger die Wıederaufstellung protestiert hat Wollte
keine Orgel mehr, der wollte für die 1IeCL barockisierte Kırche auch eın

entsprechendes Orgelwerk? Wır wıssen CS nıcht.

Beispiele 1n Dasıng, St Franziskus, für eın Schrankpositiv un 1ın St.Martın für eine Brüstungs-orgel.
ABA PfA Bericht des Ptarrers VO 1760270  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  telorgel mit dem Principal 4° im Prospekt, gehabt haben, sondern eher die  Maße eines Orgelpositivs, das vielleicht etwas größer war als ein „Schrank-  positiv“ mit repräsentativer Schauseite, oder gar ein Brüstungspositiv.” Zu  Beginn der Kirchenerweiterung von 1751 wurde die Orgel dann wieder aus der  Kirche entfernt und zwischengelagert, wahrscheinlich auf dem Fruchtspeicher  des Pfarrhauses.? Als der Pfarrer sie nach Beendigung der Arbeiten zurück-  transportieren lassen wollte, protestierte der Kirchenpfleger dagegen, „Er lasse  die orgl nicht mehr in die Pfarr Kirche übersezen, protestire dawider, da solche  nur zum schaden des Helligen gereiche“. Der Pfarrer fragte daher bei der  Behörde an, ob er die Orgel auf seine eigenen Kosten zurückbringen lassen  dürfe „oder der Vhnanständigen protestation weichen solle?“ Allem Anschein  nach — eine Antwort liegt nicht vor — hat er die alte Orgel auf seine Kosten in  die erweiterte Pfarrkirche verbringen und aufstellen lassen.  Die Bezeichnung „alte Orgel“ irritiert deswegen, weil sie ja für das Baujahr  1742 normalerweise noch nicht gebraucht würde. Erfahrungsgemäß wird aber  eine neue Orgel durch einen (womöglich unsachgemäßen) Abbruch sehr stark  mitgenommen, es sei denn, sie war vorher schon alt. Das wirft die Fragen auf:  War die 1742 angeschaffte Orgel womöglich gar kein Neubau, sondern nur für  die Kirche sinngemäß neu, in Wirklichkeit ein schon gebrauchtes Instrument?  Für diese These spricht erstens: In dem angezogenen Brief des Pfarrers von  1760* ist am Beginn die Rede von einer „wiewohl alte[n] orgl per benefactores  in die Pfarr Kirche nacher Hasberg gebracht, vor welche Ein besonderer chor  versus occidenther bey erbauung der Pfarr Kirche ist aufgestelt worden“, und  zweitens will der Pfarrer sie auf eigene Kosten wieder aufstellen lassen, d. h. sie  war vorübergehend ausgebaut gewesen.” Unerklärlich erscheint es uns heute,  warum der Kirchenpfleger gegen die Wiederaufstellung protestiert hat. Wollte  er keine Orgel mehr, oder wollte er für die neu barockisierte Kirche auch ein  entsprechendes neues Orgelwerk? Wir wissen es nicht.  Beispiele in Dasing, St. Franziskus, für ein Schrankpositiv und in St.Martin für eine Brüstungs-  orgel.  ABA PfA 130/2, Bericht des Pfarrers von 1760: ... daß er die „oben auf meinem getraid boden  ligende undt nur zurück gehendte orgl in die Pfarr Kirche auf meine aigene Kösten zu trans-  portiren gedenkhe;“.  Das nur schwer lesbare Entwurfsschreiben selbst ist undatiert, im Umschlagtext kommt aller-  dings die Jahreszahl 1760 vor.  Die Auslagerung während der Kirchenerweiterung spricht auch gegen die Möglichkeit, daß  die Gebrauchtorgel erst zum Kirchenumbau gestiftet wurde, also das Positiv von 1742 ab-  gelöst hat.da{fß die „oben autf meınem getraid boden
lıgende ndt L1UT zurück gehendte org] 1n die Pfarr Kırche autf meıne aıgene KOsten NS-
portiıren gedenkhe;“.
Das 1Ur schwer esbare Entwurtsschreiben selbst 1St undatıert, im Umschlagtext kommt aller-
dıngs die Jahreszahl 1760 VO  —

Dıie Auslagerung während der Kırchenerweiterung spricht auch die Möglıchkeit, da{ß
dıe Gebrauchtorgel Grr rAur Kırchenumbau gestiftet wurde, also das Posıtıv VO  - 17472 ab-
gelöst hat.
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Die Cyprian-Briechle-Orgel DO  - 1825

Am Juli 1824 schlofß der Orgelbauer Cyprıan Briechle mMı1t der Gemeinde
und Stiftungsverwaltung Hasberg VOT dem Königl. Landgericht ın Mindelheiım
folgenden“®
Orgelbau Vertrag PCI 600
Mindelheim Juh 1824
Schliefßt die Gemeinde und Stiftungs Verwaltung Hasberg mi1t dem Orgelbauer Zıprian
Briechle VO Kettershausen über Herstellung einer Orgel in die Pfarrkirche
Hasberg tolgenden Vertrag

Zıprian Briechle verbindet sıch iıne ganz HEeuEse Orgel miı1t nachstehenden Registern,
und Appertinenzıien herzustellen, nemlich
Eınen Prinzipal Fu{fß hoch,
FEıne (Octav Fufiß hoch VO  e} Zıinn
iıne Quint Fufß hoch
ıne Miıxtur dreyfach eınen Fufß hoch, alles VO ınn
Fıne Fufß hohe Flöte VO olz
iıne Schuch hohe Koppel ebentalls VO  - olz
FEıne Vıola Fuß hoch VO ınn
Eıne Fufi hohe Gamba VO Zinn
Zum Pedal MUuU kommen
FEın Pa{fß Fu{ß haltend VO  - olz
Eın Subpafß Schuch haltend VO olz
FEın 1rompeten Pa{fß Fufß haltend VO Zinn

Die Orgel MUu gebaut werden, dafß S1e one dı die lange Octav VO bıs ın
das dreitach gestrichene xjebt, und dafß Klaves oder Tasten auf das Manual kom-
INeEeIN. Da dieses Register x1ebt, und die Miıxtur dreitach ZESECTIZL wiırd, sind 540 Ptei-
ten nothwendig.

Das Pedal Paßregistern mMuUu: 1M nNntern anfangen, und 1mM Zzweıten enden
tolglich Tasten und FCSP- Töne, sofort weıter Pteiten erhalten.

Dıi1e HEUEC auf diese Weise gebaute Orgel wırd auf der obern mMmpor Kırche 1ın Thei-
len mıt dem Geländer verbunden, und aufgestellt werden, da{fß die dSanger 1ın der Mıtte
eiınen Platz VO Schuhen AA Stehen erhalten, das Pafßwerk omt die hıntere
Wand, die ausgebrochen werden MUuU

Der Orgel Kasten 1sSt aus Fichten olz 1n ZLWCY Thilen aufgestellt, der Klavier Kasten
komt eßhalb MI1t dem Sıtze 1n die Mıtte, und VO der Orgel gesondert stehen.

Zur Orgel kommen Blasbälge, welche das Langhaus gestellt werden.
Es wiırd bedungen, da{fß den Pteiten teines ınn 1808001 werde.

ABA PfA Abschriftt des Landgericht;-Protokolls. Vgl uch Staatsarchiv Augsburg,
Krumbach 1249
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Das Ausschneiden des Geländers, und aller Schreiner Arbeıt, die Einfasssung des
Paßßwerkes, die Bezahlung des Blasbalgziehers während der Aufstellung übernimmt
Zıprıian Briechle; die Gemeıinde dagegen die Abholung der Orgel, und den damıt VOCOI-
bundenen Kosten, endlich auch die Einfassung der Orgel und Blasbälgen.

ach Vollendung der Orgel soll dieselbe VO Sachverständigen geprült, und das
nach ıhren Ausspruche tehlende, oder Unvollständige VO Orgelbauer unentgeldlich
gemacht, und vollendet werden.

Jede Keparatur dieser Orgel, welche 1ın den ersten Jahren nach ihrer Aut-
stellung tallt, dann die Stımmung übernimmt Briechle, ohne Anspruch auf Entschä-
dıgung.

Für Herstellung dieser Orgel ezahlt die (Gemeıinde und Stiftungs VerwaltungHasberg dem Briechle 600
un: War 100 bei der UVebernahme der Arbeıit
ach der Aufstellung der Orgel 300
Eın Jahr nach der Aufstellung 100

100und 1n Jahren nach der Aufstellung
600

‚8 Die Orgel MUu bıs Mıtte Febr. 1825 hergestellet SCYN.
Gegenwärtige Protokollgebühren berichtigt die Gemeinde.

Zur Bestättigung.
Zıprıan Briechle
Michael Lochbrunner Orts Vorstand
Blasıus Schuler Lehrer
Königl. Landgericht Mındelheim
Lınd

Briechle konnte seinen Februar-Termin nıcht einhalten un!: benötigte fast
Monate ZuUur Fertigstellung der Orgel. rst Anfang Junı 1825 konnte mel-

den, da die Orgel stehe. Am Junı 18725 meldet das Protokall der Kirchen-
stıftung:
Soeben erscheint Zıprıan Briechle Orgelbauer Kettershausen mıt nebengenanntenGemeindsbevollmächtigten 1m Pfarrhause, und x1ebt die Erklärung ab, da{ß die Orgel,welche zufolge eines Landgerichtl. Protokalls de dato Mıiındelheim July 1824, 1ın
der Ptarrkirche Hasberg herzustellen übernohmen habe, ganz dem Vertrage zemälß, den

mıt der hiesigen Gemeıinde- und Stiftungspflege abgeschloßen habe, hergestellt habe
Dem Vertrage gemäaiß soll die Orgel VO Sachverständigen geprüft das nach iıhrem

Ausspruche noch Fehlende oder Unvollständige unentgeltlich gemacht und vollendet
werden.

ABA PfA Stiftungsprotokoll Hasberg, Orıginal.
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Diesem zufolge bıttet daher die hiesige Gemeıinde- und Stiftungspflege das Kön1g-
liche Landgericht Miındelheıim, dasselbe wolle onädıgst befehlen, W as V.C) hiesiger
Gemeıinde noch weıter beobachten, oder W 9aS anzuzeıgen, W as das Königliche Land-
gericht Mindelheim selbst hıebey thun die Gepflogenheıt haben wolle

Nebenbey erklärt Zıprıan Briechle, dafß MOTSCH nach Dılıngen abreißen, und VOT

drey Wochen nıcht mehr zurückkehre, und daher bıs seıner Rückkehr mMI1t eiıner
Orgelprobe sıch verschont wünsche.
Diese Erklärung wurde nochmals verlesen und unterschrieben
iıch Kleber Ptarrer
Cyprıan Briechle
Joseph Lochbruner rds VOT Stand
Anton Zinsmeister Stiftungspil.
Blasıus Schuler Lehrer

Der Abnahmebericht des Mindelheimer Stadtorganıisten Ottmar Fischer VO

Jul: 1825 erwähnt einıge be] der Orgelprobe aufgetretenen Mängel. UUn-
zufrieden WaTl der Gutachter mıt der Gambe, die CI1 un!: beschränkt
angebracht SE1. uch der Tuttizug se1l ganz mangel- un tehlerhaft un könne
LLUT durch Verbindung m1t eiınem anderen Register den Bafß verstärken. Im
Pedal se1 der Trompetenbafß Zanz korrekt, dem Oktavbafß und dem Sub- un!:
Portunbafß tehle C® dagegen Reinheit des Tones.

Abschliefßend stellte Fischer aber fest, da{fß die Orgel Zut gebaut se1 un!
musse Briechle bestätigen, da{ß dieselbe mı1t großem Flei(ß bearbeitet

habe un: da{fß die besagten Mängel eINZ1Ig un! allein der Beschaffenheit des
Raumes (!) MZ11esse selen.

Jedenfalls 1St Jjetzt klar, da{ß der geteilte Brüstungsprospekt auf der zweıten,
oberen Empore auf das Baujahr der Briechle-Orgel 874/75 zurückgeht.
Unsere 1982 geäußerte Vermutung”, „dafß Emporen- un: Orgeleinbau zeitlich
zusammenfallen“, iISE 11U revıdıeren, enn der Orgelbauvertrag bestimmt
eindeutig, da{ß die Z7zwelıte Empore vorhanden Walr und die Brüstung AaUS-
geschnitten werden sollte.!9

Staatsarchiv Augsburg, Krumbach 1249
ermann Fischer/Theodor Wohnhaas, Hiıstorische Orgeln 1ın Schwaben, München Zürich
1982 112

10 Wenn uch nıcht 1n Schwaben gelegen, hat dıe nahebe1 gelegene Wıeskirche be1 Steingaden
Wwel der Emporenbrüstung aufgesetzte Rückposıtive, SOWI1e uch dıe berühmte Gabler-Orgel
1ın Weıngarten. ber diese doppelten Brüstungsanlagen den W estemporen sınd wirklich
Seltenheiten 1m süuddeutschen Raum Geteilte Gehäuse erfreuten sıch dagegen 1im Gesamtraum
Suddeutschland Böhmen Osterreich großer Beliebtheit 1mM Jahrhundert
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Cyprıan Briechle (auch Priechle geschrieben) wurde F geboren und
starb rr 11 1862 1n Kettershausen 1mM Alter VO 74 Jahren.” Bisher OonNn-
ten VOT 18725 keine Arbeiten nachgewiesen werden. Die Orgel 1ın Hasberg,
874/75 erbaut, ann aber 1n dieser orm aum als Erstlings- oder Frühwerk
angesehen werden, W ar doch der eıster schon ber 45 Jahre alt. Es oıbt och
keinerle1 Hınweise ber selinen beruflichen Werdegang, auch mangelt CcS och

Einzeluntersuchungen ber das bıs Jjetzt bekannte (Euvre. Neben Hasberg
o1bt CS och die (rekonstrulerte) Disposıtion eıner Briechle-Orgel aus Andels-
buch 1n Vorarlberg.”“ Beide entsprechen dem spätbarocken Iypus der eıit mıt
komplettem Principalchor, 7Z7Wel bıs re1ı Achtfuß-Registern (Gedackt, Gamba
un: Vıola) plus Flöte d 1mM Manual, un: eiınem Normalpedal mM1t ITrompeten-
bhafß Di1e Pedalzunge 1St durchaus Besonderes. In Andelsbuch 1sSt
Briechle 1825 ZUu Auftrag gekommen (12 Register für 600 Akkordsumme
W1€ 1n Hasberg), sıch auch der Orgelmacher Martın Anwander AaUus Hın-
delang Hoffnung gemacht un:! eiınen Voranschlag MmMI1t ebenfalls Registern
für 1L1UT 550 vorgelegt hatte. uch Anwander hatte in seinem Vorschlag eıne
Pedalposaune “vorgesehen. Es könnte se1n, da{fß Briechle vorher Mitarbeiter bei
Anwander 1m sudlichen Allgäu SCWESCH 1St un sıch Anfang der 1820er Jahre
ach un ach selbständiıg gemacht hat Das Briechle-(Euvre (Neubauten) kön-
86181 WIr heute auf den tolgenden ımmer och sehr lückenhaften Stand bringen:
824/725 Hasberg V 600
8725/26 kggg (Vorarlberg), 500
1826 Andelsbuch (Vorarlberg), 1L/A4Z 600
18L Freihalden 1/6, 275
18729 Langenhaslach /
1841 Oberschöneberg 450
1844 Dietershoten 1/8

Mohrenhausen

Der Prospekt 1n Hasberg 1sSt sehr eintach gestaltet; besteht A4US Jeweıls ZwWel
Achsen. Von der freien Mıtte der Brüstung ausgehend steigen flache Harten-
telder mi1t ıhren Gesimsen ste1l aufwärts un: lehnen sıch die iußeren
Rundtürme, die bıs fast die Decke reichen. Die beiden Prospektteile erheben

Fischer/Th. Wohnhaas, Kleinmeister 1M schwäbischen Orgelbau 1mM ahrhundert, 1n:
Musık ın Bayern 19919; 576

12 Hans Nadler, Orgelbau 1n Vorarlberg und Liechtenstein, Band 4: Dornbirn 1986, (Dıs-
posıtion) un!: Band E 15 ıldung).
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sıch Ww1e€e Flügel ber die Brüstung, VO der S1€e sıch auch leicht vorspringend
1abheben. Von betrachtet temmen sıch dıe T1urme WwI1e Pteiler die
Decke, und das 1n der orm eiınes halben Ovals dıe Türme verbindende Gesims
oibt w1e€e eın Rahmen den Blick frei zu Deckenfresko Lod der ttilıa“

Der be1 Nadler*® abgebildete Prospekt iın Andelsbuch 1St fünfteılıg gegliedert
mMI1t seitlichen Harfenteldern ber geschweitftem Grundrıiı(, Sanz schmalen
7 wischenteldern un eiınem höher angeSELIZLEN Miıttelturm auf degment-
basıs. Die sauber ausgeführten Kranzgesimse, klassızistische Vasen mıt Engel-
chen un dıe geschnitzten Schabracken anstelle Ve) Schleiern bestätigen die
Bauzeıt, die Holzfassung, der Unterbau un: die Proportionen deuten auf
Veränderungen durch dıe ebr. Mayer eım Neubau der Orgel L8/Z der der
Erweıterung 1886 Sowelılt der spätbarocke Duktus des Gehäuses auf Briechle
zurückgeht, MUu InNnan ıhm eiıne saubere und auf der oöhe der eıt stehende
Arbeıt bescheinigen.

Die Briechle-Orgel in Hasberg Lat fast vier Jahrzehnte ıhren Dıienst, 1839
erhielt der Orgelbauer DPeter Steiner aus Görisried 1172 £1 un: zusätzlich f]
tür 171 CLE Mixturpfeiten, weıl „be1 voller Orgel die höheren Töne aum
hörbar un talsch klingen  n Dem Mindelheimer Orgelbauer Othmar Sauter
wurden 1853 für Reparaturen WE l bezahlt.

Weitgehend unbemerkt suchten sıch die Holzwürmer 1in den beiden Holz-
registern des Manuals ber die Jahre ıhre Nahrung, bıs sıch die Weichholz-
Pteiten durch Heiserkeit der Versagen 1n der Ansprache annn doch Nall-

genehm bemerkbar machten. Am Dezember 1864 schıickte der Münchner
Orgelbaumeıister Joseph Frosch, nachdem die Mängel der Orgel gründlich
untersucht hatte, einen Kostenvoranschlag für dıe Instandsetzung die
Kirchenverwaltung:””
Kostenvoranschlag

über die Reparatur der Orgel 1ın der Ptarrkirche Hasberg Bezirks-Amts Mindel-
heiım
Dieses Orgelwerk esteht AaUus 11 klingenden Stimmen oder Regiıstern, OVOIl 1aber We1l
Register, nämlıch die Coppel Fufß, und die Flöte Fufßs, gänzlıch unbrauchbar OlL*
den sınd, iındem das Pteitenwerk VO genannten Registern, welches AaUus olz gefertigt,
VO Wurm ganz zertressen ISt; daher sehr nothwendig erscheıint, dieselben gänzlıch

entternen und LICUu anzufertigen, bevor der Schaden noch größer wiırd.

18 Nadler, Vorarlberg I’ 15 (wıe Anm. 10)
14 Staatsarchiv Augsburg, Krumbach 1249
15 ABA PtA Beilage
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Der Kosten für wel NECUC Regıster ware tolgender:
Coppel Fufton, VO Holz, gedeckt
Flöte Fufton, VO Holz, ottfen
Ferner MU das I1 Werk zerlegt, VO Staub gerein1gt, W1€e alle vorkommenden
Gebrechen und Fehler beseitiget werden. Sodann 1St dasIWerk wıeder IN

SEUZCEH, das samtlıche Pteitenwerk trisch intonıren und eın stımmen, wofür die
Kosten sıch nach bıllıgsten Berechnung auf belauten.

Die I1 Summa dieser RKeparatur beträgt somıt 166
München den Dezbr 1864

Jos Frosch
Orgelbaumeıister
In München.

Di1e Ausführung der Reparatur wırd 1mM Aktenbestand nıcht mehr e1gens
erwähnt. Dıie Verjüngungskur durch Frosch W ar siıcherlich nachhaltig, da{ß
das Instrument weıtere 4.() Jahre seinen Dienst Car

Dıie Heinrich-Koulen-Orgel VDO  s 171904

In der Zwischenzeıt hatte sıch aber 1m Orgelbau un damıt verbunden 1n den
Ansprüchen das Instrument sehr 1e] gewandelt. Seılt Mıtte des Jahr-
hunderts WTr die Schleiflade mehr un mehr durch die modernere Kegellade
abgelöst worden, deren bessere Wındversorgung der grundtönigen Regıster,
die nunmehr den Orgelklang bzw. das Klangideal dominierten, un deren
technische Möglichkeiten ZUr Festlegung VO Registerkombinationen den T4 E
stiegenen Anforderungen der Urganısten entgegenkamen. Umgekehrt
CS die Klang- un Spielmöglichkeiten, welche die Orgelkunst und ıhre
Komponıisten nachhaltıg beeinflußt haben Gleichzeitig verstärkte sıch auch 1ın
der katholischen Kırchenmusik dıe Tendenz VO  , der einmanualıgen Kleinorgel
ZUT: zweımanualıgen Orgel mıt ausgebautem Pedal, die auch den nunmehr bes-
SCr ausgebildeten Organısten dıie Möglichkeit bot, anspruchsvolle Orgelmusık
darzustellen. In dieser Entwicklung bedeutete die Konstruktion der PHCUIMMA-
tischen (und elektrischen) Iraktur nochmals eınen Schritt weıter 1n Rıchtung
leichter Spiel- un!: Registrierbarkeıit durch zahlreiche Spielhilfen un Aufspal-
Lung der bısherigen Instrumentaleinheit Orgel in mehrere raäumlich geLrENNLE
Klangkörper.

In Hasberg bot sıch geradezu d. bedingt durch die raumliıche Enge auf der
Empore, 1Ur den Spieltisch auf der Empore belassen un: das ZEsaAMLE
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Orgelwerk 1in eıne Kammer des Dachraums verlegen, VO C durch
Jalousıen gelenkt un: 1ın der Lautstärke geregelt seıne Klänge 1n das Kırchen-
schiff ertonen lassen annn Diese der Bezeichnung „Tonhallenorgel“
oder „Flüstergewölbe“ neuartıge orm der Orgelaufstellung wurde in der Zeıt
der Jahrhundertwende bıs etwa 1930 VO einıgen Orgelbauern 1ın Suddeutsch-
land, Tirol un in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel
verwandt 1st das „Fernwerk“, das als e1l eıner mehrmanualıgen Orgel für be-
sondere klangliche Effekte un Echowirkungen schon 1n der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts als selbständıges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.!®

Im Frühsommer 1904 wandte sıch der Ptarrer VO  e Hasberg die Fırma
Koulen 7zwecks Bestellung eiıner Orgel, die möglıchst och VOT Weih-
nachten fert1ig se1ın sollte. I )a der vielbeschäftigte eıister nıcht Hause WAal,
erreichte ıh dıe Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb 138 Junı 1904
zurück:

Hochwürdiger Herr Pfarrer!
Nachdem ich mich miıt meınem Sohne in Tietenbach über Aufstellung Ihrer

Orgel berathen habe, wurde mMI1r ITSLT klar, da{fß absolut unmöglıich 1St, diese 1im No-
vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben dem ach arbeiten
bei teuchter Kirche könnte eiınen den Tod bringen, WIr mussen dıe Orgel entweder be-
reits 1m September d.] autfstellen oder bıs kommendes Frühjahr warten Ersteres 1st uUu1ls

dann möglıch, WENN WIr sotort mıiıt den Arbeiten beginnen können, müfsten dann aber
andere Arbeiten zurückstellen 1Zz.B Untermedlingen und Iertissen]Z  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).[a S1e keine
Orgelfront bekommen die Disposıtion ganz 1im Sınne erster Sachverständigen gehal-
F[CAH Ist, 1ST Ja ıne Beanstandung nıcht befürchten.Z  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).machen Sıe L1U bıs Ende Juni
eLtwa 2000 Anzahlung altes Metall der Orgel wiırd MI1r übergeben, 111 iıch das
Werk für rund 5000 liıefern, NZWar bıs FEnde September d. J Spezifizirten Anschlag
übersende iıch Ihnen erster Tace da{fß S1e VOT Ihrer Reıise nach Lindau Wohm-
rechts denselben 1ın Händen habenZ  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).\Es tolgen Terminangaben einem TIreften 1n
Wohmbrechts mi1t verschıedenen Pfarrern AaUSs Burgberg, Ofterschwang und Seitrieds-
berg, die Wohmbrechtser Orgel besichtigen].
Noch gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel A Im
Begleitschreiben rechtfertigte dıe Mehrkosten VO 135 mı1t der Begrün-
dung, „weıl bei Anlage eINES solchen Werkes die Mechanik Rohrleitung
zıiemlich höher kommlt, als beı gewöhnlicher Anlage ımmerhin Mark
Ferner mu man für Aufstellung, Intonatıon Stımmung mehr ıIn Anrechnung

16 1903 baute Koulen 1n Augsburg, St Ulrich und Afra, eıne Orgel mMI1t 111/73 Regıstern, davon
sechs iın einem Fernwerk. Von Koulen allein sınd Tonhallenorgeln ekannt (Anhoften, Has-
berg, Kautbeuren, Unterfinningen, Wınterrieden und Wohmbrechts)
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bringen, da In der Tonhalle schr schlecht arbeiten iSt, besonders MAN

Licht ZUT Hand haben mu fast dıe doppelte Zeıt ZUNY Aufstellung
gebraucht... Da die räumlichen Verhältnisse sind, da/s NA  s das Werk NUY

ın eine Tonhalle anlegen annn oder umfassenden Umbauten greifen
müfte, hat dıie Disposition ohl hıs Regıster mehr, als SONSLE für die Kır-
che genugt hätten zırd e$ ZuL seINn, WECTLN heı Angabe Sıe zes bemerken dıe
räumlıchen Verhältnisse schildern, besonders da/s NUYT 1,85 Höhe vorhanden,
iıch glaube da/s Sıe besten thun sıcher gehen, WTn ıe dıe Disposition
Herrn Domkapellmeister Dr Wıidmann ZUY Begutachtung unterbreiten, enn
der hennt dıe Anlage ın Tonhalleb schicken Sıe diese einem andern A
hönnten Szıe auf Schwierigkeiten Zweıfel sto/ßen, zumal, Wwenn CS e1in Herr
WAare, der meıine Arbeiten och nıcht hennt.278  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  bringen, da in der Tonhalle sehr schlecht arbeiten ist, besonders wo man  stets Licht zur Hand haben muß u. so fast die doppelte Zeit zur Aufstellung  gebraucht... Da die räumlichen Verhältnisse so sind, daß man das Werk nur  in eine Tonhalle anlegen kann oder zu umfassenden Umbauten sonst greifen  müßte, so hat die Disposition wohl 2 bis 3 Register mehr, als sonste für die Kir-  che genügt hätten u. wird es gut sein, wenn bei Angabe Sie dies bemerken u. die  räumlichen Verhältnisse schildern, besonders daß nur 1,83 M. Höhe vorhanden,  ich glaube daß Sie am besten thun u. sicher gehen, wenn Sie die Disposition  Herrn Domkapellmeister Dr. Widmann zur Begutachtung unterbreiten, denn  der kennt die Anlage in Tonhalle genau, schicken Sie diese einem andern zu,  könnten Sie auf Schwierigkeiten u. Zweifel stoßen, zumal, wenn es ein Herr  wäre, der meine Arbeiten noch nicht kennt. ...“  Das mit dem Briefkopf der Orgelbauanstalt H. Koulen & Co. in Oppenau i.  Renchthal versehene Angebot hat folgenden Wortlaut:  Disposition und Kostenvoranschlag  zu einer neuen Orgel  für die Pfarrkirche in Hasberg  Die Orgel enthält zwei Manuale zu 54 Tönen und ein Pedal zu 27 Tönen  Nr. Register  Fuss  Material  on  a) Manual I  1 Principal  8  von Probezinn, die tiefste 12 Octave von feinst  ausgeglühtem mit Emaillack überzogenem Zink mit Labien,  Kern, Stimmschlitz u. Fußspitzen von Probezinn  (so auch die übrigen Zinkpfeifen)  250  2 Gamba  8  von Probezinn mit Freine harmonique und Expreßion,  die tiefste Octave f. f. Zink  175  3 Harmonie-  8  die 3 tiefsten Octaven, wovon erstere gedeckt von feinstem  flöte  Kiefern u. Kirschbaumholz, die übrigen mit doppelter Kör-  150  perlänge überblasend intonirt von Probezinn = 12 löthig  4 Octav  4  von Probezinn, die tiefste % Octave von Zink  115  (5 Dolce 8’ (eingeschoben)  b) Manual II  5 Geigen-  8  wie bei N° 1 Principal  190  principal  6 Salicional  442 Gamba  165  7 Vox  von Probezinn, mit Freins harm. Und Expression,  coelestis  die tiefste Octav mit Salicıonal gemein  125CC

Das miıt dem Briefkopf der Orgelbauanstalt Koulen CO in Uppenau
Renchthal versehene Angebot hat folgenden Wortlaut:

Dıisposıtion und Kostenvoranschlag
eiıner Orgel

tür die Ptarrkirche ın Hasberg
Die Orgel enthält We1l Manuale Tönen und eın Pedal Tönen

Nr. Register uss Materı1al

U Manual
Principal VO Probezinn, die tietfste 17 (Ictave VO teinst

ausgeglühtem mM1t Emaıillack überzogenem Zink mıt Labien,
Kern, Stimmschlıtz Fußspitzen VO  - Probezinn
(so auch die übrıgen Zinkpfeitfen) 250

Gamba VO  — Probezinn mıt Freıine harmon1que und Exprefßion,
die tietste (Jctave Zink 1475

Harmonie- dıe tietsten UOctaven, OVON ErSTIGTE gedeckt VO feinstem
flöte Kıetern Kirschbaumholz, die übrıgen mıt doppelter K OfF-

150perlänge überblasend intonırt VO  . Probezinn löthıg
Octav VO Probezınn, die tiefste ” (Octave VO Zink 115

3 Dolce (eingeschoben)
Manual

Geigen- W1€ bel Principal 190
princıpal
Salıcıonal ? Gamba 165
Vox VO  — Probezınn, mıt Freıns harm. Und Expression,
coelestis die tiefste (Jctav mı1t Salıcıonal gemeın | Ba
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Gedeckt die tiefsten (Octaven VO feinstem Kietern und Kirsch-
baumholz, die übrıgen VO Probezinn 1 20
dıe tiefsten (JIctaven VO feinstem Kietern und Kirsch-Iravers-

tlöte baumholz, die übrıgen VO Probezinn VO  e doppelte
ange überblasend intonırt 120

105Quintflöte 2?/; VO Probezinn
14 Piccolo VO 2ten doppelte ange überblasend intonırt

Terztlöte 17/5 VO Probezınn
1O; 11 bılden Mıxtur-Cornet

boe nach verbessertem arıser Sıstem mıi1t aufschlagenden
Zungen VO teinstem Messıng, die Schallbecher VO Probe-
zınn, Untertheile der tietsten Octaven
VO  a Zink 250

C} Pedal
Subbafß VO teinem Kiefernholz mMi1t Wandstärken VO  e 250

KZUanfangend
15 Stillgedeckt durch esondere Vorrichtung vermuittels Compensat1ons

Balg mMI1t bedeutend abgeschwächtem Wıind AUuS Subbafß
eNTNOMMECN

Octavbafß VO  ' teinem Fichtenholz mi1t Freıns harm. 140

d) Coppel Collectiv-Knöpfe Irıtte
VO Pedal ManualCoppel

Manual
Zr tieferen (JIctavev NCN T U a) obern

Dieselbe durchgeführt mi1t Ausnahme der Regiıster 10, 11 bıs Zzu f//f
wirkend, das ine Vergrößerung der Windlade, Rohrleitung und Pteiten-
werkes des Manuals 11 ine höhere (Octave bedingt DL Reg 120

Registerschweller für beide Manuale Pedal mıiıt Coppeln eingerichtet,
da{fß derselbe auch sotort auftf Juttı Forte Mez7zotorte Ww1e€e Pıano eingestellt
werden kann
Jalousieschweller für das Nn Werk ebentalls auch mIıt belıebigen Stärke-
orad sotort einstellbar

e) ernere Bestandtheile
Dıie Windladen tür beide Manuale Pedal nach eigenem VO ersten Autorıitäten
anerkannt vorzüglichstem und sıch bereıts ber Jahre best ewährtem HEU-
matischem Sıstem, VO feinstem Kiefern- Fichenholz mıiıt Membranen VO

feinstem Lammleder MIt Stearın verdıichtet 720
Eın dem Werke aANZSCEMESSCIHLCS Gebläse bester Construction bestehend
aus einem Magazınbalg CIrca bıs 31/ Meter grofß mı1t Z7wWwe]l Pumpen
wechselseıtigem Tretbetrieb gerichtet und einem Regulator eLwa Meter
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orofß, beide mi1t doppelten Falten Gegenfalten. Alles VO  - m Tannen
Kiefernholz, VO  - Innen doppelt MI1t Papıer verdichtet, VO aufßen imprägnırt

Falten mi1t blauem Papıer garnırt, dıe Belederung doppelt dreifach, e1N-
350schließlich Balgmechanıik Wıindkanäle

Die Mechanık für das Nn Werk nach best bewährtem röhrenpneumatischem
Sıstem mit Composıtionsrohren VO 8gm/ 450
Der Spieltisch VO teinstem Kiıetern und Fichtenholz, die Registerstaffele1 VO

teinst polırtem Eichenholz, einschliefßßlich Orgelbank Notenpult Podium für
die Rohrleitung
Die Manualklaviatuen Untertasten mıi1t teinstem weißen Celluloid-Belag,
Obertasten VO  - Ebenholz
Das Pedalklavier nach Vorschrift des Königl. Bayerischen Mınısteriums VO

zähem Buchen Fichenholz ganz mıiıt QOel durchtränkt, die Obertasten schwarz
iımprägnırt
Der Schwellrahmen nebst Schwellflügel, nöthige Verschlüße Hür Orgel
bzw. Tonhalle, VO  — mTannenholz, die Schwelltlügel doppelt mıt Karton
isolirt
Verpackung und Iransport der Orgel bıs rAÖE nächsten Bahnstation 110
Aufstellung des Werkes Ort und Stelle, SOWI1Ee sauberste kunstgerechteste
Intonatıon und Stımmung nach Normal S/70O Schwingungen bel P Celsius 400

Summa 51 35
esondere Bemerkungen

Dıi1e Orgel wird Il  u nach Dıisposıtion und Erfahrungen, nach allen
Regeln der Kunst auf’s solideste dauerhatteste hergestellt wırd für die (zjüte
Dauer des Materials WwW1e€e der Arbeit 1ine (Carantıe VO zehn Jahren gewährt.
Fur das alte Mectall der alten Orgel wiırd der volle Marktpreıs tür ınn Blei vergutet

nachdem dasselbe zusammengeschmolzen 1St.

Uppenau den 1Öten Junı 1904
Koulen

Orgelbaumeıister
|Prüfvermerk Thuler V11.04.]

Pfarrer un Kirchenverwaltung VO Hasberg aten, Ww1e€e ıhnen Koulen geraten
hatte, die schickten den Kostenvoranschlag den Eichstätter Domkapellmei-
StTer un: Orgelrevidenten Dr Wıdmann", der sıch schon Juli gutachtlich
außerte: Die Diısposıtion se1 vorzüglıch, eiıne VO Jjenen, dıe für kleine Kır-
chen schon oft befürwortet habe Die Zweckmäßigkeit eıner Tonhalle, die
ann in rage komme, WenNnn auf der Empore eın Platz für die Orgel vorhan-

17 Wiıilhelm Wıdmann (1858-1II wurde NN 1n Eichstätt Z Priester geweıiht un 1886 Zzu

Domkapellmeister bestellt. Er hat als amtlicher Orgelrevident für Schwaben zahlreiche Orgel-
gutachten und eın Lehrbuch für Urganısten vertafißt.
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den sel, habe sıch Beispielen Ww1€ in Wohmbrechts un ın Seuversholz be1
FEichstätt durchaus bewährt. „Die großen Vorteile dieser Einrichtung, die eıne
wahre un: eigentliche Errungenschaft AaUus der Pneumatık ist, sınd 1ın Bezug auf
den Klang Noblesse un: die Nuancierungsfähigkeit, un: 1n ezug auf Schutz

Verstaubung un: Feuchtigkeıit falls dıe Jalousien ach jedem Gebrauch
wirklich geschlossen werden.Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  281  den sei, habe sich an Beispielen wie in Wohmbrechts und in Seuversholz bei  Eichstätt durchaus bewährt. „Die großen Vorteile dieser Einrichtung, die eine  wahre und eigentliche Errungenschaft aus der Pneumatik ist, sind in Bezug auf  den Klang Noblesse und die Nuancierungsfähigkeit, und in Bezug auf Schutz  gegen Verstaubung und Feuchtigkeit — falls die Jalousien nach jedem Gebrauch  wirklich geschlossen werden. ... Der Orgelbauer hat durch massive Intonation  besonders der gedeckten und Flötenstimmen u. des Principales dafür zu sor-  gen, daß die Orgel, selbst bei Benutzung der Oberoktavkoppel, nicht vorwie-  gend scharf und harmonium= oder orchestrionmäßig laute, sondern weich und  voll. Kann Herr Koulen dem Kalkanten seine Arbeit etwas leichter machen als  bisher, dann umso besser.“ Für jene, die nicht wüßten, was eine Tonhalle ist,  fügte er hinzu, daß Organist und Kalkant selbstverständlich nicht auf den  Dachboden verbannt seien, sondern auf der Empore blieben. Die Preise seien  gerecht, daß der Orgelbauer etwas an der Orgel verdient, aber auch eine sehr  solide und künstlerische Arbeit abliefert. Die Tonhalle müsse freilich von der  Gemeinde erstellt werden, das sei nicht Sache des Orgelbauers.  Die Orgel wurde in der zweiten Jahreshälfte 1904 gebaut und im Dezember  bis Januar 1905 montiert. Die erste Anzahlung mit 2000 Mark erfolgte am  5. Juli, als der Bauvertrag abgeschlossen worden war. Im September wurde  die alte Orgel abgebaut und das Verwertbare nach Augsburg geschickt. Am  Bau vor Ort beteiligt waren die Orgelbaugehilfen Karl Müller und Jüngst. Im  Januar 1905 war die Orgel fertig, am 25. nahm Dr. Widmann die Orgelprobe  und Abnahme vor. Das Gutachten hierüber vom 10. Februar sei zitiert:  Außer den im Kostenansatz genannten Registern ist noch Dolce 8’ ins I. Manual ein-  gesetzt worden, damit auch dieses Manual eine ganz sanfte Begleitstimme zum II. Ma-  nual habe. Das genannte Register ist wegen der Raumersparnis in der untersten Oktave  mit Harmonieflöte zusammengeführt worden. Im Übrigen ist der Kostenanschlag  bezw. die Disposition genau eingehalten worden.  Wer gewohnt ist von 17 Registern lediglich eine erschütternde Ton- u. Schallkraft zu  erwarten, dem wird das volle Werk unserer Orgel zu schwach erscheinen. Ein solcher  Beobachter übersieht freilich, einmal daß 17 Register gewöhnlichen Kalibers, die alle  stärkegebend wären, hier nicht blos die Nerven der Zuhörer, sondern beinahe auch die  Grundfesten der kleinen Kirche erschüttern würden; sodann daß die „17 Register“ auch  alle real sind, sondern daß Stillgedackt 16° nur eine Abschwellung des Subbasses ist; und  daß die 3 Register Quintflöte, Piccolo und Terzflöte zusammen das eine Register „Mix-  tur“ bilden; endlich daß das ganze Werk in einem Schwellkasten eingebaut auf dem  Dachboden steht. Wird aber wie es gerecht ist mit diesen Faktoren gerechnet, so ver-  dient vor allem die Sauberkeit und schöne Charakteristik der einzelnen Stimmen, von  denen manche einander sehr nahe kommen schon sich ganz miteinander verwechseln zu  lassen, ferner die Ausgleichung jedes einzelnen Registers in Sopran und Baß Anerken-Der Orgelbauer hat durch ASSIve Intonatıon
besonders der gedeckten und Flötenstimmen des Principales dafür SOX-

SCIL, da{fß die Orgel, selbst be1 Benutzung der Oberoktavkoppel, nıcht vorwıe-
gend schart un harmonı1ıum= der orchestrionmäßig laute, sondern weıch un:
voll Kann Herr Koulen dem Kalkanten seine Arbeit leichter machen als
bısher, ann INSO besser.“ Fur jene; dıe nıcht wülsten, W as eıne Tonhalle ISt,
fügte hinzu, da{fß Organıst un: Kalkant selbstverständlich nıcht auf den
Dachboden verbannt seı1en, sondern auf der Empore blieben. Die Preıise selen
gerecht, da{fß der Orgelbauer der Orgel verdient, aber auch eiıne sehr
solide un künstlerische Arbeıit ablietert. Di1e Tonhalle musse freilich vG  - der
Gemeinde erstellt werden, das se1 nıcht Sache des Orgelbauers.

Die Orgel wurde in der zweıten Jahreshälfte 1904 gebaut un! 1mM Dezember
bıs Januar 1905 montiert. Di1e Anzahlung mı1t 2000 Mark erfolgte

Jul:, als der Bauvertrag abgeschlossen worden W Aar. Im September wurde
die alte Orgel abgebaut un: das Verwertbare ach Augsburg geschickt. Am
Bau VOT Ort beteiligt die Orgelbaugehilten arl Müller un:! Jüngst Im
Januar 1905 Wlr die Orgel tertig, ahm Dr. Wıdmann die Orgelprobe
un Abnahme VO  — Das Gutachten hıerüber VO 10 Februar se1 zıtlert:

Außer den 1m Kostenansatz ZENANNLEN Registern 1St noch Dolce 1Ns Manual e1IN-
ZESETIZL worden, damıt auch dieses Manual iıne ganz santte Begleitstimme 1 I1 Ma-
nua]l habe Das Regıster 1stNder Raumersparnıs iın der untersten Oktave
mıiı1t Harmonietlöte zusammengeführt worden. Im Übrigen 1St der Kostenanschlag
bezw. die Dıisposıtion I1  u eingehalten worden.

Wer gewohnt 1sSt VO  . Registern lediglich ine erschütternde TON- . Schallkraft
erwarten, dem wırd das volle erk HLISCGEET Orgel schwach erscheinen. FEın solcher
Beobachter übersieht freilich, einmal da{fß Register gewöhnlıchen Kalıbers, die alle
stärkegebend waren, hıer nıcht blos dıe Nerven der Zuhörer, sondern beinahe auch die
Grundtesten der kleinen Kirche erschüttern würden: sodann dafß die „1 Register” auch
alle real sınd, sondern da{ß Stillgedackt 11UI iıne Abschwellung des Subbasses ISt; und
da{fß die Register Quintflöte, Piccolo und Terztlöte INdas iıne Register „Miıx-
Für  ‚c bılden; endlich dafß das I Werk 1ın eiınem Schwellkasten eingebaut aut dem
Dachboden steht. Wırd aber W1€ gerecht 1st mMI1t diesen Faktoren gerechnet, VCI-

dient VOTLT allem die Sauberkeit und schöne Charakteristik der einzelnen Stimmen, VO  —

denen manche einander sehr nahe kommen schon sıch ganz miteinander verwechseln
lassen, terner dıe Ausgleichung jedes einzelnen Registers iın Sopran und Bafß Anerken-
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NUung. So Ww1e sıch diese 4A4US lauter Flöten bestehende Miıxtur 1in s NZ! Werk einfügt und
ın einzelnen Chören doch schon be] schwacher Grundregistrierung sıch verwenden
läfßt, 1St S1e eın wahres Kunstwerk, das tür viele Orgeln als Muster dienen sollte Das
volle Werk 1St tür diese Kirche richtig berechnet:; der Finbau und die Jalousieen geben
ıhm iıne vornehme Zurückhaltung ohne den Glanz sehr beeinträchtigen. Die (Je=
meıinde Hasberg 1st beglückwünschen, da{ß S1e be] Anschaffung eıner Orgel 1in
Anbetracht der kleinen Kirche mehr aut Schönheit und Mannigfaltigkeit der Klangfar-
ben als aut blofße Stärke gesehen hat Material und Arbeit (incl Spielapparat und (ze-
bläse) sınd solıd Die Aufstellung in der Tonhalle: Manual, I1 Manual und zwischen
beiden iın umgekehrter Tonfolge die beiden Pedalregister 1st übersichtlich und prak-
tisch; I1  z kann leicht jeder einzelnen Pteite gelangen. Der Preıs (gegen 5200 ohne
Tonhalle) 1St ın Ansehung dessen W as eisten Wal und geleistet worden 1St, nıcht
hoch.

Für Ventilation in der Kırche mufß, und Ww1e€e ich gehört habe, wiırd noch gESOFgL WEEI-

den, OonN: lıtte das schöne Werk in kurzer eıt Schaden.

Eıchstätt, Febr. 1905
Dr. Wilh Wıdmann,
Domkapellmeıister
Als amtlıch aufgestellter
Orgelrevıdent.

Unter der Überschrift „Auf 1NSs schöne Miındeltal ach Hasberg TF Prüfung
der auf dem Dachboden der dortigen Kırche aufgestellten Orgel!“ hatten die
Zeıtungen FA ÜR Orgeleinweihung eingeladen. Und des unfreundlichen
etters un: schlechter Wegeverhältnisse kamen zahlreiche Interessenten

Januar YAERG Vorstellung der Orgel ach Hasbers, darunter raf un:
Grätfin Fugger VO  - Kıirchheim un: mehrere Geistliche aus der Umgebung,
dafß dıie Veranstaltung eıne esondere Note erhielt. Die Zeitung‘® berichtete
darüber ausführlıch, zıtlerte das Abnahmegutachten wörtlıch, ng wen1g auf
die musıkalischen Darbietungen ein un schilderte VOT allem das sıch
schließende est 1n der Wırtschaft Spaun, „bis schließlich auch der Letzte sıch
7117 uhe begab“.

Nach der anfänglıchen Euphorie mu CS 1mM Sommer 1906, also während der
Garantıezeıt, eıner Störung der Orgel gekommen se1n, jedenfalls hat sıch
der Lehrer beschwert, hne allerdings den Beschwerdepunkt exakt HET

Koulen wurde darüber informiert un rechtfertigte sıch mı1t eiınem Brief
August 1906 Zum Vorwurf, dıe Orgel funktioniere iın etzter Zeıt nıcht

18 Der Zeıtungsausschnitt enthält leider keinen 1nweIıls auf den Namen der Zeıtung, das Datum
un die Nr.
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mehr tadellos, meınte CIh kleine Fehler un Verstimmungen könnten immer
wıeder durch Staub der Insekten verursacht se1n, aber VO eıner Fehlkon-
struktion, tür die autkommen MUSSE, könne nıcht die ede se1n. YSt 1m Junı
hatte der Gehilte Jüngst die Orgel revıidiert un nachgestimmt. Arbeıt habe
ıhm dıe Oberoktavkoppel gemacht, auf die schon 1im Herbst 1905 viel eıt
investiert hatte, weıl die Wındlade infolge der ungenügend ausgetrockneten
Tonhalle gequollen gEWESCH W AaTfl. Es se1l ıhm AauUus Kostengründen nıcht möglıch,
ber die vertragliche Durchsicht hınaus ach Hasberg kommen. Der Lehrer
hatte offenbar auch den naturbelassenen Spieltisch beanstandet, W 4S Koulen
mıt dem Bemerken entkräftete, da{ß eCs weder 1mM Vertrag vorgesehen W arlr och
für diesen geringen Preıs hätte gemacht werden können.

Damıt endet die aus den Archivalien erhebende Geschichte der Orgel VO

Hasberg. Dıie 904/05 erbaute Koulen-Orgel 1Sst och ımmer vorhanden un!
Lut 1U schon fast O6 Jahre ihren Dienst. S1e 1sSt eın besonderes Zeugn1s der
Orgelbaukunst der Jahrhundertwendezeıt: als Tonhallenorgel, VO  — der ecs LUr

och wenıge Exemplare 21bt; als Beispiel eıner Koulen-Orgel, dıe INall lange
unterschätzt und dezımıert hat, obwohl Koulen eın eıister der Intonatıons-
kunst W alr un seıne Disposıitionen eınen eigenen Charakter haben

Zum Schlufßß se1 och einmal die Dısposıtion 1n übersichtlicher orm wIl1e-

dergegeben:
Manual C A (54)

C Zınk, 1b fs Probzınn, StimmschlıitzePrincıipal
Gamba C Zank:. ab Probzınn, Freın harmon1que un

Expression
Harmonieflöte C Holz gedeckt, 0 Hol-z offen, ab 1öt.

Probzınn, überblasend
Dolce CR aus Harmonieflöte, ab Probzınn
(Jctav A Zınk, ab Fs Probzınn

[ 1 Manual (3 _{} (66)
C# Zınk, aAb fs ProbzınnGeigenprincıipal

Salicional C Zink. ab Probzınn
Vox coelestis ( mI1t Salicıonal vemeınsam, aAb Probzınn,

Freın harmon1que, Expression
Gedeckt ( Kiefer un Kirschbaum, ab Probzinn
TIraversflöte C-H Kieter und Kirschbaum, ab Probzınn,

ab überblasend
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ProbzinnF3 Quintflöte 2Piccolo Probzinn, ab überblasend
Terzflöte 1°/57 Probzinn

(14 Miıxtur 3tach UuUsamMECNSESELIZL AaUuUs Nr. 13 13)
boe aufschlagend, Becher VO  — Probzinn,

Stietel @ Zink

Pedal( (2%)
Subba{ß 16 Kiefernholz

1L Stillgedeckt Wındabschwächung VO Nr.
TB Octavbaß 8° Fichtenholz mı1t Freın harmonique
Manualkoppel 1/ Unteroktavkoppel 74 Oberoktavkoppel I1/1
Pedalkoppel L/P. 1/
Registerschweller, Jalousieschweller auf das Werk wırkend
Koulensche Membranenlade, pneumatiısche Röhrentraktur
Spieltisch aus Kiefern- un Fichtenholz, Registerstaffelei Eiche polıert, Unter-
Lasten Zelluloid, Obertasten Ebenholz, Pedalklaviatur Buche un Eiıche

7ur Geschichte der Fırma Koulen

Begründer der Fırma W ar der Rheinländer Johann Heıinrich Koulen aus Wald-
feucht be] Aachen. Dort wurde Junı 1845 als altester Sohn des Orgel-
bauers Peter Wılhelm Koulen geboren und übersiedelte als eLtwa Zehnjähriger

1855 mıt der Famılie un! der Werkstatt ach Heinsberg.*” Beruflich tolgte
&f dem Vater un! erlernte den Orgelbau 1m väterlichen Betrieb (etwa a1b >
begab sıch ann aber ZUT Weiterbildung (vermutlich ber Brüssel) ach Parıs

Joseph Merklin (1819-1905), der 1855 den Betrieb VO Ducroquet OT -

ben hatte un! ab 1865 einen Filialbetrieb 1ın Lyon besafß Merklın tammte AUS
einer Orgelbauerfamilie 1m badıischen Breisgau un:! WTr ach seıiner Aus-
bildung 1846 ach Brüssel ausgewandert. Nach dem berühmten Franzosen
Cavaılle-Coll]l gehörte Merklın den führenden französisch-belgischen
Orgelbauern 1n der Hälftfte des 19 Jahrhunderts. Be1 ıhm hat Koulen ZwWel-

19 Fiıscher/Th. Wohnhaas, Lexikon süuddeutscher Orgelbauer, Wılhelmshaven 1994,
DA
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tellos das Kustzeug gelernt, das ıhm Grundlage für seınen spateren beruflichen
Erfolg geworden 1St geschäftliche Klugheıt, gewissenhaftes Kunsthandwerk,
Offenseın für technısche Ideen un!: Neuerungen SOWl1e die ftranzösısche Into-
natiıonskunst20

Nach dem 18/0er Krıeg, 1in dessen Folge das Elsafß und Lothringen dem
Deutschen Reich angegliedert wurden, sah Koulen seıne Chance 1m FElsafß un:!
machte sıch 18L) ın Straßburg selbständig, keıine Werkstatt mehr exıistlerte.
Wiährend sıch die alteiıngesessenen Firmen Rinckenbach iın Ammerschwihr
und Stiehr-Mockers ın Seltz weıter behaupten konnten, xab Callinet se1ın (ze-
schäft in Ruftfach auf und verlegte CS 18/2 ach Vesoul/. Andererseıts konnten
verschiedene Fırmen A4AUS dem Reich (Walcker, Link un Voıt) ıhren Absatz 1Ns
Flsafß ausdehnen. „Dieser strebsame, erfinderische Geilst beendete seıne frucht-
bare elsässısche Karrıere 1897 m1t dem Neubau der Münsterorgel, mıt der
Zerstörung der Sılbermann-Orgel. Dann oing ach UOppenau” un Augs-
burg (Meyer-Siat).“”

Am September 1874 heıiratete Heinrich Koulen 1n Freiburg dıe Aaus

Baden-Baden stammende Apothekerstochter Albertina MNAam a Stehle. Der
Sohn Max, der spater auch Orgelbauer wurde, erblickte 10 Oktober 1876
1ın Straßburg das Licht der Welt un: heıiratete Aprıl 1907 1n Ettlingen die
Tochter des dortigen Stadtorganısten Decker. Max Koulen kam 1903 mı1t ach
Augsburg, wurde 1905 1n den bayerischen Staatsverband aufgenommen un:!
erhielt 1911 das Bürger- un He1imatrecht 1n Augsburg. 1908 meldete als
Orgelbaumeister eın eıgenes Geschäft d. das 1910 mıt dem väterlichen VeTI-

ein1gte, das 1U dem Namen AI Koulen Sohn“ der Hartmannstr.
(technısches Büro) tfirmierte. Die Fabrikatıon für Orgelbestandteıle blieb wWwel-
terhin 1n Uppenau 1n Baden 1913 erwarb die Ehefrau VO Max das Anwesen
Zweibrückenstrafße 18 Mark das bıs 1929 1m Famıilienbesitz blieb
Nach dem Tod des Vaters März 1919 1n Augsburg VErZOß Max mı1t se1-
HCT Famiıilie ZUuUEeFrst ach Ettlingen iın dıe Heımat seıner TAau un 1921 ach
Freiburg Dort ITAl als Betriebsleıiter 1ın dıe Fırma Welte-Mignon eın
Die Augsburger Fırma wurde 19727 geschlossen.““

In seinen Elsässer Jahren VO 182 bıs 1897 hat Heıinrich Koulen rund $ ()
Orgeln gebaut. Im badıschen Uppenau hatte eın Zweigwerk gegründet, das

20 Artikel Merklın 1n: MG  \ 9’ Sp 1 E (Pıerre Hardouıin).
Z Meyer-Sıat, Hiıstorische Orgeln 1M Elsafß, München 1983,

Stadtarchiv Augsburg, Akten des Einwohnermeldeamts.
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Heinrich Friese in den 900er Jahren eıtete. Nach Aufgabe des Strafßburger
Stammhauses verlegte den Fırmensıtz für einıge Jahre ach Uppenau,
eLtwa Orgeln entstanden sınd, un 1903 ach Augsburg. Im Jahre 1910 LLAL
der Sohn Max Koulen 1in die Fırma e1in (Heıinrıch Koulen Sohn), die 1m
Ersten Weltkrieg dahıinsıechte, schliefßßlich 19272 48}  > Max Koulen aufgegeben
Wurde Upus 207 soll die letzte Orgel SCWESCH se1n. Der Vater Heinrich Kou-
len WTr bereıts Maäarz 919 iın Augsburg gestorben.

Die Zahl der Miıtarbeiter in den Werkstätten des Heıinrich Koulen 1St nıcht
bekannt. Es 1St aber bemerkenswert, da Verwandte und Familienangeh6ö-
rıge beschäftftigte. So hat otfenbar seinen Vater Wıilhelm ach Strafßsburg
geholt un vermutlich auch mıtarbeıiten lassen. Ferner stellte seıinen Ver-
wandten (Vetter?) arl Koulen 1855 Kırchhoven) 1915 in Augsburg
e1n, während dessen Famıulie 1n Heıinsberg blieb uch Karls Sohn Reinherr

arbeıitete als Gehiltfe mMIt. 7Zu den Schülern Koulens zählten: 1ın den
1870er Jahren Johannes Klaıs, Edmund Roethinger bıs 1893 be1 Koulen),
TUNO Goebel bıs RLWa un: Eusebius Dietmann (bıs etwa

Heıinrich Koulen baute 1ın der Anfangszeit Kegelladen mı1t mechanischer
TIraktur. 1885 entstand dıe pneumatische Orgel für Zinswiller 1m Elsafß;
schon reı Jahre spater, 1888, realisıerte erstmals eıne elektro-pneumatische
TIraktur 1n Strafßßburg-Neudorf. Thaddiä Hoftfmiller hat die Funktionsweise der
Koulenschen Wındlade beschrieben“. Es handelte sıch eıne Membra-
nenlade mMi1t vorgeschalteten Relais, das ach dem Ausstromsystem tunktionıert;
die Membrane 1m Relais reagıert Prompt auf die Entlüftung der TIrakturröhre
e1ım Anschlag eıner Taste un: teuert seıinerseıts ein Doppelventil, das die
Druckluft 1m angeschlossenen Tonkanal 1Ns Freıie entleert. Die 1mM Ruhezustand
aufgeblähten kıssenförmigen Pfeitenventile verschließen durch Andruck die
Pfeitenkondukten, tallen aber eım Entleeren des Tonkanals sofort
un geben die Fußöffnung ZAHT: Pfeite freı Es erklingen 1aber 1L1UT die Pteifen, dıe
auf einem miı1t Spielwınd gefüllten Registerkanal stehen. eım Loslassen dera
StTeEe bauen sıch die Druckverhältnisse ın der TIrakturröhre un hınter dem Relais
1m Tonkanal sofort wıieder auf, dıe Pteitenventile drücken die Kondukten,
verschlieften dadurch dıe Wıindzufuhr A4US der eingeschalteten Registerkanzelle
un! die zugehörıge Pfeite verstumm BeIl der elektro-pneumatischen Lade SItzt
eın Hufeisenmagnet auf dem Relais, der e1ım Schließen des Stromkreises durch
die Taste das Relaıis durch Ausstrom entlüftet. Die nachfolgenden Vorgänge sind

22 Thaddiä Hotmuller uUun! Josef Friesenegger, Die St Ulrichsorgel, Augsburg 1903: 215
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identisch mI1t den beschriebenen be1 der rein pneumatiıschen TIraktur. Die elek-
trischen Iraktur „verkürzt“ SOZUSAHCH die Entternung 7zwıschen Taste un!
Relaıs, die be1 reiın pneumatıscher Steuerung un langen Rohrleitungen eut-
lıche Reaktionsverzögerungen ach sıch zıieht.

iıne der ersten Koulen-Orgeln 1ın Bayern erstellte der eıster in aımers-
e1ım (Kr. Eıchstätt) mıt Registern auf Z7Wel Manualen un!: Pedal** 1im Jahre
1898 Der FEichstätter Domkapellmeister Wıilhelm Wiedmann examınıerte die
Orgel un! W al danach offensichtlich VO Können des FErbauers überzeugt,
da{fß CT ıh ach Möglichkeıt unterstutzte. Der oben 1ın Auszügen zıtlerte Brieft
Koulens VO 10 1904 ach Hasberg At auf eıne Art „Symbiose“ der be1-
den schließen.

Koulen-Orgeln ım Bıstum Augsburg
1)as ZESAMLE (Euvre der Werkstatt Koulen (Vater un:! Sohn) annn Hand
der bekannten Opus-Zahlen auf etwa ZA) Orgelbauten beziftert werden.
IDavon sınd 1m Bereich des Bıstums Augsburg die nachfolgend genannNteN
79 Arbeıten bekannt. Das sınd siıcherlich nıcht alle, aber doch der größte eıl
der Koulen-Orgeln in diesem Bereich. Der ersten Betriebsphase 1in Strafsburg
und Uppenau bıs also VOT der Tätigkeıit 1m Bıstum Augsburg, eNTt-

etwa Orgeln, darunter einıge 1m Bıstum Ttrıier. Aus der elt ach
1900 sınd außerdem run Werke bekannt, die für Besteller außerhalb
des Bıstums Augsburg geliefert wurden. Das sınd USAMMENSCHOMIMIME
186 ertaiste Koulen-Orgeln, VO denen natürlich 1m vorliegenden Rahmen L1UT

dıe für das Bıstum Augsburg geschaffenen berücksichtigt werden können.
In Prozenten ausgedrückt heißt das Im Bıstum Augsburg standen bei
SCHOMIMNMCIEC RO Opera) 36 %, außerhalb 9%, un der Zeıt VOILI 1900
ent.  Ten eLtwa 41 %ı Die fehlenden 16 % (entsprechend Orgeln) sind
och nıcht ermuittelt.
Die 1m Bıstum Augsburg ermittelten Koulen-Orgeln in alphabetischer Reihen-
tolge (insgesamt I, davon 58 mıt Disposition):“”

Künfttig abgekürzt mı1t Manuale/20 Regiıster; die Diısposıtion be1 Brenninger,
Orgeln un! Orgelbauer 1mM ehemalıgen Landkreıs Ingolstadt, 1n Ingolstädter Heıijmat-Blät-
ter SWa (1974), 45

Yı Wır verdanken Herrn Protessor Dr Völkl, Augsburg, zahlreiche Hınweıse, hne die
die nachfolgende Lıste wesentlic dürftiger ausgefallen ware. Über dıe „Koulen-Orgeln 1mM
Bıstum Augsburg“ erscheint 1mM Kirchenmusikalischen Jahrbuch 2001 och eıne austführliche
Studie der Vertasser.
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(Ort Jahr Opus Prospekt Bemerkung
Achsheim, Ptarrkirche 1908 Neubarockprospekt erhalten
Aichach, Strafanstalt 908/10
Anhoten, Filialkirche 1907 146 1/7 Tonhalle erhalten
Aretsried, Ptarrkirche 1907 147 altes Gehäuse erhalten
Augsburg,

Antonıuushaus nıcht erhalten
Augsburg, Herz-Jesu i909 I11/44 Freipeitenprospekt nıcht erhalten
Augsburg,

Kath Kreuz 1913 Barockprospekt nıcht erhalten
Augsburg, St Anton kam nach Rıederau

19172 170 1/8Augsburg, St Michael Barockprospekt erhalten
Augsburg, St Sebastian 19197 111/45 Jugendstilprospekt erhalten
Augsburg,

St Ulrich Afra 1903 111/73 hıstorischer Prospekt nıcht erhalten
Augsburg, Synagoge 917/19 erhalten (Wefßßling)Babenhausen,

Pfarrkirche 1907 nıcht erhalten
Bachern, Ptarrkirche 1916 14 Transmissionsorgel nıcht erhalten
Bad Wörishofen,

Klosterkirche 1916 NeubarockprospektBaısweıl, Ptarrkirche 1903 neuromanıscher
Erweıterung
verändert erhalten

ProspektBlaichach, Pfarrkirche 1905 neuromanıscher nıcht erhalten

1/7
ProspektBodelsberg, Filialkirche 1812 umgebaut erhaltenBuch, Pfarrkirche 19172 nıcht erhalten

Burgberg, Ptarrkirche 1905 180 1/8 verändert erhalten
Buttenwiesen,

Pfarrkirche 1906 Barockprospekt erhalten
Dasıng, Pfarrkirche 1900 139 177 Rokokoprospekt nıcht erhalten
Ebratshofen, Pfarrkirche
Ettenbeuren, Pfarrkirche 1913 194 Schreinerarbeit nıcht erhalten
Frankenried, Pfarrkirche 1901 105 nıcht erhalten
Frauenstetten,

Pfarrkirche 1904 1/6 Stilımitation nıcht erhalten
Geltendorf, St Stephan 1906 136 Neurokokoprospekt erhalten
Gempfing, Ptarrkirche 1904 1/? Neubarockprospekt nıcht erhalten
Gottmannshofen,

Ptarrkirche 1905 127 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Haberskirch,

Pfarrkirche 1912 1872 1/8 Schwellkastenorgel nıcht erhalten
Haldenwang,

Ptarrkirche 1907 nıcht erhalten
Hasberg, Pfarrkirche 1904 120 iI/17 Tonhalle erhalten
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Ort Jahr UOpus Prospekt Bemerkung
Hiltenfingen, Pftarrkirche 1906 Neubarockprospekt erhalten
Hıntersteın, Pfarrkirche 1906 1/9 Gehäuse stillos nıcht erhalten
Ichenhausen, Pfarrkıirche 1905 nıcht erhalten
[lertissen, St Martın 1905 0 A C ICN nıcht erhalten
Kaufbeuren,

St Crezentıa 1908 EL Tonhalle nıcht erhalten
Kettershausen,

Pfarrkirche 19172 179 neuromanısches verändert erhalten
Gehäuse

Krugzell, Pfarrkirche 1910 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Landsberg/Lech,

Ursulinenkirche 1911 Neubarockgehäuse erhalten
1906 134 erhaltenLeeder, Pftarrkirche

Lengenwang,
Ptarrkirche 1904 verändert erhalten

1913 188 Schreinerarbeit verändert erhaltenLutzingen, Pfarrkirche
Markt Wald, Ptarrkirche 1914 191 Freipfeitenprospekt erhalten
Memhölz, Ptarrkirche 1907 nıcht erhalten
Miıssen, Ptarrkirche 1898
Mödishoten,

Filialkirche 910/14 192 1/9 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Moosbach, Pfarrkirche 1914 193 Barockgehäuse verändert erhalten
Obermedlingen,

Pfarrkirche 1908 152 Barockprospekt erhalten
Oberschönentfeld,

Klosterkirche 1908 nıcht erhaltenBarockprospekt
Ofterschwang,

Pfarrkirche 1903 erhalten
Pless, Ptarrkirche 1904 115 erhalten
Polling,

ehem. Klosterkirche 1915 Barockprospekt nıcht erhalten
Prettelshofen,

Pfarrkirche 1905 130 erhalten
Pürgen, Ptarrkirche 1910 147 nıcht erhalten
Reicholzried,

Pfarrkirche 1899
1917 203 erhaltenRohrentels, Pfarrkirche

RKuppertszell,
Pfarrkirche 1920 1/5 Schwellkastenorgel erhalten

Scheffau, Pfarrkirche 1899 91 nıcht erhalten
Schrobenhausen,

St Jakob 1905 Umbau nıcht erhalten
Senden, St Jodok 1910 verändert erhalten

1920 verändert erhaltenSınning, Pfarrkirche
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Ort Jahr Opus Prospekt Bemerkung
Steppach, St Gallus 1919 208 ohne Sti] nıcht erhalten

1919 207 verändert erhaltenSulzberg, Pfarrkirche
Tiefenbach, Ptarrkirche 1904 116 erhalten
Unterfinningen,

Ptarrkirche 17917 178 Tonhalle
Untermedlingen,

Fihalkirche 1905 Barockprospekt
Untermeiselstein,

Pfarrkirche 1910 nıcht erhalten
Unterreıtnau,

Ptarrkirche 1901 103 histor. Prospekt erhalten
Wald, Ptarrkirche 19072
Weilheim,

Stadtpfarrkirche 1909 nıcht erhalten
Weilheim-St. Pölten,

alt Pfarrk. 1909 159 erhalten
Welden, Pfarrkirche 1919 Barockprospekt nıcht erhalten
Wındach, Filialkirche 1916
Wınterrieden,

Ptarrkirche 1905 128 Tonhalle nıcht erhalten
Wıtzighausen,

Pftarrkirche Neubarockprospekt verändert erhalten1919/13Wohmbrechts,
Ptarrkirche 1902 Tonhalle

Zell, Pfarrkirche 1904 116* hıistorischer Prospekt erhalten
Zusamaltheim,

Ptarrkirche 1905 129 Neubarockprospekt verändert erhalten
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Landpfarrhöfe 1n der 107zese Augsburg
Zur Geschichte un Erhaltung

Martın Stankowsk:

Vorbemerkung
Es 1St 1m tolgenden nıcht VO eıner umtassenden Erarbeitung des thematıischen
Stoffs auszugehen. Zum eınen tehlt ein greifbarer Überblick, eıne zumındest
ansatzweıse befriedigende Zusammenstellung des Materiı1als. Pfarrhöte sınd
offenbar gahlzZ 1m Gegensatz den Burger- un: den Bauernhäusern bisher
nıcht als eıne Gattung SU1 gener1s erkannt un:! bearbeıtet worden. Das 1st
eigentlich recht erstaunlıch, bedeuten doch W1€ L1UT allzu schnell bewulfst
wırd dıe dörflichen Pfarrhöfe mı1t wenıgen Ausnahmen städtebaulichen,
gestalterıschen un!: nıcht zuletzt handwerklichen Gesichtspunkten eıne
1mM buchstäblichen Sınn hervorragende Architektur. ber selbst eın Querschnitt
durch ein gesamthaft bekanntes Materi1al vermoöchte alleın keine repräsentatıve
Aussage AThema abzugeben. Es bedarf zahlreicher Eınzelstudien, 111 Ianl

den geschichtlichen (Hınter-)Gründen un den jeweıligen baulichen Entwick-
lungen, die ETSE das heutige Erscheinungsbild pragen, SCHAUCI nachgehen. ine
Forschungsarbeıt 1m CHSCICH Sınn W ar mıt dieser Studie nıcht verbunden. S1e
sollte vielmehr dıe verschiedenen Gesichtspunkte, die be1 der Behandlung VO

Ptarrhöfen zusammenkommen‚ ausbreıten, un!: das INan INAas 05

abdingbarer Schwächen ıhr AD Vorteil anrechnen eigentlich ZUE ersten Malt!
Der Eınstieg 1n das 'Thema wırd mıt der Benennung der verschiedenen Be-

wertungsebenen VOI allem Aaus Sıcht der baugeschichtlichen Entwicklung VOI-

A Dadurch 1st nıcht zuletzt die Publikation 1mM Jahrbuch des
Bıstumsgeschichtsvereıns gerechttertigt. Aufßerdem ruft dıe se1it Jahren „he1f$“
diskutierte Eragze, ob eın konkreter Pfarrhof 11U abgebrochen werden dürfe
oder nıcht, meılstens eıne Gruppe VO  = Heimatschützern hervor, die mıiıt Verve
VOTr allem dıe Argumente AUS der Vergangenheıt eschwören un darüber hın-
aus die Gesichtspunkte des Ortsbilds ausbreiten.

Als Grundlage dienten be1 den verschiedenen Obj ekfen 1in der Regel die Inventarbände SOWI1eE
dıe Denkmalliste Schwaben (gedruckt
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1ne Abhandlung ber Pfarrhöfe an sıch allerdings nıcht auf die Argu-
eines mMi1t „Geschichte“ un: „Ortsbild“ umschriebenen Kontextes be-

schränken. S1e mu{fß un: das geschieht 1m zweıten eıl sıch ebenso intens1ıv
MmMI1t den Fragen der Machbarkeit eiıner Erhaltung befassen. Nur allzu leicht
werden 1ın den Diıskussionen ber Eıinzeltälle die Krıiıterien für eıne Umsetzung
allein örtlıchen Gesichtspunkten vesehen. Die Diözese un: namentlıch
das Ordinarıat gerat ann 1n den Verruf, leichtfertig seiınen Auftrag FALT: Be-
wahrung kırchlichen Kulturguts mıfsachten un:! letztlich die eıgenen diöze-

Geschichtszeugnisse außerhalb der Gotteshäuser aufs Spiel setizen
Die vorliegende Arbeıt möchte 11U aufzeigen, da{ß dıe Begründungen aus

dem hıstorischen un: dem städtebaulichen Umifteld 1m Eıinzeltall HUT eıne Seite
der Medaıille darstellen. 1ne richtig verstandene Denkmalpflege mu ebenso
den handwerklichen Erhaltungszustand 1n dıe Würdigung mı1t einbeziehen.
Beide Bewertungsebenen, dıe „geschichtliche“ un!: dıe „handwerkliche“, WIr-
ken in der Einschätzung der Frage eıner siınnvollen Erhaltung des Ganzen oder
V{} Teıilen Der Entscheid für bestimmte Eıngriffe 1St vesehen
eıne Reaktion auf das differenzierte Bıld des Objekts.

Aus diesen Erwagungen ergaben sıch ZEWISSE inhaltliche Eınschränkungen.Nıcht unerheblich 1St der Verzicht darauf, Pfarrhäuser 1ın den städtischen
Agglomerationen mMI1t berücksichtigen. In eıner Vielzahl dieser Objektgrup-
PCN stellen sıch die 1m e1] H8 erorterten Fragen aus einem vyeanderten Blick-
wınkel: In der Regel stehen die Erhaltung nıcht TT Debatte, eher schon Um-,
Ausbau un Modernisierung, oft 1mM Rahmen sıch wandelnder Bedürfnisse
eines umtassend agıerenden Pfarrzentrums. Im urbanen Bereich vermischt sıch
auf breiter Basıs die Hıstorie mı1t den speziellen Gesichtspunkten des Wıeder-
autbaus selt 950 Dıie dementsprechenden Gebäude können ZWar als Altbau-
ten angesprochen werden, eıne Diskussion ihre Schutzwürdigkeit hat aber
allenfalls begonnen.

iıne zweıte thematische Mınderung 1st der Ausschlufß VO Pfarrhöfen auf
dem Gebiet Altbaierns. War bestehen, zumal 1n den dem Lech ahe gelegenen
Orten, tormal zuweılen erhebliche Übereinstimmungen mı1t der „Szene“ W EeSst-
ıch des Grenzflusses, doch ergeben sıch iın der Beurteilung der Sıtuation V
1803 doch ein1ıge wesentliche Änderungen gegenüber den Bedingungen 1m
eigentlichen schwäbischen Kernland®?.

Der Rekurs des Kırchenpflegers 1n Kınsau, Lkr Landsberg/Lech, den baierischen Kurtfür-
StTen macht deutlich, dafß 1er andere Bezugsebenen möglıch als bei den welıt überschau-
bareren schwäbischen Strukturen.
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Fur die Argumentatıon wurden tast ausschliefßlich Beispiele gewählt, welche
gemälß Informationen des Diözesanbauamts ın den etzten BT Jahren 1CIN

viert wurden bzw. derzeıt 1n Arbeıt der 1in Planung sind? Die Palette 1St (beı1
gelegentlichen Erganzungen) keineswegs eingeengt iınfolge des sıch aus der
Natur des Stoffs ergebenden, breıt gespanNNtLEN Spektrums. Mıt dieser W.ahl
sollte zudem nıcht 11UT der ezug ZUT Aktualıtät gewahrt bleiben, sondern auch
demonstriert werden, welchen Umfang die Renovationstätigkeıit be] Pfarr-
höten ber den Einzeltall hınaus besitzt: 1ın ezug auf die Geschichte, auf die
Regionen, auf dıe Ma{fißnahmen un: damıt auch auf die Bereıitstellung VO

Finanzmiuitteln.

Gesichtspunkte e1INeEY Charakteristik

In jedem Einzeltall stellt sıch VOT Projektierungen, Planungen un:! Inangriff-
nahme VO Ma{fifßnahmen diıe rage, worın ennn des einzelnen Pfarrhofs Wert
liege. Dieser Wert annn begründet se1ın 1n einer gleichsam individuellen Qua-
lıtät. Damıt teılt das Haus das Schicksal kunst- oder wenı1gstens architektur-
historisch bedeutender Gebäude, 13 Informationsquelle ZU Lebenswerk
e1nes Baumeısters, stilıstiıschen Entwicklungen, überhaupt Z Qualität
einer bestimmten Bauepoche se1In. Di1e überwiegende Zahl der Pftarrhöfte
vehört iındessen FAr Bereıich, für welchen der Begriff der „ANO Archi-
tektur“ epragt wurde S1e scheıint mı1t Ausnahme der Denkmüäler-Inventare
1ın keiner Lıiteratur auf, WeNn E sıch nıcht regionale der örtliche Zusam-
menstellungen W1€ die Kreisheimatbücher handelt. Ihr Schicksal 1sSt dadurch
mıt dem eiınes bestimmten Landstrıichs, eınes estiımmten geographischen
Raumes un: seiıner Bautradıitionen verwoben. Aus diesem schwäbiıischen Hın-
tergrund erhalten die ländlichen Pfarrhöfe ebenso ıhre Pragung W1€ AUS den
Krıiterien iıhrer Baugattung als Erfüllung estimmter Aufgaben. Hınzu kommt
als wesentliches drittes Merkmal ıhre Stellung 1m örtlıchen Kontext, meılistens
hervorgehoben durch iıhre Posıtion 1m Zusammenhang m1t den Sakralbauten.
Diese reg10nal-typischen un!: ebenNn Kennzeıchen, denen 1im Fın-
zeltfall weıt stärker die Diskussionen eıne Erhaltung entbrennt, sollen 1m
folgendem 1m Vordergrund stehen.

Saämtliche hıer erwähnten Ptarrhäuser sınd dem Autor durch eıgene Anschauung bekannt.
Im tolgenden steht für die Angabe der Landkreise als Kürzel das jeweılige Autokennzeichen.



794 Martın Stankowskı

Geschichtliche Zusammenhänge
In der Regel wırd für die außerordentliche Dichte der Pfarrhöte 1n Bayerisch
Schwaben die CN Herrschattsstruktur VOIL 1802 verantwortlich
gemacht. Das stiımmt LE bedingt un bedarf eingehender Relatiıvierungen.
Ortsherrschaften
Zunächst darf I11all für die örtliche Herrschaft nıcht die polıtische Karte hısto-
rischer Atlanten heranzıehen, enn Ort werden dıe Grenzen gemäfß den poli-
tischen Rechten SCZOBCN. Deren Inhaber mu{(te mi1t der Grundherrschaftt, die
der bäuerlichen Bevölkerung 1mM Alltagsleben weıt näiher stand, be] weıtem
nıcht deckungsgleich se1In. Aus kırchlicher Sıcht annn eıne zusätzliche Kom-
pOonente die Verhältnisse bestimmen, nämli:ch Wenn das Patronatsrecht einem
anderen gehörte“. Es mu{l also ın jedem Finzeltall erulert werden, WT 1m Fall
des Pfarrhofs 1U die Baulast wirklich Lrug, Wer der Baulast taktısch bete1-
lıgt W ar un:! sıch eventuell 11UT!T finanzıell beteiligte, WeTr be1 Streitigkeıiten
Repräsentationspflichten un: -chancen die Nase VOTII hatte. Eınen Zewıssen
ruck ZuUur Selbstdarstellung bte nıcht 1Ur die Stellung des Patronats-
und/oder Grundherrn AUs, sondern 1n zahlreichen Fällen ebenso die Dotatıon
der Pfarrpfründe. Reiche un!: das hıefß in der Regel reiche landwirtschaftliche

Gebiete zeıg(t)en bevorzugt eıne bemerkenswerte Dichte stattliıcher Pfarr-
höte

Daneben spielte, WEeNnNn auch bıisher nıcht erforscht, das Bauwesen des Patro-
natsherrn eıne wesentliche Rolle Die Bauherrschaft bestand fast ausnahmslos
1ın jenen Schichten, die eın erhebliches Ma{ Grundbesitz besafß Dieser C1-

laubte V{}  — vornhereın die erleichterte Bereıitstellung VO Ressourcen (vom
Sumpfkalk bıs den hölzernen Gerüststangen), eın Faktor VO kostenmin-
dernder Wıirksamkeit. Beıides wirkte sıch dahın aus, da{fß Bauen eine d-
nentTe, kulturell gepragte Tätigkeit blieb, 1n der Ianl als eıner der wesentlichen
Konjunkturstützen des okalen Wırtschaftslebens nıcht nachlief6. i1ne Unter-
suchung des Bauwesens eLIwa der mıittelschwäbischen Reichsklöster führt
der Feststellung, da{fß I1a 1n der „Buchhaltung“ 7zwischen Neubauten und
Renovatıon Sar nıcht dıfferenzierte, sondern da{ß INnan VO  = praktıschen

In Wengen (DLG) WTr das Spital Dıllıngen Ortsherr, das Präsentationsrecht hatte das Stitft St
Ulrich und fra 1n Augsburg. Im kleinen Weiıler Osterbuch wechselten sıch 1mM Präa-
sentationsrecht das Heılıggeistspital 1ın Augsburg (dem der Kıiırchensatz gehörte), die Pap-
penheim un! das Kloster Holzen ab
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rwagungen ausg1ing. [)as hiefß auch, da{fß INan vielseitige Möglichkeıiten der
Erprobung besafß se1 6S bezüglıch baulicher Zusammenhänge, se1 CS bezügliıch
Handwerkern un Künstlern. So dürfte eLtwa der qualitativ hochstehende un:
sowohl darın w1e€e stilistisch Aaus dem sonstigen Rahmen des Pfarrhofs
ftallende Rocaillestuck 1mM N W-Zimmer ın Lutziıngen DLG) ın eiıner solchen
Verbindung begründet se1n. Als ergiebig könnte sıch eine dementspre-
chende Studie des kompakten Eıinflußgebiets Irsees erweIlisen W1e€e schon
tür Roggenburg, Ursberg der Wettenhausen). utatıs mutandıs oilt dasselbe
für dıe weltlichen Herrschaften, be1 denen 65 ohnehin VOT allem 1in den amı-
lienverbänden auch eine Art VO die Geografie übergreiıtenden Verbindungen
yab

Zur Vermehrung der Pfarrhöfe in kompakten, weıtflächıgeren Herrschaften
namentlich des Allgäus Lrug allerdings 1mM etrtzten Drittel des 18 Jahrhunderts
eıne Verstärkung seelsorglicher Belange mafßgeblich be1 Die Notwendigkeıt
ergab sıch Aaus der aufgrund landwirtschaftlicher Reformen un eıner Verbes-
SCTUNg der Verkehrswege raschen Zunahme der Bevölkerung. Damlıit unmıttel-
bar verbunden 1st jeweıls die Entwicklung der Ortschaft, deren Endpunkt
häufıger eiıne Kirchenrenovatıon und auch eiıne Pfarrhof-Erneuerung VOI -

2wurde

Nenorganısatıon 1 Jahrhundert
Ausgerechnet die CC einheitliche Staatsmacht ach der Sikularısatıon NI -

langte programmatısch eıne generelle Verdichtung des Pfarrstellennetzes,
wodurch FAr eınen 1im Niähebereich der nunmehr aufgehobenen Reichsstifte
UG Pfarrhäuser gebaut®, F anderen ehemalige Fiılialen eigentlichen
Pfarrstellen hochdotiert wurden. 7Zu ıhnen kamen mı1t der Zeıt aufgrund des
Toleranzedikts weıtere Pfarrhöfe in den veschlossen protestantischen,
damıt allerdings iın der Regel urbaneren Gebieten hınzu.

Diese direkt VO Staat verursachte Mehrung galt allerdings zunächst 1Ur für
die VO kirchlichen Institutionen verwalteten Gebiete. Denn der

Zu Irsee gehörten die Pfarrhäuser 1n Baisweıil 1705, Eggental 1714, Mauerstetten 1744, Schlin-
SCH 1774 Für dıe anderen reı ZENANNTLEN Reichsstiftte hat der Autor eine Durchsicht-
LLOINMEN.

1ın Attenhausen (GZ) be1 Ursberg 1805, ın Deubach (GZ) beı Wettenhausen 1803, 1ın Bı-
berach (NU) be1 Roggenburg 1825, in Altısheim be1 Kaisheim 1820 Andere
Gründe AUS dem Lkr eLWwa iın Kadeltshoten 1833 (anstelle des Kaplanhauses 1n Vorgriff
auf dıe Kuratıe) 1n Illerzell LS2E: 1in Strass 1825 (Zuvor Elchingen, Patrimonialgericht Fugger-
Weißenhorn).
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Mediatisierung 1806 blieb das patrımon1ale Regime der kleinen weltlichen
Herrschaften ach W1e€e VOT als prägende Instiıtution bestehen, 1m Sınn eiıner
bestiımmenden Ortsherrschaft zumındest bıs Zur Aufhebung der eıgenen
Gerichtsbarkeit 1848, aber oft darüber hınaus. Der häufige Ptarrerwechsel un
dıe ständıgen Querelen zwıschen Pfarrei un: oräflicher Famıulie 1n Buxheim
auch ber Erhaltungsmaßnahmen Pfarrhof legen dafür sehr beredt Zeug-
nN1ıs ab Es erscheıint schliefßlich geradezu als eine letzte Konsequenz, WECNN 7We]l
Jahre ach dem Übergang der Kırche 1n den Besıtz der Pfarrgemeinde 1928 ein

Pfarrgebäude errichtet wurde.
In bestimmten Regionen ergab sıch aufgrund der Entwicklung 1m Verkehr,

der Landwirtschaft, des zuntftfreien Gewerbes VOT allem 1ın der Niähe der VO
historischen Grenzziıehungen befreiten urbanen Zentren’ un: der dadurch
ausgelösten Sıedlungsverschiebungen, WwW1e 8/4 das Pfarrdorf VO Gunz
(sunz ach Westheim (MN), eın geänderter Bedarf.

Yst aAb der Hälfte des 19 Jahrhunderts annn Ianl VO eiıner zunehmenden
Vereinheitlichung der baulichen Verhältnisse be] den Pfarrhöfen ausgehen. Die
orofße Zeıt der ländlichen Pfarrhofbauten lag aber damals bereıts zurück. Das
oilt ungeachtet eıner beträchtlichen Zahl VO „Ausnahmen“  8  9 die häufig ohl
als Ersatzbauten erstellt wurden?, WEeNnN nıcht grundlegende Erneuerun-
SCH 1ın orm VO Umbauten vorliegen?”. Die gEsaAMLE „Szene“ verringerte sıch
och einmal quantıtatıv, anderte sıch aber nıcht substantiell 1n der Phase des
Neubarocks un: ach der Jahrhundertwende bıs iın die 1920er Jahre**.
Datierungsfragen
ast gyanzlıch unbekannt sınd ber Einzelfälle hinausgehende Zusam-
menhänge zwıschen Daten der Ptarrkirche un!: Daten der Ptarrhäuser. eım
Konnex VO Kırche un!: Pfarrhof sınd grundsätzlıch immer Aspekte des KEr-
scheinungsbilds bedenken: iıne renovIıerte oder Sar erTHNeHeEeTTE Kırche
mochte ach einer optıschen Besserstellung auch des ahe stehenden Pftarrhofs

Vor allem 1m Umteld der 1n ıhrer Funktion gestärkten Hauptorte der Landkreise, 1mM Donau-
14UM uch 1ın der Nähe der Städte, Gremheim be1 Höchstädt (DLG

Ehingen 1864/65; Gremheim DLG) 1870; Mittelstetten (A) 1562 und (5e-
ach (A) 1877° Stotffenried (GZ) 1868 (WwoO das ehem Amtshaus VO Behörden SCNULZL wurde).Reıstingen 1882/83; Mındelaltheim (GZ) 1860 der Frauenstetten

Jh7 Jjeweıls gleicher Stelle.
10 Deimniingen 1870; uttenwıesen 1860, Osterbuch 1876 und Sa

schingen DLG) 1904/05; Wasserburg/B. (LB 878/80
1: Aıchen 1913 der Hochwang 913/14 (beide GZ)
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verlangen un: umgekehrt. Ofrt sınd möglıche Konnexe iınfolge spaterer Um-
bauten nıcht mehr eruerbar, Ww1e€e in Jedesheim (NU) der Reıistingen (DLG
ıne geschichtliche Überprüfung wiırd ohl mıt Ausnahme der städtischen
Zentren ach 1920 die in der Breitenwirkung höchst lebendige Baukultur des
18 Jahrhunderts och stärker berücksichtigen mussen.

Erschwerend kommt hinzu, da{ß 1in der Regel be1 einer Inventarısatıon eher
dıe Kirchenakten eingesehen werden, nıcht aber, insofern G solche überhaupt
o1bt, die Dokumente Zu Pfarrhaus. Aus diesem Grund sınd für Pfarrhöfe iın
der Lıteratur häufig 1L1UT approximatıve Datiıerungen („Mitte“, 1 Drittel“)
tfinden un!: bıslang doch eher recht selten Namen VO planenden oder 4A4US -

führenden Handwerkern.

Der Pfarrhof 1m Ortsbild
Der Pfarrhof 1St aM einmal eıl elınes iın sıch geschlossenen dörtflichen FEn-
sembles, 1aber in der Mehrzahl pragt dıie Sıtuation dıie Kirche das Dortbild
entscheidend miıt Dabe!]l spielt der Pfarrhof Z W al neben dem Sakralbau aum
einmal die JeBSTC Ge12€., immer jedoch einen sehr wesentlichen art. Das CHNSC
Verhältnis, das iın einem doppelten Sınn herrschaftliche Züge trägt.n, darf aber
nıcht als selbstverständlich postuliert werden.

Allgemeine Überlegungen
Diese mangelnde Selbstverständlichkeit oilt entwicklungsgeschichtlich: Di1e
Stellung des Pfarrhofs ergab sıch des öfteren PYTSIE 1m Lauf Jüngerer Entwick-
lungen. War die Posıtion der Pfarrhäuser neben der Kırche VO Antang
gegeben un!: blieb konstant, konnten sıch doch die verschiedenen Teıle der
Gebäudegruppe ın ıhrem Erscheinungsbild unterschiedlich entwickeln. Die
Spanne des Verhältnisses VO Kırche un Pfarrhof reicht VO eiıner regelrech-
ten „Unterordnung“, eLIwa2 1n Pfaffenhoten/Zusam (DEG bıs hın einem
mehr oder wenıger gleichberechtigten Partner w1€e 1ın Jedesheim (NU) 1eters-
hofen (MN) der Eurishoten

So auch 1im dırekten 1Nn: der Ptarrhoft ın Belzheim (DON) bleibt als ehemalıges Schlofß des
DE Ordens durchaus 1n der Rangordnung stattlıcher Ptarrhäuser mi1t Achsen un:! steılem
Satteldach. Der „politische“ Hıntergrund zeıgt sich der Tendenz einer vew1lssen Regel-
mäfßßıgkeit, der Achsenbildung mı1t rundbogigem Eıngang und Wappen), mi1t „Abkantung“
der Läangsseıten mıittels ber Eck gehender Traufgesimse. IDiese Züge lıeßen sıch ber ebenso
mıiıt dem Entstehungsdatum TAFS 1n Zusammenhang bringen.
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Manchmal standen altere Ptarrhäuser VO der Kırche weıter entternt der
Dortstraße. Meıstens reihten S1C sıch 1n die Zeilenbebauung ein W1e€e ın Döps-
hoten (A) der Prettelshoten Taten S1€e 1es nıcht, dürftften dahinter
lokale Eıgenheıten verborgen Se1IN: In Langenreichen (A) unterbricht das
sıch bescheidene, aber durch dıe Traufständigkeıit Aaus dem Bıld deutlich
heraustallende Ptarrhaus die Abfolge sämtlicher Giebel un: kennzeıichnet
dadurch seiıne Lage als Miıttler zwıischen Ptarrkirche 1m Westen un: stattliıcher
Friedhofskapelle 1m Osten. ıne andere Unterbrechung erg1ibt sıch, WE 1mM

Jahrhundert deutliche un bewufite stilıstısche Einschnitte mıt eiıner ez1-
dierten Neuformulierung WwW1€ iın Gremheim (DLG) vorlıegen.

Wıe sıch 1m reın ländlichen Raum die Deftfinition eınes Pfarrsitzes gestalten
konnte, Alßt sıch tast paradıgmatisch Beispiel VO Modelshausen
beschreiben*. Im 'Tal der Laugna lıegt die Ptarrkirche westlich der
Durchgangsstrafße auf eıner Hügelkuppe. In gleicher Höhe, och einmal leicht
westlich abgerückt aber dennoch unterhalb einer weıteren Erhebung un: leicht
nördlich verschoben, steht stattliıchem Walmdach als deutlicher Einzel-
bau das Pfarrhaus, den Eıngang Aufzugsgaube DA Westfassade der Kır-
che gerichtet, platz-ähnlich gerahmt durch den 1m rechten Wıinkel stehenden
Zehentstadel. Zusätzlich behält das Pfarrhaus eiınen erklecklichen Um-
schwung, welcher se1inerseıts der Kırche eiınen respektablen Freiraum mıiıt
ermöglıcht. Das ware nıcht aufßergewöhnlich, gewınnt 1er 1aber eıne 1n
doppeltem Sınn ausgezeichnete Note, weıl sıch unmıttelbar unterhalb der Kır-
che 1m Talgrund eın Paar auernhäuser befinden, die abgestuft die
Anlage einer Art oroßem Rechteck erweıtern, 1ın dessen Mıtte 1U die Kır-
che steht. Indem dıe beiden Hältten des Rechtecks einander ftormal nıcht ent-

sprechen, wırd der eigenständıge Charakter des Pfarrhauses anz unprätent1Ös
aber ebenso unmıiıf($verständlich unterstrichen!*.

Der Bezug ZU Ortsbild insgesamt ISt also schwer quantıifizieren und
klassıfizieren. Jede Lösung besitzt eınen iındividuellen Zug, enn ın eıner der
Normatıiıvıtät 1abholden Zeıt pafßte I1a sıch flexibel den örtlichen Gegebenhei-
tfen Miteinander vergleichbare Lösungen W1e€e 1m Bereich der östlichen
Hangkante des Lllertals mı1ıt der Untereinandersetzung VO sudöstlich erhöhter
Kırche un sudwestlıch tiefer stehendem, aber eınen unmıttelbaren räumlichen

13 Vgl Johann Lambert Kolleffel, Schwäbische Städte und Dörter 1750, he. VO Freı, Ed
Weißenhorn 1974

14 Eıne ZEWISSE Verwandtschaft ın Allmanshofen das Pfarrhaus steht entternt VO der
Kırche, miıt beider Posıtion wırd ber eiıne rechteckig verlautende Hangkante „besetzt“.
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Konnex Z eigentlichen Dorf herstellenden Pfarrhof W1€ in Herrenstetten
un: Jedesheim (beide NU) können in geographischen Verhältnissen begrün-
det, 1aber ebenso aufgrund eıner Art Schneeballvertahren als zeıitliche Auspra-
Sung einer gemeınsamen Sıcht „der Dınge“ gefunden worden se1n.

Grundzüge
uch WEeN sıch Generalısıerungen fast verbieten wahrscheinlich sınd oh-
nehın im FEinzeltall mehrftache Begründungen für die jeweılıge Auspragung
benennen lassen sıch 1n eıner Art Querschnitt ein1ge überörtliche Grundzüge
teststellen:

Selten o1bt 65 eiıne regelrechte Absonderung VO Kirche un Pfarrhaus 1n
eıne gleichsam entrückte Stellung. Dıies annn auf eiıne urpfarrliıche Sıtuation
zurückgehen”?,; dürfte 1aber wesentlich mı1t landschaftlichen Belangen-
menhängen, da S1€, WE überhaupt, och ehesten 1m voralpınen Hügel-
and mI1t ıhren Streusiedlungen tinden ist!©. Walltahrtsstätten konnten dabe1
durchaus siedlungspolitisch eingesetzt werden!”.

Gerne stehen Kıirche un:! Ptarrhaus oberen eıl eınes Hanges, elınes kle1i-
Höhenzugs der Hügelkuppe. Da{fß 1es fast eıne „innere“ Notwendig-

e1it darstellte, welst nıcht L1UT die Vielzahl solcher Beispiele nach, sondern VeI-

deutlichen iınsbesondere die Fälle aus nıcht derartıg landschaftlich privilegier-
ten Gegenden: In der Umgebung VO Schwabmünchen NuEZie INan jede och

kleine Bodenwelle für eıne vielleicht 1L1UT mınımale Heraushebung”®. Be1 die-
SCT Ausgangssıtuation ordnet sıch der Pfarrhof 1n der Regel „be1“, bleibt nıcht
1L1UT 1n seiner Höhenentwicklung, sondern steht, WE möglıch, auch 1m
Gelände leicht eıne Spur nıedriger. Dabe] vab CS neben respektablen (Oster-
buch) geradezu monumentale Ausma{fße (wıe in Lauterbach, beide DLG)

eım Eınsatz VO Satteldächern Kırche un: Pfarrhof tfand 111all meh;ere
Chancen für eiıne sıch gegenselt1g steigernde Anordnung.

In schmalen, VOTI allem voralpınen trog-ähnlichen Tallagen der längeren

15 1n Sıgmarszell (ZU% eın noch komplexerer Fall 1n (Kırch-)Sıebnach (MN)
16 Dıie Beispiele sınd häufiger 1M Allgäu anzutreffen, WEECINN auch dort die Siedlungsentwicklung

manche ehemals ‚eiınsame“ Situation 1ın eınen nahe gelegenen größeren Siedlungsverband autf-
gelöst hat; Beispiele An ın Rechtis, Memhölz (Pfarrhaus 1er alter Stellesbeide
UOA), Friesenried (Alte Pfarrkirche:; UOAL) Eıne „klassısche“ Streusiedlung stellte trüher das
Gebiet der heutigen Gemeinde Ptronten (Pfarrhaus 1n Pfr.-Berg; QAL,) dar.

1/ Etwa Marıa Thann (LT) VO Seıiten der Reichsstadt Wangen (heute Baden-Württemberg) der
ansatzweıse auch St Alban bei Görwangs (OArL; Kloster St Mang 1in Füssen).

18 Oberottmarshausen (18 11280 Kleinaitingen Dr Jh.) USW., FEıne Ausnahme: Miıttelstetten.
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Hangrücken rückte I11all dıie Bedeutung der Gruppe durch eıne die Linıen des
Geländes wıederholende, deutliche Paralleltührung in der Stellung un damıt
insbesondere der Dachtfirste 1ın eın besonderes Licht un machte daraus eine
beherrschende Sıtuation, 1m Lkr. Liındau etwa ın Stiefenhofen, (ehem.) 1n
Gestratz un: wenıger otfensichtlich ın Sımmerberg, ın Opfenbach der
auch 1im freieren Landschaftsbezug in Mywiler; 1m Oberallgäu eLIwa 1ın hal-
kırchdorf, in Altusried un: Wengen.

i1ıne Alternative ergab sıch, WeNnNn IHNan W1e€e meıstens 1mM Bereich der 1n
Nord-Süd-Richtung zıehenden Hügelstränge des Miıttellands, 1m Allgäu eLtwa
1ın Vorderburg (OA) der Ellhoten (D die Firste ZW ar ach W1€e V parallel,
L1L1U. aber YUCI den Höhenlinien anordnete, W as dıe Gruppe 1mM Landschafts-
bıld eher isolierte.

iıne drıtte Bezugsvarıante rückte dıe Satteldächer VO Kirche un!: Pfarrhof
1ın eine deutliche achsial-lineare Beziehung der Abfolge (Miıttelberg, OA);
ehem Benetiziatenhaus 1n Hınterstein (©A)):; Ebratshoftfen (EIX; W as sıch auch
1n oröfßerer 1stanz bewähren konnte (Waltenhofen, Bodelsberg beide OA)
Auf dieser Basıs eröffneten sıch vielfältige Möglichkeiten der Adaptierung des
Prinzıps auf die jeweıligen geographischen Gegebenheıiten. In Bubesheim (GZ)
reihte INan beide Gebäude strıikt hıntereinander entlang der Straße, 1n Oberbe-
chingen prolongierte INan eınen leichten Hügelrücken, 1n Zöschingen

taßte INan die Gruppe durch eıne yemeınsame MauerN,
1n Hafenhofen (GZ) NUuLZIE INan das Gelände eıner Höhenstaffelung.

In den flächigeren Sıtuationen Mıttelschwabens un: be] weıter auseinander-
CZOSCNCNH Ortsbildern auch des Alpenvorlands wählte INan hingegen
SOZUSagCN PALHE Verdeutlichung eınes unverrückbaren Standorts eıne Art
T-förmiger Anlage, be1 der sıch das Pfarrhaus ZUr benachbarten Kırche un:
ıhrem hor gleichsam JuCr stellt un: damıt die Ausdehnung der Gruppe STAa-
bılisiert: einerseıts 1ın Gannertshofen (NU) Rommelsried, Ettelsried der
Gabelbach (alle der in Diepolz oder Knottenried (beide OA) andererseits.
uch darın lag in anpassungsfähiges Modell, das eichte Geländesprünge
überwand, ebenso eınen nahtlosen Übergang schaffte W1e€e ın Munnıngen

Neue Gesichtspunkte eröffneten sıch durch die Akzeptanz der zwiıischen
Kırche un: Pfarrhof durchlaufenden Dortfstraße: Sıe vermochte die achsıiale
Gemeinsamkeıit W1€ 1n Mınderoffingen Mındelaltheim (GZ) Markt
Rettenbach oder Irsıngen (beide MN) unterstreichen. S1e stellte be1 einem
Verlauf 1n „S -Form neben der Irennung gleichzeitig einen optischen Zusam-
menschlufß her mıt durchaus lebendig-spannungsreichen Beziehungen Ww1e€e 1in
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Lutzıiıngen, Buttenwıesen (beıde DEG) der 1n Kleinkitzıghofen Mıt
eıner die Gewichte stärker auf ZWel Pole verteılenden Anordnung standen
diese Resultate den Lösungen 1mM Bereich der Walmdachbauten ein1geSs
näher, W1€ sıch vielfach belegen laßt, se1 G in Jedesheim un: Herrenstetten
(NU), se1l cS 1n Frauenstetten der 1ın Gennach (A) Damıt schieben siıch
( bunte „Flecken“ 1n das ZeEsaMLTLE Bıld

Größere Baugruppen
Diese ohnehin schon komplexe Ausgangslage erfuhr eine weıtere Bereicherung
durch dıe Erweıterung der Zweıiergruppe zusätzliche kirchlich gepragte
Haäuser. Das 1815 errichtete Kaplanhaus 1n Mittelberg (OA) bedeutete nıcht
L1UT eıne Vergrößerung der Gesamtanlage die Kırche, sondern stellte
ebenso W1€ die rechtwinklıg hinauf führende kurze aumallee eigenständıg
terhalb der Kırchmauer eine Verbindung 7A88 tiefer gelegenen (Irt her!? Noch
stärker verdichtete sıch dıe Lage 1ın Hındelang, 1ın paralleler „Schichtung“
Kirche, (ehem.) Pfarrhaus, Benefiz1iaten- un!: Mesnerhaus eiınen unüberseh-
baren Block 1mM Dorfzentrum beanspruchten. 1nNe lockerere aber dennoch
durch eıne staffelnde Aufreihung „gewährleistete“ Gemeinsamkeıt ergibt sıch
1in Leuterschach der 1mM nahen Wald (beide AL

iıne Ausweıtung und gleichzeıtig eiıne Vertestigung des baulichen An-
spruchs der Pfarrhöfe 1im Ortsverband ergab sıch durch die Zuordnung VO

Nebengebäuden ZUu ‚Haupthaus>: Dadurch bıldete 6S das Zentrum eınes
hierarchisch aufeinander bezogenen nsembles mıt Wasch- un Backhaus, Sta-
del un eventuell gesonderter Remiuise, Nutz- und Ziergarten mı1t Gartenhaus.
Irotz des hohen Verlustes zahlreicher Nebengebäude sınd och immer zahl-
reiche un: markante Fälle wenıgstens VO Okonomiebauten erhalten.
Di1e Vielzahl der Zuordnungsmöglichkeiten varıabler Größen erlaubt keıne
Quantifizierungen. Unterschiedliche Strukturen ergaben sıch aus den Platz-
verhältnissen: In Wınzer (GZ) das Haus die Hanglage und den Blick in
die Ferne ebenso AUS W1e€e 1m nördlichen Landkreis Lindau das Haus 1in Marıa
Thann Anders verhielt INan sıch in Dortkernen, die Pfarrhof-Gruppe VOT

allem 1n den Fällen kleinerer Kırchenbauten eınen ebenso orofßen Platz- un
Raumbedarf W1e€e der Sakralbau beanspruchen vVeErmas W1€ 1n Allmannshoten
A), früher in Ellhoten (LD); der als direktes Gegenüber ın Bachhagel
DEG)

19 Umgekehrt bıldete das Kaplanhaus 1n ertach (OA) eine Erweıterung den außerhalb gele-
Weiılern Vorder- und Hınterreute.
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Die Niähe urbanen Zentren, eLtwa die unmıiıttelbare Nähe der Reichsstadt
Ulm, 1e 1n Zusammenhang m1t einem williıgen Patronatsherrn, z. B der
Reichskartause Buxheim, und der landschaftlichen Sıtuation Hanglage ber
dem 1ed mMI1t Blick Z2T Alb kompakte un:! bemerkenswerte augruppen
entstehen, in Fınnıngen (N In Staffelung entlang des Steilhangs
ordnen sıch ber der untferen straßenseitigen Mauer in wechselnder Schrägstel-
lung der ehem Stadel, das Pfarrhaus un: die Kırche, die mı1t iıhrem TIurm die
Baukörper zusammenta{fit und überhöht: Sınnbild baulichen un: inhaltlıchen
Geschehens. der aber die Verkehrslage mıt Flufßbrücke, die Potenz des
Patronatsherrn Reichsstiftft Kaisheim un!: die guLle Pfründe erlaubten eıne err-
schaftliche Lösung W1e€e 1ın Wörnitzstein (DON), ähnlich eınes kleinen
Schlofsplatzes stattliıche eingeschossıige Nebengebäude als Flügelbauten eıne
Art Vorhoft begrenzen, abgeschlossen durch den fünfachsigen Pfarrhof, MI1t
zentraler Stufenanlage FARE steingerahmten Eıngang, mı1t Zweigeschossigkeit
un eıner zelt-ähnlichen Lösung des hohen Walmdachs den Kontrast ZUr

Umgebung och verstärkend und gleichsam überhöhend. Zweiıtellos ng 1n
jedem Einzeltall darum, sıch präsentieren, eıne Posıtion behaupten,
WEeNnNn nıcht Sar sıch in Szene SPTZCHN

1Ne Ausweıtung des alles andere als eintach überblickenden Themas
ergıbt sıch, wenn INnan dıe Hınweise auf spezifische Gestaltungen den archi-
tektonischen Gegebenheıiten addiert. Eın heute oft 1n weılß gewählter, UuNngC-
olıederter Anstrich dürfte eher selten SCWESCH se1In. Hınzutretende bauplastı-
sche Gliederungen 1n u77 WwW1e€e Ecklisenen der markant profilıerte TIrauf-
Zzesımse ließen sıch tarbliıch absetzen W1e€e 1n Wornitzstein 1in rOF und
gelb un: Waal Srau auf gelb der konnten Sar T: malerısch ausgeführt
werden WwW1€ 1n Allmannshoten (A) 1n schwarz auf weiß21 Eınen wesentlichen
Beıtrag ZU (sanzen lieferte auch die tfarbıge Behandlung der iın der Regel SA ra
strichenen Holzteile“, ungeachtet dessen, da{ß die Öffnungen durch eiıne mehr
der mınder ornarnentierende Rahmung in Irompe-l’ceil-Technik gesteigert
werden konnten: Gannertshoten (NU3 Hopferbach In den nıcht VeCI-

Putzten Bauten des Alpenvorlands überwiegt die Verschindelung der Flächen,
oft 1n den Giebelfassaden abgetreppt, un!: die deutliche Zweıiteilung der
Fensterkästen mMi1t einem Miıttelpfosten.

20 Das Ensemble VO Ptarrhof un! ehem. Stade]l Mıtte der 1980er Jahre renovıert.
Ahnliche Ergebnisse erbrachten die Betunde 1n Durach [(QA))

JT Dıies oilt häufıig uch für dıe Haustüren, durch Befunde belegt eLWwWAa für die heute holzsichtige
FEıngangstür 1ın Wınterbach (GZ), die Jetzt allerdings tarblich stark aus dem Rahmen tällt
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Iypologıe
ıbt CS Züge, dıe Pfarrhöte VO  — anderen Bauten unterscheiden? Grundsätzlich
ann als eıne Art Regel gelten, da{ß Pfarrhöfte allen Zeıiten als zentrale bau-
lıche Fixpunkte 1im (IDrt handwerklich 1in eıner bemerkenswert ser1ösen Weıse
hergestellt wurden. Dies oilt für die ordentlich gefügten Mauer- un!
Holzstrukturen ebenso WwW1e€e für die Oberflächen und die baufteste Ausstattung.
Unter diesem Blickwinkel stellt sıch eın vew1sser materıeller VWert e1n, der bel
der rage der Erhaltung eher auf der Waagschale des „pr0“ liegt auch WE

1n estimmten Bereichen naturgemäfßs die Verschleifßserscheinungen 1m Lauft der
eıt zunehmen. Idiese können annn vorliegen, wWwenNnn für eiıne spater eingerich-
Tetie Pfarrstelle eın alteres Haus angekauft un: adaptiert wurde“®?.

Pfarrhaus UunN Amitshaus
Die historisch unverfängliche Bestandsautnahme 1804 der domkapitelischen
Vogteı 1n Apfeltrach (MN)*, die otffenbar als Beamtenhaus weıter benutzt
wurde un: die AUuUsSs verschiedenen Gründen als eiıne verwandte Größe gel-
ten darf macht zunächst auf eın Paar grundsätzlıche Unterschiede autftmerk-
Sa

Außere Proportionen
[)Das Verhältnis der Teile zueinander 1STt eın anderes: [ )as Amtshaus lagert sıch
be] den üblichen 7wWel Stockwerken 1in eıner breıiten Front VO acht Achsen
mıiıt fünf auf der Schmalseıte. [)as Walmdach wächst fast derselben Höhe
WwW1€e die Fassadenflächen un der Dachfufß unmıiıttelbar die Mauer-
krone Dıies annn sıch, WwW1e€e 1m Fall VO  $ Langerringen (A)?, auch be1 Sat-
teldächern deutlich 1mM Giebel auswirken. Dıie Pfarrhäuser bleiben, zumal bei
der W.ahl VO  . Walmdächern, 1in der Regel bel einem kompakteren Verhältnis,
welches bıs eiınem annähernd quadratischen Grundrif(ß bzw. eiınem würtel-
förmıgen Kubus reichen annn Stets löst sıch auch WECI1L der Vorsprung nıcht
allzu orofß 1Sst das ach als eın für sıch stehendes „Gebilde“ VO den mı1t
einem kräftig profiliıerten Kranzgesıms abgeschlossenen Außenwänden. Sehr

wählte INan eiıne ungerade Zahl der Achsen, die Tuüre als Fıngang 1n

1ın Schwabegg (A) 1837 Ankaut eines Bauernhauses.
Sıehe dıe Abbildung 1mM Landkreisbuch Unterallgäu. Im Kern aUus dem ausgehenden IB
seit der Hältte des Jh MAaSS1IV verändert, dennoch als Denkmal ertafßßt.
AX Gualbert-Wälder-Str. 1’ Mıtte durch das Stift St. Morıtz iın Augsburg.
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eıne durch /Zäsuren in der Achsenbildung leicht abgesetzte Miıtte rücken
können.

Innendisposıition
Vergleichbare Unterschiede ergeben sıch auch 1in der Innendisposıition. Dıie der
Verbindung dienenden Teıle besitzen keinestalls die gleiche Bedeutung:

In beiden Geschossen durchläuft 1m Beamtenhaus der Gang nıcht das Haus
un: wırd stattdessen durch einen schmäleren Quergang erganzt; CS entstehen
gleichsam Flure mı1t einander gegenüber liegenden Türen, och heute Kenn-
zeichen vieler Dıienststellen. Di1e Ireppe ordnet sıch 1ın den rückwärtigen eıl
des Hauptgangs, dem S1E zunächst parallel verläuft, annn in einer schma-
len Kehrtwendung den anderen Stock gewınnen. Für den „Verkehr“ günstıg
liegt auch der Abort Jeweıls eıne Raumschicht daneben.

Die überwiegende Zahl der Pfarrhöfe kennt hingegen bıs in dıie Hälfte des
19 den mıittıg VO vorderen Eın- Z hınteren Ausgang das Haus durch-
zı1ehenden Gang un:! eiıne meı1st iın der Mıtte seitlich un iın rechtem Wıinkel
setzende Treppenanlage, die alle Etagen ber den jeweiligen Austritt aut den
Gang mıteiınander verbindet*®. Ausnahmen bestätigen diıe Regel

ıne Anmerkung: Derartige, AaUuUs unmiıfverständlich gekennzeichneten, weıl
zıielgerichteten Aufnahmen CWONNCN Erkenntnisse ermöglıchen CD baulich
komplexere Sıtuationen bewerten un: hıistorische Tatbestände gegeneınan-
der abzugrenzen, eLtwa 1n Obertfahlheim (NU) mi1t der Überlagerung zweler
Inhalte?®

Größere Raumeıinheiten werden 1m eamtenhaus meIlst durch eiıne Art
Zungenwände unterteılt, wodurch dıe Zımmer sıch auf eine achsiale Ausrich-
tung hın Orlentlieren. Die Ptarrhöfe beharren auf eıner eigentlichen Zımmer-
fucht 1ne Ausnahme bıldet 1ın Apfeltrach allerdings das Empfangszimmer
ber Eck 1mM Obergeschofß“” mı1t seinen re1ı reı Fenstern. Dieser Raum

726 Das oılt uch für die Beıispiele, die 1MmM Kern 1n das zurückreichen WI1e 1n Ziertheim
mıt den noch für 650/60 charakteristischen Tonnengängen der Stiegen. Eıne

orundsätzliche Anderung dieser Disposıition ergıbt sıch erst ın der Hälfte des I6 (sıehe
unten).

Z 1n Behlingen (GZ),; Baumeiıster Joseph Dossenberger 781/83
28 Aufßen Achsen, iınnen T-förmig angeordnete Gänge des Amtshauses biıs 1802 als

sprünglich gesichert durch dementsprechende Rıegelverbände der wesentlichen Innenwände
und Neuordnung bezüglich pfarrlicher Obliegenheiten (1837) mıiıt rückwärtiger Erweıterungder Funktionsräume 1mM Erdgeschoß. Eın Ühnlicher Fall 1n Stottenried (GZ) 1409 Umbau

29 Im Plan als „Botenzımmer“ bezeichnet.



305Landpfarrhöfe in der Diözese Augsburg

gleicht dem ımmer in den Ptarrhöfen vorhandenen Repräsentationszımmer.
Verwandt 1St jer ebenso die außerst repräsentatıve Fortführung des Raums
mıttels einer Türreihe ahe der Aufßenwand, der s 102°4 „Enfilade“, 1n Z7wel We1-
tere Zimmer.

Pfarrhaus UunN Bauernhaus
7 weiıtellos stehen die mi1t eiınem Satteldach gedeckten Pfarrhäuser der vangıgen
Bebauung eines Dorfs weıt näher.

Grundriß
Die Verwendung eınes eigentlichen Bauernhauses ann mI1t Blick auf den

Stoff Z W ar nıcht als eiıne quantıte negligeable angesehen werden,
bleibt aber iınsgesamt 1n eıner geringen Zahl Derartıige Lösungen sah 111a

otfenbar me1lstens als eıne Zwischenstufe „Größerem“, die sıch jer un: da
als Provisorium ber die e1ıt TEeILELE Abgesehen VO  e stilistischen Erwagungen

Stil dabe] verstanden als Ausdrucksmiuttel ergaben sıch offensıichtlich
tunktionale Schwierigkeıten, eıne Verbindung zwıischen den Haushalts- un
Repräsentationspflichten herzustellen. In solchen Fällen 1st der Kompro-
mißcharakter unübersehbar W1e€e beispielhaft dıe benachbarten Fälle 1n Schwab-
mühlhausen (A) un! Großkitzighofen (MN) belegen. Probleme in der Dıispo-
S1t10N beginnen mıt dem schmalen rechteckigen Grundrifß, der keıne interne
Entfaltung erlaubt, ındem die Gänge auf reine Verbindungswege reduziert
und ber einläufige Steigungen hinausgehend die verschiedenen Geschosse
wırkungsvoll verbindende Treppenanlagen unmöglıch macht. uch fie] 6S

schwer, repräsentatıve Zimmer „autzulegen“: dagegen standen dıe VO Iyp
her vorgegebenen geringeren Raumhöhen un:! die eher eingeschränkten raum-
lıchen Verhältnisse 1m Sudosteck. iıne ZEWISSE Chance der Aufwertung des
Hauses bestand jJeweıls ber dıie archıtekturgebundene Ausstattung, dafß
I1Nan 1in dem eiınen Fall Zzwel ornamentiert geschweifte Rahmenstuckdecken, 1m
anderen eiınen 1n Sterntorm intarsıerten Boden tinden AT FEınen erheblich
ber reine Adaptationsfragen hinausgehenden Renovationsgrad ertüllte I11all

sıch annn späterhın 1900 mı1t sehr ordentlichen handwerklichen FEiınbauten
VO gefasten Türfüllungen mI1t weichen Gitterfüllungen ber aufwendiger GG
drechselte Staketengeländer bıs hın Wandschränken. uch xab CS Grenzen,
die Nutzung ach außen zeıgen: Dıie Sonnenuhr 1ın Schwabmühlhausen
ber dem FEıngang ist eher als liebenswefi charakterisieren enn als Zeichen

verstehen.
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Erscheinungsbild
iıne selbständıgere Ausstrahlung des Pfarrhauses wurde erleichtert, WE INan

sıch 1n den Proportionen VO  = dem langgestreckten FEintirsthof löste. Damıt
mulfite nıcht gleich der Solitärbau angesprochen se1n, damıt konnte 111all sıch
ebenso gul ın das „gängıge“ Ortsbild einpassen, W1€e 6S das Pfarrhaus in EN-
hoten (LD 1mM Vergleich mMıiı1t selinen bäuerlichen Nachbarn erläutert. Beide
Male sınd die 7wel Stockwerke auf den Seıten 1ın b7zw. Achsen gegliedert31
Im Fall der auernhäuser liegt die Mehrzahl jedoch auf den Gıiebelseıten, 1m
Fall des Pfarrhofs auf der traufständigen Seıte. Be1 ıhm bleibt der Giebel also
gedrängter, wiırkt dadurch stratfer und des Verzichts auf eıne Vielzahl
Geschossen un: der annähernd gleichen Dachneigung ein1ge€eS
höher*?. Unterstutzt WITF: d dieser Eıindruck, ındem das nunmehr durchaus
respektabel vorspringende ach durch eıne kompakte Verkleidung mi1t 1n
Längsrichtung verlaufenden Brettern als abgesetzt erscheınt, wodurch e

optisch Eigenständigkeıt und plastischem Volumen zewınnt. Demgegen-
ber bleiben be1 den auernhäusern 1mM UÜberstand die Sparren sichtbar, kön-
Nn eLtwa der Unterseıte mıiıt eiıner Schweıifung zımmermannsmäfßsıg bearbei-
tel werden, aber ergeben iın ıhrer addıtiven Hıntereinanderstaffelung eınen
deutlichen Raster: [)as ach deckt als eiıne Haube

Man INag einwenden, 1ın Ellhoten habe die Pfarrökonomie SCParat abseits DU“
standen un! das Pfarrhaus verkörpere damıt 1m Ortsverband allen AÄn:
PasSsSsunscn einen ganz eigenen Typus. Und wirklıiıch älßt sıch dıie charakteriıst1i-
sche Dıifferenzierung eım Pfarrhof in Vorderburg nıcht machen: die
„Treien“ Rafen verdeutlichen die Integration des Wirtschaftsteils 1n das
Gebäude demselben einheitlichen Satteldach. ber dennoch vermochte
der Zimmermann Konstruktion 1m Blockbau wesentliche Züge heraus-
zuarbeiten: mıt 1er seitlichen Achsen verschiebt sıch das Gewicht des Wohn-
teıls ZUuU einheitlichen Kubus un die tfüntf Achsen der Eingangsfront erhalten
durch Zäsuren eıne Rhythmisierung 1n der Folge 1n der Mıtte davon
SItzZt dıie ber Stuten erreichbare, erhöhte Tür So entsteht MmMIı1t eintachsten Mıt-

1778/82, nördlich parallel ZUT Kırche, hinter den hor
1 In Miıttelschwaben zeıgen dıe Bauernhöte 1mM Wıiırtschaftsteil Achsen.

Kepraäsentatıv, bei eiınem steileren Querschnitt, unweıt der Westgiebel 1n Ebratshoten (ED);
740/50 Dıi1e Front erd viertach gestuft MIt übereinander geseIzZLeEN 5/5/3/2/1-Fenstern, 1mM
hohen Dreieck umschrieben VO einem erheblichen verbretterten Dachvorsprung.
Blockbau, 1m Kern 1512 ach 1865 Wıe in Ellhoten nördlich 1n paralleler Rıchtung ZUrT!r Kır-
che un: nahebe!] stehend, auftwärts (hıer) hınter die Westtassade zurückgeschoben.
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te] eıne regelrechte Schaufassade. iıne andere Lösung findet 111a 1n Grofißkit-
zıghofen Nıcht 1Ur wiırd der Westfassade das Giebeldreieck durch
(GGesimse artiıkuliert un:! zumindest optisch als eın architektonischer Bauteil für
sıch fest verspannt. Zusätzlich zeıgt sıch der Giebelfufß als seitlich verstärkt
durch eine getireppte Vorlage, die iıhrerseıits dıe Sparren „vornehm“ verbirgt.
Besondere Beziehungen eım Allgäuer Haus
Als Fxkurs 1St die tolgende Untersuchung bewerten: W1€ sıch die Allgäuer
Pfarrhöfe Z Allgäuer Holzhaus MI1t Flachdach verhalten. Da CS eine weıt
orößere Verbreitung als gemeinhın gegeben haben mufß, welsen eut-
ZUuULage versteckte Beispiele W1e€ 1in Köngetried (MN) ach Das 1Ur schwach
gene1gte ach wırd gemeınsam mıt dem Kniestock regelrecht als eigener KOFr-
pCI abgehoben, die auf Konsolen ruhende Flugpfette o1bt den Ton A der aus

einer Hausdeckung einen separaten Baute:il macht. Miıt dieser Betonung des
Dachaufbaus, die ın gewısser Weıse einselt1g auf eiıner Hauptzugangsseıte b7zw.
auf eiıner VO weıtem einsehbaren Schauseıte WwW1e z B 1in Diepolz (UOA)
tolgte, ware bereıts ein markantes Charakteristikum der Pfarrhöfe vorgeführt.
Dıie Wahrscheinlichkeit 1sSt also oxrofß, da{ß Bauern- un: Pfarrhaus 1m Allgäu
eıne gemeınsame Wurzel besitzen, die gleichsam evolutiv mı1t den Spezifika der
Pfarrhöfe verbunden wurde Das Beıispiel Vorderburg zeıgte den Weg, der 1im
ausgesprochenen Blockbau“** auch breıitere Bahnen gewınnen konnte, W1e€e e1N-
drucksvoll gleich iın mehreren Formen das Pfarrhaus 1ın Wald verdeut-
lıcht den FEıngang auf der Giebelseıite rahmt das Portal ein, das Holzwerk wiırd
pu  > wodurch die Giebelkonstruktion sıch als Stute abzeichnet un: das
Haus einen SOZUSARCH „halbstädtischen“ Charakterzug erhält. Diese Auszeıich-
NUNg 1e16% sıch durch eıne die Gruppilerung och unterstreichende malerische
Umrahmung der OÖffnungen verstärken. Obwohl sıch der Haustyp gar nıcht
dafür eıgnete, durchzieht 1mM Nnneren eın Gang das ZESAMLE Haus mI1t einander
gegenüber lıegenden Türen iın Kombinatıion mı1t rechtwinklig angeordneter
Ireppe ın das Obergeschofßs auf der Wirtschaftsseite.

Der Pfarrhof gewıinnt dadurch eıne eıgene ber dem Individuellen stehende
Note, architektonisch angesiedelt zwıschen Zzwel „Seinsmöglıchkeiten“, die
beide nıcht ausgeschöpft, ohl aber eiıner in sıch stımmıgen Version VEI-

bunden wurden.

Der Blockbau 1st relatıv selten als olcher sichtbar erhalten, z B 1m ehemaligen Ptarrhaus 1n
Pfronten-Berg OAL)
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Allgemeine Gestaltungselemente
Hınter den VO Rıes bıs den Alpen deutlich als Gestaltungselemente ZuULage
tretenden Merkmalen dıe Zäsuren iınnerhalb eiıner Taktfolge der Achsen AT

Hervorhebung des me1st mittigen Eingangs””, das Absetzen des Dachs bzw.
des Giebels, der durchlaufende Gang, die VO  - ıhm seitlich abgehende Treppen-
anlage USW. steht dıe Identitikation mi1t einem Haustyp, der höchst praktısche
Gesichtspunkte befriedigen konnte. Dıie Disposıtion des Grundrisses wurde
dem Publikumsverkehr ebenso gerecht W1€ eıner umfassenden Haushaltung.
Die räumlıche Ordnung 1e16 sıch anpassungsfähıig und 1ın der Detailausbildung
varıabel mi1t repräsentatıven amtlichen Pftlichten un: eher privater Häuslichkeit
ombinıeren.

Allerdings 1St einzuschränken, da{ß solche prägenden Elemente mM1t eut-
lıchem Ausdruckscharakter auch eıne zeıitliche Stilaussage darstellen. S1ıe gelten
vornehmlic bıs 1n die Mıtte des 19 Jahrhunderts. 7war wiırd danach der
gangıge Kanon nıcht grundsätzlıch durchbrochen, 1aber sıch wandelnde
Lebensumstände, die eıne ländliche Existenzgrundlage des Pfarrherrn ımmer
stärker 1n den Hıntergrund FeiIien ließen, un:! der Wande]l 1m Zeıtgeschmack
torderten eıne stärkere Systematısıerung un damıt eıne exaktere Gliederung,
die gleichsam ZUuU Ma{( aller Dınge wird>®

Be1 allen diesen Überlegungen sallı immer der Vorbehalt, da{fß die derzeıtige
Bearbeıtungssituation LL1UT eıne punktuelle Auswertung erlaubt, Ja mehrheitlich
lassen sıch die Einzelfragen TAUIT: ansatzweıse durch Theorien angehen.

Beispiel Verwendung eiınes regelrechten „echten“ auernhauses
Dafür gelten re1ı verschiedene Annahmen:
Der Kırchensatz entwickelte sıch VO  > eıner Kapelle eıner umtassenderen

35 1n Bachhagel der Rommelsried (A) mıt Einführung einer Nische:; 1n Blındheim
(DELG) mıiıt paarweıser Zusammenfassung VO Fenstern un! Plazierung zwelıer Dachluken ın
die Mittelachse: 1ın Bubesheim (GZ) m1t asymmetrisch angeordneten we1l Fenstern den
Schmalseıten, adurch die außere Achse als rABRG traufständigen Straßenfront gehörig. Häufig
1St die „Isolation“ der mıttleren als Eingangsachse, 1n Munnıngen Fınnıngen, 1n
Ptattenhoten/Zusam der 1n Prettelshoten (beide DLG), ıIn Gabelbach der Scherstetten
(beide USW. Dadurch konnten auch dıe eintachsten Hauser ausgezeichnet werden.

36 Das gilt nıcht L1UT tür repräsentatiıvere Neubauten w1e 1n Gennach (A), sondern nachgerade be1
bescheidenen UOptionen Ww1€e In Ehingen un! Mınderoffingen (beide DON) der Gremheim

Zeigen sıch dennoch Unstimmigkeiten, annn ergeben diese sıch aUuUs einer gestalter1-
schen Konsequenz Ww1e 1n Reıistingen AaUus einer Unterteilung mıiıt ZUr Fassadentläche
vertietten Füllungsteldern; 1M Grundsatz vergleichbar Deimningen
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Pfarrstelle. Der Platz die Kırche W alr diesem Zeitpunkt bereıts „belegt“
un das UG Pfarrhaus lag zwangsweıse weıter entfernt, Grimoldsried
un! Döpshofen (beide AD Simmerberg (ED); ordnete sıch dabe] 1m Mıiıttel-
schwäbischen 1n die Zeilenbebauung entlang der Durchgangsstrafße eın Der
Patronatsherr HNMULLEZTIE jedoch jede spatere Chance, das Pfarrhaus 1n die Nähe
der Kıirche bringen, Scherstetten, Oberottmarshausen (beıde un!:
Muthmannshoftfen (OA) Darın lıegt sehr oft eıne „Quelle“ für Neubauten
gerade des ausgehenden 18 Jahrhunderts, infolge alterer Planunterlagen eLitw2a

nachweısbar 1n Steinekirch A 1766 ein Platzwechsel erfolgte (vgl. 298
Anm I Kolleffel), der 1n Ettelried (A)

Die Pftarrstelle WTr nıcht permanent besetzt, sondern eıner och in „akzep-
tabler“ eıt erreichbaren Instıtution inkorporiert un: damıt temporar V1 —

Benötigt wurden lediglich Autenthaltsräume un: die Möglichkeit,
gemäß der Pfarrdotation dıe Naturalıenabgaben einzulagern. Der Wegftall
solcher Beziehungen durch die Sikularısatiıon ETTETE meı1stens dıe örtliche
Funktion der Pfarrstelle auf. iıine ANSCILESSCILC Reaktion 1e sıch 1n der Folge
NUur bedingt durch einen inneren Ausbau bestehender Hauser bewerkstelligen
un! INa suchte ann häufig eiıne praktikablere LOösung, 7B Obertahlheim
(NU)

Landwirtschaftliche Anwesen halten sıch bedeutend länger als Ma{fstab in
Gegenden, dıe 1n Landschaft un Ortsbild besonders stark durch bäuerliche
Strukturen epragt (Schwabmühlhausen, Großkitzighofen).

Beispıel Die Verwendung elınes Walmdachs 1m 18 Jahrhundert
Deutlich bevorzugt die mıiıttelschwäbische Zone VO suüudlichen Donaustreiten
bıs VÄCHE Nordgrenze des Allgäus diesen Dachtyp. Die Gründe liegen wenıger in
der eigentlichen Hauslandschaft begründet, sondern 1n der Betonung elınes
bestimmten Erscheinungsbildes: Die Konsequenz eınes Walmdachs 1St fast
Zwangsweılse eın separıert stehender Wirtschaftsteil?/. Es mochte hınter dieser
W.ahl eın „Hınweıs“ auf die Verhältnisse der Pfarrpfründe stehen. Da{fß iındes-
SCI] die iınnerkirchlichen Aspekte alleın nıcht für die W.ahl dieser Dachtorm
ausreichten, belegen dıe vielen mi1t eiınem Satteldach gedeckten Pfarrhöfe. Es
mu{flte also och ein welıterer Gesichtspunkt hiınzukommen, nämlıch die in

ä“ In Erisried (MN) 1790 vermuıittelt der unmıiıttelbare, gleich hohe Anbau eınes Wıirtschaftsteils
Satteldach an ‚eın Mansarddach den Charakter eines Proviısoriums der spaterer Eın-

oriffe.
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einem ganz umtassenden Sınn verstandene Repräsentatıon. Manchmal sprach
INan einen hervorgehobenen Status: eLtwa die temporare Nutzung als \btlicher
„5Sommersıtz“ In Miıttelschwaben als einer Region SCEZOBCNCI
grundherrschaftlicher Grenzen blieb als Movens der Blick auf dıe zahl-
reichen Nachbarn: Das Walmdach bedeutete offenbar das Zeichen für dıe
Miıschung pfarrlicher Aufgaben mı1t ‚weltlichen“ Funktionen. Es erscheint also
bevorzugt A4US Sıcht der Besıitzer be1 eher entlegenen Orten WwW1€ iın Aıtrang, das

St Mang Füssen gehört. eıtere Beispiele sınd Erisried, Marıa Thann,
Unterelchingen, Wınterrieden und Ziertheim, die Ottobeuren, der Reichsstadt
Wangen, den Klöstern Salem, Ochsenhausen un: Neresheim zugeordnet
K i1ıne Bestätigung erfährt dıe These auch; WEENN be] Häausern, dıe auf eıne
spezıelle Stiftung der Herrschaft zurückgingen AA Beneftiziaten- un
Kaplanhäusern das Walmdach geradezu eiınem Erkennungszeichen wırd
Das mMUu 1ın (Irten auffallen, 1in der gemischten Gruppe das Pfarrhaus
ausdrücklich e1ım Satteldach-Typ verbleıbt, markant 1ın Wald In
einer Art Umkehrschlufß zälte, da{ß eın Satteldach ann gebräuchlich 1St, WECeNnN
der Ort innerhalb eines kompakten Herrschaftsgebiets liegt W1€ 1n Lutzıngen
oder 1n Blindheim (beide DLG) Daneben bestehen die „tradıtionellen“ Haus-
landschaften weıter, da{ß 1m Allgäu gleichsam beide Gründe WITr-
ken un:! den Walm als sıgnıfıkante Ausnahme Ww1e€e 1n Rückholz hervor-
heben

Darüber hinaus exıstliert eıne Steigerungsform des Walmdachs, enn CS

konnte durch eine vertikale hölzerne Unterbrechung ın Zweıdrittelhöhe
optısch einem Mansarddach erweıtert werden, das sıch 1ın „reiner“ Aus-
pragung relatıv selten tindet. Es steht 1n solchen Fällen iın Verbindung
miıt dem Ausbau eines drıitten Geschosses. Nur mi1t einer solchen Kombination
wırd offenbar eiıne erhöhte Wirkung demonstriert*®.

1ne ZEWISSE iındirekte Bestätigung der These erg1ıbt sıch schliefßlich durch
die spatere Entwicklung. Di1e se1t den Montgelas‘schen „Reformen“ mı1t t_
lıchen Funktionen beauftragte Pfarrstelle wurde 1ın der Regel durch den
Ausbau VO Walmdächern hervorgehoben”; 1es geschah bıs weıt 1Ns letzte

3 So die zumiındest temporar gleichsam als Außenstelle der Reichsstifte ZENUTLZLEN Ptarrhöfe 1n
Bıllenhausen (GZ; VO Ursberg), Rennertshoten (NU; VO  — Roggenburg), Großkötz (GZ; VO

Wettenhausen). Derartıige Bezüge wurden besonders deutlich bıs Zzu Brand 1870 1n dem VO
Irsee dotierten Bıckenried 1ın Kombination mıiıt Heılbad und Gutshoft.

39 Be!]l Ptarrstellen Ww1e ın Bıberach (NU; be1 Roggenburg) 1825 als „generelle“, tradıtio-
nelle Lıinıie W1€ 1n Wollmetshofen der ın Wılliıshausen (beide 1808, als spatere gleichsam„allgemeine‘ Natur 1n Kleinaitingen (A) 829/30 der Altstädten (OA) 1835
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Jahrhundertdrittel.“® Darüberhinaus findet sıch dieses Walmdach och be1
Neubauten VO ländlichen Pfarrhötfen bıs ın dıe 1930er Jahre.

Beispiel Die Erstellung eiıner eigentlichen Schaufassade
Wohl nıcht Unrecht Aßt sıch SAgCIl, da{fß eın Pfarrhof auch VO herrschaft-
lıchen Wesen des Auftraggebers oder VO der besonderen Stellung ınnerhalb
des Dortes Zeugni1s geben sollte. In Woöornitzstein z1ielt eım Pfarrhof
die Sudftassade aut den schloßartigen Vorplatz, oilt die Ostfront dem Blick VO  —

der entternteren Fluß%brücke. Jedoch erscheıint ausgerechnet die Seıite 2111

Kırche un Z Friedhof geradezu als nebensächlich. Be1 vielen Ühnlich gela-
gerten Ausgangssıtuationen vermi1(ßt INan eiınen „großen Wurf“, aber oft dart
der Pfarrhof seıne Stellung als Solitär entwickeln. In Scherstetten (A) steht der
Pfarrhof als schlichter Bau xiebelständig 1m Raum zwıschen Kırche un: Straße,
wendet se1ne traufseıitige Eingangsfront eher eıner seitlichen Passage Z bıldet
1aber mMI1t Annexen un zugeordneten Nebengebäuden eiıne eindrückliche
Gruppe VO eigenständıger Kratt In Steinekirch stellt die dünne, den
Schmalseiten unmıttelbar abbrechende, prachtvolle Putzgliederung Z W al 1m

Dorfzentrum den Pfarrhof 1Ns rechte Licht, doch 1mM Südwesten, VO  F

woher das Gebäude die Dorfsilhouette mıtbestimmt, erscheint lediglich eıne
schlichte Seıite. In Waldkirch (GZ) 1e16% 111nl 1Ur dıe ZUE Kırche gerichtete Fas-
sade reskal gestalten, die sıch damıt deutlich V den WEeNNn 111l dem Betfund
b7zw. der Umsetzung glauben dart schlicht weilß verbleibenden Seıiten absetzt,
unterstrichen 1m Absetzen der gemalten Pilasterlisenen deutlich VOT un: neben
der Hauskante.

Wır wıssen eintach wen12 ber die verschiedenen Möglıichkeıiten eıner
Hervorhebung: Bedeutete das gestalterische Ungleichgewicht VO Fassaden
früher einen wesentlich vyaängıgeren Usus?“! Gab CS häufiger dıe spielerische
Fortsetzung plastiıscher Elemente 1ın gemalter Form? Achtete 1111l 1n Gestal-

40 Von Ehingen/Rıes DON) über Gremheim bıs Gennach (A) USW. Ausnahmen mıt Sat-
teldächern w1e die schlichten Bauten 1n Minderoffingen DON) der Mittelstetten (A) 1869
stehen nördlıch der Donau N 1ın Verbindung mMi1t einem hervorgehobenen, öfters abge-

Giebel: VO Deiningen bıs dem auf dem ehem. Klosterarreal stehenden
Gebäude VO 1844 1n Oberelchingen (NU) ihrerseits mit damals wohl noch reichlicher CT -

haltenen, 1n die frühe euzeıt zurück reichenden „Vorbildern“ w1e€e heute och eLwa der Ptarr-
hof 1n Hochaltıngen

41 Der Betund ehem. Benefiziatenhaus 1ın Remshart (GZ) ergab für die beiıden besser einseh-
baren Seiten eınen teinen Glattputz mi1t aufwendiıger Bemalung, für die beıden anderen eiınen
Besenwurt.
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tungsiragen während des Projektierens auf andere als heute zugänglıche raum-
lıche Orıientierungspunkte eLtwa oröfßere Nähe der orößere Weıte?

eıtere Studien müfsten anderen Aspekten „funktioneller Gestaltung“ gel-
ten W1€e dem Eıinsatz eınes bauplastischen Portals VO  — Hatenhofen (GZ) ber
Eggg der CGsunz (MN) bıs Wald (@©AL); dem Eınsatz eıiner reale Eınteilungen
Ecken) un:! Gliederungen (Gewände) ergänzenden trompel’ceil-Malerei VO

architektonischem der ornamentalem Duktus, VO  > Gannertshotfen (NU)
ber Wınzer (GZ) bıs Hopfterbach Gleiches oılt für die Verwendung
VO Schindeln eLtwa 1n Bodelsberg, Ebratshofen, Ellhofen (alle L1), Vorder-
burg, Marıa Raın (beide OA); 1mM westlichen Alpenvorland, während diese
1im östliıchen el eher tehlen.

Einzelbauwerk und stilıistische Entwicklung
Zum Jahrhundert
Die Pfarrhöfe wurden VOT den vereinheitlichenden Tendenzen ach 1803 b7zw.
1850 gepragt durch eiıne hohe Verantwortungsbereitschaft der Bauherren un:
Geldgeber und, nıcht mınder beeindruckend, durch die sıch 1n eiıner hohen
baulichen Vieltalt außernden Flexibilität des Bauwesens. ine ber die bereıts
angesprochenen Aspekte der „dHNONYVINECN Architektur“ un!: ber zeıtgebun-
ene Aspekte der Baukultur hınausgehende Bestimmung der Eınzelqualität 1Sst
ın der Mehrzahl der Pfarrhöfe bısher HUT. iın geriıngem Umfang VOTrSCHOMM
worden oder möglıch.

Auf der gemeınsamen „Pressefahrt“ VO Denkmalamt un!: 10zese 1m dep-
tember 1999 stellte INan vier Pfarrhöfe des 18 Jahrhunderts VO  — uch WECNN
dabei iın jedem Einzeltall VO den unterschiedlichen Fährnissen bıs ZA1T. durch-
oreıtenden Renovatıon berichtet werden mußsrte, kam letztlich mıi1t dem Fortgang
der Arbeıiten un: mi1t dem posıtıven Ergebnis eine Art Identifikation der Bevöl-
kerung mMI1t „ihrem“ Pfarrhof zustande. Beıdes, Auswahl un Resultat, stiımmen
ZU einen insotern übereın, da{ß ber den Batock“ 1n Bayeriısch Schwaben
erheblich mehr erforscht worden 1ST. Das liegt der auch 1m Rahmen des
damaligen Baubooms fast schon überbordenden Fülle VO Neubauten, orofß
angelegten Umbauten miı1t Neukonzeption un: erheblichen Renovatıons- un:
Modernisierungsmaßnahmen, dıe weıtgehend Eıngang iın die Inventarbücher
gefunden haben Zum anderen iıdentifizieren sıch seIit ST hundert Jahren die
„Einheimischen“ VOT allem mıt dieser Stillage, der wahrscheinlich gerade

der für die Landbevölkerung negatıven Folgen der Siäkularisation.
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1ne wesentliche Basıs für weıter reichende Erkenntnisse 1st die Aufnahme
VO Pfarrhöfen 1n Monographien oder biographische Artikel einzelnen
Baumeiıstern. Relatıv gyeschlossen 1st eLtwa das (Euvre Joseph Dossenbergers
d]42 un: anderer m1t stiıttischen Aufgaben betrauten Baumeistern VO hri-
st1an Wiıedemann ber Johann Georg Hıtzelberger bıs Johann Stephan elb
bekannt,; ımmerhiın ansatzweıse dasjenıge VO halbamtlichen Vertretern w1e
des VO Domkapıtel angestellten Franz X aver Kleinhans, den Baumeistern aus

der Famiıulie Paulus US W. Die Heimatforschung ermöglıcht CS ınzwiıischen auch,
ohne orößere Mühe Werkreihen okaler Größen Ww1e aus der Hälfte des
18 Joseph Meıtıinger der aus der Hälfte Johann Mıtreıter 1im nordwest-
lıchen Landkreıs Augsburg“” zusammenzustellen. Demgegenüber stehen Bau-
meılister des 19 Jahrhunderts weıt stärker 1mM Hintergrund, Beispiel: Johann
Michael Vaoıint.

Ergeben sıch Kontakte namentliıch bekannten Ausstattungskünstlern,
Johann Baptıst Enderle“**, Aa aßt sıch auch Ort ınm der Lıiteratur der eıne

oder andere Pfarrhof finden.
Individuelle bauliche Schicksale ergeben sıch ımmer wieder aUus der spezif1-

schen Ortsgeschichte. S1e bezieht sıch meılstens auf einen eın eıgenes Bauwesen
unterhaltenden Patronatsherrn, W1e€e den Dt Orden (Lauterbach DLEG), das
Domkapıtel (Scherstetten A), Reichsklöster (Kaısheim und Wörnuitzsteın,
DON); Adelsfamıilien der -sıppen (Fugger in Markt Rettenbach, MN), oder
auf Pfarrer als Autodidakten (wıe Joh Marıa elb 1n Zaisertshofen, MN)
uch Beispiele Jüngerer Zeıt können 1m Rahmen eiıner okalen Forschung
iıhren Platz finden.

Lat. Koepf, Joseph Dossenberger (1721—-1785), Weißenhorn 19/3
43 Von Meıtıinger AUS Ustersbach: Anrıed 1756, (Autenried 1GZ] Breitenbronn 1740,

Grimoldsried 1720 wobel noch prüfen ware, inwıewelt seıne Namensnennung 1mM ZA1-
sammenhang mıiıt Kirchen Auswirkungen auf eine Tätigkeıit den jeweıligen Ptarrhöten
gehabt haben könnte. Von Mıtreıter: Fleinhausen i AT A Steinekirch 1791 Weıtere Namen
aus dem Lkr. eım Bau einzelner Ptarrhäuser 1mM 18 Jh. Joseph Bıchlmayr (Wollbach
Valerian Brenner (Affaltern die Brüder Dossenberger (Dietkırch 1 )) Bernhard
Nıggg (Biberbach 1765). Joseph och (Scherstetten T76Z% Johann Kaspar Radmiller (Leıters-
hoten
Mırt ıhm verknüpft werden, nıcht zuletzt aufgrund seıiner Verbindung Dossenberger dıe
ditterenzierten Aufßentassungen des Pfarrhofs 1n Waldkirch (GZ; und des Amtshau-
SCS 1ın Stotfenried (um gesichert 1st tür ıh: cd1ie Freskenfolge 1m Pfarrhof 1n Z arisertshoten
(MN) L/ (Lit.: %: Dasser, Johann Baptıst Enderle, Weißenhorn Weißen-
horn, Der Enderle-Zyklus 1MmM Pfarrhof Zaisertshoten, 1n: JABG DE 26130604
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arrhöfe ach 1850
Es 1St eigentlich erstaunlıch, da{fß die staatliche Fachbehörde be1i der erwähnten
Besichtigung 1999 nıcht die Chance INIUZEC, auf die spatere Entwicklung der
Ptarrhöfe autmerksam machen un! damıt den FEınstieg 1in eın weıtgehend
unbekanntes Thema tfinden. Wurden die ach 1850 erbauten Pfarrhöfe 1ın
der Inventarısıerung ‚HEHEM selten als eıgene Objekte ertafst un daher häufıg Zzu
Abbruch treigegeben, fristen S1Ee auch ach der Erstellung der Denkmallisten

1980 1m öffentlichen Bewufßtsein eın eher margınales Daseın; deshalb 1St
auch ıhre Geschichte och aum geschrıeben. Als eın „klassısches“ Gebiet für
eıne intensivere Entwicklung erweıst sıch dabei die Anhöhe zwiıischen Iler und
Lech b7zw. zwıischen Schwabmünchen un Kautbeuren 1m Rahmen eıner
„Achse“ VO e wa 35 km Lanse. Die entwicklungsgeschichtliche Dichte verle1-
Let dazu, mMi1t eiınem ETSTEN UÜberblick 1er 42NZUSEeLZeEN

Be1 Projekten 1mM ETSTEN Drittel des Jahrhunderts überwog och die
Tradıtion. Das oılt für dıe Stellung 1m orf ebenso W1e€e für die Iypologie. Was
architektonisch beim Solitärbau iın Eurishofen 1784 ftormuliert worden
WAal, bliehb In Kleinaitingen (A) 829/30 1m würfelförmigen, eiıne selbständige
Stellung behauptenden Kubus Walmdach 1mM wesentlichen autfrecht.
Eınen Teil des Wegs hatte Ial gleichsam 1mM ersten Bau vorgegeben, iındem
I1a sıch damals relatıv 1CU eiıne orößere Exaktheit in den proportio0-
nalen Beziehungen un: eıne orößere Regelmäfßigkeit der Erscheinung als

bemühte. In Kleinaitingen manıtestiert sıch indessen eın geander-
ter Geılst 1ın der Art des Umgangs MI1t den Vorgaben: Trotz der Jetzt 4dUuSs-

gepragten rechteckigen Grundrifßstruktur mıt 4:5 Achsen wählt der Baume!ı1-
StTer eın 1ın erheblich abgeflachter orm einsetzbares Walmdach, richtet die
Fensterachsen ın exakt gleichen Abständen AauUsS, verzıichtet dabe] auf einen das
Innere durchstofßenden Gang mıiıt beidseitigen Ausgängen und die
Geschosse un!: das ach kastenförmig voneınander ab Zur Deutlichkeit des
Vorgangs tırug jer nıcht zuletzt die planerische Tätigkeit des I0 aus Kırchen-
bauten 1m CHNSCICH Sınn bekannten Kgl Bauinspektors Johann Michael Voit”>
be1i Die 1n Kleinaitingen amtlıich formulierte Tendenz verstärkte sıch ein Vier-
teljJahrhundert spater in Autkirch 1853 Dıie waagrechte Einfassung der
Geschosse durch (GGesimse erganzt eıne vertikale, seichte Rısalıtbildung, da{fß
sıch Streng einander zugeordnete Abschnitte ergeben auf eın Fenster 1im

45 Als welıterer Ptarrhof VO ıhm 1Ur noch bekannt Salgen (MN) 1851, ebentalls VOT kurzem
renovıert.
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tolgen ZwWwel halbe Fenster 1m während andererseıts die Horizontale
durch eın eigenes Attikageschofs verstärkt erscheıint. iıne Systematıisiıerung
falßt auch das Innere: War geht INall och VO einem mıiıttleren Fıngang auUsS,
doch der Baumeıster die Ireppe addıtıv alls Ende der Gangflucht un
nıcht mehr seitliıch 1m rechten Wıinkel W1€ 1m Bau VO 1784 Dadurch entsteht
eine deutliche Irennung 1n eıne vordere un eiıne zurückliegende Haushältte.

Derartıige Mafisgaben bestimmen dıe weıteren Beispiele, se1 CS 1n Gennach
(A) 1877 in einem Sichtziegelbau mıt Gliederung durch Z7Wel Farbtöne,
se1l S och 1900/1902 1in Honsolgen Zu solchen Entwicklungen 1n
eıner eingrenzbaren Region tLretfen die stärker als FEinzeltälle wertenden
Objekte, 1n besonderen Lagen“®, als Ersatzbauten“”, als WUma und Ausbauten
und Veränderungen, dıe, Ww1€ 1m Fall VO Apfteltrang mı1t Dach!
Attikageschofßs un utz mı1t Eckfaschen eınen Bau 1750 in dıe
„neue“ Welt des 19 Jahrhunderts hıneın entwickelten. Wenn Inan 1er auch eın
Satteldach wählte, bleibt diese Dachtorm doch stark in der Minderzahl un
dabe1 otffenbar auf die kleineren Orte beschränkt Ww1e€e eLItwa2a iın Deisenhausen
(GZ£) 18548 oder Oberostendort un Reichau Dem Charakter
der Pfarrstelle als staatlıche Instıtution xab hingegen das Walmdach auch 1ın
bescheidenen Orten un: Lösungen WwW1e Gremheim hinreichend Aus-
druck

Neubauten 1900
Fın eigenes, ebentalls weıtgehend unbekanntes Kapıtel stellen die Neubauten
AaUuUs der Zeıt der Wende VO einem historistischen einem historisıerenden,
meı1st eiınem neubarocken Stil 1900 dar. Ging AT zunächst och weIıt-
gehend darum, dıe trüheren Gepflogenheıiten wieder aufzunehmen (Altusrıed,
OA); tolgte rasch eiıne wesentlich unabhängıgere Verarbeitung der Iradı-
t10n. In Aichen (GZ) erscheinen 1913 Erker, Giebel, Giebelgesims in treierer
Umwandlung „barocker“ Vorgaben, während andererseıts Eingangsdispos1-
t10Nn un: Fenstergröße auch die Entwicklung der vorangehenden Jahrzehnte
nıcht VELSCSSCH lassen. In Hochwang (GZ) ergab sıch A4aUus derselben Haltung
zeıtgleich eiıne respektable Qualıität, die zwiıischen den Stilen der beıiden 11-=

46 Oberstdorf (OA) nach dem Ortsbrand 1866
47 Reıstingen, 1882/83, der Frauenstetten. Driuttel Jh. (beide DLG)
48 1im leinen ort Minderoffingen (DON) zwischen Marktoffingen und Fremdingen:

57 (!) Achsen, ber gerade den Seitentronten deutlich reglementiert, Einfassung der Fassa-
den mıtsamt der Giebel durch Putzbänder, keıin rückwärtiger Ausgang. Eıne Ühnliche Lösung
1ın Miıttelstetten (A) 1862, eventuell ursprünglıch auch ın Miındelaltheim (GZ)
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gehenden Jahrhunderte steht un: doch einer eigenen Formulierung findet:
Zunächst domuiniert der Eiındruck eiıner präzıs angeordneten un geschnitte-
NECI), regelmäfßigen, durch die heutige Tönung mi1t blaugrauem Fond un:
weıißen Bänderungen hervorgehobenere Gliederung un Achsenbildung. Auf
den zweıten Blick erst zeıgt SICH: da{ß iınnerhalb des Rahmens eiIn erheblicher
Spielraum für „Vertzüge: wurde Die glatten Gesimsbänder der
Oberkante des Erdgeschosses un: der Unterkante der Fenster 1mM Oberge-
schofß sondern eıne mıttlere Zwischenzone AaUuUsS, deren relatıve Selbständigkeit
verstärkt wırd durch rahmende Mafßnahmen, durch lisenenartige Eckquader
1mM einerseıts und durch e1in kräftiges, mehrtach gekehltes bzw. mun profi-
jertes Traufgesims andererseits.

Eın anderes Modell besteht ın einem betont würtelförmigen Bau
Walmdach mI1t einer eigenständıgen Verarbeitung bestimmter Züge aus der

Hälftfte des Jahrhunderts, W1€ Cr mı1ıt differenzierter Gliederung un (3@e-
staltung recht qualitätvoll 1n Waltenhotfen bei Schwangau VO 19727
besichtigen ist??. In der Miıttelachse der Schmalseiten Ssıtzt kırchenseits ach
Norden eine archıtektonische Portalrahmung, 1m Suden hingegen ber einem
aufgrund der 1mM Gang rückwärtigen Ireppe höhenmäßig versetztien und-
bogenfenster 1n vertikaler Verlängerung eın kleiner Zwerchgiebel. Mafßßnahmen
konnten sıch natürlıch auch auf m- un: Ausbauten beschränken und fallen
annn nıcht oleich stark 1Ns Auge, werden vielleicht 1ın „Züsatzen“ taßbar W1€ in
Grünenbach (L1) 1910,; als INan ZUE Pftarrkirche ausgerichteten Giebel] einen
Erker einbaute. Es xab dabei auch die Neuinterpretation alterer Häuser W1e€e ın
Osterbuch oder Prettelshoten (beıde DLEG); INan 1n den 1930er Jahren den
Pfarrhof m1t eiınem modernen Rauhputz un Gliederungen 1ın Glattputz
oder den Fenstern versah.

Veränderungen un Modernis:erungen
Ptarrhäuser wurden modernen Ansprüchen angepaßt, W as VOTr allem 1m
Bereich VO  = Heızung namentlich m1t der Eınführung 50 Russıischer Kamıne
1m Jahrhundert und Sanıtär namentlich mıt dem Eınzug VO Wasser 1n
das Obergeschofß tiefer gehenden Anderungen tführen konnte.

7/u dieser ohnehin komplexen Befundlage trıtt häufiger eın weıteres Spez1-tikum Die Pfarrstellen konnten aufgrund der Eınzelbiographien der Pfarr-
herren sehr langfristig besetzt se1n, konnten aber auch aufgrund Randlage der

49 Dem TIyp Woaltenhofens ELTW: verwandt auch der Ptarrhof ın Erkheim (MN;
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relatıv geringer Pfründe, 1ın Rechtis oder Ofterschwang (beide der
schwıerigen Patronatsverhältnissen Ww1e€e 1n Buxheim (MN)?', zeıtwelse 1ın
schem Wechsel besetzt werden. [)as bedeutete oft 1n dichter Folge Renovatıo-
NCN m1t eiınem Wandel 1m persönlichen Zeitgeschmack. Die Schichtenpakete
der Befunde lassen auch ungeachtet me1st se1lt längerem bekannter freskaler
Decken- der Wandbilder?* Neuentdeckungen erwarten, 3  Maserierungen”
oder Bemalungen”* VO Türen, Schablonenmalereı”?, Walzmuster”®, Rahmen-
stuck vertremdet in Art Deco Manier? und vieles mehr.

FEın aum unterschätzender un! wesentlich allgemeıinerer Aspekt 1St der
Zusammenhang zwıischen Aufßenbau un: Innenraäumen. Dabe!] oilt er die
strukturellen Fragen beachten: das Verhältnis VO  - Gang und Treppe, die
repräsentatıven Raume ber EK eıne möglıche Enfilade, die Hınweise auf
altere Infrastrukturen Hınterladeröfen, Aborte un: ebenso die gestalter1-
schen Aspekte. Eın bescheidenes außeres Aussehen Mag eıne reichere innere
Ausstattung verbergen W1€ iın Gabelbach (A) der umgekehrt. 1ne Art Statı-
stik ber bereıts erfolgte Renovatıonen könnte sıcherlich weıteren Auf-
schlüssen, etwa ber die Verteilung un Anordnung VO 'Täfer- der Kasset-
tendecken W1€e 1n Durach (OA) der ber orößer angelegte der CN begrenzte
treskale Ausschmückungen W1€ 1ın Oberbechingen (DEG) un anderes mehr
tühren.

Adaptierung anderer Gebäude
ine Besonderheıit stellen Jjene Pfarrstellen dar, die 1n anders gyeNUTLZIEN Gebäu-
den eingerichtet wurden.

Die Umwiıdmung VO ehemalıgen reichsstittischen Amtshäusern WI1€e 1n

Festgestellt be] der Inventarısıerung (Stankowskı) 1999 b7zw. 2001 In Rechtis wurden dıe Pe-
rioden e1ınes schnellen Pfarrerwechsels zwıschen 1684 un 1718, 1741 und 1803,
1811 und 1833, 6—-18} abgelöst durch lange Dienstzeıten VOT (Jet In (Iis
terschwang tolgten zwischen 1843 und F1 sıeben Pftarrer auteinander.

51 Festgestellt bei der Inventarısıerung 2000 (Stankowskı): 7Z7wischen 1844 und 1903 Wl eiıne
Verweildauer VO länger als 7 Jahren eiıne Seltenheit. Dann kehrte sıch das Blatt allerdings 1n
das Gegenteıl.

52 Nahezu berühmt der Zyklus VO Enderle 1n Zatisertshoten. Lkr Unterallgäu, bekannt
ber auch kleinere „Verschönerungen“ W1€ VO Stefan Socher 1n (KF-)Oberbeuren.

53 1n Obertfahlheim (NU)
54 Gabelbach (A)
55 1n Deisenhausen )’ der 1ın Lutzıngen

1n einem aufßerordentlich großen Ausmafß 1n Westernac bel Miındelheim.
1ın Marıa Thann (LI)
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Obertahlheim (NU), INa  S 1837 den ın der unmiıttelbaren Nähe der Kırche
gelegenen Bauernhof, 1n dem INan och vier Jahre ein „Kaplanzımmer“
einrıichtete, aufgab gestaltete sıch dabei relatıv problemlos. Dennoch konzi-
pıerte INa die Treppe TECU als zentrale Anlage, die erum sıch allseıts,
dezidiert auch 1m Erdgeschoß, die Zıiımmerfluchten legen.

Nıcht selten sınd indessen Fälle?®, ın welchen kleinere Schlösser un: er
pragte Landhäuser angekauft wurden. Baulicherseits stand dabej die Anpas-
SUung 1m Vordergrund, da{fß in solchen Fällen die gleichsam „klassıschen“
Merkmale der Ptarrhöfe nıcht voll Zu Iragen kommen. iıne SCHAUC bau-
typologische Grenze 1St dabe] nıcht zıehen, da manche Pfarrhöfe W1€e der
stattliche Bau ın Grof(ßkötz (GL)X temporar un 1ın wechselnden Zeitabschnit-
ten  99 als Sommersıtz VO Stittsherren ZENUTLZL wurden un! ohnehin aus VeI-
schiedenen Gründen regelrecht eiınen Residenzcharakter W1€ Jjener 1n Wınzer
(GZ) erlangten.

Eher eıne Ausnahme bıldete die FEınquartierung in ehemalige Klöster, VOTL
allem dann, WECeNnN die Pfarrgemeinde, W1€ 1n Kırchheim/Mindel (MN), das

Gebäude belegt hatte.

ber den Umgang MLE dem Bestand methodische Ansätze
Die vielschichtige Ausgangssıtuation wiırkt sıch bei der Beurteilung eines
Ptarrhofes 1n der zwangsläufigen Berücksichtigung der komplexen Zusam-
menhänge dUsS, die LOösungen 1m Einzeltall nıcht erleichtern un: 1n der Regeldurchaus kostentreibend wiırken. Zudem ann der Ptarrhof oft nıcht als Fın-
zelgebäude begriffen werden. Vielmehr gehören zusätzliche Eınheiten a’l
der Wırtschaftsteil] als Anbau der als eıgenständıger Stadel, Back- un Wasch-
haus, Gartenpavıllon, eiıne Ummauerung und, sollten die Nebengebäude schon
abgebrochen se1n, zumındest der gEsaMLE „raäumlıche“ Umschwung mıt dem
Geländeproftil, der nahen Kırche un mı1t der Nachbarschaft anderer Häuser.
Eıgentlich müu{fte INan also vergleichbar dem Thema der Vıllen Zzuerst be-
stımmen, W as 1er un Jetzt mıt „Pfarrhof“ yemeınt 1St, W as dieser Begriff alles
einschlie{($t un: W1€e sıch das Objekt SCHNAUCT umschreiben alßt

58 1n Belzheim (DON der Osterzell (OAL)
Grof(ßkötz gehörte dem Reichsstift Wettenhausen. Wechselnd auch die sommerliche „Bele-gung  ( der Ptarrhöfe 1ın Rennertshoten (ND) un: Tatertshofen (MN) durch den Abt des
Reıichsstifts Roggenburg.
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Damiıt wiırd 7AEN eiınen bewußt, da{ß aller Notwendigkeıt der FEinord-

Nung die Individualität des FEinzeltalls 1mM Vordergrund steht. Zum anderen
ze1ıgt sıch deutlich, ın welch hohem Ausmafß die beim Pfarrhof 1im CHSCICHH Sınn
selber ergriffenen Ma{finahmen auf die Umgebung ausstrahlen. Umgekehrt
aber wırken sıch auch Arbeıiten ın der Umgebung auf den Pftarrhof AaUS. Folg-
iıch sınd alle Mafifßnahmen weıt vorausschauend bedenken un: vegenselt1g
1bzustimmen.

Begründung der Schutzwürdigkeıt
In der Regel geht INan davon ausS, jeder Pftarrhof stelle eın wesentliches okales
Zeugni1s un: eın qualitätvolles Finzelbauwerk dar, un se1 deshalb PCI detin1-
t1ionem als Baudenkmal anzusehen. Damıt sınd Vorbehalte, Restriktionen un:
Verpflichtungen verbunden, diıe für weniıger Sensı1bilisierte die Auflagen des
sonstigen Normaltfalls eines Altbaus VO vornhereın weIıt übersteigen sche1i-
NelN. Nachdem ohl die Mehrzahl der Pfarrhöfe iın den Denkmallisten enthal-
ten ist; seılen urz die wichtigsten Argumente für eıiınen staatlıchen Schutz
sammengefadfßst:

Di1e Denkmaleigenschaft oalt zunächst für den einzelnen Pfarrhof mıt Bliıck
auf Entstehungszeıt, „Alter“ un bauliche Entwicklung. Der Pfarrhof ın
Durach (OA) welst eıne Vielzahl VO Bauänderungen aut®9 Der Jjetzıge Umbau

einem Pfarrzentrum MUu: deshalb die verschıedenen Zeıtzeugnisse in eıner
vorangehenden, die Arbeiten begleitenden un!: eventuell Verzögerungen
führenden Hausforschung berücksichtigen.

Vergleichbares oilt, WEeNn der Pfarrhof ın das Werkverzeichnıis eınes bekann-
ten Baumeiısters einzuordnen ISt, Johann Georg Fischer in Altdorf, Eben-
hofen, Rückholz (alle OQAL) der WeNnn als Zeugni1s einer Handwerker-
SruDDE Steinekirch Apfeltrang (OAL erkennbar 1St:

Manchmal bestimmen hıstorische Konstellationen den Eınzeltall, “
Obertfahlheim (NU) Geschichtliche Beziehungen mussen allerdings nıcht 1n
jedem Fall den Bau kennzeıchnen, wollen 1aber dennoch als „gZenN1Us locı  CC
berücksichtigt se1ın W1€ 1in den Wırkungsstätten einzelner Persönlichkeiten,

Sebastıan Kneı1pps 1n Bad Wörishoten (MN)
In Ühnlicher \We1ise oilt CcSsS Zusammenhänge eıner okalen Gruppe nzuerken-

Der Baukern 1n das 16 JE gehend, ach 1650, Redaktıion 1840, FEinbauten (Täter-
zımmer) 1890, wohl damals Auflassung des Wıiırtschattsteils.
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N  = Dıies INas die Einordnung 1n eıne Landschaft se1ın W1€e der üuüdliche
Albrand®! der der Holzwinkel®*; 1es mogen Pfarrstellen e1ınes Reichsklosters
se1ın w1e etwa VO Ursberg® oder die Ausprägung bestimmter regionaler
Eigenschaften W1€ das Fachwerk in Bubesheim (GZ) der der Allgäuer Block-
bau 1ın Wald

iıne Gruppe können auch Ptarrhof un: Kırche gemeınsam bılden: Neben
einer unmıttelbaren, gleichzeıt1ig der sukzess1iv „hergestellten“ Komposition®“
exIistliert ebenso eın spannungsreiches Gegenüber®. Selbst eıne integrierte
Dıistanzstellung vermochte vereinheıtlichend wırken, W 4S bıs ZUr Gestal-

66 reichen konnte.tung elınes eigentlichen „Panoramas
Eın Spezıalfall erg1ıbt sıch durch die Eınbettung in eın orößeres ausgewl1ese-

1165 Ortsensemble®”.
Überrascht mMuUu INan jedoch be1 eiıner einschlägigen Bereisung teststellen,

da{fß eıne Anzahl der Pfarrhöte 1n den Denkmal-Listen der spaten 1980er
Jahre nıcht verzeichnet un damıt staatliıcherseits nıcht als geschützt erachtet
wurden.

Dazu zählen qualitätvolle Objekte des frühen Jahrhunderts W1e€ in Altus-
ried (OA) 1900 der Schwangau- Waltenhoten 192288 die eıne
ziemlich unterschiedliche Haltung Zu Tradıtion bekunden.

Dazu zählen schlichtere (und deswegen 1ın ıhrer Stıimmigkeıt keineswegs
nıger beachtliche) Objekte (Rechtis zumal Wenn sS1e 1mM Jahrhundert
errichtet wurden W1€e 1ın Oberostendort unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft z7zux Kırche, 1n Minderoffingen (DON: mıiıt hervorgehobener Posıtion
oder 1n Gremheim mı1t gleichsam „heraus“fallender stilistischer Stel-
lung.

61 Mıt Zöschingen, Ziertheim, Bachhagel, Oberbechingen, Lutzıingen, Wörnitzstein.
Mıt Miındelaltheim, Hatenhoten, Waldkıirch, Rechbergreuthen, Wınterbach.
Mıt Langenhaslach, Billenhausen, Attenhausen, Miındelzell, alle Lkr. Günzburg.
In Bodelsberg, Eutenhausen, Hatenhoten, Oberbechingen miıt Achsenbezug; 1ın Dietershofen,
Kleinaitingen, Großkitzighofen, Waldkirch, Wınterrieden, Zöschingen mı1t gemeinsamer Be-
SCEIZUNG des Hügelrückens, 1n Eppishausen, Ettelried, Irsıngen, Langenhaslach, Marıa Raın,
Mindelaltheim, Opfenbach, Stöttwang, Wald, Wınterbach, Ziertheim mıt deutliıchem Bezug 1ın
Parallel- der Wınkelstellung; siıehe auch ausführlicher ın Teil

65 Wıe 1n Kleinkiıtzighofen, Lutzingen der Stötten; sıehe uch 'e1]
66 Wıe In Munniıngen und Wörnitzstein (beide DON); sıehe auch eıl
6/ Wıe ın ommelsried (A) und Waal QAL); daraus ergeben sıch geWI1SSE denkmalrechtliche

Konsequenzen.
Altusried 1St nıcht als Einzeldenkmal erfafßt, ebentalls Buxheim 1923
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Probleme des Erhalts

In diesem Zusammenhang wırd bewulßt, da{fß jeder hıstorische Pfarrhof
zunächst einen ganz „normalen“ Altbaufall darstellt, W as eigentlich jedes
Denkmal iSt Jedoch Ort die diözesane Verpflichtung be] den nıcht als enk-
mälern „erkannten“ Bauten nıcht auf; sECe1 G bezügliıch der pfarramtlıchen
Bedürfnisse, se1 6S bezüglich der meı1st eigenständıgen Stellung 1m rtsver-
band Umgekehrt aber heifßt das, da{ß 1mM Regelfall der Unverkäuflichkeit eıne
Erhaltung des baufälligen Pfarrhofes hne intens1ıve Beteiligung der Orts-
bewohner nıcht erzwıngen IST: )as heiflßt auch, da{fß der öffentliche Auftrag
mı1t der daraus resultierenden Verantwortung, dem sıch die 10zese als nstıtu-
t10N verpflichtet fühlt, sıch nıcht e1nNs e1InNs auf die Pfarrgemeinden ber-
tragen afßt Der Nachtrag in die Denkmalliste ann allentalls ein Hılfsmittel
Zzu Erhalt VO Förderungsmitteln darstellen.

Darüber hınaus o1bt 05 aufgrund geschichtlicher Hıntergründe namentliıch
be1 der Rechtsnachfolge rüherer direkter Inkorporationen Pfarrhöfe, für
deren Erhalt dıe 107zese zunächst nıcht autkommen mMu Zweıtellos aber
wırd S1Ee 1m Fall eiıner Belegung durch einen Pfarrer Mıtverantwortung für den
Bau übernehmen. Im Fall staatlıcher Baulast erscheıint diese Verpflichtung
ZWar ogroßteils als delegıert, dennoch stellt sıch, namentlich 1n Fällen hne ak-
tuelle pfarrliche Nutzung, die Erage: W as der gesetzlıche Rahmen eiınes Erhalts
„UNnte ach un Fach“ Beispiel: Limbach (GZ) 1m konkreten Fall alles
beinhalte. Im Fall der Baulast kleiner Gemeıinden, 7B Ebratshofen, Gde
Grünenbach (ED: erg1ibt sıch daraus de facto allerdings eıne Umkehrung:
Die tachliche Erfahrung des Diözesanbauamts 1st für die Einschätzung der
Sıtuation un:! Kostenkalkulation autf der Basıs eines Mafisnahmenkatalogs
ertorderlich. Überdies wırd be] der drıtten Möglıchkeıit einer prıvaten Bau-
pflicht ımmer wıeder der Wunsch ach Ablöse der „auswärtıgen“ Pflichten
durch die Diözese gyeäufßert W1€ zurzeıt 1n Ziertheim DLEG)°.

Aus all den Überlegungen erg1bt sıch tast ausnahmslos für die 10zese die
Verpflichtung, be] der Erhaltung aller Pfarrhöfe tätıg dabej se1n. Selbst 1mM
Falle eıne Fremdnutzung der WE der Pfarrhof leer steht, verlangen
Ortsbild un: Eınzelqualität, da{ß ein solcher Bau erhalten bleibt.

Marıa Thann iın der Gemeinde Hergatz CED) 1st ein Weiler m1t 11UT knapper

Die Ptarrstelle War der i(eichsabtei Neresheim inkorporiert, als Rechtsnachfolgerin hat die
Fürstl]. Famiaıulie Thurn Taxıs dıe Baulast.
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Streusjiedlung. Die Herstellung des durchaus beachtlichen Pfarrhofs „1M
Kern 17./18. ]h. ergab sıch nıcht sehr Aaus pfarrlichen Bedürfnissen,
sondern AaUus der Betreuung der hiesigen Walltahrt Diese aber besafß eher einen
realpolitischen als volkstümlichen Hıntergrund; hıinter ıhr stand die ahe gele-
SCILC Reichsstadt Wangen. 1: 810 wurden diese Bındungen gekappt durch die
(Gsrenze zwischen Bayern un Württemberg mı1t entsprechenden gesellschaft-
lıchen Auswirkungen un! se1lit 821 durch dieselbe Grenze 7zwischen den
Bıstümern Rottenburg un Augsburg. Die pfarrlichen Bedürfnisse sınd 1m
nahen Wohmbrechts gedeckt, eın Kındergarten 1St bereıts 1m unmıttelbaren
Nachbarhaus untergebracht. Marıa Thann liegt als Ferienregion weıt VO

Bodensee entfernt, ahe vergleichbaren strukturschwachen Gebieten,
1er eıne dauerhafte Nutzung reell anstreben können. SO liegt se1lt lan-

SCH der Pfarrhof als Einzeldenkmal brach War 1STt für das Ortsbild nıcht
entscheidend, doch würde eın Abbruch eıne empfindliche Lücke reißen.
Bedeutet doch das Bauwerk m1t Je 1er Fensterachsen, die sıch paarweıse
SO-FEck verdichten, eıne iındividuelle LOösung, un: C® 1sSt auch VO seıner
Geschichte her respektabel. 7Zweıtellos brächte eıne eingehende Untersuchung
interessante Details Zzutage, VO durch die Rıßschäden nahegelegten Rıegel-
werk des Obergeschosses bıs Zu Jüngeren Rahmenstuck 1n Art B  eCcCo Manıer.
Der Vertall scheint selbst be] Notsicherungen unaufhaltsam, weıl schlichtweg
der Gebrauch nıcht un:! schon Sal nıcht durch die ortsternen diıözesanen
Behörden C  ‚WU:  n werden annn ber 1St das 1L1UT ein Eınzelschicksal?

Ebenso annn eıne andere, gegensätzlıche Sıtuation außerst mißlich werden:
die Lage in unmıttelbarer Niähe 1e] befahrener Durchgangsstrafßen, die eın
gedeihliches pfarrliches Leben stark erschweren. In der Regel 1sSt 1n solchen Fäl-
len eın Wohnen 1mM em1ss1onsbelasteten Haus L1UT schwer vermittelbar, manch-
mal mıt hohen Investitionen für Isolierungsmaßnahmen verbunden, die die
Denkmalschutzbehörden A aus tormalen Gründen Sar nıcht sehen.
ıbt CS eıne aktive Pfarrgemeinde, bieten sıch aller Wıdrigkeiten Mög-
lıchkeiten für den Erhalt eines historischen Pftarrhoftes. Das beweisen dıe
Orte Buttenwıesen Loppenhausen (MN) un Hochwang (GZ) In den
Jahren des Baubooms der 1960er un 1970er Jahre bestand die „LOSUNg“ aller-
dings häufig darın, eınen zurückliegenden Neubau erstellen un: den
Altbau seiınem Schicksal überlassen. Es mufsten bezüglich Nutzung und/
oder Verlagerung des Verkehrs gyüunstıge Umstände eintreten, damıt das alte
Pfarrhaus wıieder seiınen ursprünglichen Wert zurückgewann un die örtliche
Bereıitschaft AT Renovatıon wuchs, W1e€e SN Jüngst 1mM Ostallgäu 1ın Rofßhaupten,
StOötten Auerberg der 1im Lindauer Hınterland 1in Opfenbach der Fall W 3Al.
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Lösungsmöglıchkeiten allgemeın
Die Möglichkeiten der Bewahrung eines Pfarrhofs sınd beileibe nıcht „eInN-
dimensional W1e€e sıch das engagıerte Vertreter alten Kulturguts un Freunde
gul erhaltener Ortsbilder oft vorstellen. Als fundamental aber erscheıint dabe]
die Forderung ach eiıner verträglichen Nutzung, un: das bedeutet in
Abstimmung mi1t den individuellen Gegebenheıiten meıstens zusätzlıch die
Verträglichkeıit VO Folgefunktionen.

iıne Zeıtlang, verstärkt 1n den 1980er Jahren, versuchte die Diıiözese be1
Verweigerung eiıner Abbruchgenehmigung seltens des Staates den Verkauf
oder wenı1gstens dıie langfristige Erbpacht der Grundstücke torcıeren. Im
Rückblick auf diese och andauernden Bemühungen mMUu allerdings ZESAQL
werden: Das Echo hijelt sıch in Grenzen, WE CS sıch nıcht den
Großraum Augsburg der landschaftlich ausgezeichnete Regionen Ww1e€e das
Voralpenland handelte. Kaum vünstıger sıeht dıe Sıtuation für die Vermietung
e1ines SaANZCNH Hauses Aus. Gerade also 1in jenen mıiıttelschwäbischen Gebieten, 1n
welchen aufgrund der historischen Diversiftikation sıch die Vielfalt, die Dichte
und oft die architektonische Auszeichnung der Pfarrhöfe 1m dörflichen Ver-
band besonders orofß ze1gt, sınd dıe wertvollen Gebäude L1UT schwer „ aml den
Mann  CC bringen.

Diese Hıindernisse verlangten schon früher un verlangen heute die Prüfung
anderer Nutzungsmöglıichkeiten. Die Lösung sıeht 1n der Reeel ıdentisch AL  ®

die Eıinrichtung VO Pfarrsälen, Jugendräumen un VO Kıindergärten 1m
Erdgeschofßs”” und die Schaffung eiıner mehr der wenıger gyeschlossenen
Wohneinheit 1mM Obergeschofßß. In seltenen Fällen können Räume Banken’‘,

73gewerbliche Kleinunternehmen”, Vereine der die polıtische Gemeinde‘*
vermıietet der als Ortsmuseum” benützt werden.

Dıie Übereinstimmung dieses LOsungsansatzes oilt 1U meıstens VO den
überzeugten Befürwortern eıner Pfarrhoferhaltung viel wen1g berücksich-
tıgt für Häuser, die aller vyemeınsamen TIypologie in Größe, Dıisposıtion
und Lage sehr unterschiedlich sınd Dıie ogrundsätzliche örtliche Bereitschaft

70 1n Dorschhausen (MN)
ın Mindelaltheim (GZ)

Tr ın Roßhaupten OAL) mıt Geschäftrt der ın Opfenbach (& mıiıt Arztpraxıs.
73 iın Billenhausen (GZ); pfarrlich SC miıt dem Allgäu-schwäbischen Musıkbund.

1ın Langenhaslach (GZ) Stadel, 1n Bertoldshoten (OAL)}; beide Male Staatlıches Forstamt.
VAS O  NN 1n Hergensweıler (LI
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alleın annn also nıcht eintach ZUuU baulichen NennwertSwerden,
sondern bedarf vorab einer eingehenden Abklärung der iındividuellen Siıtua-
t10n. Dabe: trıfft die fast schon AT Regel gewordene Neuaufteilung des Hau-
SCS 1n Z7wel unabhängig voneınander „bedienende“ Geschosse auf ursprung-
ıch anders konzipierte und gleichzeitig für den Bautypus charakteristische
strukturelle Zusammenhänge. Als grundlegende Schwierigkeiten erweısen sıch
oftmals die erwünschten SCDaraten JIreppenaufgänge, die Einrichtung VO  -
Silen un nıcht zuletzt auch dıe Auswirkungen zweıer „Betriebstormen“ auf
die Aufßenanlagen. Die Regelungen bringen unweıgerlich einschneidendere
Änderungen 1n den Nutzungsverhältnıissen mMiı1t sıch un: sınd mıt zZu eıl
erheblichen aber unumgänglıchen Eıngriffen verbunden.

Konkrete Lösungsansätze
Das geschichtliche Hayus
Um diese Eıngriffe aut den Bestand abstiımmen können, bedarf G6S eıner
SCHAUCTICN Kenntnıiıs des Objekts. Als aktuelles Beıspıel zeıgt der Ptarrhof 1n
Apfeltrang OAL)yr da{ß eıne relatıv eintache Ausgangslage keineswegs einen
ebenso eintachen planerischen Ansatz darstellt. Dıie Anhaltspunkte: Die ”71-
tierte Literatur verwelst einheıtlich auf einen kompletten Neubau 1744/46,
dem eim Jahrhundert spater eın Satteldach aufgesetzt wurde. Bıs
VOT rund Zzwe!l Jahrzehnten bewohnt, wurde das Haus 1n der Nachkriegszeitbereıts modernisıiert. uch WECNN CS zuletzt orofßenteıls leer stand, ber-
dauerte zumındest die Grundsubstanz recht gut Keın Wunder also, da{ß 1m
Rahmen der Vorüberlegungen un: Vorplanung zunächst keine eingehenden
Befunduntersuchungen vorgesehen Die eher unproblematische Prä-
mi1sse 1e sıch ach einer ersten Inaugenscheinnahme allerdings nıcht mehr
halten: Schon eın kurzer Blick auf die historische Lage Grenznähe, Wechsel
der Grundeigentümer un: damıt Patronatsherren, erheblicher Wandel der
Wırtschaftsstrukturen 1m 19 Jahrhundert hätte den Verdacht aut komplexerebauliche Zusammenhänge nähren mussen. uch 1sSt bıs 1n das Jahrhundert
hınein be] Pfarrstellen m1t eıner Dotatıon un: schon die beachtliche
Dımensıion des hiesigen Aaus legt 1es ahe die mehr der mınder rasche
Abfolge der Ptarrherren beachten, enn der Wechsel bedingte oftmals

Projekt und Planung 2000/2001 rch Michael Dzaebel, BK5S-Partnerschaft, Bad Wörishoten.
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vorangehende der begleitende Renovatıonen. SO könnte der hölzerne
Eingangsvorbau mı1t der Wıederbesetzung der Pfarrstelle 1939 1n Verbindung
stehen. Im Keller und Erdgeschof$s verbergen sıch 1n Apfeltrang offenbar Teile
eınes Vorgängerbaus, der selinerseılts ohl 1700 bzw. Z eıne
oröfßere Umgestaltung ertuhr. Der Neubau vV(} 744/46 Aflßt sıch umtassend
1Ur 1im Obergeschofßs nachvollziehen, namentlich anhand des ornamentalen
Deckenstucks in der repräsentatıven Raumfolge ach (Ost rSt aus dieser Zeıt
dürfte zusätzlich die Anlage der mıt Z7we!l Arkaden 1im rechten Wıinkel 1ın Gang-
mıtte angesSETIZLEN Ireppe tTamımnen Noch eiınmal kompliziert sıch der Sachver-
halt, enn das Haus mMuUu 1780/1800 vielleicht dem Fürstift Kempten
als E1gentümer bzw. 1m Rahmen der Verödung 1796 einen grundlegen-
den Umbau erfahren haben// Wır wı1issen allerdings nıcht, Ww1e€e damals das ach
aussah: Ist bereıts VO eiınem stattlıchen steileren Satteldach auszugehen der
spricht die heutige Attıkazone tür einen orößeren Kniestock mMI1t anschließen-
dem flacheren Satteldach der Voralpenregion WI1e 1n dem etwa autf gleicher
geographischer Breıte liegenden Köngetried? Wıe dem auch se1 ach einem
Brand 1ın den spaten 1860er Jahren erfolgte aufgrund der damalıgen Schiefer-
eindeckung ach 1871 und ohl nıcht zuletzt ach finanzieller Ablösung
verschiedener Baulasten zwıschen 1859 un 1879 eın Dachneubau mı1t Attıka
1n Querschnitt b7zw. Firstlinie. Deutlich 1St das in den Giebelten-

un 1mM Hausınneren Eınzug sogenannter Russischer Kamıne m1t
mehreren Zügen erkennbar. Jüngere Arbeiten sınd 1910 datieren: Im
Abtrennung des vorderen Gangteıils un: Eınrıchtung des Amtszımmers un:
otftfenbar die Schaffung eıner mehr der wenıger veschlossenen Wohnung 1m

Obergeschofßßs, iın die Wasser un: Elektrizıität eingeleitet wurde 1939 un: 1n
den 1960er Jahren tolgten weıtere Renovıerungen, während die Fenster erst
VOT ELW. Jahren ausgewechselt wurden. Die Hausgeschichte, be1 der CS nıcht

sehr eıne SCHAUC Datıierung, sondern den chronologischen Ablauf
der Eıngriffs-Abfolge geht un die INan eigentlich 1ın umgekehrter Rıchtung,
v heutigen Zustand rückwärts gyehend, schreiben mußte 1St alles andere als
eın Luxus, enn die ZESAMLE Entwicklung steht be] den heutigen Nutzungs-
fragen auf dem Prütstand.

Be1l der Einschätzung der Sıtuation sınd nıcht 1L1UTr Fragen: Warum o1bt CS

keinen rückwärtigen Ausgang? Wıe erreichte I11all den tiefer liegenden (3arten

Dazu rechnen sınd Veränderungen 1n Zımmergrundrissen, eın gewi1sser Wechsel 1m Stuck
1im ITreppenhaus (der aut bauliche Anderungen schließen Läfst)
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aus dem Haus? beantworten, sondern als besonders hılfreich zeıgen sıch
Jetzt Kenntnisse aus dem Gesamtthema „Pfarrhöfe“ in den verschıiedenen
Zeıten, se1 Gx 71 18 Jahrhundert mıt der Zäsur beidseits der mıiıttleren trauf-
ständıgen Achse”®, se1 6cS FANR 19 Jahrhundert MI1t der orm der Attıka un: den
sichtbaren, zımmermannsmäfsıg bearbeiteten Sparren 1mM Dachvorsprung
aufßen un der Schliefßung des rückwärtigen Gangausgangs innen“  7  g So WITF'! d
I1a iın Apfteltrang VOT allem Z7wel zeıitliche Querschnitte berücksichtigen
haben den „Neubau“ 744/46 mıt den Eingriffen 1780 un: die tiefer
greifende Redaktion ach 1870 mıt den partıiellen Veränderungen 1910
Mafßgeblich aut dieser Basıs können wesentliche Aussagen VO unselbständiı-
SCH Neuerungen S  > annn eıne auch das Umtifteld berücksichtigende
atmosphärische Charakterisierung geEWagT werden. Und erst diese Klärung der
komplexen Vorbedingungen steckt den Rahmen eiıner detaillierten Befund-
untersuchung sıinnvoll ab, die in diesem Fall ber Fassungsfragen hınaus auf
dıe angedeuteten Entwicklungen Obertlächen un:! Einriıchtungen reagl1e-
C  a hat Ungeachtet dessen 1St eıne derartıge „Hierarchie“ der Werte unerläfß-
lıch, ll INan ber rein praktische Erwagungen hınaus eıner Vorstellung
VO dem zukünftigen Erscheinungsbild gelangen. In diese AVAsıOon“ mussen
sıch nämlıich dıe handtesten Überlegungen Zur Einrichtung eıner zeıtgemäfßsen
Nutzung Inhalt der konkreten architektonischen Planung einordnen. In
allen Phasen, Projektierung, Planung, Umsetzung, „greiıfen“ letztlich 11UTr Jjene
Argumente, dıe Haus selber festgemacht werden können, die AaUsS dem
vorhandenen Stoff heraus entwickelt wurden.

Fazıt: Der grundsätzlıiche, ıdeelle Wılle HR3 Erhaltung e1ines Pfarrhofs allein
reicht 1m Einzeltall nıcht An ;Start? eıner Renovatıon AaUsS, weıl ersti die Bn
LLAUECTEC Beurteilung der baulichen Gegebenheıiten die zwıngenden un!: nıcht
zuletzt finanziell Buche schlagenden Gesichtspunkte für eine Realisierung
beifügt.
Der Erhaltungszustand
Die zweıte Ausgangsfrage lautet: W1€e 1St der Jjetzıge Erhaltungszustand? ber
selne Einschätzung auch WECeNnNn Ss1e betont das Handwerkliche 1n den Vorder-
orund stellen MUu sollten sıch eigentlich alle Beteılıgten einıgen können.

7 Vergleichbare Dıispositionen Ww1e€e Apfeltrach 1n den Ptarrhöten 1n Altdort (1 Ebenhoten
), Geisenried 749) und späterhin auch Bertoldshofen 766)
Jle diese Züge 1im gleichen Dekanat verwirklıicht 1im Ptarrhof 1ın Autkirch OAL) 1853, spater
auch bestimmen: eım Neubau 1n Honsolgen (OAL 1900
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Damıt ware viel HNCINL, bıldet diese Diagnose doch dıe Basıs, VO Or

hereıin Nützliches, Sıinnvolles un Wünschenswertes gyanz praktisch auselinan-
der halten. Dies geht allerdings ber rein praxisorıientierte, planerische
Erwagungen Berücksichtigung der historischen Gesichtspunkte hınaus.
Dabe:1 stellt sıch Geschichte in eiıner dreistufigen Ausformung ZA11 Diskussıion:
Die Frage \WAas 1St erhaltenswert?“ bezieht dıe verschiedenen Aspekte VO

Substanz und architektur-gebundener Ausstattung e1IN. In Apfteltrang zn
steht in diesem Rahmen die komplexe Sıtuation der mehrtach erneuerten bau-
testen Ausstattung Aa  9 dıe A eıl anderen Zusammenhängen entnomMmmMmen

se1ın könnte. Daraus ergibt sıch die rage: „Wıe soll das Neue aussehen?“
Diese rage versucht dıie Lücken 1im historischen Netz un: den Umfang der
notwendıgen modernen Zugaben definieren. In Apfeltrang betritft das nıcht
1Ur die Infrastruktur des Gebäudes, sondern 7zusätzlich den außeren Um-
schwung. Be1 . Was 1St heute möglich?“ verbinden sıch handwerkliche Not-
wendıgkeıten m1t gestalterischen Aspekten die sıch VOL allem 1ın dem Füllen
VO Lücken 1mM Netz der geschichtlichen Überlieferung ergeben un letztlich
mMI1t verschiedenen finanzıellen Möglıichkeıiten.

Daraus wırd deutlich: Der grundsätzlıche, ıdeelle Wılle ZA1T. Erhaltung eines
Pfarrhotfs oliedert sıch in eiıne Fülle VO Einzelfragen auf, die letztlich ber die
Machbarkeit entscheiden.

In diesem Zusammenhang MuUu das allerdings außerhalb VO Fachkreisen
1Ur schwer korrigierende Vorurteil erwähnt werden, Ptfarrhöftfe aus Jünge-
K eıt sejlen bıllıger erhalten. Bauten der etzten Nachkriegszeıt geben
beileibe keine Garantıe für Preiseinsparungen be1 Sanıerungen, eher 1St das
Gegenteıl der Fall, Emersacker A Hasberg (MN), Bidingen, Untrasried,
Rettenbach Auerberg (alle OAL) uch diese FEinsicht führte dazu, da{ß
heutzutage nıcht mehr VO vornhereın der Abbruch un: Neubau vorgesehen,
sondern der Erhalt des Bestands eingehend geprüft wırd

Der Umfang
uch WECI111 INan s lıeber mı1t der französıschen Version des Sprichworts halten
sollte le bon Dieu (!) est ans le detaıl andert das der Sachlage nıchts: Jede
grundsätzlıche Zustimmung BaumafSnahmen erfordert, W1€ der Praktiker
weılßs, dıe Lösung 1mM Finzelfall. Keın orößeres Gremıium wiırd sıch be1 der
Diskussion den Erhalt elınes Pfarrhauses der ber den Umfang eiıner
Restaurierung be1 Detailfragen authalten wollen, un doch entscheiden gerade
diese ber die konkrete Realisierung, nıcht zuletzt 1n finanzıeller Hınsıcht. Es
oilt hıerbei zwischen notwendiıgen un: sinnvollen Arbeıten unterscheiden
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un: die einzelnen Maf$nahmen stringent begründen. Auft dieser Ebene ann
in der Regel mehr geleistet werden, W 4a5 der Argumentatıon un: dem Ver-
ständlıchmachen elines estimmten Autfwands 1n den Pfarrgemeinden ZUguLe
2me iıne Argumentationskette VEIINAS ohl erklären, 6S in eınem
Pfarrhof mı1t gesamthafter pfarrgemeıindlıicher Nutzung W1€e in Lutziıngen

sowohl eın oröfßeres Sıtzungszımmer 1mMm Erdgeschoß, verschiedene
stattliıche Räaäume un! zusätzlıch eınen Saal 1m Obergeschofß brauchte mI1t
allen statıschen, baurechtlichen, iınnerbetrieblichen Erfordernissen, Rücksicht-
nahmen, Konsequenzen für dıe reın handwerklichen Fragen in der Umsetzung
mMI1t Putzstruktur, Bodenbelag, Beliıchtung USW.

Fragen des Standards

Der Erhaltungszustand wirkt hıneın iın die Ebene der Nutzung. Der Nut-
zungsaspekt wıederum führt zwangsläufig ZUT Krage des erreichbaren un:
sinnvollen Standards. Standardfragen spielen iın jede Phase hınen: in das
Vorprojekt, die Planung, dıe Umsetzung un! letztlich die Fınanzıerung.

Caut T sıch diese Art eıner Überlagerung Pfarrhof in Ziertheim
DLG)” darstellen: Zwar 1St 1er eın konkretes Projekt erstellen, doch
erfordert dıie möglıche Ablösung des Patronats eiıne gutachterliche Stellung-
nahme, dıe dıfferenziert den heutigen 7Zustand un! dıe zukünftige Entwick-
lung kalkulhiert. Die Ausgangslage zeıgt sıch den Erläuterungen Apfeltrach
vergleichbar: Altere Inhalte des Ü: Jahrhunderts® wurden beım Neubau VO  —

1719 1n eıner zeitgenössischen Modernisierung““ un be]l der sıch stark e1InN-
schränkenden Renovatıon VO 1904° mı1t verarbeıtet. Di1e außerordentlich
lange Verweıldauer der etzten Pfarrherren®* ermöglıchte eiıne relatıv UNgsC-

Dıieses Beispiel wurde auf Anregung des Diözesanbauamts gewählt.
81 Im Kellergeschofß mMı1t leicht erweıterter „Landung“ des Treppenlaufs, 1MmM Erdgeschofs mıiıt

rückwärtig liegenden Kreuzgewölben, 1n der Ireppe mıt längeren Tonnengewölben.
Irotz der einseıtigen Hanglage eın durchlautender Mıttelgang, die Bevorzugung der Räaume
entlang der Suüudfassade MI1t einer Enfilade, die Herstellung eiıner zeitgemäßen Infrastruktur mıiıt
VO Gang bzw. 1mM VO eıner e1gens eingerichteten Kammer beheizenden Hınterla-
deröfen, MmMIi1t rückwärts seitlichen Aborten. Dem zeıtgenössischen „Gusto“ entsprachen (54uU+-
ben 1m zweıstöckigen, seitliıch abgewalmten Dach, die Vielzahl der Kamıne W1€e die aufßere /l
ordnung des (zwischenzeitlich abgebrochenen) Zehntstadels un! des Wasch- un! Backhauses.

X3 Sıchtbar VOT allem 1n der austür.
Der derzeıtige Geistl Rat Josef Philıpp 1St bereıits A Jahre 1im Amt, se1ın Vorvorgänger amtete
1er 58 Jahre



Landpfarrhöfe in der 10zese Augsburg 3729

schmälerte Bewahrung der gleichsam evolutıv erreichten Gegebenheıten, die 1n
bescheidenem Ma{ sukzessive heutigen Ertordernissen angepalst wurden. Die
Akzeptanz reicht VO verschıedenen Irennmauern ber die gangıgen L ur=-
schwellen bıs Turblättern un:! -gewänden eıner 7Zwischenzeıt mıt ENISPFE-
chenden Türtallen und -schlössern 18008>

Was aber, WEenNn Jetzt eıne Gesamtrestaurierung anstünde? Koönnte I11all ın
dıiesem Fall überhaupt och eıne Fortschreibung des UÜberkommenen 1Ns Auge
tassen oder würde eiıne umfassende bautechnische W1€ restauratorische Be-

funduntersuchung nıcht dem Gesichtspunkt der Förderungswürdigkeıt
Entscheidungen mıt sıch bringen, die unabhängıg aller Kostenerwagungen 1L1UT

die möglichst beste Lösung anstreben.
Standardfragen spielen WwW1e€ be] allen Altbauten be1 der rage des Ersatzes

eiıne wesentliche Rolle Es lohnt sıch STtETS; darüber nachzudenken, ob INan

Jüngere Finbauten eventuell beibehalten sollte. Dies gelang aufgrund der Inter-
vention des Diözesanbauamtes in Kirchheim/Mindel (MN), hne da{ß Cr

der heutigen Nutzung abträglich ware. In Obertahlheim (NU) wurde zunächst
der Neubau eıner Ireppe Beibehaltung der jetzıgen als stumpfes Glied
yAR g ach vorgesehen. Dagegen sprachen nıcht NUrTr dıe geschichtliche AUS-

56  sage un die Qualität der bestehenden Holzstiege, sondern nachhaltıg auch
ıhr Erhaltungszustand. Es 1St vielleicht für alle Finanzleute gul hören, da
das Teure be1 weıtem nıcht immer der richtige Weg 1ST.

Standardfragen hören aber be1 den baulich-handwerklichen Aspekten nıcht
aut Es spielen ebenso die Erwartungen der verschiedenen Beteiligten mıt,
wobe!l dıe staatlichen Behörden keinestalls AaUSSCHOIMMNMLENL werden können. Ofrt
bringen erst orößere Befunduntersuchungen Probleme mıt siıch, WE S1€e ber
Sıcherungsarbeıten hınaus die ust auf Neues, auf Entdeckungen, auftf Rekon-
struktionen USW. mı1t sıch bringen. Es AlßSt sıch belegen, da{ß daraus resultie-
rende Forderungen Verteuerungen gegenüber optisch einfacheren LOösun-

SCH tühren. Engagıeren sıch die Denkmalbehörden dementsprechend W 4S 1n
der Regel finanzıell die Mehrkosten nıcht deckt mussen S1e sıch wen1g-

mMI1t dem Ergebnıis konfrontieren lassen. Historisch-gestalterische
Unstimmigkeıiten w1e€e in Wınterbach oder Langenhaslach (beıde GZ/) der
mangelnde Sensi1bilität in orm- und Farbgebung W1e€e iın Kirchheim/Mindel

5 Im Kunstdenkmälerband Landkreıs Dıllıngen Meyer), München 1972; allerdings für
sprünglıch angesehen.
Di1e Ireppe wurde erst mı1t gewıssen Einbauten 837 bei der Eıinrıchtung der Pfarrstelle einge-
baut; sıehe auch 1n eıl
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(MN) tallen leider aum auf S$1e allein zurück. Es sollte dringend diskutiert
werden, ob dıe Pertektion VO heutigen „Renommier-Objekten“ Ww1e€ ın Wın-
A RE dıe Regel darstellen sollte, oder aber nıcht doch die Verantwortung
für die ZEsSAMLE Pfarrhof-Gruppe 1ın ihrer Vielfältigkeit 1mM Vordergrund
stehen hat

Zielsetzung ın der Praxıs:

Ökologie UunN Energıe
Z diesen Standardfragen kommen geänderte Rahmenbedingungen des Be-
trıebs, w1€e S$1C 1n den iındustriellen Normen ZW ar NUur annähernd für Altbauten
vorgegeben se1n können, dennoch aber die Haltung vieler Nutzungsverant-
wortlicher VOT Ort entscheidend mıiıt beeinflussen. In welchem Pfarrhof
lassen sıch be1 den Jeweıls respektablen Aufßenansichten mı1t den detailliert
berücksichtigten Anschlüssen VO Fassaden und Dach, den gestalterisch-
strukturellen Fensteraufteilungen, den Materıalıen un den Fassungen der
ganz generell be1 dem jeweiligen Verhältnis VO  - Offnungen YABET Fassadenfläche
„moderne“ Wärmedäimm-Regeln erfüllen?

Unter ökologischen Gesichtspunkten SCWaNN 1ın den etzten Jahren Nament-
iıch der Bauernhof des ( un: 15 Jahrhunderts Gewicht un Vorbild-
charakter. Bauphysıkalische Notwendigkeiten, zeıgen Studien vermehrt,
wurden schon damals berücksichtigt. Diese Rücksicht aber entspricht meılistens
nıcht heutigen Ertordernissen un: örtlichen Erwartungen, WENN INan nıcht
estimmte Denkschemata miıt tfinanzıellen Konsequenzen verläßrt.

Die Komplexität der Entscheidungen, welche dahıinter steht, Mag Be1i-
spıel der W ärme“” veranschaulicht werden. Aus dem Blickwinkel des enk-
mals un: seiner gleichbleibenden Nutzung erscheint zunächst eiıne weıter be-
stehende Zweckbestimmung Wohnung des Pftarrers un: Amtsräume — W1e€ iın
Bodelsberg (OA) 1ın einem Haus VO 174058 ach WI1e€e VOT das Beste se1ln.
Diese Kontinultät bedeutet jedoch durch die heutigen Wohnertordernisse be-
dıngt massıve Eıngriffe 1n den das Haus VOTLT 1900 bestimmenden thermıschen
Haushalt. Koönnen die 1ın Ziertheim och vorhandenen fen auf der rückwär-
tiıgen Gangseıte der Räume mıiıt iıhrer Wärme-Abstrahlung bewahrt bleiben,

Vorläuter eLIwa Billenhausen (GZX% Mıtte 1980er Jahre.
88 Eın anderes Beıispiel: Frechenrieden MN)
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oder verlangt man die Raumkonvektion ın orm VO Radıatoren? Unter
diesem Gesichtspunkt eines dem Bestand besten entsprechenden ner-

yjemanagements könnte also eın Pfarrheim des geringeren Nutzwerts

yünstıger kommen, da der nıcht PCYI'II8.I'ICI'IIIC, temporare Wärmeverbrauch den
Betriebsbedingungen rüherer Zeıten welıt Ühnlicher 1St und sıch damıt in den
Auswırkungen auf Bausubstanz un Oberflächen langfristig sicherlich posıt1-
Ver für den Erhalt auswirkt.

Die Heizungsfrage wıederum 1sSt nıcht TEeC1NNEN VO der Wärmedäimmung:
Heizkörper den Fenstern verlangen ach eıner besseren Isolatıon der
Außenmauern. ber sınd diese überhaupt sinnvoll „manıpulierbar” ? Es stellen
sıch gravierende Fragen für die Anschlüsse 1m Verhältnıis VO Fläche und
Öffnungen, Fassade Fenster, des Verhältnisses VO Rücklagefläche und VOr=

sprungen Außeren, Risalite un Dachvorsprung, 1m nneren Nıschen un
Kehlen USW. Energetische Fragen betreffen schliefßlich auch unmittelbar die
Fenster Kasten- der Doppelfenster der Isolierverglasung bzw. 5Sprossen-
schnıtt der Kämpfterlösung der Wetterschenkel mı1t den zusätzlichen
Aspekten einer Weiterverwendung vorhandener alter Kastentenster, z.B in

Lutzingen der eıner Erneuerung, 7 B 1n Deisenhausen (GZ) ine
vielleicht in Baukreıisen allgemeın akzeptierte osten-Nutzen-Relatiıon 1st in
der Fensterfrage nıcht Allgemeingut und mMUu hne vorausgehende Erfolgs-
garantıe den örtliıchen Stellen oft erst vermuittelt werden.

Wırd also, vielleicht für die Substanz des Hauses oft vertretbarer, eıne
Mischnutzung angestrebt, ergeben sıch VOL allem 1im nneren manche Pro-

blemstellungen. Grundsätzlıiıch geht CS dabe!1 vielfältige Abtrennungen 1n
einem als (sanzes konzıpierten Haus. Die Irennung bezieht sıch auf die
Kaumnutzung, diıe Zuwegungen, den ungleichen Nutzungsgrad, die Inftra-
struktur un dabe1 VOL allem auf die Installatiıonen mı1t ıhren Abhängigkeıten
VO Nutzungsgrad us

Aufteılung der Arbeitsleistung
iNe Maßnahmenplanung mMu Ww1e€ dıe Erfahrung des Diözesanbau-

eindringlich nachweiıist die 1er aufgezeigten Grundlagen beachten.
Erfolgt 1eSs nıcht, kann, W1€e das Beispiel Winterrieden (MN) ze1gt, eın ber-
siıchtliches un unkompliziertes Projekt 1n aufwendige, kostensteigernde
Ma{fßnahmen ausutern. Die Ausgangslage erschien einfach: Im Grunde
S sollte nıchts verindert un das Gebäude für die Nutzung VO

pfarrliıchen remıen un Vereinen L1UT adaptıert werden. Irotz TICUu erstellter
Bauautnahme dürtfte aber 1er das Gebäude nıcht genügend UT die Lüpe‘
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Zworden se1ın, W as erheblichen negatıven Folgeerscheinungen
tührte.

Angestrebt wırd, JAr Kostensenkung, eıne sehr hohe Eigenleistung der Kır-
chengemeınde. Diese einzubınden, ertordert allerdings eın och höheres
Ausmafß Koordinatıiıon als ohnehin in jedem Altbau notwendi1g. Mıt einem
„Bauzeitenplan“, mi1t „Ausführungsfristen“ un: mMi1t mehr oder wenıger regel-
mäfßigen Baustellenbesuchen des Architekten 1St Cr nıcht hne die
Anwesenheıt eınes 1mM vernetiztien Denken versierten Verantwortlichen VeI-

stricken sıch wenıger Ertahrene allzu schnell 1mM Dschungel scheinbarer Wıder-
sprüche. Die Gesamtkonzeption wırd gefährdet und entsprechende nachträg-
lıche Korrekturen bedürten eventuell eınes 7zusätzlichen tinanzıellen Aufwan-
des, den ın den meısten Fällen die Finanzkammer tragen hat Deshalb mMUuUS-
N  ‘ die Ma{fißnahmen 1ın iıhrer Gesamtheıt sorgfältig vorbereıtet werden, die
örtlıche Bauleitung tragt hohe Verantwortung tür eıne AaUSSCWOBCHC, reparatıve
Renovatıon.

Wertvolle Altbauten benötigen ZWangsweılse eıne estimmte Qualität der
Ausführung. Dıies bringt eiıne einschneidende Konsequenz mıi1t sıch In der
Offentlichkeit wırd fast L1UT die Zahl der VO der Liözese mıt hohem Aufwand
restaurıerten Ptarrhöfe regıistriert un: Daher übersıieht 111l allzu
SCIHN den Eıinzelfall, der seiıner hohen Qualität eınes besonderen Eınsat-
f bedarf. Beides aber sollte die Offentlichkeit gleichermaßen anerkennen: die
Quantıität un Qualität der restaurıerten Ptfarrhöte.

Miıt Blick auf diese Ausgangslage sollte INa  - sıch tragen, ob R richtig Ist
„immer“ eiıne umtassende Renovatıon 1Ns Auge fassen. In Altdort
handelte 111l weıtgehend ıIn Eıgenregıe un: o1ng punktuell bzw. ın sukzes-
sıven, adaptierenden, sıch VOI allem auf eıne iınfrastrukturelle Verbesserung
beziehenden Schritten VO  —x Dadurch ergibt sıch beım Jjetzıgen Zeitquerschnitt
L1UT och dıe Möglichkeıit einer Teıilsanıerung mI1t den Nachteilen eiıner verrın-
gerten Förderungsfähigkeıt. Eın 1m Grunde5posıtıver Ansatz wirkt
sıch nunmehr negatıv Au  N eigentlich eiıne schlechte Ausgangslage, die schon
lange geändert werden mußfte. Dahıiınter steht auch, dafß aller publizisti-
scher Beteuerungen 65 tast unmöglıch scheınt, für Reparaturen WwW1e€e S1€e etwa

jetzt iın Ellhofen (LE} anstehen un: Instandhaltungsmafsnahmen, für SOSCc-
Nnannte „sanfte Renovatıonen“ staatlıcherseıits namhaftte tfinanzıelle Hılfen
bekommen. Getördert wırd ın der Regel der „denkmalpflegerische Mehrauf-
wand“‘ das heißit, eıne Kostensumme ach Abzug jener Betrage, die be1 eıner
gaängıgen Renovatıon eınes Altbaus ohnehiın antıielen. Das hat natürlich NCHA-
t1ve Konsequenzen für Eigenleistung un Anteıl der 107zese un der (GGemeın-
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den Nun ze1gt sıch jedoch, da{fß Pfarrhöfe typus-bedingt eiıne säuberliche Iren-
nNnung nıcht zulassen®?. Grofße Summen zı1ehen ungeachtet der speziellen
örtlichen Lage eben erhöhte staatliche Zuschüsse ach sıch, da{fß 65 in

Umkehrung gesunden Menschenverstands förderungs-förderlich erscheinen
müßßte, Häuser letztlich Zuerst verwahrlosen lassen. Ftwas besser könnte die
Ausgangslage in Hınterstein (OA) se1n, 1m ehem Benefiziatenhaus VO

1804 für die pfarrlıche Betreuung 7wWel /7Zımmer notdürftig eingerichtet WUI-

den, das SESAMLE Haus aber weitgehend leer steht un auf eiıne orößere
Renovatıon „wartet‘. Seiıne Bedeutung iındessen wurde „wischenzeiıitlich durch
eıne Aufßßenrenovatıon nachdrücklich festgehalten.

Das mıt hohem Perfektionsgrad erreichte Spektakuläre, nıcht zuletzt VO

Befunden un iıhrer Umsetzung, hat ach w1e€e VOIL Konjunktur. In der medialen
und aktionistischen Gesellschaft unserer Tage oilt das vielleicht och mehr als
Je So ann auch der die Sıcherungs- un Modernisierungsarbeiten ber-
steigende Mehraufwand iın einıgen Fällen posıtıv gesehen werden, wenn

die Restaurierung eınes Pfarrhotes 7ARn Identifikation der Gemeıinde mı1t diesem
Gebäude entscheidend beıtragt. Dann 1St 1n Einzelfällen eın erhöhter
Kostenaufwand legıtım.

Eın möglıcher LOsungsansatz besteht darın, ZW ar eın umfangreicheres
Gesamtkonzept erstellen, dieses 1aber VO vornhereın ın verschiedene
allerdings sinnvolle, sıch sachlich nıcht überschneidende sondern ergänzende
Etappen aufzuteılen. In Apfeltrang wiırd 111all SICH. be1 demselben Beispiel

bleiben, ın eiıner ersien Phase auf die das gesamtLE Bauwerk auswirkenden
Arbeiten etwa die Entfeuchtung 1m Bereich der ımmer höher angewachsenen
Durchgangsstrafße auf Sicherungsmafsnahmen un: die pfarrlichen Einrich-
tungen 1m Erdgeschofß konzentrieren mussen. Die Einrichtung der Wohnung
1mM Obergeschofßs annn demgegenüber zurückgestellt werden, während die
Sanıerung der Treppe und dıie Arbeıten 1m ach nıcht zuletzt auch dıe Ver-

legung der zahlreichen OItTt gelagerten kirchlichen Gegenstände und dıe
Bodenisolierung davor geschaltet se1ın mussen. Fur den Fortgang entsche1-
dend erd CS se1n, Begınn dıe notwendıgen Grundlagen 1n einem solchen
Umfang schaffen, da{ß sS1€ bereıts die Entwicklungsphasen beinhalten un iın
eın mehrjähriges Programm einbeziehen.

89 eıne generelle Lösung Ist, grundsätzlich bei allen Gewerken 20935 . als enkmal-
pflegerischen Mehrautwand einzukalkulıeren, se1l dahın gestellt.
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IIT Aspekte der Fınanzıerung
Grundsätzliche Fragestellungen
Die Fınanzıerung sıeht 1n jedem Fall verschieden A4AU  N Dıie Voraussetzungen
un: Biındungen sınd Jeweıls ebenso verschıeden W1e€e die tinanzıellen un
nuellen Leistungen der Kırchengemeinden.

Probleme ergeben sıch jedoch ımmer wıeder dadurch, da{fß me1listens aus

Gründen der Planung aber VOT allem der Projektsicherheit eıne Fınanzıerung
1mM wesentlichen „teststehen“ mufß, bevor die Mafßnahmen detaıillierter erarbeıtet
werden können. Das heılst, dafß eın VorprojJekt die wesentlichen Mafßnahmen be-
HCCn mufß, hne alle Detauils kennen. Damıt stehen häufig $inanzıelle Erwä-
SUNSCH 1m Raum, die 1ın der Folge nıcht mehr haltbar sınd So schlagen iın der Re-
gel] VO Anfang Erfahrungswerte Buche, und be1 diesen mehr der wenıger
überschlägigen Rechnungen wırken sıch die baulichen Vorteile der Pfarrhöfe
ıhr oroßzügigerun allein rendite-bestimmter Umgang mı1t Platz un Raum un
ıhre ber das Funktionale hınaus gehende innere strukturelle Anordnung
ZWangsweIıse „Negatıv. AaUs: Die reine Größenordnung erd Anr Problem.

Stichpunkt 1St das Bauvolumen VO  - 1m Schnitt 1500 Wohntläche
ın Stöttwang Sal dıie Größenordnung C  - 2500 erreichend da{fß
selbst bei einer den unterschiedlichen Gesichtspunkten pOSItIV beur-
teılenden Bausubstanz ungeachtet aller Detailaspekte VO vornhereın eın
hebliches tfinanzıelles Volumen werden mu{l

Stichwort 1St die „Spezijalıtat: eiıner hohen Durchfensterung, auf die als
prägendes Charakteristikum einzugehen auch hne denkmalgerechte „Sonder-
wünsche“ immer eın kostenträchtiges Unterfangen bleibt. Meıstens kommen
Installations- und, 111 INnan eine ZEWISSE Erfolgsgarantie, Nebenkosten hınzu.
Rechnet INa die Ausgaben für das notwendıge Mobiliar e1n, 1STt eın Umfang
1n ohe VO einer knappen Miıllion also fast schon garantıert. Dıie
50 000—100 01010 die auf das Konto „Möbel,;, Lampen, Textilien USW. Aa
hen, dürften aber dem Bau selber nıcht ast gelegt werden; Baukosten un
reine Ausstattungskosten sollten säuberlich voneınander werden.

Wırtschaftlichkeit
In den Finanzrahmen ogreiten direkt oder iındirekt weıtere Gesichtspunkte e1IN:

W €e1 weıtere erschwerende Aspekte ergeben sıch och aus der Posıtion
„Masse un Umfang“: Das hohe Volumen der Pfarrhöfe un! ıhre, anderen
Wohn- un: Arbeıitsverhältnissen angepafste strukturelle Disposıtion führt
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nıcht voll nutzbaren Räumen der Raumteılen, eın Umstand, der anbetracht
der baulichen Qualität der Haäuser 1in aufSAwerden MUuU: Bezüglich
der SS Nutzgenerjerung 1st allerdings auch der Gesichtspunkt der Adäquanz

berücksichtigen. Leerraume der nıcht umfassend Raume, die e1-
HCTE Optimierung oder wenı1gstens Verbesserung der osten-Nutzen-Relation
1im Wege stehen scheinen, stehen jedoch durchaus 1n eiınem bestimmten und
bestimmbaren Verhältnis Grundstruktur und Baumaterı1al des Hauses. Eın

hoher innerer Nutzungsdruck INas 1m Allgäuer, VO olz bestimmten
Haus eLtwa a7u tführen, da{ß relatıv rasch speziell dıe Hausecken VO Schim-
melbildungen betroffen werden. Eın Ühnliches unerfreuliches Ergebnis könnte
die nutzungsbedingte AÄnderung des Heıizsystems VO Strahlungswärme der
fen FA BER Raumtemperierung der Radiatoren MIt sıch bringen.
er Plan eıner Vermietung beruht auf der Herstellung eınes dem sonstigen

Wohnungsmarkt vergleichbaren Ma{stabs VOL allem der Infrastruktur. Die
Ptarrhöte entziehen sıch aber dem üblichen Rahmen eıner Gebäudebewirt-
schaftung. Namentlich die Vermietung SaNzZCI Häuser stÖöflßt ın ländlichen
Gebieten auf erhebliche Einschränkungen, die sıch AaUs$ dem Rang, der Stellung
des Gebäudes un Aaus der Nachbarschaft ZAAT: Kirchengemeinde ergeben. Die
meılstens erheblichen Investitionskosten stehen zudem NUr allzu häufig ın
eiınem außerst unguten Verhältnis Zzu örtlichen Mietspiegel.

Hıngegen stellen sıch auch 7Wel günstıge Aspekte e1n, die den modernen
Begriffen der Wirtschaftlichkeit un: der Etffizienz durchaus Z Seıte gestellt
werden können: Eın bıs eLIw2a ın die Mıiıtte des Jahrhunderts errichteter Alt=
bau in der Regel VO hoher Handwerklichkeıt 1m FEınsatz un: 1n der
Verarbeitung der Materialien. 1ne auf dıe posıtıven Werte eingehende und S1€e
nachhaltıg unterstützende Renovıerung bedeutet eine erhebliche Garantıe für
eıne langfristige Erhaltungsdauer. Damıt wiırd den Forderungen der Gebäu-
debewirtschaftung ach möglichst optimaler „Werterhaltung“ durch eıne eNt-

scheidende Verlängerung des Lebenszyklus ın hohem Ma{ß entsprochen. Die
Renovatıon auch elınes schlichten Pfarrhots bedeutet durch die funktionalen
und betrieblichen Verbesserungen eıne Aufwertung. Dıies annn energet1-
schen und ökologischen Krıiterien ebenso bestehen w1e€e gestalterischen
un: atmosphärıschen. Die Nachhaltigkeıt bleibt Unwägbarkeıten in der
Mehr-zahl der Fälle erreichbar, gehört aber SCHAUSO in dıe Qualitätskriterien
des Bauvorhabens m1t den entsprechenden Kostenfolgen hıneın. Die leicht
als theoretische Forderung aufstellbare Verhältnismäßigkeit des Mitteleinsat-
ZCS zeıgt sıch letztlich als eın komplexes Unterfangen, das sıch weıtgehend
oberflächlichen Blicken VO  e „aufßen“ verschliefßt.
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Flexible Modelle

So individuell W1e€e die Bauten sınd die Projekte un letztlich die Finanzıerun-
SCHh Dennoch konnte 1ın den etzten Jahren durch langwierige Vorbereitungen
un Diskussionen die ohe der aufßerordentlichen Fördermiuittel bıs einem
Zewı1ssen rad gesteigert werden.

So entwıckelten die Vertreter des Bayerischen Landesamts für Denkmal-
pflege, der regionalen Behörden un der Diözese Mıtte der 1980er Jahre für die
Landkreise Günzburg un! Unterallgäu SOgCNANNLE „Pfarrhof-(Finanzie-
rungs-)Programme“ Es oalt, zunächst eıne detailliertere Übersicht ber
anstehende Projekte erhalten. Inhaltlich sollte dabe] auf die esonderen
Schwierigkeiten VOT allem der 1U bedingt nutzbaren Ptarrhöfe iın iıhrer (ei
samtheıt aber auch iıhrer landschafts- un ortsbildprägenden Bedeutung I1CA-

xJert werden. Daraus ergab sıch eın UÜberblick ber die zeıtliche, gestalterische,
archıtekturhistorische, handwerkliche Vieltalt der Objekte mıiıt besserer Kennt-
N1Ss der „Materıe“ sowohl als Bautengruppe als auch in ıhren vielseitigen Facet-
ren ebenso WwW1€ eın Querschnitt ber die Vielzahl der lösenden Detailfragen.
Das Programmatische ng 7AUE einen VO einer längeren Laufzeit eınes
orundsätzlich sachbezogenen Engagements staatlıcher Stellen AUuUs, zumal be]
ausgewlesenen Denkmiälern und das 1St die überwiegende Zahl der Pfarrhöfe
VOT 1920 ın der Regel EersSt eın ber das BLfD erreichter staatlicher Zuschufß
weıtere Förderungen Aaus anderen öttentlichen Haushalten auslöst. Zum
anderen sollte die längere Lautzeıit eiıne tlexiblere Haltung gegenüber den 1mM
Einzeltfall treffenden Entscheidungen erleichtern. Dıies ermöglıchte neben
den intensivierten Gesprächen den notwendigen un sinnvollen Umfangder Eıngriffe auch eıne ber „normale“ Bauphasen hinausgehende, zeıtliche
Streckung VO Mafßnahmen. Manche der damals angelaufenen Projekte ließen
sıch 8rst 1ın den etzten Jahren abschließen; 1m Lkr. Günzburg eLtwa die Pfarr-
höfe 1n Aıchen, Hochwang, Langenhaslach, Rechbergreuthen, Waldkirch,
Wınterbach un Wınzer. 1 )ie Betroffenen gemeınt sınd nıcht zuletzt die
diözesanen Stellen brauchen also eiınen „langen Atem  D3  D, un: die Leistungen
mussen auch daran werden. Die lange Zeıtspanne zeıgt 1aber ebenso
auf, 1ın welchem Ausmafß die „Programme“ eıne langfristige Bındung Fı-
nanzmıtteln ertordern. Dıies erschwert die manchmal wünschenswerte eak-
t10N auf „Nottälle“, dıe allerdings meıstens stärker in der Offentlichkeit disku-
tlert werden. Der zweıtellos auch m1t Unzulänglichkeiten behaftete Kurs
fand weıtgehend Rückhalt un: hat sıch bewährt, wurde tortgeschrieben un
regıonal auf den SaNZCH Regierungsbezirk ausgeweıtet bzw. weıter entwickelt.
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Versuch eINES Fazıts

uch WEeNnNn Cs$ sıch beim vorliegenden Beıtrag nıcht eıne „Leistungsschau“
handelt, wiırd AUS$ der Fülle des Materı1als deutlich:

eın außerordentlich breites Spektrum, sowohl inhaltlıch W1e€ sachbezogen,
eıne wechselnde örtliche bzw. landschaftliche Diıchte,
aufgrund des hohen Qualitätsdurchschnitts eine dementsprechende Dıichte

der Informationen: örtlicher Kontext, hauseigene Entwicklung, Zusammen-
hänge der Materıalıien, Verhältnis aufßen innen, Verhältnis VO Iypischem
un Allgemeinem, Formung VO Baudetauils, Qualıität der handwerklichen
Umsetzung,

eıne grundlegende Problematik 1n der Nutzbarkeıt, die 1mM Regeltall
erheblichen Eıngritten ZwWıngt,

eıne auf den Haustyp bezogen überdurchschnittliche Miıttelbereıitstellung.
Der „Kontext“ bıldet also keine eintache Skala, auf der INnan sıch 1n der Art VO

multiple-choice-Bögen bewegen könnte. Jeweıiliges Ergebnis einer Befragung
des Objekts 1sSt eıne komplexe Übereinanderlagerung VO Werten, die 1n eıne
Art hierarchischer Reihenfolge gebracht werden mussen. Die Komplexıtät der
Wertestruktur erlaubt keine „Null-acht-fünfzehn“-Lösungen. Geftfordert 1St
eiıne tlexible Antwort mı1t tachlicher Qualifikation un: mıiıt einer gehörigen
Portion Phantasıe.

Der Respekt oIlt dabe] dem Vorgefundenen, den unmıfßverständlichen Hın-
weılsen auf Typus un Nutzung”‘, dem allgemeinen un: indıvıduellen Zeug-
nıscharakter der Urts-, Pfarrei- un Hausgeschichte, den Stärken orundsätz-
lıcher un einzelner Außerungen.

Die tachliche Qualifikation bezieht sıch nıcht 11UT auf die konzeptionelle
Fähigkeıit eıner yanzheıtlichen Sıcht, sondern auf die VO vornhereın mıt
berücksichtigenden Möglıichkeiten eıner Umsetzung mıt dem Schwerpunkt
eiınes vernetzien handwerklichen Denkens.

Die Phantasıe bezieht sıch auf die Fähigkeit, dem „gestrigen“ Haus
aktuellen Gesichtspunkten vollumfänglich gerecht werden, das heifßst, eın
„gekonntes“ Fortschreiben des Bestands 1n die Zukunft ermöglıchen. Jedes

Beıispiele: Aufßen: Proportionen, Dachform, Achsen- un Geschofßsausbildung, Verhältnis VO

Öffnungen un muralen Verbänden. Innen: QqueCr liegende Ireppenhäuser, durchgehende
Flure, bestimmte ber Eck gehende Zımmer, Hınweise auf altere Infrastrukturen (wıe Heı1z-
kammern).

91 Auszeichnung VO Amtszımmern, Rofß- und Wagenstelle, Stade] USW.
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Bauvorhaben braucht iın der Regel eıne lange Vorlautfzeıt. In der langen eıt
7zwischen Vorgesprächen un! Realisierungsabschlufß lıegt jedoch och keine
Erfolgsgarantıe. YSt VOT diesem Hintergrund un: auf dieser Basıs 1st die wiıirk-
ıch erbrachte Leıistung umtassend würdiıgen.

Mıt Blick auf das Gesamtthema An nıcht deutlich darauf hingewie-
N a  - werden, da{ß die Erhaltung VO Pfarrhöfen sıch nıcht mıiıt quantifizıerenden
Statıstıken allein beurteilen Alßt Zu sehr stehen qualitative Erwagungen mıt 1mM
Spiel. Um 6S drastıiısch auszudrücken: die diözesanen Stellen können och
viele Ptfarrhöfe erhalten helfen, die Fehler einem einzıgen bedeutenderen
Objekt würden rasch anderweitige vielfache Erfolge 1Ns Gegenteıl umschlagen
lassen. Die 10zese tragt bezüglıch der Pfarrhöfe als Gebäude Verantwortung
für beıides: für die große Anzahl un tür die notwendige Qualität eıner Restau-
rierung un! der Sichtbarkeit der Ergebnisse.

1ne auch 19881  — halbwegs akzeptierbare Lösung Aaus der Zwangslage annn sıch
1Ur ergeben, WE alle Gesprächspartner tolgende Gesichtspunkte akzeptie-
T1

die Krıterien AUS dem Gesamtstoff, welche die Bedeutung des einzelnen
Hauses relatıvieren, abschwächen, aber auch steigern können,

die Dichte der Informationen einem Gebäude, die 1Ur allzu häufıg ber
die reinen Befunde Decken un: Wänden hinausgehen dürfte, bzw. die in
bestimmten Punkten ber eıiınen Durchschnitt hinaus gehende Eınzelqualität,
dıe allerdings als „Paket“ die Wertigkeıit bestimmen mussen,

dıe Bereıitschaftt, dıe jeweılıge örtliche Sıtuation als wesentliıch anzuerken-
NECNM,

die Bereıitschaft eıner fexiblen Reaktion auf dıe auf dieser Basıs erstellte
Wertigkeitsbeschreibung, dıie nıcht 47 führen darf, da{ß behördlich 1n jedem
Detail die Verwirklichung eines maxımalen theoretischen Ansatzes ausgelotet
WITF'! d eLWwWa YARr Aussehen der Fenster, WEn der Pfarrhof „alleın“ für das
Ortsbild unverzıichtbar 1St, nıcht jedoch spezielle Eınzelqualitäten aufzuweisen
hat,

die Anerkennung zwıngender nutzungsbedingter Eıngriffe als unumgang-
lıche Voraussetzung für die Möglıichkeıt der Erhaltung,

dıe Bereıitschaft, auch unspektakuläre Siıcherungs- un: Reparaturarbeiten
nachhaltig tördern,

die Bereitschaft, aufgrund der schwıerigen Ausgangslage Ausnahmeregelun-
CI 1mM Sınn elines Fortschreibens des Bestands akzeptieren.
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Anhang
Liste der 1mM Text erwähnten Pfarrhöfe mıiı1t Mafßnahmen des etzten Jahrzehnts

mI1t Nummern; ohne Nummern 1im Text erwähnt und Renovatıon 7zwischen
P

Aıchen, Landkreıis Günzburg (Abb 540
Aıtrang, Landkreıis Ostallgäu
Allmannshofen, Landkreis Ausgburg
Apfeltrang, Landkreis Ostallgäu (Planungsphase) Abb 52)
Attenhausen, Landkreis Günzburg
Aufkirch, Landkreis Ostallgäu (Abb 53)
Bachhagel, Landkreis Dıiıllingen
Bad Wörıishoten, Landkreis Unterallgäu
Belzheim, Landkreis Donau-Rıes
Bertoldshofen, Landkreis Ostallgäu
Biıllenhausen, Landkreis Günzburg
Blındheim, Landkreis Dıiıllingen
Bodelsberg, Landkreis Oberallgäu
Bubesheim, Landkreis Günzburg (Abb 55)S G G € Buttenwiesen, Landkreis Dillingen
Deiningen, Landkreis Donau-Rıes

14 Deisenhausen, Landkreis Donau-Rıes
Diepolz, Landkreis Oberallgäu
Dietershofen, Landkreis Unterallgäu (erste Sıcherungsarbeiten) Abb 54)

13 Döpshoften, Landkreis Augsburg
Durach, Landkreis Oberallgäu (ın Arbeiıt)
Ebratshofen, Landkreis Lındau (bevorstehendes Projekt)
Ellhofen, Landkreis Lındau

15 Kog der Günz, Landkreıis Unterallgäu
Eppishausen, Landkreis Unterallgäu

1/ Erisried, Landkreis Unterallgäu
18 Ettelried, Landkreis Augsburg Abb 56)

Eurıishoten, Landkreıs Ostallgäu Abb 57)
Eutenhausen, Landkreıs Unterallgäu
Fınnıngen, Landkreis Neu-Ulm

21 Frankenhofen, Landkreis Ostallgäu
27 Frauenstetten, Landkreıis Dıllingen
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7E Gabelbach, Landkreis Ausgburg
Gannertshofen, Landkreis Neu-Ulm Abb 58)

25 Gremheıim, Landkreıs Dıiıllingen Abb 59)
Grimoldsried, Landkreis Augsburg
Großkitzighofen, Landkreıs Ostallgäu

28 Grünenbach, Landkreis Lindau
Hafenhoften, Landkreis Günzburg Abb 60)

3() Herrenstetten, Landkreis Neu-Ulm
Hıntersteın, Landkreis Oberallgäu

37 Hırschbach, Landkreis Dıllingen
33 Hochaltingen, Landkreis Donau-Rıes
34 Hochwang, Landkreis Günzburg Abb 61)
5 Honsolgen, Landkreıs Ostallgäu
36 Hopferbach, Landkreis Ostallgäu

Irsıngen (Markt Türkheim), Landkreis Unterallgäu
28 Jedesheim, Landkreıis Neu-Ulm
39 Kırchheim/Schwaben, Landkreis Unterallgäu

Kleinaitingen, Landkreis Augsburg (Abb 62)
41 Kleinkıtzighofen, Landkreis Ostallgäu
4.°) Langenhaslach, Landkreıis Günzburg
42 Langenreichen, Landkreis Augsburg
44 Lauterbach, Landkreis Dıiıllingen

Leuterschach, Landkreıis Ostallgäu
45 Loppenhausen, Landkreis Unterallgäu

Lutzingen, Landkreis Dillingen (Abb 64, 65)
Marıa Raın, Landkreis Oberallgäu (Neubau Wırtschaftsteil)

45 Markt Rettenbach, Landkreis Unterallgäu
Mittelberg, Landkreis Oberallgäu

5() Miındelaltheim, Landkreis Günzburg
Mındelzell, Landkreis Günzburg

57 Minderoffingen, Landkreis Donau-Rıes
53 Miıttelstetten, Landkreis Augsburg
54 Munniıngen, Landkreis Donau-Rıes
55 Oberbechingen, Landkreıs Dillingen
56 Oberfahlheim, Landkreıis Neu-Ulm (Arbeıiten 1mM Gang)
57 Oberostendorf, Landkreis Ostallgäu (Abb 63))
58 Oberottmarshausen, Landkreis Augsburg
59 Opftenbach, Landkreıis Lindau
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60 Pfaffenhoften, Landkreıis Dillingen

Prettelshotfen (Stadt Wertingen), Landkreis Dıillingen
62 Rechbergreuthen, Landkreis Günzburg
63 Reıistingen, Landkreis Dıillingen

Remshart, Landkreis Günzburg
64 Rommelsried, Landkreis Augsburg
65 Rofßhaupten, Landkreis Ostallgäu
66 Rückholz, Landkreis Ostallgäu

Salgen, Landkreıis Unterallgäu
68 Scherstetten, Landkreis Augsburg Abb 66)

Schlingen, Landkreis Unterallgäu
69 Schwabmühlhausen, Landkreis Augsburg (Arbeıten 1mM Gang)
/ Sımmerberg, Landkreıis Liındau

Steinekırch, Landkreıs Augsburg
Stiefenhoften, Landkreıs Lindau

V Stoötten Auerberg, Landkreıis Ostallgäu Abb 67)
F3 Stöttwang, Landkreis Ostallgäu (Projektphase)
74 Waal, Landkreis Ostallgäu
75 Wald, Landkreis Ostallgäu (Abb 74
76 Waldkirch, Landkreis Günzburg
F Waltenhofen (Schwangau), Landkreıs Ostallgäu
F Wınterbach, Landkreis Günzburg
79 Wınterrieden, Landkreıis Unterallgäu (Arbeiten 1im Gang) Abb 68, 69)
40 Wınzer, Landkreis Günzburg

Wörnıitzsteın, Landkreis Donau-Rıes Abb 723
Ziertheim (Abb 70)

S Zöschingen, Landkreıis Dıllıngen
iıne Anmerkung: in Landkreıisen, die seltener ZCNANNL werden, wurde 1ın
dem vorangehenden Jahrzehnt zwıschen 1980 un: 1990Ö eıne überdurchschnitt-
ıch hohe Zahl Pfarrhötfen sanıert; alleın AUS dem Landkreıis Unterallgäu sınd
eLtwa 1n eıner Auswahl 1NECNNECEN die Pfarrhöfe 1in Benningen, Dorschhausen,
Erkheim, Frechenrieden, Klosterbeuren, Schlingen, Stockheıim, Westernach.
ıne zweıte Anmerkung: die 10zese hat sıch auch Pfarrhöte mı1t einer
Entstehungszeit selt 1950 kümmern. Sanıert wurden allein 1n den etzten
Jahren die Pfarrhöfe ın Bıdingen, Landkreıs Ostallgäu; Buch, Landkreis Neu-
Ulm; Hasberg, Landkreıis Unterallgäu; Rettenbach Auerberg, Landkreis
Ostallgäu; Röfingen, Landkreis Günzburg; Untrasrıied, Landkreis Ostallgäu.
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Angelus Häusslıng OSB: Petrus (JANISLIUS un das Brevıer, ın Römuische
Quartalschrıft für christliche Altertumskunde un Kirchengeschichte (hrsg

(G’atz, Ganzer, Baumeıster) 95 Heft Tve) Rom Freiburg
Wıen 2000, 7053

Im Band 95 (2000) der Römischen Quartalschrift 1St auf eiınen für die Latur-
xjegeschichte des Bıstums Augsburg bemerkenswerten Artikel VO  a Angelus

Häussling OSB ber „Petrus Canısıus un!: das Brevıier“ inzuweisen
S 20-53). Im orofßen un: SaANZCHN 1st ein Beleg für die Ver-
bindungen des Jesuitenprovinzıals DPetrus Canısıus Zzur Kırche VO Augsburg,
die 1in der Festschrift Ar 400 JTodestag (Jahrbuch des Vereıins für Augs-
burger Bıstumsgeschichte 1996, hrsg. Oswald Rummel) skız-
ziert wurden. Den inhaltliıchen Kern bılden die persönlichen Bemühungen des
Kırchenreformers das S0 Augsburger Fıgenbrevier 1m Umtfteld des TIriıen-
ter Konzıls.

Wıe mehrtach belegt, achtete Petrus Canısıus sowochl eiım Klerus als auch
be1 sıch selbst auf die Strenge Erfüllung der Brevierpflicht. 1ne regel-
mäßig verrichtete, lıturgische Gebetsordnung entsprach dem Auftrag des
Herrn (Lk 18,1) un: törderte allgemeın die spirıtuelle Frömmuigkeıt der Welt-
un Ordensgeistlichen. Als Kennzeichen der Papstkirche erhielt das rıtua-
lisıerte Breviergebet 1n reformatorischer Zeıt jedoch zusätzliche Brısanz. Denn
1m Rıngen dıe Etablierung der verschiedenen Bekenntnisse ırug CS nıcht
unwesentlich AA spezıellen Identitätsstiftung un: Diszıplinierung der Kleri-
ker 1m katholischen Konfessionsbildungsprozeß bei

Aus dieser Sıchtweise wırd das außergewöhnliche Engagement dieses viel-
seıtıgen Ordensmannes tür das Augsburger Dıiö6zesanbrevier verständlich. Se1it
1559 Domprediger, arbeitete zahlreicher anderer Belastungen eigenen
Angaben zufolge viele Stunden der Verbesserung des schon selt Jahrhun-
derten gebräuchlichen Gebetbuches. Als 568 1m Zuge der Irıenter Lıiturgie-reform durch dıe Bulle „Quod nobıs“ der Gebrauch eınes „TOM-
schen“ Brevıiers überregional promulgiert un dem katholischen Klerus VeIr-
bıindlich auferlegt wurde, erwiırkte Canısıus be] eiınem gemeınsamen Romauf-
enthalt MmMI1t Fürstbischof Kardıiınal Otto TIruchsefßl VO Waldburg (1543—-1573)
eiıne vorübergehende Ausnahmeregelung für das Bıstum Augsburg. Denn das
VO ıhm besonders geförderte diıözesane Eigenbrevier behielt dieser
offiziellen Verfügung erstaunlicherweise weıterhın seiıne Gültigkeit, CS wurde
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darüber hınaus nıcht 1Ur VO Papst 1US (1566—-1572) selbst promulgıert,
sondern entwickelte sıch zusätzlich Z Präzedenzfall für andere Bıstümer
mı1t eıner \hnlichen TIradition.

Für die Augsburger Diözesanleitung bedeutete diese Aktıon VOTL allem die
erwünschte Bewahrung ortskirchlicher Eigenheıten gegenüber unıversalkırch-
lıcher Vereinnahmung, terner die Möglıichkeit, die trühere Mıtwirkung des
Domkapıtels durch geschaffene Fakten eintfach auszuschalten un!: nıcht zuletzt
eıne höhere Wahrscheinlichkeıt, be1 der Eiınführung dieses erneuertien

modernıiısıerten Brevıers eiıne posıtıve Akzeptanz eım Diözesanklerus
erhalten.

Die Gewährung eines dıözesaneıgenen Offizıiıums aller kurjalen
Einheitsbeschwörungen stellte eın beträchtliches Zugeständnis dar, das der
Vertasser hauptsächlich auf das Verhandlungsgeschick des be] der Kurıe sechr
eintlußreichen Jesu1tenprovinzıals zurückführt.

Fehlen dafür ZW ar einschlägige Quellenbelege, hat der Hıstoriker Z_

dem „gute, beste Gründe, 1n Canısıus den ‚Ideologen‘ des römisch-augsburg1-
schen Brevıers des Kardınal-Bischofs Otto TIruchse{ß VO Waldburg sehen“
(S 36)

Wenn diese ZUT Diskussion gestellte Hypothese zutrıfft, müf{fste I11all Petrus
Canısıus ın etzter Konsequenz den einflußreichsten Persönlichkeiten der
Liturgiegeschichte der abendländischen Kırche zählen. Das ändert auch nıcht
die Tatsache, da{ß Jahre spater der ıhm gebilligte Augsburger Eıgenrıitus
durch den römıschen Rıtus VO  — 570 schrıittweise abgelöst wurde

Walter Ansbacher

Werner Schiedermair (Hrsg.) Kaıisheim Markt UN Kloster MI1 Beıträgen VON

/33 Mitarbeitern]: Baltz, Bıller, Braun, Cramer-Fürtig, Di1-
schinger, Fischer, Freı, Frei/fler, Goldberg, Hauke, Heyden-
reuter, Hulla-Semsch, Kalesse, Kirchhoff, Könı1g2, Maıer, Mayr,

Münster, Olshausen, Oppel, Paula, Pörnbacher, Portenlän-
SCT, Ea Rödter, Röfßner, Schiedermair, Schneider, Seuffert,

Springer, Vollmer, Weißhaar Kıem, Wohnhaas, Wollenberg.
Herausgegeben ım Auftrag der Gemeinde Markt Kaiıisheim. Kunstverlag

Josef Fınk, Lindenberg 007 ISBN 34042 784 822 3728 Seıten mı1t D D me1st
farbigen Abbildungen (66 ganzZ-, doppel- un 82 halbseıtig, SOWIeE 59 Vıgnet-
ten)

Dem Herausgeber des repräsentatıv gestalteten Ganzleinenbandes 1STt Cr 1ın
hervorragender Weıse gelungen, die VO profilierten Wıssenschaftlern vertafßs-
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GEn Texte einer (JIrts- un Klosterchronik mMI1t der üppıgen Ausstattung elınes
Bıldbandes kombinıeren, da{fß der Leser zunächst, verführt VO  e der Bild-
tührung, nıcht anders kann, als ıhr hochmotiviert tolgen un!: das Buch nıcht
eher aus der and legen, bıs 6S VO Seıite Seıite durchgeblättert hat
Dieses Konzept 1n Verbindung m1t einem protessionellen Layout hat der He
rausgeber Werner Schiedermaıir bereıts in den Bänden den Klöstern ber-
schönenteld un Bad Wörishofen erfolgreich Beweıs gestellt un: damıt
eıne NCUC, hochrangige ‚Buchkultur*® begründet, welche dıie „üblichen“ Kır-
chen-, Kloster- und Ortschroniken mıiıt ıhren vergleichsweise bescheidenen
„Ressourcen“ (1ım doppelten Sınne) weıt 1n den Schatten stellt.

/Zur Methode: Allein der Spagat, die Darstellung der naturräumlıchen Gege-
benheiten e1nes Ortes, seıner Ortsteıle, se1nes Gemeindelebens SOWI1e seıiner
heutigen politiıschen Kultur un die Geschichte eines Klosters M1t seıner err-
Schafts-, soz1al- un: wiırtschaftsgeschichtlicher Entwicklung, auch seliner bau-
un: kunstgeschichtlichen Bedeutung in eınen sinnvollen Zusammenhang
bringen, 1St eıne orofße Leıistung. iıne Publikation, die erstmals auf hohem WI1S-
senschaftlichen Nıveau alle Sparten; W1e€e z B die Erkenntnisse der
Geologie des Raumes, die Ökologie (mıt stımmungsvollen Fotos un ıntorma-
t1ven Luftaufnahmen), die Geschichte un Kunst, die verschleppten Kunst-
werke un archivalischen Kulturgüter, beschreıibt un: mıt Fotos bıs 1Ns Detaıil
dokumentiert, MUu keineswegs auf das Volkskundliche (ZB das Vereıins-
wesen) verzıchten, das häufıg die ortsbezogene Lateratur sechr stark
bestimmt, aber 11UT den Ortsansässıgen interessıiert, den Außenstehenden aller-
dings CISU; WenNnn die kulturelle Eıgenart un Einmaligkeıit elines Gemeinde-
CSsCIS darın begründet 1St.

Zum Inhalt: Der ZESAMLE Inhalt 1St 1ın Treı Bereiche (Topographie K16<
sSter Marktgemeıinde) gegliedert un:! 1ın sıeben Abschnıitten aufgearbeitet:

/Zuerst stellt der Erste Bürgermeıster, Franz Oppel, selne Gemeinde heimat-
kundlich un: statıstisch VOTL mMI1t ıhren wiırtschafts- un verkehrspolitischen
Problemen. Der Naturraum 1in seıner geologischen un: landschaftlichen
Entstehung entwickelt sıch FÜ Kulturraum, der in alten Ansıchten un
Berichten veranschaulıicht erd Das ehemalige Zisterzienserkloster Kaıls-
heim/Kaisersheim nımmt mıiıt seınen Gebäuden, seıiner Geschichte (Abte,
Stellung als Reichsabtei), soz1alen un: wirtschaftlichen Bedeutung un der
Kırche mıiıt ıhrer Ausstattung naturgemäfßs den oröfßten Raum des Buches eın
(S 46—190) Besonders behandelt sınd dıe Architektur, dıie barocke Innenaus-

der Kırche un: der Klostergebäude, die Relikte der künstlerischen
Ausstattung A4US der Spätgotik 1ın verschıedenen Museen, dıeenZeug-
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nısse A4aUs der musıkalischen Vergangenheıt des Klosters (Choralhandschriften
un Musıikalıen) und seıner Buchbestände. Jle diese Intormatiıonen werden
reichlich un didaktisch klug mıi1t Fotos un: Faksimiles erläutert b7zw. belegt.

Die Ortsteıle der Marktgemeinde (Altısheim, Bergstetten, Gunzenheıim,
Hafenreut, Kaısheim, Leitheim un!: Sulzdorf) werden einzeln ın Kurztorm
vorgestellt S 192-207). Das Gemeindeleben 1n seinen verschiedenen Aus-
formungen VO Kindergarten, den Schulen, dem geselligen Leben (Vereıinen),
der Land- un: Forstwirtschaft, nıcht zuletzt auch der Justizvollzugsanstalt
Kaisheim SOWI1e der Tiroler Partnergemeinde Stams behandelt eın esonders
für die Ortsbewohner wichtiger Abschnıiıtt ® 210—-249). en Markt Kaıshe1i-
HGT Persönlichkeıiten 1st eın eigener Abschnıitt gewıdmet S 252-281). Er ent-

hält die Biographien der bte Ulrich {11 Nıblung, Konrad Reuter, Rogerius
Röls, Coelestin IMl Angelsprugger un: Franz Xaver Müller, dem etzten Reichs-
prälaten des Klosters VOT der Aufhebung 1802 Außerdem wiırd wichtiger Per-
sönlichkeiten gedacht, dem 1n Gunzenheim geborenen, ach Ameriıka A4UuS$Ss-

gewanderten Wohltäter axımılıan Strasser, dem Oberpfarrer Johann Lang,
dem Baron Tucher, Schloßherr 1in Leiıtheim, un dem „besonderen Jubilar“
Joseph Wıder, der das TIraumalter VO 105 Jahren erreıichte. Der letzte
Abschnitt befafßt sıch mıt der Okologie des Kaumes, den natürlichen Grund-
lagen VO Flora un! Fauna, den verschiedenen Bıotopen in der Landschaft, die
ın ihrer Gesamtheıt nıcht 1L1UT der Landwirtschaft un: dem Fremdenverkehr
VO Nutzen sind, sondern VOLE allem den Schutz der Natur un:! ıhre Erhaltung
für zukünftige (GGenerationen yarantıeren.

Der Anhang mı1t eıner Zeıttafel, Urkundentexten (neben den taksımıliıerten
Orıiginalen), einem kompletten Archivalienverzeichnıs un: eıner umfangre1-
chen Bibliographie vermuıiıttelt den Stand der Forschung ®) 05—320); eın Stich-
wortverzeıichnıs führt den Leser schnell 1n se1ın Interessengebiet.

Mıt den bısherigen Bänden des Herausgebers Werner Schiedermaıir entsteht
eıne Reıihe VO modernen „Klosterbüchern“ in Bayern, dıe höchsten An
sprüchen enugen. Es 1St daher nıcht L1LUTr wünschen, da{ß$ S1€e eine orofße Ver-
breitung tinden, sondern da{ß sS1e auch fortgesetzt werden. In diesem Sınne
harrt die „Klosterlandschaft Bayern” och weıtgehend der Aufarbeıtung.

Gertraud Kränzle

Irmtraud Freifran VO  s Andrıan-Werburg, Dıie Benediktinerabte: Wessobrunn.
Berlin 2001 (Germanıa ACYd Hıstor. Beschreibung der Kırche des Alten Reı-
ches Das Bıstum Augsburg AI 614 DEn 288 Tafteln, Karten. 245 ,—

Genau ach zehn Jahren tolgt dem Band Benediktbeuern (aus der bewähr-
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ten Feder VO Jos Hemmerle) in der Reihe „Germanıa Sacra“ die Monogra-
phie Wessobrunn. Es 1St nıcht sonderlich gul bestellt dıe Erforschung
der Klöster Bayerns, enn das 19 un! das frühe Jahrhundert standen och

sehr dem Eindruck der Verurteilungen der monastıschen Lebenstorm
durch radıkale Autklärer.

Zwar sınd schon 1m Jahrhundert kleine, aber doch tüchtige Beschreibun-
gCHh einzelnen Klöstern erschıenen, me1lst VO Pftarrern verfafit, ZWar hat

Pırmın Lindner aus Salzburg eıne stattliche Anzahl VO überaus nützlichen
un: gediegenen Protefßbüchern un: die immer och unentbehrlichen Bände
ber dıe Schriftsteller des Benediktinerordens 1in Bayern (seıt bearbeıitet,
1aber befriedigende Klostermonographien ftehlen doch weıtgehend. Diese
Lücke konnten auch die 1in den etzten Jahrzehnten gehäuft erschienenen est-
schriften, Ottobeuren, Rott Inn, Seon, Ettal Gr nıcht schließen, weıl
1n solchen Festschriften die systematısche, alle Bereıiche umtassende Behand-
lung des einzelnen Klosters aum verwiırklichen 1ST. Das 1St be] dieser
Monographıie ber das wichtige Wessobrunn anders. Es 1St dem Rezensenten
unmöglıch, VO dem Reichtum des solide gearbeıiteten un!: übersichtlich
geordneten Bandes auch 1L1UT eine VapC Vorstellung vermıiıtteln orofß 1St
se1n Reichtum, überwältigend 1St dıie Fülle der behandelten Themen un
Aspekte, die 1n sıeben Kapıteln geordnet sınd; S1e umfassen: Quellen, Lıtera-
Lur un!: Denkmüäler: Archiv un Biıbliothek: die historische Übersicht:
4_ eın ausführliches Kapıtel ber die Verfassung des Klosters (geistliche un:
weltliche AÄmter, Verhältnis Papst un: Ortsbischof, Kaıser, Landesherrn
un Vogt); Besonderheiten des relig1ösen Lebens (Liturgie, Reliquienvereh-
LUNS, Bruderschaften un Walltfahrten, Klosterschule un Studıum); Besıtz:;

Personallisten (mıt Amterkatalog, einem Verzeichnis der Konventualen,
Nonnen un: Konversen, Pfründnern un Hospıites). Jle Kapıtel sınd reich
Intormationen ber das Kloster, aber S1e vermiıtteln weıt ber Wessobrunn hın-
AdUus Hınweise auf alle möglichen Aspekte der Kulturgeschichte, ber die WIr

aum befriedigende Auskünfte erhalten, S1Ee vermitteln solide Auskünfte
ber das Zusammenleben 1m Alten Reıich, ber Juristische, verwaltungsmäßige,
relıg1öse un so7z1ale Aspekte gaNzZ allgemein; aber CS kommt auch Sanz
Spezıelles ZCT: Sprache W1e€e aum bekannte Eınzelheiten 71 Kırchenschatz
oder Zzur Reliquienverehrung, den einzelnen Perioden der Baugeschichte,
Bibliothek un: Archıiv, Klosterschule un Ordensdrama. Das alles o1bt der
Geschichte Wessobrunns nıcht 1Ur Farbe un Anschaulichkeit, sondern auch
Klarheit In vielen Fragen. Immer wıeder erhält der Leser des Bandes kleine,
unbeabsichtigte Hınweise auf die Sorgfalt der Bearbeiterin. So WEeNnNn be1
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den Werkverzeichnissen die Fundorte der Bücher angegeben werden, W asSs für
den Benutzer eıne orofße Arbeıtserleichterung bedeutet. Hıer geht es nıcht
darum, alle Einzelheiten aufzuzählen, alle Verdienste der Bearbeıterıin auf-
zuzeıgen. Es mMUu genugen, ganz allgemeın die solıden Kenntnıisse, die Sorgfalt,
dıe ungeheuere Fülle des gesichteten, wiıissenschaftlich geprüften un klug
geordneten Materi1als herauszustellen un würdıgen. esondere Anerken-
NUuNns aber verdient das Verständnis der Autorıin für das, W as ein Kloster aUuUsSs-

macht, nıcht zuletzt für dıe Bereiche des geistlichen, des relıg1ösen Lebens, die
eıne Abte1 besonders CS berühren un: 1ın erster Linıe pragen. Hıer wırd mehr
als ogröfßstmögliche Objektivıtät erreicht, 1er spurt 111a eın Mitdenken, das der
Vertasserin 1Ur möglıch SCWESCH se1n kann, weıl s1e ıhrem Gegenstand ber
viele Jahre notgedrungen CI1S, aber siıchtlich auch mıt ınnerer Anteilnahme VCI-

bunden W 3aTl. Das Literaturverzeichnis umfta{t mehrere Seıten; zın kommen
och reichlich Hınweise auf wenıger wichtige, aber hilfreiche un: notwendiıge
Untersuchungen 1ın den Anmerkungen. In das allgemeıne Verzeichnis hätte
INan u och folgende Titel auftnehmen können: Die wiıchtige Festschrift,
Tausenmahlgesegnete Brüunnen Wessoni1s VO 1754 (für dıe Jubiläen
Klement Aloıs Baaders, Das gelehrte Baıern (1804); Paul Grotemeyers Mono-
oraphıe Franz Xaver Schmädl VO  ; 1929 die ZWaAar alt; aber och ımmer nıcht
durch eueres EerSeitIzt ISt; Hugo Schnells und Uta Schedlers Lex1iıkon der Wes-
sobrunner Künstler un: Handwerker Be1 den mıittelalterlichen Ansıch-
ten des Klosters (S 50) ware och eın Blatt aus dem Wessobrunner Pergament-
codex VO 1586 CS 143 mi1t der Geschichte der Stiftung des Klosters 1mM
Archiv des Bıstums Augsburg erganzen. Da{iß das berühmte Wessobrunner
Gebet eın Schöpfungshymnus se1 S 61), wırd 1ın der Lıteratur ZWAar oft
behauptet, dürfte be]1 SCHNAUCIK Betrachtung des Textes jedoch aum haltbar
se1ln. Be1 Moorenweıls (S hätte der ungewöhnlıch vielseitige und CHEGI*-

yıische Pfarrer Markus Friedl, gleich wichtig für den Kırchenbau 1m Ort un als
Autor geistlicher Lıteratur, Autmerksamkeıt verdient: Weltf V1 (Regıster

607) WaTlr n1ıe Herzog VO Bayern. Das sınd Kleinigkeiten, die nıcht als Kritıik
verstanden werden sollen, sondern als Fragen un Anregungen gedacht sınd
Zusammentassend ASt siıch > der vorbildlich yearbeitete un: sorgfältig
gedruckte Band 1St nıcht L1UT das lange erwarteite Standardwerk Wesso-
brunn, s 1St darüber hınaus überreich Anregungen, Ermunterungen
auch weıteren Arbeıten, eLIwa FEditionen och ungedruckter Quellen, AT

Aufarbeitung VO  e .Themen, die selbst 1ın einem solchen Band NUr angedeutet,
aber nıcht erschöptend untersucht un!: vorgestellt werden können. Fur den
oberbayerischen e1l der 1Ö7zese Augsburg 1St dieser Band ein besonders
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wichtiger, zugleich aber auch schöner Beıtrag für Wıssen VO der Welt
der Klöster bıs 7R Säkularisation, eın unentbehrliches Hılfsmittel, das Bewun-
derung un: Dankbarkeit verdient. Hans Pörnbacher

Fassl Hgl) Geschichte, Sanıerung Un heutige Nautzung des Klosters
T’hierhaupten. Katalog ZUNY Dauerausstellung der Heımatpflege des Bezirks
Schwaben. Augsburg 2000 299 Seıten.

Das ehemalige Benediktinerkloster Thierhaupten 1St ach tast 17)ähriger
Sanıerungszeıt Schauplatz eiıner VO der Heıimatpflege des Bezırks Schwaben
eröffneten Dauerausstellung. S1e dokumentiert 100 das Bemühen die
Erhaltung dieses einstigen Kulturzentrums 1m unteren Lechrain.

1ne aufschlußreiche Ergänzung bıldeta dıe VO Peter Fass] herausgege-
bene Begleitschrift „Geschichte, Sanıerung un heutige Nutzung des Klosters
T’hiıerhaupten“ Sowohl der interessierte 2a1€e W1€ auch der wıssenschaftlich
orlentierte Leser ann sıch 1er ber die wechselvolle Geschichte des Klosters
Thierhaupten informieren, ber die Peter Fass|i 1n der Eıinleitung eınen kurzen
Gesamtüberblick o1bt S 01 Die Dokumentation insgesamt besteht 1m
wesentlichen AUS Z7we!l Teıilen, AauUs einem detaillierten Katalog SOWI1e eıner
Zusammenstellung tachwissenschaftlicher Aufsätze.

Be1 den Katalogbeiträgen sSe1 NUur der Themenkomplex „Geschichte, Wırt-
schaft un Kultur des Klosters“ näher betrachtet (S 24—104). Der durchaus
interessante, für die Bıstumsgeschichte 1aber wenıger relevante Bericht ber
„Die Sanıerung der Anlage 22000° (S 105—-151) der der UÜberblick ber
JE Nutzer der chemaligen Klosteranlage“ S 153—186) selen dieser Stelle
NUur pOSItIV erwähnt.

Besondere Autmerksamkeit oilt demnach den pragnant skizzierten Fck-
daten der Klosterchronik, angefangen VO der Gründungslegende ber dıe
Siäkularisation bıs Z Verkauf des Klostergutes die Gemeıinde Thierhaup-
ten 1986 Dazu gehören einzelne Ausführungen ZA11T Bau- bzw. Kunst-
geschichte („Der Klosterbau 1m Miıttelalter“, „Die Klosteranlage 1m un:

Jahrhundert“, „Der Neubau 1m 18 Jahrhundert“, „Die Neugestaltung der
Kırche“) un frömmigkeitsgeschichtliche Themen („Kloster T'hierhauptenun: seine Gebetsverbrüderungen“, „Bruderschaften 1n T’hıerhaupten“ der
„ Walltahrt“):

In diesem geschichtlichen Abriß wırd auch dıe Entwicklung des Klosters
ZUu Wırtschaftszentrum aufgezeigt (beispielsweise „Kloster Thierhauptenun seıne Landwirtschaft 1eh- un: Fiıschzucht“, „Kloster Thierhaupten und
seıne Landwirtschaft Ackerbau un Wälder“, „Kloster Thierhaupten als
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Wırtschaftstaktor 1mM ländlichen “  Raum  E} „Kloster Thierhaupten un: selne
Mühlen“, „Kloster T’hierhaupten als Gutsherrschaft“). Ebenso werden die
kulturellen Leistungen gewürdıgt (zDer Buchdruck 1600° , »”  bt Benedikt
Gaugenrieder un se1n Buchdrucker Jos1as Wörli“, „ 1das Verlagsprogramm“,
„Kloster Thierhaupten un!: seine Bıbliothek“, „Kloster Thierhaupten un
seine Schulen“, „Kloster Thierhaupten un se1n Musikleben“)

Im 7zwelıten eıl wıdmen sıch verschiedene Abhandlungen m1t wıissenschaft-
licher Methodik konkreten tachspezıftischen Fragestellungen S 89—-198) Es
wırd dabe] eıne umtassende Bandbreıite der mı1t der Geschichte des Klosters
un: seiıner Renovıerung verbundenen Sachgebiete geboten Pötzli: Herzog
Tassılo als Klostergründer; Schneider/U. Gruber, Datierende Brandhori-

1m unmıttelbaren Klosterbereıich: Ibler, Eın frührenaissancezeıtliches
Grabdenkmal VO Klosterberg ın Thierhaupten; H.-] Kulinast Die Druckerel
des Klosters T’hierhaupten 11591—-1599]; Lang, »”  und 1St also gleich
besser worden mıt ıhm  D3 Walltahrt 1n der Regıion; Trauchburg, Die
Siäkularısatiıon des landsässıgen bayerıschen Klosters Thierhaupten zwiıischen
18072 un: 1804; Kunz, Ehemalıiges Kloster Thierhaupten Sanıerung;

Mader, Eınıige baugeschichtliche Beobachtungen während der nstand-
SETZUNG des ehemaligen Benediktinerklosters Thierhaupten).

Insgesamt 1St dem Herausgeber und den Autoren eıne informatıve, reich
bebilderte Schrift gelungen, die sıcher manchen Leser einem Besuch der
neugestalteten Klosteranlage aNregt. Walter Ansbacher

Walter Pötzl, Loreto, Madonna un Heilıiges Hanus, Dıie Wallfahrt auf dem
Kobel, ın Beıträge ZUNY Heimatkunde des Landkreises Augsburg, X Augs-
burg 2000, 256 S 3200

Prof. Dr. Walter Pötzl. Kreisheimatpfleger des Landkreises Augsburg, legt
mıiıt Band 15 der Beıträge ZUur Heimatkunde des Landkreises Augsburg eıne
wertvolle Darstellung Geschichte un: Bedeutung der Walltahrt auf dem
Kobel be] Augsburg V Der reich bebilderte Band aflst die bewegte Ver-
gangenheıt dieser Walltahrt lebendig werden, oreıft 1aber auch bıs auf dıie
Gegenwart AUS. SchliefSlich steht das 400jährıge Jubiläum der 1602 erbauten
oreto-Kırche auf dem Kobel A1TZ bevor. DDer Band versteht sıch deshalb auch
1n ZEW1ISSEM Sınne als Beıtrag AT Vorbereıitung auf dieses Jubiläum. Der ınter-
essierte Leser erhält Begınn eıne Einführung 1ın die Tradıtion des „HMauses
VO Nazareth 1n Loreto“ un: 1n die Ausstrahlung der Loreto-Verehrung un:
Loreto-Walltahrt. Diese wırd mM1INut1OSs belegt VO der lauretanıschen Laıtane1
bıs hın trühen Loreto-Kapellen. Marıanısche Frömmigkeıt, ınsbesondere
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marıanısche Volksfrömmigkeit entfalten sıch 1n beeindruckender Vielfalt
un!: Breıte VOT den Augen des Lesers, dem ohne eiıne solche Hınführung iınsbe-
sondere die geistliche Bedeutung eınes solchen Loreto-Heıiligtums 1n vielen
Fällen sıcher nıcht mehr ekannt ware. Es 1st das Verdienst des Vertassers, dıie
Geschichte der Wallfahrt auf dem Kobel in diesen geistlichen Kontext der
Frömmuigkeitsgeschichte hineinzustellen. Damıt schafft den richtigen Rah-
INenNn für das Verständnıis dieser Walltfahrt, deren Bedeutung allein aus histori-
scher der kunsthistorischer Betrachtung nıcht hinreichend erfassen ware.
Die Ausführungen Zur Frömmigkeitsgeschichte waren 1mM Übrigen durchaus
auch manchem Theologen ZuUur Lektüre empfehlen. Es tun sıch aus solchen
Beobachtungen nıcht selten auch Anregungen für eıne volksnahe Pastoral 1ın
der Gegenwart auf.

Dıie Gründung der Walltahrt aut dem obel un dıie Kobel-Wallfahrt VO  ;
650 bıs 1800 bılden den Hauptteıl des Bandes. Attraktiv dargestellt 1sSt dabei 1n
Wort un: Farbbild die Stiftungsurkunde VO 1602 Die Blütezeit der Loreto-
Walltahrt liegt 1m Barock un 1ın der langen Ausstrahlung barocker Formen
un UÜbungen, die durch die 1ın der katholischen Reform nachhaltig gepragtevolkstümlich marıanısche Frömmigkeıt erreicht wurde. Sorgfältig un detajil-
lert stellt der Vt. dem Leser die wesentlichen Schritte der Blütezeit der Wall-
fahrt dar un versteht CS, diese Ausführungen durch dıe Präsentation wichtigerAusstattungsstücke 1m Bıld veranschaulichen un dem Leser gutvermuıiıtteln. Besondere Erwähnung verdient der Beıtrag VO Klaus Hager Zu
Kobel-Schutzverein Na durch den der Vertasser eiınen Bogen UF Gegenwartschlägt un zeı1gt, da{ß die Sorge für dieses Heılıgtum auch 1ın der Gegenwartwenı1gstens 1n baulicher Hınsıcht recht lebendig geblieben ISt. Personen- un
Sachregister erleichtern die gezielte Suche ach Begrıiffen und die Arbeit mı1t
dem vorliegenden Band

Der Vft präasentiert 1n diesem Band eın sehr ansprechendes Werk, das 1T10OM-
mıigkeits- un Kulturgeschichte 1mM Raum Augsburg exemplarisch beschreibt.
Der Band geht diese Aufgabe VO  . vielen Seıten, 1ın erstaunlicher Breıte un
insgesamt sehr lebendig Das vorliegende Werk verdient Verbreitung un
Beachtung. ber den Kreıs der Hıstoriker un Heıimatpfleger hinaus würde
InNnan ıhm auch T’heologen eıne geneıigte Rezeption wünschen.

Eugen Kleindienst
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Szegfried Stoll, Dıie Geschichte der Pfarrei Sankt Georg un Michael ın Augs-
burg-Göggingen, hg. DO Pfarramt SE Georg un Michael, Göggingen 2001
304 S zahlreiche Abb

Die Geschichte eıner Pfarrei, zumal eiıner ber Jahrhunderte vewachsenen
WI1€E die des Augsburger Vorortes un nunmehriıgen Stadtteils Göggingen,
präzıs beschreiben, ertordert eiıne breite historische Kenntnıis, enn 11UT

ann 6S gelingen, dıie Einzelbefunde ZUu Sprechen bringen un: 1ın eiınen
größeren Rahmen einzuordnen. Dıie Pfarrei Göggingen hat mıiıt Sıegfried Stoll
eın engaglertes Gemeindeglied als Autor CWONNCNH, der nıcht 1Ur ber die
nötıge Kenntnis der Ortsgeschichte verfügt 1St doch schon 1969 (anläfßs-
ıch der Stadterhebung 1mM Jubiläumsjahr) mıiıt eıner profunden Arbeıt Gög-
gsingen 1mM 19 Jahrhundert hervorgetreten sondern auch die Eıinsıcht ın die
allgemeıne Geschichte, dıe wechselseitigen Bezüge autzuhellen. Was die
vorliegende Studie als vorbildlich auszeıichnet, 1sSt Zzu eınen die intensıve
Quellenrecherche und Z anderen die Breıite des Blickfeldes beides
schliefßt sıch dem Leser schon be1 der Durchsicht des Lıteraturverzeıichnisses,
wobe] sıch iınsbesondere dem Stichwort „Archiıv der Pfarrei“ eıne M1INU-
t1Öse Auswertung verbirgt, die alle Bereiche der gemeındlıchen Überlieferung
n eın möglıchst facettenreiches Bild entwerten.

Die Arbeıiıt olıedert den Gang durch die Geschichte VO  . den ersten FrOöm1-
schen Funden bıs ZUrT!r unmıttelbaren Gegenwart 1ın K Kapıtel. Naturgemäfs
mussen die „Frühen Spuren” S a} mi1t vielen Fragezeichen versehen WCeCI -

den, enn erst mıiıt der Nennung VO geELINZA 1ın der ekannten Urkunde
Bischof Ulrichs VO  . 969 wırd tatsächlich eıne Pfarrgeschichte möglıch. Kennt-
nısreıich wagt der Vi die wenıgen mıttelalterlichen Nachrichten der ulrıkanı-
schen un bischöflichen Überlieferung ab, verweılst auf die baulichen Bestand-
teıle dieser eıt 1mM heutigen Kıirchturm und dıe Bezuüge den vielfältigen
Grundherren un ıhren Stiftungen die Ptarrkirche SOWI1e die ersten Priester-

un die eher legendenhaften Züge der Anwesenheit Kaıser Maxılians
®) 17-29). Das umfangreiche Kapıtel ber „Dıie trühe euzeıt“ (S 30—101)
berücksichtigt anschließend nıcht 1L1UTr die wichtigen Rahmenbedingungen der
Reformation, 1ın der iınsbesondere dıe Täuferbewegung eıne pragnante Austor-
IMNUNg ertfahren hat, un: des Dreißigjährigen Krıeges, S1e bietet neben eiıner
detaillierten Nachzeichnung der Baugeschichte ber die naturgemäfß die
Rechnungsbücher reichlich Auskunft geben auch eine präzıse Dokumenta-
t1on ber die einzelnen Geistlichen und die Schule. esonders hervorzuheben
1St neben den Bemerkungen den Einrichtungen der soz1ı1alen Fürsorge VOT

allem die ausführliche Darstellung des „Kırchlichen Lebens:; Formen der
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Frömmigkeıt“ (D —m wodurch der kirchliche Alltag erst se1ıne Plastıizıtät
erhält, un: der auch die „Erweckungsbewegung“ des 18 Jahrhunderts
gehört S 94—97

Im Rahmen des Jahrhunderts wıdmet der Vt. dankenswerter Weiıse
zunächst eın Recht ausführliches Kapitel der „Säkularısation“ (D 10341 15%
in dem eiınmal mehr deutlich wiırd, WwW1e€e MaAassıv der Einschnitt auch autf der
Ebene einer Pfarrei Buche schlug: mıiıt der KRaumung des erst 1784 errich-

Priesterhauses un mıt der Profanierung der Marienkapelle un ıhrer
Umwandlung ın eın Gefängnis. Die Darstellung ber die „Pfarrei 1m Kön1g-
reich“ S 116—186) erhält ıhr Profil wıederum durch die umsiıchtige Eınbettung
der Deftails iın dıe Kıirchenpolitik des modernen bayerischen Staates. iıne der
Auswirkungen der Industrialisıerung des 1857 Zzu Markt erhobenen Ortes
Göggingen aber bestand darın, da{fß in die bıs dahın rein katholische Pfarre1
ach un! ach immer mehr Evangelische kamen, bıs schlieflich 1912 eıne
eıgene Pfarrei gebildet wurde. Daneben verfügte auch die Hessingsche eıl-
anstalt selt 890/93 eıne eigene Anstaltskirche, da{fß 1U re1 Kırchen das
Ortsbild pragten. Auf diesem Hıntergrund gewınnen die für dıe einzelnen
Pfarrer detaıilliert geschilderten Ereignıisse un! Tätigkeitsfelder deutlich
Tietenschärte.

Für das Jahrhundert werden schliefßßlich reı markante Phasen heraus-
gearbeitet: ÖIn der Weimarer Republık“ S 187-203) steht das Baugeschehen
1mM Miıttelpunkt hne da{fß dıe wichtigen polıtıschen Einschnitte übergangen
würden. Für WDas Dritte Reich“ (S 204—-227) unternımmt der Vft den nıcht
eintachen Versuch, die konkreten Bedingungen un: Veränderungen des kırch-
lıchen Lebens nationalsoz1ialıstischen Vorzeichen bestimmen: Er VOCI-

INa VOT allem der „Lahmlegung katholischer Jugendverbände“ . }
un: einzelnen kleineren Konfliktfällen 1in den Kriegsjahren zeıgen, W1e€e sıch
Geıistliche un: Gemeinde 1m Spannungsfeld VO Anpassung un Resistenz
eiınen Weg suchten eın recht QuUL geglücktes Kapıtel einer nüchternen
Bestandsaufnahme. Dıie tolgenden Kapıtel ber die beiden kontrastierenden
Pole „Die Nachkriegszeıt“ ® 228-233) bzw „Aufschwung un Stabilität: die
50er Jahre“ S 234-—-237) MmMI1t der Wiıederbelebung der Gemeıinde leiten ber
den „Neuen egen die 600er Jahre“ (S 238-147), 1ın denen neben der Ayuıs-
oliederung der Tochterpfarreı der Erlöserkirche auch die innere Umegestaltung
1mM Zuge der Kırchenretorm skizziert wiırd Dies muündet eın 1ın das letzte Kapı-
tel „Dıie Jahrzehnte Ende des Jahrtausends“ ®) 248-268), das eıne Bestands-
aufnahme der bestehenden Gemeıinde mıt iıhren vieltältigen Arbeitsbereichen
bjetet.
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Dieser kurze Gang durch die verschıiedenen Passagen des Buches macht
eınes deutlich: Es gelingt dem Vft 1in überzeugender Weıse, die Geschichte der
Ptarreı in iıhrer Individualität anhand der Menschen W1e€e der Baulichkeiten
porträtieren, aber auch S1€e als exemplarısch begreiten für die Ereignisse un
Phasen der hıstorischen Gesamtentwicklung in dieser Regıon. Die Darstellung
bewegt sıch dabe!] auf eıner Erkenntnisebene, die sOoOuveran die hıistorische For-
schung spiegelt, und orlentiert sıch doch ımmer eıner Lesbarkeit für eın
breıites Publikum un das 1im besten Sınne des Wortes. Die Sorgfalt der
Recherchen zeıgt sıch nıcht 1Ur darın, da{ß der Vf vielfältige Quellenzitate blıe-
Tel die ZU weıtaus oröfßten eı1l selbst aus den Archiven erhoben hat
sondern S1€e auch m1t den nötıgen Wort- un Sacherklärungen versıieht, S1e
für den Laıen verständlıch machen. FEınen spezıfischen Beıtrag eisten
dem die vielen Abbildungen 1m Text un: dıe amenslısten des Anhangs. SO
reiht sıch dieses Bändchen ein ın die Kategorı1e der Ortsgeschichten, die für die
unmıiıttelbaren Bedürfnisse eıner hıstorischen Erinnerung VOTI (Ort sıcheres
Mater1al DAÄHT. Vertügung stellen, aber auch darüber hınaus dem interessierten
Historiker erhellende Einsiıchten ermöglichen. Rolf Kıefßling
Barocke Klosterarbeiten, hrsg. 101038 Hans Freı un Werner Schiedermair (Schrif-
tenreıihe der Museen des Bezirks Schwaben 250 Oberschönentfteld 2001;
138 Seıten, 70 farbige 7 8 yanzseıtıge Abbildungen.

Vergebens sucht 11La 1n den meılsten Büchern Z Kunstgeschichte, die VOTLT

eLtwa2 3() Jahren herausgegeben wurden, den Begriff „Klosterarbeiten“. Selbst in
der Auflage des Lexikons für Theologie un: Kırche fehlt dieses
Schlagwort, obwohl 065 als Bezeichnung eines eigenständıgen Genres 1n der
Kunst- un: Klostergeschichte ımmer stärker Bedeutung vewınnt. So
können dıe ben genannten Herausgeber nıcht 1L1UT für den schwäbischen
Raum das Verdienst für sıch beanspruchen, diese VOT allem in Frauen-, aber
auch Männerklöstern aus Sılberdraht, Glassteinen un Stoffapplikationen
gefertigen „Köstlichkeiten“, dıe lange 1ın dunklen Klosterschränken ein VeCeI-

borgenes Daseın ührten der unbeachtet als Pyramıiıden auf Barock-
altären standen, wıeder mehr der Offentlichkeit zugänglıch gemacht haben
Darüber hınaus- sınd u. 1in Volkshochschulen manche Gruppen
worden, die Neuanfertigung solcher Klosterarbeiten mı1t großem Erfolg
versuchen.

Bereıts VOT etwa 7ehn Jahren hat S3 b demnait mıt der 1NZWI1-
schen verstorbenen Tau Gerlinde Rıtz eınen sehr ansprechenden Kata-
log „Klosterarbeiten 1n Schwaben“ (Schriftenreihe der Museen des Bezırks
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Schwaben Bd.5) anläfslich eıner solchen Ausstellung in Oberschönenfeld
herausgegeben, der dırekt oder iındırekt eiıne Reihe weıterer Veröftentlichun-
SCH diesem Thema beeinflufßt hat (senannt seılen beispielsweise der präch-
tıge Ausstellungskatalog des Augustinermuseums in Freiburg 1995 der die
Begleitbroschüre Zzur Ausstellung 1in der Basılıka un: 1mM Stittlandmuseum
Waldsassen VO November 1999 bıs Januar 2001, die dem Zıisterzienser dal-
ert Eder gewıdmet W al.

Gerade das letztgenannte Werk stellt gleichsam eıne Brücke dem Jüngsten
1er 11777 besprochenen Ausstellungskatalog „Barocke Klosterarbeiten“ dar,
den Werner Schiedermaıir ıIn Verbindung mi1t Hans TEeEI herausgegeben un ın
Wort un!: Bıld hervorragend gestaltet hat Dieses Upus, 1in mehrere einleitende
Aufsätze un: ın einen Katalogteıl gegliedert, beeindruckt nıcht 1Ur die „ Züuntt‘
der „heutigen Klosterarbeiterinnen“, sondern ganz allgemein jeden Freund
dieser „schönen Kunst“. Im ersten eıl finden sıch 1m Anschlufß eine knappe
Eınführung mehrere Kurzaufsätze ber den Ordensmann „Adalbert Eder,
eıster der Klosterarbeiten“ Schiedermaıir, /-20), ber Oberschönenfelder
Klosterarbeiten Rıtz Y 1—2 Bad Wörishoter Klosterarbeiten (W. Schie-
dermaır, 63 das Zisterzienserkloster Waldsassen Rıtter, 333 un
Heılige Leiber Zur Geschichte un Verehrung (Christof Paulus, 40—48
Dieses Kapıtel, das allerdings Wiıederholungen, Erganzungen un! Zusam-
menfassungen bereıts veröffentlichter Abhandlungen enthält, führt iın gebote-
HET Kurze anschaulich und in recht verständlicher orm 1n den Katalogteil eın
Dıieser, VO  z Susanne Nödinger un Schiedermair bearbeıtet, olıedert sıch 1n
„Klosterarbeiten VO Adalbert Eder un: seinem Umkreıs“ 49—109) un 1ın
„Klosterarbeiten aus Oberschönenteld un: Bad Worishofen“ (  0-1 Was
1er vorgestellt wırd, gehört den „Pretiosen“ den Klosterarbeiten.
Immer wıeder bestaunt der Betrachter die Feinheit un Leichtigkeit der
einzelnen Formen, dıe Eder entwickelt hat, A die „Pfauenfeder“ oder die
„Hımmelsleiter“. Nıcht Frauen, sondern Männer haben mı1t 1e] Geduld diese
Spitzenleistungen hervorgebracht. Das oilt übrıgens auch für eıne andere
Gattung klösterlicher Kunstarbeıt, für die Sakralstickerei der „Nadelmalerei“
1m Benedıiktinerstift Admont 1n Osterreich. Hıer hat Frater Benno Haan
(1656—-1720) mıt der Sticknadel Ühnlich Ww1e€e Eder Kunstwerke VO höchster
Qualität ZUur Ehre Gsottes geschaffen. Übrigens könnte sıch der Rezensent
vorstellen, dafß eıne Ausstellung dieser gestickten aramente auch 1n ber-
schönenfeld überörtliches Interesse finden könnte. 1i1ne Eiınführung bietet das
Buch VO Christ/] Eger, Zum Lobe und Z Ehre (sottes. Gestickte Lobprei-
SUNSCH un: meditative Texte ZuUur Heıilsgeschichte. Admont 1998
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Zusammentassend se1 nochmals dıe vornehme Art der Bebilderung und dıe
übersichtliche präzıse Objektbeschreibung herausgestellt.

Eın knappes Glossar CABE Einführung in die Spezialterminologie un eıne
AUSSCWOHCILIC Literaturauswahl runden diese Schriuft 1ab 7/war 1St iınzwiıischen
dıe Oberschönentelder Ausstellung ber die Klosterarbeıten, die in schlichter
un doch pragnanter Weıise die Exponate vorgestellt hat, Ende CHaNsCH,
doch der Katalog könnte die Erinnerung daran wachhalten un: mMI1t P YAR
beıtragen, da{ß sıch Oberschönenfeld och stärker einem Zentrum dieser
Kunstform weiterentwickelt. Peter Rummel

Wunderbare Gnadenblum auf der VWıes. Das Mirakelbuch der Wıeswallfahrt.
(Theıl Nachdruck der Ausgabe AÄugspurg, Heiß 746.) Neu herausgegeben
VO Hans Pörnbacher, Anton Konrad Verlag, Weifßenhorn 1999 274 Seliten.

Der Klöstern reiche Pfaffenwinkel WAar ımmer schon ein oroßer An-
zıehungspunkt für Walltahrten. Hıer seılen L1UT die Namen Andechs, ene-
dıktbeuern, Ettal, Polling und Wessobrunn erwähnt. Besonders großer
Beliebtheit erfreute sıch die Walltfahrt Zu gegeißelten Heıland auf der
Wıes. Die ach dem Iränenwunder Junı 17358 einsetzende öffentliche
Verehrung wuchs sehr rasch A  9 da dıe kleıine Kapelle neben dem Hof
des Wıesbauern nıcht mehr ausreichte und INa bald m1t dem Bau der
Kırche begann.

Viele Mirakelbücher sınd 1U  — handschrifttlich überlietert, ein1ıge wurden
zeıtnah gedruckt un!: tırugen Yr uhm und ZuUur Ausbreıtung der Wall-
tahrt be1 Fur die gedruckten Mirakelbücher oilt, da{ß diese heute 197W8G och in
sehr wenıgen Exemplaren vorhanden sınd Um verdienstvoller 1Sst CD, da{fß
LU der eıl des Mirakelbuchs mı1t der Vorgeschichte der Wies-Wallfahrt
als Nachdruck vorlıegt, wobel der Herausgeber 1n seınem Nachwort dieses
Mırakelbuch 1n den Kontext der einschlägigen Überlieferung stellt und als den
bısher I1Verfasser den Steingadener Konventualen agnus Straub
(1702-1775) ermuitteln konnte, der auch 15 Jahre lang als Walltfahrtsseel-
SOrgcCI der kleinen Steingadener Gemeinschaft 1n der Wıes wirkte. Ausführ-
ıch geht der Herausgeber auf Titelkupfer un: Titel des ursprünglichen Mıra-
kelbuchs e1ın, die ın ihrer Symbolık das Gnadenbild des gegeißelten Heilands
erläutern un: mıt dem Zıtat aus dem Hohenlied Eg0 Flos Campı Ich bın
eıne Blume des Feldes den Ort der Wıes mı1t ıhren Assozı1atıonen
schreiben.

Insgesamt verzeichnet dieses Mirakelbuch bıs Z Maı 1/45 364
bekannt gewordene „Gnaden und Gutthaten“, wobel 65 der Autor ausdrück-
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ıch vermeıdet, VO Wundern sprechen un damıit Zugeständnisse den
zeıtgenössıschen Wunderglauben machen.

Wenn INan sıch VOT Augen hält, da{ß bereits rel Jahre spater, nämlıch 1749,
1ın Kautbeuren ein drıitter eıl des Mırakelbuchs dem Titel „Fortdauernd-
Lieblicher Geruch der nNnNeu entsprossenen Gnaden-Blum In der Wıes“ (Bıstums-
archıv Sıgn. erschien, der insgesamt 1147 Gebetserhörungen verzeıich-
netl, bekommt Ianl eınen Eındruck VO der außerordentlichen Ausstrahlungdieser VWallfahrt, die annn in dem Bau der orofßartigen Wıeskirche oıpfelte.

Stefan Miedaner

Jacob Bıdermann, Hımmelglöcklein. Das ıSE catholische Außerlesene (7Jeıst-
liche Gesäng auff alle Zzeıt de/ß Jahrs ufl Dıllingen 627 Nachdruck
Weißenhorn: Konrad 2000 608 Seıiten. Mıt Kommentar un: Nachwortrt.

69,—
Der Nachdruck der Dıllınger Ausgabe des VO  z Jacob Bıdermann —_

mengestellten un: herausgegebenen Liederbuches 1st für die Forschung wich-
t1g un 1es nıcht 1Ur W as das barocke Lied angeht. Das oilt 1n besonderer
Weıse für den Raum der 10zese Augsburg, wurde doch der stattliıche Band 1n
Dillingen vedruckt, WAar seın Herausgeber, Jacob Bıdermann, eıne Gestalt, die
1n Dıllıngen und Augsburg unübersehbare Spuren hinterlassen hat In Augs-burg 1st z.B 1604 se1n berühmtes Drama VO Doector VO  - Parıs:; ZCNANNLCenodoxus entstanden, OFT fand auch dıe schon damals Autsehen erregendeErstaufführung des berühmten arockdramas In diesem ZusammenhangsSECe1 auch hingewiesen auf den Band Interpretationen. Dramen VO Barock bıs
ZUur Aufklärung. Stuttgart 2000 (Reclams Uniıiversal-Bibliothek X: der
(D /-37) eıne Interpretation VO Jacob Bıdermanns Cenodoxus enthält. Aus-
vaben V3  Sa Bıdermanns Hımmelglöcklein, SCNANNLT, weıl INan miıt diesen
Liedern, WI1e der Hg schreıbt, das Tor YALRE ewıgen Seligkeit aufschließen könne,
sınd längst ZUr Realıität geworden. Um wichtiger 1St der Nachdruck, der dıe
einzelnen Texte un: den SAaNZCH Liedkomplex der Forschung wıeder ZUugang-ıch macht. Denn 1er 1st eın repräsentatıver eıl des 1m 17 Jh gebräuchlichen
Liedgutes versammelt, das CC Erkenntnisse ber die Literatur Oberschwa-
ens vermıiıtteln vermag, zumal die 1m Oberdeutschen verbreıteten und
gepflegten Lieder 1n der Forschung bisher (ZU) wenı12 beachtet werden. Die
Ausgabe 1St jedoch nıcht allein für den Fachgelehrten gedacht, sondern für alle,die sıch für die Barockliteratur des süddeutsch-katholischen Raumes interes-
s1eren. Jeder Leser findet darın Texte, die ıhm gefallen, dıe ıh ANTESCH un
bewegen. Dazu kommt die Begegnung mıi1t dem Merausgeber Jacob Bıder-
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IMAaIlTl, dem großen Lateiıner des £rühen { 74 Jhs., der in diesem Band deutsch-
sprachıgen Texten dient. SO kommt INanl gerade mIıt diesem Werk der orofßen
Dichter- un Ordenspersönlıichkeıit näher. Im umfangreichen Anhang 4125 5
hat (Jtto Holzapftel, eın ausgewlesener Fachmann un: lange e1ıt Leıiter des
deutschen Volksliedarchivs 1n Freiburg, dıe Lieder sorgfältig kommentiert und
ın weıten Zusammenhang der Liedkultur der Barockzeıt gestellt. Fın 7zwelıter
Beıtrag des Anhangs behandelt Bıdermann und seın Werk, da{fß sıch der
Leser rasch ber diesen genialen Autor ıntormiıeren ann Der Herausgeber,
der Landrat des Alb-Donau-Kreıises Wolfgang Schürle, begründet 1 Sınn
un! Notwendigkeıt des Nachdrucks. Nıcht unerwähnt bleiben dart die VOI -

zügliche verlegerische Betreuung der Ausgabe: der sorgfältige Druck, das
schöne Papıer, die solide Finbanddecke un dıe Bıldbeigaben. Dabe] 1ST der
Preıs für den stattlichen Band ungewöhnlich niedrig, W as 11UTr durch das Mäze-

des Alb-Donau-Kreıses, der He1ımat Jacob Bıdermanns (Ehingen
der Donau), möglıch W ar auch 1€es eın bemerkenswerter Umsstand. Nun
ware 65 wichtig, diese Ausgabe 1n diesem Sınne wirken lassen, und das annn
1Ur geschehen, WECI11 S1e wahrgenommen wırd un UuHte dıe Leute kommt“.

Peter RummelDıie Leser dieser Anzeıge könnten dabe!1 mıithelten.

Marıo ramp He.) Krönungen. Könıge ın Aachen Geschichte und Mythos.
Katalog-Handbuch Bde DA 921 d 387 Abb in Farbe, 256 Abb
S /w. Maınz: Philipp VO Zabern 2000 165,—

Was bedeuten Krone und Krönung 1m Alten Reıich, W as bedeuten S1e och
1m Jahrhundert für die Gesellschaft, für Politik un: Gemehmwesen? Wıe

die Zeremonıen be1 den verschiedenen Krönungen? Was hat das eigent-
ıch gekostet, wenn dıe hohen Herrschaften „beim testlichen Krönungsmahle“
(Fr Schiller) saßen? Darauf, auf unzähliıge andere Fragen och o1bt dieses
Handbuch in mehr als eiınem halben Hundert Beıträgen nNntwort. Die Themen
sınd weıt reut, und doch o1bt 065 eıne Mıiıtte VO Ausstellung un Darstel-
lung: diese Mıtte 1St das ehrwürdıge Aachen als Ort der Krönung, dem Rechts-
wırksamkeıt zukommt, diese Mıtte 1St ferner dıe Gestalt Karls des Großen,
dessen Kaısertum in gew1sser Weıse ımmer Vorbild bleibt, selbst och für
Napoleon, Ja selbst bıs /ÄONE Gründung des zweıten Kaiserreiches 1mM ausgehen-
den Jahrhundert. Eınıge der IThemen selen jer neben den zentralen Vor-
vaben „Aachen“ un: . Karl“ aufgeführt: der Rıtus der Krönungen; das damıt
zusammenhängende: Geschichtsbewußtsein: das Herrscherbild des Mittel-
alters; die Funktion der FErzbischöfte VO Maınz, öln und Trıer; dıe wachsende
Bedeutung der Kurfürsten für W.ahl un Krönung; die Reichsinsignien, die
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vielen einzelnen Krönungen 1n der Geschichte des Reıiches, USW,., USW. Eınen
breiten Raum nehmen die Herrschaftsansprüche Napoleons e1ın, aber auch die
Preußens („Preufßens Weg ZUT Krone“), VOT allem ann 1m „Zeıtalter des Na-
tionalısmus“. Was Napoleon angeht, wırd seiınem Kaıisertum der An-
spruch Frankreichs der Gestalt Charlemagne erneut siıchtbar, eın Thema,
das 1ın diesen Bänden notwendig prasent 1ST. Neben diesen hıstorischen
Themen kommen auch viele andere Aspekte VARbG Sprache, eLtwa2a das orofße
Projekt der Nachbildungen der Reichskleinodien durch dıe Krönungsstadt
Aachen 1mM frühen Jahrhundert, eın interessanter Bericht, aber auch ein
peinlıches IThema W1€e „Mittelalterliche Reichs- un!: Königstradıtionen iın den
Geschichtsbildern der NS2Z6it?: Es Wlr sicher schwierig, die vielen verschie-
denartigsten Themen eınen Hut bringen. 1es immer gelungen 1St,
se1 dahıingestellt, wichtiger 1st CS festzuhalten, da{fß sıch der Katalog allen 11UrTr

denkbaren Fragen dieses umtassenden un zentralen Themas stellt un S1e
mehr als zutfriedenstellend beantwortet. So spricht dieses Handbuch wichtige
Aspekte der deutschen Geschichte un behandelt S1e zugleich knapp, ber-
sichtlich un doch erschöpfend. Gerade diese Übersichtlichkeit wiırd och
sätzlıch betont durch die Zusammenfassungen Schlufß eines jeden Kapitels
auf deutsch, französısch, nıederländısch, tschechisch un: englisch auch 1er
eiıne europäische Dımensıon, dıe VO Thema her gefordert se1ın May, die 1aber
auch unterstrichen wırd durch die bewulfßt europäische Haltung des Kataloges.

Eın Wort och Zur Bebilderung. 4st alle Exponate werden in meı1st vorzug-
lichen Abbildungen gezeıgt. Unnötig 9 da{fß diese Abbildungen nıcht
1Ur notwendige Ergänzungen für Texte sınd, sondern eiıne Augenweıde, die
iıhresgleichen sucht. Die Fülle VO weIıt ber 1010 Abbildungen macht dıe
Darstellung nıcht 1Ur anschaulich, sondern auch kostbar. Di1e Katalogbände
stellen eiıne herausragende wiıissenschaftliche un verlegerische Leistung
dar, für dıe Herausgeber un: Mitarbeıiter, aber auch der Verlag ank un:
Anerkennung verdienen. Hans Pörnbacher
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Abb 21 Scharkaplan Joseph Hırschvogl. oto. Album Lang
Abb Diözesanfest Neu-Ulm T93Z: Lagerleitung des Zeltlagers: VO  S Iinks nach
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Jungmännerkundgebung In der Turnhalle. oto. Album Pfister.
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Abb
Abb

Seekirch, Pfarrkirche. Langhausfresko. Oto Schmid, Puchheim.
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Abb
heim.
Lresing, Pfarrkirche. Freskho Chorbogen. oto. Schmid, Puch-
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Aichen, Landkreıis Günzburg. Oto Diözesanbauamt Augsburg.Apfeltrang, Landkreis Ostallgänu (Planungsphase). oto. Diözesanbauamt
Augs UVR.

Abb Aufkıirch, Landkreis Ostallgäu. Ooto Stankowskiı, ST Margarethen.
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rethen.
Abb Oberostendorf, Landkreis Ostallgäu. oto Diözesanbauamt Augsburg.
Abb Lutzıngen, Landkreis Dillingen, Außenansıicht. oto Stankowskı,

SE Margarethen.
Abb Lutzıingen, Landkreis Dillingen, Innenansıcht. oto Stankowskı,

r Margarethen.
Abb Scherstetten, Landkreis Augsburg. Oto. Diözesanbauamt Augsburg.
Abb Stötten Auerberg, Landkreis Ostallgän. oOto. Stankowskı, <r Mar-

garethen.
Abb 68 Winterrieden, Landkreis Unterallgäu, Außenansicht. oOto. Oto Diöze-

sanbauamt Augsburg.
Abb Wıinterrieden, Landkreıs Unterallgäu, Innenansicht, Arbeiten ım Gang

Oto. Stankowskı, SE. Margarethen.
Abb Ziertheim, Landkreis Dıillingen, ausgang. Oto Stankowski, NF Mar-

garethen.
Abb 74 Wald, Landkreis Ostallgäu. oto Stankowskı, N Margarethen.
Abb Wörnıitzstein, Landkreıis Donau-Raıes. oOto. Stankowskı, r arga-

rethen.
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Miıtarbeiter

Dr Ansbacher Walter, Lindenstr. k3, Lauingen
Bıller Joset D Ismanınger Str. L/ München

Fischer Hermann, Deutsche Str. 8I, Aschaffenburg
Holzbaur Erwin, Frundsbergstr. 12, Mındelheim

Prof. Dr. Immenkötter Herbert, Universıitätsstr. 10; Augsburg
Dr. Jesse Horst, Berlstr. 63, München

Proft. Dr Kießling Rolf, Uniuversıitätsstr. 1LÖ,; Augsburg
Dr Kleindienst Eugen, Bischöfl. Fınanzdırektor, Fronhof 4, Augsburg
Kränzle Gertraud, Guntherstr. 91% , Augsburg
Dr. Dr habıl Lochbrunner Manfred, Kırchstr. Z Bonstetten

Dr. Miedaner Stefan, Hafnerberg Z Augsburg
Prot. Dr. Pörnbacher Fans,; Hol-z 3 Wıldsteig
Prot. Dr. Rummel Peter, Hackenbergstr. I Dillingen
Schmid Michael Andreas, Allinger Str. 10 Puchheim
Dr Stankowsk;i Martın, Untere Haldenstr. 5 9430 St Margarethen
Stoll Ulrıch, Carl-Marıa-von-Weber-Str. 19 Augsburg

Weıidenhiller Eg1n0 (JSB, Stephansplatz 6, Augsburg
Wellano Hedwig, Goethestr. Z Dillingen
Wenck Renate, Auholzweg Zn Dıillingen
Dr Wohnhaas Theodor, Hermannstädter Str. 20 Nürnberg
X alter Sımon, Am Wassergraben S, Donauwörth
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Verstorbene Mitglieder
Herr Moriıtz Schmid, Ichenhausen (3 08 9Ä0l010

Herr Dr Anton Abletshauser, Dıiıllıingen 185 09 2000

Herr DPeter Grünwald, IMertissen 09 10 2600

Helmut Mayr, Aıichach 10 7000

Prälat Johannes Dischinger, Augsburg 16 7000

Heinrich Zeller, Vilgertshofen ®3 2001

Herr Albert Schweıizer, Holzheim 08 O02 2001

Josef Bachmann, Dıllingen (3 03 2001

Prot Dr. Martın Herz, Augsburg (3 Z

Herr Sıegfried Naegele, Augsburg DE 03 2001

Csunter Matzke, Seehausen 0S 004 2001

Z 04 2001Anton Bunga, Vilnius/Litauen

Z 2001Herr Dr. Stefan Miıedaner, Augsburg
15 0} 2001Herr Eduard Schregle, Dıiıllingen
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Vorstandschaft

des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte @AA
Fronhoft 4, Augsburg, Telefon (08 21) 31 66 -4 der 7

Vorsitzender: Prälat Dr. Peter Rummel, Protessor, Dıiıllıngen
Vorsitzender: Dr. Theodor Wohnhaas, Akademischer Dırektor,

Nürnberg
Dr. Hans Freı, Professor, Museumsdirektor des Bezirks Schwaben,

Gessertshausen

Dr. Pankraz Fried, Universitätsprofessor C Heinrichshoten

Pater DDr. Leo Weber S1)B: Professor, Benediktbeuern

Prälat Dr. ugen Kleindienst, Finanzdırektor, Augsburg
Dr. Peter Fassl, Bezirksheimatpfleger, Bonstetten

Dr. Stefan Miedaner, Bıstumsarchivar, Augsburg
Dr. Norbert Leudemann, Diözesankonservator, Schwabmünchen

Dr Walter Ansbacher, wissenschaftl]. Miıtarbeıter, Lauingen

Mitgliederstand
September 2001 233; davon Tauschpartner
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Regiıster
Erstellt VO Renate Wenck und Hedwig Wellano

Abendmahl Sig1smund VO  e Pfalz-Neuburg,
Abendmahlskelch Bischof VO Augsburg 142 120
Abendmahlslehre 24, Alexandrıinische Metaphysık 277
Abendmahlsstreıt, Wıttenberg-Oberdeut- Allgäu 274, 295 299,; 300, 307,; 310

sche Allgäuer Alpen
Abendmahlsverständnıs, evangelısch-ober- Blockbau A

deutsches 73 Haus 307—312, 355
Achsheim, Lkr. Augsburg, Pfarrkirche 288 Holzhaus mMI1t Flachdach 307
Adelsfamıilien Allgäu-Schwäbischer Musıkbund 37723
Adlhoch, Hans, Stadtrat iın Augsburg 16/ Allmanshoten, Lkr. Augsburg 298 301,
Affaltern, Lkr. Augsburg 313 302, 3239
Afra, 98, 105 Altbaiern 297
Agrıcola, Johannes, Hofprediger 39 Altdorf, Lkr. Ostallgäu 519 326 3372
Aıchach 135 145, 156, 178 Altenberg, Haus 136

Strafanstalt 288 Haus: SCHL. VO Wolker, Sturmschar-
Aichacher Jugendvereıin 145 Reichsführerwoche 153
Aıchen, Lkr. Günzburg 15 336, 339 Jugendmissionskurs 19372 154
Aıchkirch/Peißenberg, Lkr. Weilheim- Altgläubige

Schongau 246 Altheim Göffingen, Lkr. Biıberach 241,
Aıtrang, Lkr. Ostallgäu 510, 339 254, DE
Akademıische Arbeitsgemeinschaft der Altısheim, Lkr. Donau-Rıes 295

Schweizer UniLversitäten 205 Altmühl 162
Akanthuskartusche Alto, An
Alber, Prediger Altstädten, Lkr. Oberallgäu 310
Albertiner 39 Altusrıied, Lkr. Oberallgäu 300, S3 37()
Albrand, süudlıcher 23720 Altzella, Kr. Meißen
Albrecht V.s Herzog VO Bayern 35 Beschlüsse
I: Erzbischof un: Kurfürst VO Maınz Amerıka 254

„Am Scheidewege“, Jungscharzeıtschrıift
136 149Alcibiades, Markgraf VO Brandenburg-

Kulmbach 51 38, 41, Amsdorf, Nıkolaus VOIL, Prediger 36,
Herzog VO Preußen Andelsbuch/Vorarlberg 2/74, 275
Herzog VO Württemberg 180 Briechle-Orgel 274

Aletshausen, Lkr. Günzburg, Kırche, Andreas, hl., Berufung un Martyrıum
Langhaus 259 246

Alexander (3r DE Angelsächsisches Völkerrecht 197



366 Register
Anhänger der alten Religion 176, 181, 182, 19 205, 206, 234, ZdDs
Anhalt, Fürsten VO 256, 261—263, 205 285 286
Anhausen, Lkr. Augsburg 145, 164 Agnesheim 176

Akademıuıe, reichsstädtische 261Anhoten, Lkr. Günzburg SIN
Filialkirche 288 Antonijushaus 148, I3 288

Anrıed, Lkr. Augsburg 313 Diözesantag der Ptadtindertführer 174
Ansbach, Fürst VO Barfüßer
Ansbacher, Walter 10, 14A215 Bayernkolleg
Anwander, Johann, Maler 29W; 256, 266, Bezirk 143

269 Bischoft
Martın, Orgelbauer 274 Bıstum I3 I% 154—138, 146, 133, 154,

Apelles, antıker Maler 265 162 16/7, 169, / 174, 180, 181, 183,
Aperger, Andreas, Buchdrucker aus Augs- 198, Z 28/7, IZZ. 326

Carıtasverband 185burg 104, 106, 108, L11 123, 124
Veronika 111, 114, 124 Deutsche Jung-Kolping-Abteiulung

Apfteltrach, Lkr. Unterallgäu 304, 328 134, K3 147
Vogtei 303 Katholische Erwachsenenbildung

Apfteltrang, Lkr. Ostallgäu D, 9, Katholischer Jungmännerverband bıs
324—-32/, 333, 339 1933 13341

Aretsried, Lkr. Augsburg, Pftarrkirche Koulen-Orgeln RT
288 Landespfadfinderschaft der 1ö07zese

„argutezza” 1in Barockbibliotheken 239 17
Arnach, Lkr. Ravensburg 2400 Landpfarrhöte 2911341
Art-deco-Manıer Männliche Jugendvereıne bıs 1933
Asam, Cosmas Damıan 241, 246, 261—-263 1332182
Asam-Schule 2672 Pfadtinder 1933 Stamme,
Ascham, Roger, englischer Gesandter Mitglieder 173
Attenhausen, Lkr. Günzburg 295 32ZU: St Ulrich un:! Afra als Hauptpatrone

339 109
Walltahrtskirche 252,; 253 264 Schematismen 198

Dıvyına Provıdentia 1mM Deckenfresko schwäbischer Teil 198, 199
VO Franz Kuen 252 Sınnerforschung der Geschichte 226

Attenhofen, Lkr. Neu-Ulm 260, 264 „SturmJjahr 1932“ 1/4
Kırche, Flachdecke 245 Sturmschar 153

Hıntergrundarchitektur 246 Bistumsgeschichtsvereıin 17
Langhausfresken 245, 246 Bürgermeıster 5 ’ 6 ’ 7 ’ 83,

Aufkirch, Lkr. Ostallgäu 326, 339 Bursamts-Geldrechnungen 116
Autenried, Lkr. Günzburg 313 urschner 114, 115
Augsburg f 1 9 13 17, 23 2L S32 34, / Chorkalender ohne Wappen 103, 104

39 4 9 4 9 45, 4/, 49, %. 61, 66, 7 ‘9 Deutscher Jung-Kolping-Sportplatz
79—81, 5Ö, 96, 97, 109—-111, 113, 123 128, Haunstetter-Str. 14/
LZY, 139 141, 146, 154, 161, 168, 174, Diözesanbauamt 29%3
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„Diözesanblatt“ 150 Haus „Zum Bauerntanz“ 264
Diözesanklerus, Personalschematısmus Heıiliggeistspital 294
119 Kreuz 28,; 150 172 288
Diözesanmuseum St Atfra 12 14, 1D, E% Jungmännerkongregation KL: A2
Diözesansturmschar 154, 155 Herz-Jesu-Kırche 288
Diözesanverband 135 Herz-Jesu-Pfarrei, Pftadtinder 173

Hochstitt 9031Dom „
Reformationsrecht Mediatisierung 102
St.-Anna-Kapelle, rab VO Bischoft Hochstiftsgebiet
Kumpfmüller 207 Hochstiftskalender 103

leiner VO 749/50 118Dombezirk
Domdechant Hotbuchdrucker 108

Domgruppe der Sturmschar 156, 1370 Hotkammer 108
Domherren 115 Hoftrat 108
Domherrenwappen 4, 128 Holbeingymnasıum
Domkapıtel 93 93 D 99 108, 1413 Jesuitengasse
116, S13 Jugendgemeinschaft 161

Holzschnittkalender 109 Kammergericht
Kalenderwesen 108 Katholikentag VO  — 191 16/

Katholischer Druck- und VerlagsortPeremptorium 111
Wappenschilde 109 Kirchenbräuche A

Kirchenkalender 1101Domkapitels-Buchdrucker 111
Domkapıtelskalender 14 Kupferkalender ohne Kalendarıum
Domsakriste1 Ludwigsbau 1/7
om-St Moritz, Jugendvereın 1550 160, Luitpold-Lichtspiele 1/4
164, 170 Magıstrat

Deutscher Jungkolping-Vereın 148 Mittelschulen 134
Nordwestlicher Landkreis 313Domsingknaben

Domstiftts- Wappenkalender 100, 101, (Osten 156
1121 Parıtätische Reichsstadt
Exekutionsordnung 55 Ptadtinder 192 1272
Franzıskaner 28 Predigerhaus 2%
Frauentorstraße 97 ILL, 4113 Predigthaus Kreuz
Fronhot St Ulrich 3 „
Fürstbischof 93, 108 Priesterseminar 206
Gasthaus „Blaues Krügle“ 1/4 Bibliothek
Gegenreformatıon Protestantische Gesandtschaft
Geıistlichkeit des Kıirchensprengels 118 Quickborner 154
„Georgirıtter“ 153 Rat 28,; 29 59, 58, 66, 68, 69, /4, f3 8 9
Gesellschaftliches Klima 85,

ReformationGlaubensmeinungen
Grofßraum 323 Regimentsordnung



368 Regiıster
Reichstag VO 1530 relıg1öser Verhand- Jugendverein 14/
lungspunkt Beichte Orgel von 1903 D

VO 547/48 Ptarrei 77
VO 550/51 Ptarrsaal
VO 1555 20, Z5, Vereıin 155

Reichstagsabschied VO 1529 1530, Vereinskapelle {
I33Z, 1548 und 1555 Z 24, 48, 63 St Ulrich-Verlag
Religionsftrieden VON 1555 2057 „Schwarze Falken“ 153
St Anna, Karmeliter „sozılalıstısche“ ereine 1458
t. Anton 135, 288 Staat der Fürstbischöfe (Hochstift)

Bannerweıiıhe 176 Staats- und Stadtbibliothek 100, I2
ST Georg 39 146, 149—-151, 153 162 198

Heım 143 Stadt- und Landämter 118
keıine Sturmscharbildung 156 Stadtansıcht 258
„Georger”, Jugendverein 145 Stadtarchiv
Theatergruppe FA Stadtrat 1458

St Georgspfadfinder 1A01 P Stadttheater 148
St Max, Pfarrei, Ptadtfinder LZZi 173 5Synagoge 288
St Michael 288 Technikum 134
St Moriıtz 145, 146, 195 Z WL „Ulricher“ 178

„Morıtzer“ 145 Ulrichsheim 134, 151
Pfarrei, Katholischer Jungmänner- Universıität, Lehrstuhl für Kırchen-
Vereıin 174 geschichte des Miıttelalters und der

Ptadtinder 173 Neuzeıt
Versprechensteier 165 Vereıin für Augsburger Bıstums-

St Pankratius 13 149, 160, 172: j FA geschichte 9’
ereıne 135Pfarrei, Ptadfinder 173

St Sebastian 288 Westliche Wälder 157
St Simpert, Pfarrei, Pfadfinder Wıedereinsetzung des Bischofs 1548
172 173 Zunftregiment, Eınsetzung
St Stephan Augsburg-Haunstetten, Muttergottes-

Gymnasıum f 135, 148, 154, 164, kapelle 236
170 173 Engelssturz 236
Marıanısche Kongregatıon 170 Augsburg-Kriegshaber 144, 147, 17
Marıanısche Kongregatıon der Schüler Augsburg-Lechhausen, Deutsche Jung-
163 Kolping-Abteilung 148
Philosophische Hochschule 153 Ptadfinder KL

St Ulrich und Afra 1 9 28, 135 136,; Vereıin St. Pankratius 147
151: L3, 155; 160, 165, 168, 2388, 294 Augsburg-Oberhausen 195 136
St Ulrich, Bıldungszentrum Kappel- St.-Josephsverein 144
berg Vereıin VO DPeter un:! Paul 144, 149

Hoft 165 Augsburg-Pfersee 135 145, 146, LA 2239
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„Gralsrıtter“ 135 Bachern, Lkr. Aichach-Friedberg,
Jugendvereın 144 Pfarrkirche 288
„Kreuzrıtter” 145, 148, 154 Bachhagel, Lkr. Dıllıngen 10L 308, 220
Ptadftinder 172 339

Bad Kıssıngen, Landkreıis 196Pfarreı, Bannerweıhe 176
Sturmschar 15/ Nationalsozialistische Volkswohlfahrt

195Augsburger
und venezijanısche Eınflüsse, Synthese Bad Windsheim, Lkr. Neustadt/Aisch-Bad
249 Windsheim
Heiligenhimmel 109 Bad Wörishofen, Lkr. Unterallgäu ID

3230nterım 41
Kalender Dominikanerinnenkloster 207

Klosterkirche 288Kalenderpraxıs 104
Kirchenagende 41 Baden-Baden 785
Kirchenkalender VO 1/34 118 Badet, Marcel 189
Kirchen- un:! Hofkalender VO Baıindt, Lkr. Ravensburg 241, 264, 265

8O2 108, 17L ) Klosterkirche, Fresko „Stutzer“”
VO  - 1751 118 256, 259

Kırchenwesen 8 1 Esther VOI Ahasver, Fresko VO

Kıirchenzeıitung 161 Kuen 236 25/
Konfessionsverwandte 43, 44, Kronung Esthers, Fresko VO

Kuen VVOrdnung R8
Postzeıtung 161 Baisweıl, Lkr. Ostallgäu 295
Reichsabschied Ptarrkırche 288

Religionsartikel Balthasar, Dieter VO 203
Hans Urs VOIlN, katholischer Studenten-Religionsfrieden

ereine 166 seelsorger der Universıität Basel
260725Zugordnung 152

August, Herzog VO  . Sachsen, Kurfürst „Augustinus”
46, 45 „Augustinus”, Übersetzung des

Augustın, Johann, Vierherr 107 Psalmenkommentars 21

Augustinus, 210, 22i 2158 218,; 220 Barth-Monographie D

2240 2473 „Chrıistus un die Geschichte“ 216

Bekenntnisse, zweisprachıge Neuaus- „Eschatologıe 1ın der modernen
gabe FÜ Literatur“ 202

Augustus, Kaıser DL „Der Laıe un:! der Ordensstand“ 7A8

Auschwitz, Munitionstabrik der Weichsel- „Maxımus Contessor“ 2721
Metall-Union 196 „Neue Bibliothek der Kırchenväter“

Australien 191 220, 21
„Theodramatık“ Z

Babenhausen, Lkr. Unterallgäu 266 Renee VO 203
Ptarrkirche 288 Bamberg, Böttingerhaus 143
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Barock 1n Bayerisch-Schwaben 4172 Fresko Tempelreinigung 1n der
Barth, Karl Z 2723 Klosterkirche Ochsenhausen 248
Basel 200, 207, Z W0: 213 214 „Symbolum Apostolicum“, Stichserie

Hans-Urs-von-Balthasar-Archiv 201 242, 258
Klaraspital 202 Schüler 238

Bauer, Clemens 2709 Schule 262
Volker F7O Berlin A0

Bauhofer, Oskar 215 Auslandsbriefprüfstelle 194
Baumeiıster des 19. Jahrhunderts 313 Kunstbibliothek 112
Baumgartner, Johann Wolfgang 126, 128, Bernhart, Joseph 200—225, 227 2728

23 Z90, ZS1. 265 „Apokalypse der deutschen Seele“
Bayerhamer, Klosterchronist VO  - Roggen- 203

burg 265 Augustinus-Anthologie
Bayerisch-Schwaben 260, 294 „Geschichte und Geschichtsphilo-
Bayerische Dıözesan-Jugendvereıine 145 sophıe“

Herzöge 24, „Geschichte als Verwirklichung“ 216
Volkspartei 165 „Gestalten un:! Gewalten“ 202

„‚Goethe und dıe katholische Welt“Bayerisches Herzogshaus
Bayern 43, 5 ‚ 9 E} 161, A 202

Koulen-Orgeln 287 philosophische Dıssertation 1n Wuürz-
Bayersried, Lkr. Günzburg 186 burg 224
Becker, Werner, Oratorianer 208 Rıgi-Vorträge
Behlingen, Lkr. Günzburg 304 „Theologie der Geschichte“ 216
Belgische Zwangsarbeıter 190 Theologiestudium 1n üunchen DA
Belzheim, Lkr. Donau-Rıes 297 3483; Theologische Urstandslehre TB

339 „Der Vatiıkan als Weltmacht“ 2
Benediktbeuern Bertoldshofen, Lkr. Ostallgäu 323 926
Benediktiner, Miıssıonspredigt 237 37230
Benkert, Heınz 279 Betzettel 104
Benningen, Lkr. Unterallgäu 341 Beuron 1MmM Donautal,; Lkr. S1gmarıngen,
Berchtesgaden 147 Benediktiner-Abtei 17
Berg mıt den Gaben des elstes 238 Klosterarchiv 2708
Berger, Danıel Beuroner Hochschulkreis 208, 209
Berglern, Lkr. Erding, treskierter Hochschulwochen 208

Kreuzweg 260 Hochschulwoche, Zzweıte VO 1949 208
Bergmüller, Johann Georg, Maler, Augs- Bezirksleiter katholischer Jugendvereine

burger Akademiedirektor 125 126, 128, 168
252, 2534, 23D% 238, 239; 241, 246, 248, Bezirkspräses katholischer Jugendvereine
Z91- Z5Z 254, 255 258, 261—-264, 266, 168
26/ Bıbliotheken Heiımatmuseen

Gewänder 243 Biberach Rıss
„Hochzeıit Kana  “ 258 Lkr. Neu-Ulm 295 310



Regıster 271

Biberbach, Lkr. Augsburg 313 Braunschweig-Kalenberg, Erich VO

28, 31Bıburg, Lkr. Augsburg, Bezirksfest 166

Biıchlmayr, Joseph, Baumeıster 313 Braunschweig-Grubenhagen
Bickenried, Lkr. Ostallgäu 310 Braunschweig-Lüneburg, Fürst

Bıdıngen, Lkr. Ostallgäu DZYi 341 Braunschweig-Woltenbüttel, Herzogtum
Bilderverehrung als Götzendienst
Billenhausen, Lkr. Günzburg 370 Breisgau/Baden 284
Bırnau, Bodenseekreıs PE Breitbrunn Ammersee, Lkr. Starnberg

184Bischofsgewalt, katholische 51

Bischofsjurisdiktion, katholische Breitenbronn, Lkr. Augsburg A 4

Blaichach, Lkr. Oberallgäu, Pfarrkirche Breitenthal, Lkr. Günzburg 260
288 Kapelle ST Urban BTA

Bremen 23 196Blarer, Ambrosıius, Prediger
Blindheim, Lkr. Dıllıngen 308, S L0: 3239 Bausenat 196

Bobadılla, Nikolaus Landgericht 196

Bobingen, Lkr. Augsburg 166 Brenner, Valerıan, Baumeıster 314
Brenz, Johannes, Prediger 38Bodelsberg, Lkr. Oberallgäu 300, 512] 330,

339 Brevıarıen 114
Filialkirche 288 Briechle, Joseph, Domkaplan 1in Augsburg

Bodensee 322 1930 155
Böhen Ottobeuren, Lkr. Unterallgäu Briechle (Priechle), Cyprian, Orgelbauer

146 TI
Sturmschar-Diözesanlager VO 1931 15} Britische Kriegsgefangene 191

Böhm, Joseph P/3 122 180 Brück (Pontanus), Gregor, sächsischer
Böhmen 260, E Kanzler
Bologna 33 Brüssel 284

Konzıl, Rückkehr nach Irıent 1547 42 Brüstungsorgel 270
Bonlanden Ochsenhausen, Brugger, Johann Michael 269

Lkr. Biberach 244 Bruggey, Morıtz
Bonn, Landgerıicht 196 Bubesheıiım, Lkr. Günzburg 300, 308, 339

Bornewasser, Franz Rudolf, Bischof VO Fachwerk 320
Irıer 16/, 168 Bucer, Martın, Prediger Z 24, 30, 3S, 61

Bossle, Lothar 2726 Buch, Lkr. Augsburg, Ptarrkirche 288
Lkr. Neu-Ulm 341Brandenburg 27, 39

Kurtürst 33 Bucher, Hanss, Bürgermeıister VO Donau-

Brandenburg-Küstrın, Hans VOIL, wörth 6/, 6 9 7a 76,
Markgraf 31 Büchner, Franz 208

Brandenburgische Landstände Bugenhagen, Johann 31
Brandıs, Kaspar Leopold Adam VOIlL, Burg, Lkr. Günzburg 260

Kapıtular 100 Burgberg Allgäu, Lkr. Oberallgäu DAFT

Braun, Desıiderı1a CSl Generaloberıin 1n Ptarrkırche 288%
Fresko VO  a Weiß 250Ursberg 189



E Register
Burgheim, Lkr. Neuburg-Schrobenhausen Corregg10, Antonıo Allegri SCH FA

81 Czojkona, Kreıs Mielez/Polen 184
Burtenbach, Lkr. Günzburg 260

evangelısche Kırche 107 Dänemark
Buttenwiıesen, Lkr. Dillingen 301 DE 339 Dammertz, Viktor Josef OSB; Bıschof VO

Pfarrkirche 288 Augsburg 1 9
Buxheim, Lkr. Unterallgäu 296, 3174 372() Dasıng, Lkr. Aıchach-Friedberg, Pftarr-

Reichskartause 3072 kırche 285
St Franzıskus 270

Calderon, Pedro 149 St. Martın 770
Callınet, Orgelbaufirma 1ın Rutach 285 Deckenmalereı, suddeutsche Z 2330 239
Cambrai/Frankreich, Stitft 240
Camıiınada, Christıian, Bischof VO Chur Decker, Stadtorganıst ın Ettlingen 285

DAr Declaratio Ferdinandea 4/, D:
Canısıus, Petrus 5 ] 1Z: 14, 56, 202 Deiningen, Lkr. Donau-Rıes 308, SR 339

400. Iodestag 1996 Deıisenhausen, Lkr. Günzburg 315; JEl
Capıto, Wolfgang 23i 61 e 339
Carlone, Carlo Innocenzo 255 256 Denkmalamt der Diözese, „Pressefahrt“
Cavaılle-Coll, tranzösıischer Orgelbauer 1999 417

284 Denkmalschutzgesetz
Cham/Schweiz 128 Denzel, Josef
Chevallier, Alexandre 189 Katharına, geb Fenneberger
Chorkalender-Direktorium 104, 1095; 107 Dernbach, Balthasar VON, Fürstabt VO  -

108 Fulda
Christ, Josef, Maler 232 Z30).; 265 Dessau
Christkönigstest, kırchliches Jugendfest Dettenrieder, Georg, Stadtschreiber VO

152 Donauwörth 67 P
Christoph, Herzog VO Württemberg Deubach, Lkr. Günzburg 295

44, Deutsche
Chur/Schweiz 213 Deutsche Arbeıtstront 192

Bıstum 21.3 Arbeıitskräfte 188
Clemens AA RE Papst 29: totale Mobilmachung 1583

Jakob, Generalpräses 195%; 168 Bevölkerung 197
Cochläus, Johannes Bıschotskonferenz 183, 197
Colloredo, Ferdinand VO 100 Jung-Kolping-Reichstagung 162
Conca, Sebastiano DE Sportler 147
Contessio Augustana VO  - 1530 TIurnen 147
2 Z 26, 2 9 41, 45, 4/, 5155 ate
Abendmahlsartikel Iruppen 183

Contessio Tetrapolitana Deutscher Carıtasverband 197
„Confutatio“, Wıderlegung der Contessio Deutsches Reich 2 ‘9 26, CO J3 41, 48, 50,

Augustana 141, 190, 191 285



Register E y&

Retormatıon Diözesanleıiter 168
Diözesanmuseum, ErrichtungReligionsregal

Zusammenschlufß mi1t Österreich Diözesanpräases 168
169 Director1i1a Chor1 1034 104, 114, 115

Deutschland 181, 183, I9 196, DAR' ohne Wappen 104
AÄAmterschematismen 1E Dıiırectorien in Finblattform 116
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